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Gelehrtengeſchichte. 


1) Eduard Gibbon's, Eſq. Leben von ihm ſelbſt 
beſchrieben. Mit Anmerkungen herausgegeben 
von Johann Lord Sbeffield. Aus dem Engli⸗ 
ſchen uͤberſetzt, und mit erläuternden Anmerfungen 
begleitet. Leipzig, bey Reinicke und Hinrichs, 
1797. X. und 4308, gr.8. 16. 

| Und auch mit dem Titel: 

ı © Bibbons vermiſchte Werfe, ein Ilterarifcher 
Nachlaß. Erſter Band, welch:r Gibbons Le⸗ 

| ben enthält. — Voran deffen Bild (unter wel⸗ 


chem aber fein Geburts⸗ und Sterbetag beybe 
unrichtig angegeben ſend). 


2) Gibbons Leben. Aus tem Engliſchen überfegt, . 
und. mit erläuternden Anmerkungen. Braun⸗ 
fdweig, in der Schulbuchhandlung. Erſter 
Theil, 1796. 118. Zweyter Theil, 1797. 

17 B. gr.8. 1 482. 


Aa . . Das 


4 doechlueſbthe. 


Das Origlnel von I. 1, nach dem weyten allgemeinen 
Titel, heißt: 

Mifcellaneous Works of Edvard Gibbon, Esqu, 
with Memoirs of his Life and Writings, com- 
poſed by himfelf, illuflrated from his Letters, . 
‚with "oscafional Notes and Narrative by John 
Lord Sheffield, a Voll. London, 1796. 4. 


' : Fann ſich nicht enthalten, eine, fo viel als möglich 


chronologiſche, Skizze von Gibbons Begegniſſen, als 
Auszug aus den beyden Ueberſetzungen, hier zu geben; 


mit Weglaſſung des Eingangs, die Genealogie der Gibboni⸗ 


04 


digt die Nennung des Eöniglichen Namens Beorg vergeflen 


[hen Stimmung des Hofes und feiner Parthey unter der 


« elten, und das ward ihm durch die Sewopubei zuletzt auch 


fhen Familie betceffend, den auch die Ueberſetzer fuͤglich haͤt⸗ 
ten abſchneiden koͤnnen, wie fie es mit mehreten Stellen, 
die nur für Engländer Jutereſſe haben konnten, gethan ha⸗ 


ben. 


Die Gibbon beſitzen ſchon ſeit dem vierzehnten Jahr⸗ 
huudert Laͤndereyen in der Grafſchaft Kent, und unſers 
Gibbons Vater war zuletzt Parlamentsglied und Aldermann 
in London. Jener, der Erſtling feiner Aeltern, wurde 
1737 zu Putney, dem gewoͤhnlichen Aufenthalt ſeines muͤt⸗ 
terlichen Großvaters, des Kauſmanns Porten, den 
geboren. Er war in feiner Kindheit äußert ſchwaͤchlich und 
elend, fo daß ınan ihn für verloren, und die Sorge für fein 
"Leben unnüß achtete: nur durch die unermüdete Pflege feks 
ner ledigen Tante, Katharina Morten, ward er feiner Fa⸗ 
milie, England und der ganzen literavifchen Welt gerettet. 
Er hatte, ebe man ihn auf Schulen fchickte, in feinem fies 
benten und achten Jahre, einen Hauslehrer/ der vieleiche _ ' 
in der Folge Gutes bey ihm haͤtte wirken koͤnnen; der aber 
verabſchiedet wurde, weil er im Gebete einer gethanen Pre⸗ 





hatte, und jeder Hausvater, bey der damaligen argwoͤhni⸗ 


Nation, (es war in der fünften Dekade dieſes Jahrhunderts) 
wegen der Heinften Unachtſamkeit fürchten mußte, für einen 
Anhänger des Prätendenten gehalten zu werden. ben ſei⸗ 
ner gedachten Kränklichkeit halber Beiuchte er die Schulen 


sanz 


- 
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ganz behaglich, und er entkam dadurch dem Ordnungezwang 
auf jenen Schulen; doch ſtudierte er zu Haufe. Er las ſehr 
fruͤb Popens Homer und Drydens Virgil, deren jener ihn 

mehr feſſelte als diefer. Im Jahre 1749 kam er in die Weſt⸗ 
muͤnſterſchule, und faßte da ſchon 1751 einen uͤberwiegen⸗ 
den Hang zum Studium der Geſchichte. Eine Fortſetzung 
son Echard feit Eonftantin leitete ihn darauf, er wurde 
mit den Saracenen bekannt, las den Ockley, Herbelot, den 
lateiniſchen Abulfaradſch, und was man irgend im Engliſchen 
von diefem Gegenftande hatte. 1752 kam er aufs Magdales 
nencollegium nach Oxford, ale Gentleman: Comoner, freute 
fi fehr über das prächtige Aeußere und den Reiz feiner Woh⸗ 


nung ; ruͤhmt aber weder die pädagoglichen noch literarifchen ' 


Anftalten dafelbft; doch giebt er zu, daß fie fich nachher vers 
beffere "haben möchten. Er babe, fagt er, weder: von den 
. Sellows (eine Art Lehrer und Aufſeher, die Ihre gelehrten 
Pfruͤuden auf Zeirlebens auch nach ihrer Entfernung vom 
Collegio behalten, wofern fie nicht .beyrachen , -Pfarreyen ans 
nehmen, oder eine Erbſchaft in liegenden Gründen von eis 
nem gewiffen Werthe thun) noch von den Tutors (einer Gat⸗ 


tung Repetenten und Special : Auffeher) etwas gelernt. ®ie - 


ließen ihn machen, was er wollte, es reifte oft nach London, 
und während der öftern und langen Ferien bielt er fich bey 
den Seinigen auf, wo er mehr für fein Studieren gewann, 
als in Orford. Weberhaupt Fünnen die Colleglen dafelbft 
ziemlich den mehr oder minder reichen Benedictinerkiöftern 
verglichen werden. Die Orforder Mönche heilen ihre Zeit 
unter Gebet und Kirchengehen, Effen und Trinken, Politie 
firen und Schlafen. Ob fie ftudieren wollen, ſteht bey ihnen. 
Dep diefer fchlaffen Aufficht überließ fih au Sibbon feinen 


- Saunen und Schwärmereyen, und trat im Sommer 1753, . 


nach einer ihn hinreißenden Leſerey der Schriften des Jeſui⸗ 
ten Parfon , der. unter der K. Eliſabeth lebte, und Boſſuets 
Expofition etc. zum Katholicismus über. Den sten Juny 
ſchwur er die proteftantifche Dogmatif ab; wurde den ıgten 


darauf von feinem erzuͤrnteu Water nach Laufanne büffen ges 


fickt, und einem reformirten Prediger, Pavillerd, zu 


firenger Auffiht empfohlen. Hier wollte es ihm anfangs, - 


freylich nicht ſchmecken. Mit feiner gräflihen Wohnung zu 
Drford ftady ein Eleines Zimmer in Lauſanne in einer dynkeln 
Gaſſe, das durch einen deutfchen Ofen geheizt wurde... ſ. w. 
fehr ab; aber bald gewoͤhnte er ſich a feinen neuen 
. d3 alt, 


N ’ 


halt, ſchoͤpſte Liebe und Vertrauen zu ſeinem Aufſeher der 
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ihn geſchickt behandelte, und nachdem G. in deſſen Hauſe die 


Kanals Sprache, die ihm fait noch ganz fremd war, (2) 


ich eigen gemacht hatte, begannen die Eehrftunden, und eine 
£ritifche Leſung der lateinifhen und franzufifchen Clafſiker. 
G. übte auch die Regel des jüngern Plinius treulih aus, 
und uͤberſetzte Stüde aus dem Cicero ins Franzoͤſiſche, und 


dann wieder zurück ing Latein ſche; Stücke aus Vertot's Re⸗ 


polutionen ing Pateinifhe, und dani wieder igs Franzoͤſiſche, 
um feine Schwäche und. Stärfe In jenen Sprachen zu erfor» 


ſchen. Im Jahre 1754 Fehrte er nicht ohne Mitwärkung 


Hrn. Pavillards; aber auch nicht ohne Kampf und Ueberles 
gung, zur Proteftantifchen Kirche zurück, und communicirte 
in Yaufanne, eine Meditationen über Religionslehren 
dauerten indeß noch fort, und er beichfoß, fich meift an diejes 
nigen Säge zu halten, die beyden Kirchen ger. *.n find. 


Von ı756 dis ss las und ftudierte G. nicht nur den Eis 
cero, den er fehr dieb gewann ; und von dem er ſich umſonſt 
Frneftis Ausgabe wünfchte, fondern auch alle andere vor» 
züglich berühmte lateiniſche Elaffifer und deren Commentato⸗ 
ren, fo viel er ihrer habhaft werden konnte. Er eröffnete 
auc zu. jener Zeit einen gelehrten Briefmechfel mit Brei⸗ 
tinger in Zürich, und mit Geßner in Göttingen. An erftes 


rem fand er einen ffrengen Reitiker, und an fefterm , wie er 


zu verftehen giebt, einen Höflichen Pedanten, deſſen Geiſt 
fhon abzunehmen gefchienen, und der ihm, flatt feiner vers 
lahgten Addreſſe, eine halbe Seite von feinen Ziteln voll ges 
ſchickt habe. - Sest las G. die Barbeirakiſchen Ueberſetzun⸗ 


gen und Erklaͤrungen von Grotius und Pufendorf, Montes⸗ 


quieu, Bletteries Julian und Giannone's Seſchichte von 
Neapel, dieſe, um Italien und die herrſchſuͤchtige roͤmiſche 
Geiſtlichkeit im Mittelalter kennen zu lernen, und man kann 
fih denken‘, welchen Schwung fein Genie durch dieſe Lectuͤre 
erhalten babe. — Während einer Eleinen Reiſe durch die 
Schweiz fiel ihm nichts fo fehr auf, als die prächtige Abtey 
Einſiedlen, der die umliegende graufe Wildniß ſtatt der Folie 
dient. — (Er ferne Voltäre fennen, der um die Jahre 1757 
und s8. ein Lichhaber: Theater in Lauſanne errichtete, und 
ſelbſt Rollen dabey übernahm, G. fängt an die frauzofifche 


Bühne zu ſchaͤtzen, und verliert etwas von feinem National: 


Enehufiasmus für Shatſpear'n. — In's Jahr 1757 fällt 


- 


die . 


‘ 
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die Epoche feiner Jugend, feine erſte fenrige Liebe zu der an 
Seift und Herz außerordentlidy gebildeten Demoifelle Cure 


. &bod, Tochter eines Pfarrers zu Craſſy, auf dem Berge 


Juta. Er fand Gehör; erhielt aber feines Vaters Einwilli⸗ 
gung nicht, Bald nachher ſtarb der Vater des Madchens, 
und fie lebte ſtill und dürftig vom Unterricht geben, bis ein 
reicher Bankier von Paris und Bürger von Genf den Schatz 
entdedte und bob. Kurz, aus Demsifell Curchod ward — 
— Madam Lieder. Im Jahre 1758 wird ©. von ſei⸗ 
nem Vater aus dem Eril zurucberufen, das er zu feanen 
Utſache hatte, und wo er zu feinem Beſten in cine neue 
Form gegoflen ward. Sein fparfamer Gehalt hatte ihn vom 
verderblichen Umgang mit feinen reichen Landsleuten ent⸗ 
fernt, und den Wiflinfchaften treu erhalten. Er verläßt die 
Schweiz, der feine jugend fo viel verdankte, und befchließt, 
ſie einft als Mann wieder zu begrüßen. Auf dem Wege bat 
er eine Unterredung mir Hrn. Beaufort in Maftricht, der 
von der Ungewißheit der erften fünf Jahrhunderte Roms ges 
fihrieden bat. — Zu Haufe wird er liebevoll aufgenommen. 
Sein Bater wünfchte ihm jedoch ein ordentliches oͤffentliches 
Geſchaͤffte, entweder die praftifdye Rechtsgelehrſamkeit; zu 
der ©. füch aber micht beredt genug fühlte; oder die Stelle 
eines Sefandtfchaftsiecretär bey einem damals vorfenenden 
FSriedenscongreß. Da er nun eben feine Schrift de PErude 
de la Litterature ausgearbeitet hatte : fo glaubte fein Vater, 
dag deren Drud und Bekanntmachung ihn den diplomati⸗ 
fhen Miniftern empfehlen fonnte, worüber &. gegründete 
Anmerkungen macht. Diefe Schrift (die Hr. Eſchenburg 
verdeutfcht hats die aber in des Berf. mifcellaneous works 
verſchiedene Verbefferungen und Zufäße enthält) ift groͤßten⸗ 
theils eine Vertheidigung und gehörige Würdiaung der Pbir 
lologie, deren Herabſetzuͤng in Ftanfreichs tegtem philoſophi⸗ 
ſchen Zeitalter fehe weit getrieben mwurbe; wovon Alemberts 
dilcours preliminaire à P’Encyclopedie einen Beweis liefert. 
Diefe Schrift ward 1759 gedtudt,. und fand in Englaud 
wenig Beyfall. G. nennt fie ein jugendliches Werk, und 
zeige deflen Mängel mit vieler Aufrichtigfeit an. Auch in 
den Geſchmack des Landbau's Hätten ihn feine Aeltern, die 
eine Ländercy in Beriton, eine. Meile von der Rhede vom 
Portsmouth, bewohnten, gern hineingezogen; aber fene 
Lieblingsneigung blieb das Studieren; er fiheg nie ein Ger 


wehr ab, beitieg felten ein Pferd, u.ſ.w. Die Hausbiblio⸗ 
oo. As thek 


/ 
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thek betrachtete er bald als eine res derelidta , die er in Be⸗ 


fie nahm, fonderte, und von feinem viertellährigem Hand⸗ 
gelde ergänzte und vermehrte. Mit Vergnügen gab er einft 
für zwanzig Bände der Parifer Memoires de l’Academie 


= des Ihferiptions et Belles-lettres. eine Banknote von 20 
Pfund. Nur beklagte er, daß die Diät der Tamilie und 


thre Beſuche ihm zu viel Zeit raubten, die er durch Fruͤhauf⸗ 
fteben wieder geroinnen mußte; denn vom nächtlichen Stu⸗ 
bieren war G., zum Blücke feiner Geſundheit, Eein Freund. 
Penn er ein neues Buch Eaufte: fo Eam es nicht eher in die 


. Reihe des Schranks, bis es ducchgelefen war, und er ‘hatte 


den Grundſatz des jüngern Plinius: nullum librum: efle 


‚ tam malum ut non etc. - Schlug es in fein Hauptthema 
: ein: fo harte er die eigene Gewohnheit, (die wir allen Studi⸗ 


enden empfehlen möchten) fich deflen Inhalt und Plan durch⸗ 
5lätternd, fummarifch bekannt zu machen, und auf feinen 
einfamen. Spatziergaͤngen beydes zu überdenken, und fi) 
feloft zu fragen, was dävon gefagt zu werden am würbigften . 


wäre? Bey woͤrtlicher Durchlefung nun fand er, in tie 


weit der Autor feine Erwartung erfüllt, und feinen -Danf 


verdient hatte oder niht. — 


Sm Jahre 1760 und 61. war ©. Soldat, verftcht 


ſich, aus Pflicht; denn als, aus Vorficht gegen eine feindits 


che Invaſion, eine Nationalarıne ausgehoben wurde, ward 
ſein Vater als Major, und er ſelbſt als Hauptmann unter 
dem Regimente Hampfhire angeftellt. Anſangs wallte ein 


wirklicher Eriegerifcher Enthuflasmus in ihm auf; dann aber 


beklagte er oft den Verluſt feiner Zeit und den Mangel an 
guter Geſellſchaft; doch nachdem die Kriedengpräliminarien 
unterzeichnet waren, und die Truppen auseinander giengen, 
zuͤrnte er dtefer ‘Periode feines Schickſals dennod) nicht. Er 
machte nachher feine Rechnung, ‚und fand, daß er an Ges 


ſundheit, Erfahrung, Entichloflenheit, ja ſelbſt an Kenntniſ⸗ 


ſen, die er als Geſchichtſchreiber bedurfte, gewonnen, und 
jene Lebensweiſe durch Veraͤnderung der Auftritte oft ſeine 


> 


Heiterkeit/befoͤrdert hatte. 


- is 


Gegen das J. 1762. nahm G. dag Griechiſche und den 
Homer wieder vor, den er in den Zwifchenräumen feines 
Soldatenftandes zu lefen angefangen hatte, und endigte ihn 
in 21. Mocen. Um dieſe Zeit entftand' in ihm-zuerfl der 
Gedanke eine Gefchichte zu fchreiben, und ihm — 

on 0. wech⸗ 


S 


- 
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wechfelsweile dreyerley Segenftände vor. . Die Biographbie 
des Äußerft merkwürdigen Walter Aaleigbs war einer das 
von; aber er konnte. fi von dem partheyvollen Britannien 
nur halben Dank veriprechen,, wenn er aus Ihm feinen Hels 
den nahm, und das übrige Europa blieb-bey feiner Begeiſte⸗ 
zung und bey feinem Fleiße kalt. Die Schweiserifche Bes 


ſchichte zog ihn gleichfalls an; "aber bier gieng ihm die 


Kenntniß der deutichen Sprache, um bie alten gedruckten 
und gefchriebenen Urkunden ſtudieren zu koͤnnen, ab; und der 
dritte für ihn reizvolle Gegenftand war die Befchichte von 
Slorenz unter den Medicis, nebft der Wiederauflebung 
der Wiflenfchaften, der fiher unter. G.s Händen eines unſerer 
größten biftorifchen Wunder geworden wäre. — , 


Doc) blieb feine Wahl. noch unbeſtimmt, indeß ihn bie 
Bitte der jungen Engländer von Stande, der Wunſch feines 
Vaters, und fein eigner Hang, an eine Reife ins Auslarıd, 
mahnten. Er reifte mit Empfehlungsfchreiben vom Duͤe de 


‚ Nivernois und von Lady Hervey nad) Paris, mo er im Jaͤn⸗ 


ner 1763. anfam. Seine Vekanntſchaften daſelbſt, nach⸗ 
dem er die vorzuͤglichſten Merkwuͤrdigkeiten für feinen Zweit 
gefeben hatte, wurden Barthelemy (der Verf. des Anachare 
fis), de la Bletterie (Sulians Blograph), Mad. DU Boc⸗ 
cage (die Dichteriun), Bougainville (der Weltumfegler), 
ou Elos, Madame Beoffrin: de Buignes, Helvetius, 


Sainte Palaye, Raynal u.f.w., er ſprach auch einen Mar⸗ 


quis Mirabeau, der, heißt es in feinem Tagebuche, „Ima⸗ 
gination für zehn andere; Weberlegung aber kaum für fich 
fast genug habe" — und gieng nad) einem Aufenthalt von 
24 Wochen nad) Laufanne a5, Er fpeifte bisweilen mit dem ° 
Prinzen Ludwig von Würtemberg (Herzog Carls Nachfolger 
in der Regierung) auf feinem Landhauſe, nicht weit von letz⸗ 
terer Stadt, den er unter andern als einen verunglüdten 
Staatsmann: fihlldert, der zum Philoſophen, Moraliſten, 


Landoͤkonom und Heiligen ſich bekehrt habe, und mit einem 


unterhaltenden reichen Stoff von Hofanekdoten verfehen ges 
weien fey. — Reizend ift ©.8 Erzählung von einer ges 
ſchloſſenen Sefellfchaft unfchuldiger lediger Schweizerinnen, 
und feiner Wirthinn Sr.von Weſery. ©. vertoellt in Laus 
fanne bis Im April 1764, und begiebt ſich nach einigen vorbe⸗ 
geitenden antiquarichen Studien auf die Reife nach Italien. 
Er laͤßt ſich unterwegs beym Könige von Sardinien, Tarl 

z _. \ . 4 5 " . Emanu⸗ 
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Emanuel, vorfellen,, den er den nächften foliden König je⸗ 
ner Zeit nach Friedrich 2. nennt, © V 
„proximum, longo tamen intervallo,® 


&. langt in Roman. Ob er fid gleich nicht eines ſchwaͤr⸗ 
merifihen Charakters bewußt ift: fo begeiftert ihn dennoch 
die Anficht der vornehmften römifchen Ruinen, des Forums, 
‚wo Romulus einft ſtand, Tullius fprah, und Cälar fiel 
Auf den Trümmern des Capitols war es, tie bekannt, - und 
wie er feibft oft erzählte, wo er am ssten October 1764, 
figend und nachdenfend, indeß die Mönche im Tempel Ju⸗ 
piters die Veſper fangen, den Gedanken faßte, die Geſchich⸗ 
te des finfenden romiſchen Reichs zu Ichreiben. — Neife 
nac) Neapel und Befuch beym Nitter Hamilton. — Drey⸗ 
zehn Monarhe hatte G. in Italien zugebraht, und traf im 
Junius 1765. wieder in England ein. Er wird zum-coms» 
manditenden Obrifilieutenant der Nationaimiliz befürdere 5 
- giebt aber, der Welchwerfichkeiten des Soldatenftandes muͤ⸗ 
"de, bald hernach die Stelle auf. Ein ihn befuchender Freund 
aus der Schmelz, Deyverdun, weckt in ihm die Idee, eine 

Schweizergeſchichte zu fehreiben, wieder auf, veiſchafft ihm 

dazu Materialien, und G. endet wirklich das erfie Buch. 

Die Arbeit fand in einer Gefelffhafe literarifcher ‚Freunde 

feinen Beyfall; Hume aber billigre fie, bis auf die Sprache, 

in der fie gefchrieben war (fie war franzofiih). Er fagt in 

einem Briefe an G. „wenn gleich das Franzoͤſiſche jetzt die 
allgemeine Sprache ſey: fo Eonne man ihm doch den Unter⸗ 
‚gang, wie dem Griechiſchen; und dem Englifchen die Ueber ' 
febung, wie den Pateinifchen in Bezug auf das Griechifche, 
weiſſagen, wenn man bedenke, daß das Engliſche fchon im 
fernen Amerika und Oſtindien Wurzel gefaße habe.“ G. 
warf jedoch den Verſuch ins Feuer, und gab die Idee auf, - 
Zu Anfang des J. 1770, fchreibt er ‚gegen die Warburtonir 
ſche myſtiſche Erklärung des fechfien Buchs der Aeneide. 
Heyne bat feiner Widerlegung im ıoten Excurſus tiber jenes 
Buch ruͤhmlichſt erwähnte. Seit 1768, nachdem er fi 
feiner Sedanten an die Schmeizergefchichte entlediget Gatte, 
fieng er an, für die römifche Gefchichte zu ſtudleren und zu 
ſammlen. Er hatte fchon längft durch die Leſung der früs 
bern und fpätern. Ltafjifer einen auten Grund. Auf dieſen 
. tügte er feine Bekanntſchaft mit Dio Kaffius, Ammianus 
Marcelinus, den numisınatifhen, geographiſchen, done. 
098: 
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tlogiſchen Denfmälern. Muratori's Sammlungen , Sigo⸗ 


nius, Maffei’s Werke, Baronius, Pagl — leiteten ihn 


durchs Dunkel der mittlern Zeiten, und felbft Gothofredi - 


Codex Thevdfianus gewährte ihm, als Repertorium über 
Den politifchen Zuftand des romifchen Reichs im aten und 
sten Sahrbunderte, die wichtigſten Delege zur Geſchichte. 
Unter den Neuern rühmt er vorzuͤglich Tillemonts Kalſerhi⸗ 
ftorie, defien Ausführlichkeit und Genauigkeit (role er fich 
ausdtuͤckt) fi bis zum Genie erhebe. 


1770. im November farb fein Vater; und nachdem er 
deſſen feit mebreren Jahren verfallene Finanzen auf beflern 
Fuß geftellt, fi der Sorgen für die Landwirthſchaft entwun⸗ 
den, London wegen der Hülfe der Buchläsen zum Wohnort 
erwählt, und feine Bibliothek geordnet hatte, begann er fein 
Werk, die unfterblihe Geſchichte. So wie G. uns vorher 
ein Tagebuch feines Studierens giebt, fo erzählt er uns in der’ 
Solge das Fortrüden feiner Arbeit. Das erfte Kapitel goß 
er dreymal um, ehe er den Ton erreichte, in dem er ſich ges 
fiel, und er corrigiete in die Probebogen noch nad aller 
Willkuͤhr hinein. Der Buchhändler Elmsly, obgleih fein 
Freund, lehnte den Verlag furchtſam ab, Thomas Cadell 
übernahm ihn. Zwar follten anfangs nur fünfbundere 
Eremplare gedrudt werdens welche Fleine Zabl aber bald 
genug vergrößert wurde, als der öffentliche Beyfall dem Wer⸗ 
fe mehr und mehr zuſtrͤhmte. Nobertfon und Hume ertheil⸗ 
sen dem Verfaſſer das unzweydeutigſte Lob. Der Vorbericht 
Des erfien Bandes ift deh 1. Februar, 1776 datirt; denn die 
Bollendung der Arbeit wurde durch G.s Aufnahme ins Pars 
fament , und beflen Sitzung während dein wichtigen Kampfe 
zwifchen Sroßbrittannien und Amerika, verfpätet, bey wel 
her Gelegenheit und bey welchen Debatten er jedoch politi« 
fche und pſychologiſche Kenntnifie fammmlete, die dem Hiſtori⸗ 
ker unfchagbar feyn mußten, | 


Sept thut G., eingeladen von dem damals in der Fülle 
des Anfehens und der Mache bey Hofe und bey der Nation 
fiebenden Hrn. Yleder und feiner Sattinn, Lie England 
beſucht Hatten , eine Neife nach Paris, und fand in ihrem 
Haufe die trefflichfte Aufnahme, nebſt der erften Geſellſchaft 
der Hauptſtadt. Bier hatte er einft ben einer Madlzeit eis 
nen heftigen Zwiſt mit Mably, dem Publieiſten, der für die 
Republiken, jo wie ©. für die gemäßigten Me 

tritt; 


ee 
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ſtritt; überhaupt war legterer, wie die Folge beftätigen toirb, 
fets ein kuͤhler Ariflokrat, | Ä 


Zwiſchen dem erften und zweyten Bande (die Zahl Der 
. ‚Bände iſt jedesmal von der Quartausgabe zu verfiehen, die 
zwey Dctavbände in einen fat) verfloflen zivey jahre, Die 
den Verf. mit allerhand neuen Kenntniffen bereicherten,, z. B. 
Naturgeſchichte, Chymie u. ſ. w. denn welche, unferm Haupt⸗ 
zweck noch ſo fremd ſcheinende, Wiſſenſchaft, ſagt er, reicht 
nicht wenigſtens dem Styliſten Bilder zu einer lebendigen 
Schreibart dar? - Doch bedauert er, daß er im Otudium 
der arianiihen Streitigkeiten zu viel Zeit verfchwendet ha⸗ 
e. — * 
G. wird Lord:Commiffioner of Trade, und gewinnt 
dadurch eine Vermehrung ſeiner Einkuͤnſte von 7 bis 8 hun⸗ 
dert Pfunds die er aber nach) drey Jahren, als das Hans 
delscollegium aufgehoben wird, wieder verliert. Damals 
gab es große Stürme, die Oppoftion verftärkte fih, man 
ſchrie über den ftets vermehrten Einfluß der Krone, und 
Burke drang auf eine Parlamentsreform. (So ändern ſich 
die Zeiten!) G. läßt den zweyten und dritten Band feis 
ner Geſchichte drucken, und. war bis zum Untergang des 
"weltlichen Reichs gefommen. Eigentlich befchränfte fich bis 
ſo weit fein erfter Entwurf, und meiter.zu geben tungte er 
nicht zu verfprechen; aber "das Intereſſe eines dem gewoͤhnli⸗ 
Ken Literator noch viel zu wenig befannten Stoffs reizte 
ihn nachher, feinen Plan bis zum Sturze des morgenländis 
ſchen Kaiſerthums auszudehnen, Er erklärt felbft diefe zwey 
Bände für minder anziehehd gefchrieben; gicht aber dieſes 
der gewillenhaften Genauigkeit, der er ſich in der Erzählung 
beflifien habe, Schuld. Wir übergehen die Streitigkeiten, 
Die. G. mit. den Englifhen Theologen wegen des ısten und 
zöten Kapitels, die ihn wegen verächtlicher Behandlung der 
riftlihen Religion, ja fogar wegen biftorifcher Untreue ,ane 
klagten. Sie find uns theils durch Ucherfeßungen ſchon et» 
was befannt (man-f. den. rgten Band der v. Niembergifchen 
Verdeutſchung von G.'s Geſchichte. Wien, 1792; auch mes 
.,. gen des Streits mit Travis, über die bezweifelte Aechtheit 
der Stelle 1.305. 5, 7. N. A. D. Bibl. Wand 33. S. 116 
und ı19.), theils bey unſerer liberalern Denkart, und unſerm 
erweitertern Geſichtskreis in der Theologie, weniger wich⸗ 
eig. Das Auffallendſte, was einige jener geiſtlichen Maͤn⸗ 
| j ner 
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nee fagen konnten, war — was auch ſchon Mably in feiner 
Erbitterung gelagt hatte — daß der unfterbliche Geſchicht⸗ 


. fireiber weitfchweifig und langweilig ſey!! 


Ein Jahr vergieng, bis ©. ſich zur Fortſetzung entſchloß, 
und den vierten Band auszuarbeiten begann. Da feine Aus⸗ 
fit, ein Amt bey der Regierung zu erhalten, das feine Ein⸗ 


kuͤnſte verbeflerte, ohne feinen literariſchen Beſchaͤfftigungen, 
"und ſeinem philoſophiſchen Gleichmuth, Eintrag zu thun, 


trüßer, und ſein Aufenthalt in London koſtſpieliger wurde, 
als fein Vermögen zuließ: veräußerte er feine Effecten, mis 
Ausnahme der Bibliothek, und zog zu feinem Freunde Deye 


verduͤn nad) Lauſanne. Hier lebte er unabhängig, vor poli⸗ 


tiſchen Stuͤrmen der Partheyſucht ſicherer, wohlfeiler und 
doch bequemer, als in London, ja mit einem Glanze der 
Wohlhabenheit. Seine angenehme Einrichtung und Lage da⸗ 
ſelbſt, und die Schilderung der Einwohner — Umgang mit 
Liefer, den er befuchte, ale Letzterer 1784. fein Werk über 


die Finanzen ſchrieb. — 


"Bon Fox, der 1788 durchreifend ein paar Tage bey 


{hm verweilte, ſagt G.: „er ſchien meine Lage zu beneiden, 


indeß ich feine Seiftesfraft, "vereint mit der Milde und Eins 
falt eines Kindes, anftaunte, Schwerlich war je ein Menſch 
zeiner von Bosheit, Eitelkeit und Falſchheit!“ — Der 
vierte Band der sömifchen Gefchichte wird beſchloſſen, wo 
der Berf. es wagte, die Ärgerlichen Streitigkeiten über die 
Menſchwerdung mit einer Freymuͤthigkeit zu erzählen, die 
Prideaux gefchent Hatte Diefem Bande folgte bald der 
fünfte und fechfte nad. „Sich beobachtete bey den letztern, 
ſagt ©. , die weile Negel meines Feindes Mably, beym Vers 
fall des öftlichen Reichs minder zu verweilen, als bep dem 
barbarifchen Eroberern.” Er macht folgende Bemerkung 
über feine eigne Arbeit:. „der Styi im erfien Bande ift 
noch etwas roh, und verräth Mühe; im zweyten und drit⸗ 
ten ift er fließender, woblklingender, correcter , in den drey 
legten vielleicht zu fließend und frangofirend, ‚weil ich in und 
außer- dem Kaufe ftets franzoͤſiſch ſprach, indeß ich engliſch 
fchrieb,*- Sein vierter Band ward von ©. angefangen im 
März 1734, geendet im Junius 84. Der ste angefangen 
tm Julius 84, geendetim Diay 86. Der öte und legte anges 
fangen im May 86, geendet den 27. Sunins 1787. im Soms 
merhauſe feines Gartens, Nachts zwifchen zı und. a2 u 


14°. Belshrtengefchichte, 


Es war eire fenerliche ruͤhrende &cene, durch die Betrach⸗ 
tungen, die G. machte, als er von feiner langen Arbeit; aber 


ZZuch von der täglich fie befohnenden Wonne, Abfchied nahm, 


amd mit einem Selbitgefühl‘, dns den Weifen nicht enteher, 
bey hellem Mondfchein auf der Terraffe nach dem G'enferfee 
zu, auf und abgieng. Kein fühlender Lefer wird den Faden 
feiner Betrachtungen aufnehmen, ohne fie mit einem: Exe- 
gi monumentum aere perennius etc. in feinen Seele, zu 
.  befchließen. oo. oo 
8. machte kurz darauf eine Reife nach England, um 
feine Freunde, befonders Lord Sheffield, zu befuchen, und 
die Tegten Wände feines Werts felbit dem Drucke zu überges 


ben, der den sten Aug. 1787 angefangen, und im April 


1788 geendet ward. | 


Betrachtungen über Englands damalige Lage — Has 
fing und fein Proceß,. wo Sheridan in einer Rede behanptes 


fe, man finde unter den Greuelfcenen der romifhen Geſchich⸗ 


te, die Gibbon fo meifterhaft dargeftellt habe, Feine, die 
"den von ibm erzählten dbepfomme. — 


Die Vollendung des Druds wird noch nicht bekannt 
‚gemacht, fondern diefe Bekanntmachung bis auf G.s Ges 
öurtstag, den sten, May verfchoben, und zugleidy mit letzte⸗ 
rem in des Verleger Cadell's Haufe, bey einem frohen Mits 
tagsmahle:gefeyert, wo verſchiedne Gluͤckwuͤnſchungsgedichte 
hergeleſen werden, z. B. eine ſchoͤne Ode von Bayley, die 
anfängt: | 

Genii of England and of Rome erc. 
(Doc; vergleiche man auch Hayleys Kritif über Gibbons 
Geſchichte in der zu Leipzig. bey A. F. Boͤhme herausgekom⸗ 
menen Poetical Library Vol.2. 1787. P.58.) . 


©; beruͤhrt bey diefen Triumphen zugleich den wenig 
verſchuldeten Tadel fhlünfriger Stellen, die im Latein der 
Anmerkungen vorkommen, und freut fich über unfers Meuſels 
Urtheil in feiner Bibliotheca hiftorica VoL.IV, p. 342 und 


‘ 
“ 


944. Summis aevi noltri 'hiftoricis Gibbonus erc. Er, 


ſpricht mit Unzufeledenheit von einer gewiflen franzoͤſtfchen 
Yeberfegung feines Werks, lobt bie italientfche, und wuͤnſcht 
die deutſche, die ihm geruͤhmt worden (welche 3), Ifen zu 

| F oͤnnen, 


— — — 
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Einen , beklagt ſich über den Irrlaͤndiſchen Nachdruck, und 
bezeugt über den Basler feinen Veyfall. 


Einige Wochen nach bekanntgemachter Herausgabe fels 
nes Werts kehrt er nad feinem Lauſanner Aufenthalt zuruͤck, 
deſſen Neize er mit Enthuſiasmus fchildert. Beine Biblio 
het war bis auf 6000 mir Geſchmack gefammelter und ſchoͤn 


gebundener Bande angervachfen 5 doch verlor er bald feinen lie⸗ 


Sen Deyverdun. Dielet hatte ihm fein Haus und Garten 
unter der Bedingung einer feinen Erben zu leiftenden Schab⸗ 
dechaltung, vermadit; aber um Verdruß und Proceſſe zu 
vermeiden, wählte ©. einen Vergleich mit den Erden auf 
sen tebenslängtichen Beſitz jener Grundſtuͤcke, mit dem Vor⸗ 
Schalte, fie Yeiner Bequemlichkeit und Jeinem Geſchmacke 

verändern zu därfen. Geine Ruhe in der Schweiz 
wurde jedoch durch die: franzbfilhe evolution unterbro⸗ 
hen, bie auch dert bekanntinh den politifchen Geften- 
geift wette. Er preiſet die Verfaſſung von Bern, übers. 
blickt noch einmal fein Schickſal und Teinen Buftand, und _ 
freuet fü, daß feine Geſundheit nach einer zwanzigjaͤhrigen 
nit geringen Anftengung feiner Geifkskräftes unverlegt 
geblieben fen; (von feinem Gebtechen, das ihm fünf Jahre 
nachher den Tod zuzog, fagte er nichts) und fühler ſich durch 
feine Einrichtung, durch feine Unnbhängigfeit, und tägli 
ibm ſelbſt wählbare füße Geiltestort — unaueſptechlich gluͤck 
üb. Im Sähre 1790 Eämpfte er jedoch mit podagriſchen 
Aufällen, Elagte über den Mangel an häuslichen Umgang, 
und wünfchte ſich bald eine Battinn, bald eine, Zaglingian 
and zugleich Auffcherinn feiner Oekonomie. 


- Einen Brief vom -ıSteh May 1790 muß man ganj Ie 
fen, wo er feines Freundes Neckers Rechtſchaffenheit und 


| Schwäche ſchildert, ( welche lektere er aber ſpaͤterhin ſehr ent⸗ 


* 
le 





ſchuldigt) und von-einer verſuchten Skizze über den Geiſt der 
Seit ſpricht. Der vernünftige Ariſtokrat Tchreibe an Lord 
Sheffield: „Staunen Cie nicht Über die franzoͤſiſche Revolu⸗ 
sion? — An Kraft fehlt es dem Volke nicht, ſich eine gu⸗ 
te Verfafjung zu geben: aber, od es ihm nicht an Maͤßigung 
fehlen wird? Die Wißbräudhe des Hofes und. dee 
Conſtitution machten eine Verbeflerung durchaus 
notbwendig, und es iff gefcheben, was mebrmal ge 
ſchab, Daß ein unfchuldiger, gutmuͤtbiger Shrft für 
die Sünden feiner Vorgänger bößen mußte —“ Um 
. A. D. d.XXZVILD.1, St. Is Heſt. Zu | 


6, 0 Geledetengeſchlchte. 


nicht zwey volie Seiten abzuſchreiben, verwelſen wir den’ Le⸗ 
fer auf den ganzen merkwuͤrdigen Brief vom ı sten Deceniber 
‚2789 an Lord Sheffield. - An ebendenſelben, als er im Be⸗ 
‚griff war Gen in der. Schweiz zu beſuchen, ſchreibt Letzterer 
im’. 1791. „wenn er, Sheffield, durch: Paris reifen, und 
die Nationalverfamimlung bervundern ſollte, werde - er ſich 
‚mit ihm zanken, denn er ſey jetzt ein eben fo arger Ariſta⸗ 
‚Etat, als Burke —“ Doch iſt er mit den Auswanderern 
der erſten Numer ziemlich unzufrieden, und ahndet den Auf 
‚gaus ihrer Zuruͤſtungen mehrentheils richtig. Seit jeses 
:Befuche feines edelmüthigen Frundes, ſetzt er fein dlaͤclber 
Ateranifcs Leben fort, und verläßt kaum feine Wohuang: zu 
Lauſanne, qußer um Hru. Necket in Genf einen Veſuch zu 
machen, „Die: Betrachtungen, die er indeß in feinen betzten 
Briefen uͤber die Zeitbegebenheiten macht, ſind leſenswer 
und viele. ſeiner Prophezeihungen zerfuͤllt. Nur von dem 
Einmarſche der Allürten in Frankreich hoffte er ju,piel, und 
argwohnt bey ihrem, Ruͤckzuge Verrätherey —; ‚im. Ganzen 
aber. lernt. des Politiker anftgeitig aus feinem-Rafonnement, 


Im Frühlingfr793. thut G. eine Reiſe nach England 


Jum Gegenbeſuch und zur Erheiterung Lord Sheffiedde, dem 


Yer-Tod: feine: Semabtinm geraubt hatte. Er wollte anfangs 
lich über Parisreiſen; die Bebatten im Pandmonion 


mit anhören ; ‘und zugleich rinige der vornebinften Teufel 


" Berinen leriſen; aber jeme, Straße war zu unficher, und er 
seählte'deit‘ Wet durch Schäfhaufen, Frankfurt, behm Kas 
nonendonuer des durch die Alliirten belagerten Mainzes vor⸗ 
bey, nach Coͤlln, "Srüfel, bis an die Seekuſte bey Offene, 
imd langte zu Anfang Junii in Lord Sheifwia- Habfe in 
London am. rs Er ? 


Er Harte’ fterz feine Weſundheit etwas übertrieben gen 


tobt, ud das: Schreien, das er feit 1761. An ſich trug, 


und das durch die leßte Reiſe wahrſcheinlich ſchlimmer gewor⸗ 


den war, bis jetzt auch gegen feinen beiten Freund verhehlt. 
Es war ein Hodenbruh. "(Da deffen Urfprung in die Zeit 
feines Soldatenftahdes, und der damit verknuͤpften ſtarken 
Leibesuͤbungen fallt‘ follte er nicht mit letztern in Verbindung 
ſtehen? - Er bar fi nie darüber geäußert.) Im folacnden 
Jahre mußte er ſich dreymal ahzapfen fallen, und fand ſich 
einſt ſo etleichtert und muthvoll, daß er noch 10, bis 20 

| „Jahre 
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u Safre zu leben hoffte; -aber- zwanzig Stunden - nach dieſer 
geaͤutßerten Hoffnung, den 1oten Januar 1794, verſchied et. 


Unſre Leſer kennen aus dieſer Erzaͤhlung den edlen 
Mann ziemlich. Wir fuͤgen nur noch wenige Worte zu feis 
ner Charakteriſtik bey. Er hielt den größten Theil feines Les 
bens ein Tagebuch über fein moraliſches, literarifches und 
ſchriftſtelleriſches Fortſchreiten, wo er fi oft nad) diefem 

dreyfachen Berhäknige ohne Schonutig pruͤfte, und als ge, 
wiſſenhafter Eelbftrichter zur Rechenſchaft ing. Mändlicher 
Redner war er nicht, er wagte es nie im Parlament zu pres 
hen, ob er gleich einigemale feinen Vortrag aufs Hefte ent 
Sworfen hatte; aber ein angenehmer belehrender Geſellſchafier 
fuͤr Leute von Geſchmack beyderley Geſchlechts. Ju feinem 
unſterblichen Werke ſparte er keinen Fieiß in Aufſuchung der 
Quellen und Erforſchung der Wahrheit, (Man ſehe die 
Shane Votrede zum aten Dande, oder dem 7ten ber Oetav⸗ 
ausgabe.) Selten legte er die Feile nieder, und er hatte 
‚die Weile, feine Perioden, im Zimmer aufs und abgebeud, 


„eine Zeitlang in Gedanfen zu wiederholen, zu ordnen und zu 


ründen, Als Freund war er ſtandhaft und edel, von allen 
Egoismus fern, und wenn ihn ja eine kleine Eitelkeit übers 


xaſchte, fo war fie gewiß von ber befchgidenften Art. —. - 


‚ ir find in.unferm biographifchen Auszuge wider Ver⸗ 
muthen etwas umftändlich geworden; aber der Stoff : das 


, eben vines auch in Deutſchland fo verehrten Schriftflellers, 


kann uns einigermaaßen rechtfertigen. Hierzu fomme noch, 
Daß der Recenſent nicht fehr Luft hatte, die Lefer diefer Bi⸗ 
bliothek anf die angezeigten Bücher ſelbſt zu vermweifen, weil 
beyde Ueberſetzungen fich nicht über das Mittelmäßige der ges 
woͤhnlichen Meßproducte erheben. Anfangs zogen wir die 
Braunſchweiger, zumal bey deren beſſern Druck und Papier, 


- „und. bey dem bolprichten Eingange der Leipziger, der letztern 


vor; aber wir fahen gar bald jene unter diefe herabfinken, 


und beyde einander ziemlich die Wage balten.. Wir hatten. 


einige Blätter voll Barbarismen aus ihnen geſammelt; aber, 
anſtatt fie mitzutheilen, ſchließen wie bloß mit der wohlge⸗ 
meinten Erinnerung an den Leipziger Verdeurfcher, nicht 
alle Schriften des Gibboniſchen Nachlafles, ‚wie er Willens 
zu ſeyn ſcheint, auf unfre ſchon fo ſehr mit ausländilchen 
Gerichten überladene Tafel zu bringen, fondern bloß einige 
aus den erſten Numern, mit gilt geſchmackvoller Sr 
- 2 aus⸗ 
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"auszuwählen. Bir wuͤrden dieſe Nummere amsdruͤcktich Bes 

zeichnen; doch fuͤrchten wir, unſer Rath möchte zu ſpaͤt kom⸗ 

„men, und die vale Wahlzeit laͤngſt angerichtet ſeyn, xhe dieſe 
Recenſion, nebſt unferny Kuͤchenzettel, gedrudt wird. ... - - 
. — . Me. 


Klaſſiſche, griech und lat. Philologie, nebſt 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


Xewophontis Ephefi .de Anthia et Habrocome 
‚ Ephelfiacorum Libri V. Graece et. Latine recen- 
fuit, fupplevit, emendavit, latine veitit, adno- 
tationibus aliorum , et. fuis. illuftravie, indicibus 
inftruxit Aloyf. Emeric. Liber Baro Locella, 
$-C. R. A. M. a conf. aulae.  Vindobonae, 
1796. apud Blumauer, XXXVIH und 304 ©. 
” ie geſchmacklos bey dein Griechen es ĩm Romanenfache 
“Ansfieht, iſt bekannt ‚genug. Darf ‚man Phorii Nachfors 
ſchungen trauen: ſo waͤre das Vorbild aller ein Anteniud Dio⸗ 
genes geivefen, der ihm bald nad) Alerandern gelebt zu ha« 
ben fcheint, und die abenteuerliche Reife nah Thule und 
weiter binaus ſchrieb, wovon der Patriarch ung zum Trofte 
die Sinhaltsanzeige aufbehalten hat Eben biefer Diogenes 
fol darin eines Antiphanes erwähnt haben, der fchon weit 
früher als er dergleichen fonderbares Zeug zu Markt gebracht 
. hätte. Es fen damit wie es will: Photius findet in der 
Reife nacb Thule eine umrichöpflihe Einbildungsfraft, 
und meint, Diogenes und fein Nachahmer verftänden doch 
wenigſtens poetifhe Serechtigfeit zu handhaben, dem Lafter 
Furcht, und dem Tuaendhaften Hoffnung einzuflößen. 
Venn eine Fluth von Incidenzen, Wunder über Wun⸗ 
der, und ehliche Treue, die troß aller Seeraͤuber und jeder 
Drüfung zu Lande fi unerſchuͤttert hält, wenn dieſes zum 
‚guten Roman hinreicht : fo hat Xenopbon von Epbeius 
einen ſolchen aeliefert. Auch fein Stnkift nicht zu verachten, 


‘als welcher astifcher Reinheit und Simplieitaͤt ſich befleißigt. 
a Suibas 
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Suidas berührt ihn mit ein Paar bargen Worten, und bis 
pPolitian und Montfaucon gefchieht feiner nirgend weiter 
Erwähnung. Die Bibliothek eines Venedictinerkloſters zu 
Florenz befigt die einzige , bisher davon bekannte Abſcrift. 


- Sie ik auf Baumwollenpapier, in Meinem Quartformat, 


ſauber; jedoch mit überaus Kleinen, oft fait fchon verlofchnen 


- Buchladen geichrieben und fchien dem Montfaucon aus 


dem ssten Jabrhunderte zu feyn.- Salvini's italienifche 
Ueberfegung erichien Bereits 17239; das Driginal aber gab der 
Medicns Cocchi erſt 1726, mit lateiniſcher Verſion, zu 


London heraus. Da er ſich in bepden ziemlich untritifch bes 


nommen: konnte es nicht fehlen, daB Philologen hoͤhern 


- Mangs, wovon Man nur den unfterblichen Hemſterbuys 


zu nennen braucht, fogteich darauf ausgiengen, den neuen 
ſehr willfommnen Saft zu fäubern und auszuputzen. Wer 
in der Folge ich um den Eleinen Roman weiter ‚verdient ges 
wacht oder hide: hierüber, fo wie über Umguß deffeiben in 
andere Sprachen, muß der lehrreiche Vorbericht des neueften 
Derausgebers felber nachnelefen werben. Von den beyden 
darin für gleich fchlecht  erklärteh Verdeutſchungen, war die 
bes Jahre 1775 doch aus der Feder .unfers Eurger, was 
Hetr uon &. nicht gewußt zu haben fcheint. Freylich fpricht 
B. in’ der Praefatiancala teeuberzig genua auch von der Mits 
telmäßigkeit feiies Autors, uud der Anmehmlichteit des Ho⸗ 
norar; bey dem allen verfiand der Mann doch immer mehr 
GSriechiſch und Deutſch, als für dieſen Zenophon nöthig 
wat, und wenn er ihm dennoch, feiner Weiming nah um 
ihn lesharer zu machen, mitunter arg mitfpielte, muß fol |, 
des bloß an feiner Laune, und momentaren Geſchmacksder. 
ſtimmung gelegen haben. — So eben flößt- Rec. auf die 
Antändigung der dritten Berfion ins Deutſche. Ein in 
Wahrheit hoͤchſt müßiges Unternehmen ! denn wer den Ephe⸗ 
ſer nice in der Urſprache zu koſten vermag, wie laut oben 


fhon Börgern wieberfuhr, witd einer Ueberfegung deffeiben 


ſchwerlich Geſchmack abgewinnen. 


Was den durch andre Proben griechiſcher Sprachkennt⸗ 
niß laͤngſt ruͤhmlich bekannten Freyherrn K. bewog, oder 
vielmehr ploͤtzlich beſerlte auch dieſem Autor einen Theil ſel⸗ 
ner gluͤcklichen Muſſe zu midmen, war der Umſtand, daß 
ein leibhafter Graeculus und Negociator oben ein ſich bey⸗ 


gehn ließ, den armen Tenophon 1793 it Wien wieder ab- 


drucen 


‘ « s a Ru 
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deucken jur laſſen, ohne die geringſte Vorkenntniß zu beſitzen? 
ſogar ohne die Londner Ausgabe von 1726 im mindeſten zu 
kennen. Zwar fuͤhlte, wie es ſcheint, Here von £, zeitig 
genug, daß Alles, was für den Romanſchreiber witklich 
ſchon geſchehn, nur zu fichten und in Ordnung zu ftellen, 
eine Geduld fordere, worauf beflere-Scribensen ftärkern- Are’ 
fpruch zu madjen haͤttenz überdieß fing ein’ empfindlicher 
Augenſchmerz fein Studieren fehr zu hindern ans dennoch hat 


der wackre Mann propofiti tenaciffimus afle Schwierigkeiten 


befiegt,, und feinen Griechen dergeftält-ausmeftattet, daß aͤhn⸗ 
liche Behandlung, wie geſagt, manchem ungleich klaſſiſcherm 


Autor zu wuͤnſchen wäre! — Da die unkritiiche Art, 180“ . 


mit man beym erſten Abdruck 1726 zu Werke gegangen. 
war, über den wahren Gehalt des Florentiner Tertes immer 
neue Zweifel verurfachte: fo ging fein. Hauptbeſtreben, wie 
natuͤrlich, dahin: fich über Die Urſchrift ſelbſt das noͤthige Licht 
zu verfchaffen. Und bier muß Rec. wieder auf den Vorbe⸗ 
richt verweiſen, der von den Schwierigkeiten, die es hiess 
_ abermals gab, den Leſer unterrichtet,- Mehrere glckuch aus 

dem Original gefuͤllte Luͤcken, einzelne Wörter und Syiben. 
ungerechnet , find der 'befte Werveis, dad die Ausbeute reich⸗ 
lich genug ausfiel; und um deſto flärker nA zu bedauern, daß 
Herr Weigel (ein junger Leipziger Arzt, der fih damals zu 


Florenz aufhielt, und von deflen Fleiß; die griechiſche Litera⸗ 


zur, Aetius In kurzem hoffentlich ‚- nod) : vieles zu erwarte 
bat) die Handſchrift nur bis zur Miete verglihs ‚weil Here 
von &. nämlich indeß eine für genau geltende; vom erſten 
Herausgeber Cocchi felbft gefertigte Abſchrift in die Hände 
bekommen batte, Bey naͤherm Gebraud) berfelben fand 
fi jedoch, daß Here W. gar nichts überflüßiges wuͤrde ges 
tban haben, den Eoder mit feiner Genauigkeit‘ und Uwmſicht 
bis ans Ende zu entziffern, 
7. 
Der den Raum von ©. ver bie agı fuͤllende Kritikap⸗ 
parat enthält, außer der Im Florentiner Codex gewonnenen 
Nachleſe, und den von Alberti, Hemſierhuys und 
Abreſch gelieferten Anmerkungen; eine beträchtliche Reihe 
vom Herrn von &. feibft gemachter; da denn feine ungen 
meine Beleſenheit eben fo wenig vergißt, auf jede Quelle se 
teilen, wo zu Rechtfertigung, beſſerer Berftämdlichkeit, oder 
Wicderherfielfung der Lesart :es irgend etwas zu ſchoͤpfen 
gab. Daß er dem Paralkien. Bine des aus ss jinen 
. Ver⸗ 


/ 
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Advẽrſariis gar zu freygebigen Abreſch Graͤnzen zu ſetzen, 
and nur das Erheblichſte duraus zu ziehn gewußt, verſteht 
Hey dem guten Sefchmade des Herausgebers fih von ſelbſt. 
An nur einigermaaßen Senüge leiftende Darftellung aber der 
son dem Freyherrn fär feinen Autor übernommen Arbeit, 


iſt Geb immer enger werdenden Raum unfrer Blätter nie - 


mebe zu denken, und für Rec. nichts weiter übrig, als den 
Gebrauch diefer Anmerkungenreihe Jedem zu empfehlen, der 
an einem Schriftſteller niche erſten Ranges verſuchen will, 
wie weit attifche Zierfichkeit und Eigenheit. auch bier fich 
veriolgen und.-aufs Reine bringen laflen. Freylich ift über 
fo zarte Punete Einklang’ der Meinung und des Geſchmacks 
nur feiten zu hoffen; viel aber tiegt auch daran eben- nicht > 
weil doch immer die innere Kruntniß der Sprache felbit, 
durch dergleichen Webung gewinnt. Daß die fyuarı avdv- 
zöraxrz des Thomas Miagifier, wo Herr von &. ©. 
286 feines Commentars mit Recht anſtieß, in’ auIuxroranrz 
umyzuprägen, und diefe vom Euftathius ſowohl, als in Pas 


ſcatis Grammatik erklärt find, harten beflere Sprachkenner, 


als Rec. ift, ſchon den Liebhaber belehrt. - Zwar mußte 
Herr von C. bereits aus Xeiske's eignet Lebensbeſchreibung, 
Bag der unermuͤdete Mann auch über unfern Epheſer feine 
E.onjecturen’ aufs Papier geworfen; ließ aber aus Furcht vor 
ber Künheit diefes Kritikers ſolche unaufgefuht. Sec. , der 
fie ehedem in Händen.gehabt, erinnert fi) noch gar wohl, 
daß R. eine Menge Stellen eben fo gluͤcklich, wie Hemſter⸗ 
buys, errathen oder eruirt ; an Lücken von mehr ale einem 


Wortt aber ſich nur felten gewagt; und bier und da freylich 


auch mit ihm gewohnter Derbheit zugegriffen hatte, ohne . 
fih, ob dem Antor meh oder wahl gefchähe, im mindeflen 
zu Eümmern, Die Zahl der von ihm behandelten Stellen 
mochte an 200 gehn; worunter jedoch mehr als die. Halfte 
bloſſe Druck⸗ oder Syntaxfehler betrafen. Durch den. Aw 
etionstatalog verführt, ließ Rec. auch den Londner Abdruck 
des Ken. mit Randgloſſen von Erneſtis Hand, ſich 1782 
erſtehn; fand aber, außer unbedeutenden Kleinigkeiten, nichte -. 
weiter darin, als eine Auswahl von Hemſterhuys gemach⸗ 
ter Bercbeflerungen, die Er geduldig in fein Eremplar getra⸗ 
sen hatte. Ob die an der Opitze bes Buchs angebradıte - 
troͤſtliche Bemerkung, daß fein Verfafler vielleicht Cbrift ge⸗ 
weſen, und das neue Teſtament ſchon gelefen; weshalb auf 
Wach. VI. 160, und Apoſitelg. XIX. 27 vermieſen wird 
B4 o 
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Beate ming ünd-Ueberfehung Feiter Kaffe after Ochkiftfeften 
derbanden find, die dazu erforderliche gründlihe und tiefe 
Kenntntg des Volks, unter welchem ſie lebten, der Staates 
verfaflung, Sitten, Gebraͤuche der mannichfaltigen Wer) 


Bindungen und Verhaͤltniſſe deſſelben zu andern Völkern und 
-&taaten , endlich die Hierzu noßhige, auf genaue Sprachkun⸗ 


de und richtigen Geſchmack gegründete Fählgkeit,, den Geiſt, 
die. Grbße und volle Kraft der griechifhen Volksredner gang 


aufjufaffen; mögen freylich wohl an jenem Mangel unferer 
Literaruc'zum großen Theil Schutd feyn. Indeſſen Hat nun 
Wieland in Verbindung mit einigen andern’ gefehähten Ges 
Teßeren einen fehr-trefflichen Anfang gemache, dieſen Mangel 
au manch, "Und eben ſo verdient auch Here Becker den 
Dank junger Philologen,’baß er ihnen durch feinen Verſuch 
‘einer Meberfegung einiger Reden der beyden großen griechis 
ſchen Redner, und durch die derfeideh beygefuͤgten Einleitun⸗ 
gen-und: Anmerkungen ein gutes Hulftinittei zum eigenen 


Studium’ diefer, won der Augend fo fehr vernachlägiaren. 


ScHriftfleller, in die Hände giebt. Mit Beſtheidenheit 
nennt er es bloß einen Verſuch einer Ueberſetzung, wohl be» 
— 
an einen Ueberſetzer des Demoſthenes machen dürfte, 


Aeſer erſte Band enthält die erſte, zweyte, dritte, 
vierte, ſechſte und achte Philippiſche RNede, oder die zwey 
Philippiſchen, die drey Olynthiſchen uud de Cherfönelo; 
ingleichen das Schreiben Philipps an die Athener, nebſt des 
Demofthenes Nede über den Brief Philippe. - Der zweyte 


Band wird, außer der Mede für das Geſetz des Leptines, 


die beyden unterhaltenden Invektiven des Demofthenes und 
Aeſchines über ihre Geſandtſchaft an den Macedoniſchen Kde 
nig, nebft einigen andern Demofthenifchen Reden über Pri⸗ 
vatangelegenheiten befaflen; und ein dritter uns letzter 


+ "Band foll eine Eritifche- Rebensgefchichte und Charakteriſtik des 


Demofthenes liefern, als Probe eines größern Werts über 
den Urſprung und Sortgang dee Beredtſamkeit in.den 
bluͤhendften Zeiten Griechenlands: 'zu welchem Herr B. 
bereits feit mehreren: Jahren bie noͤthigen Materialien ges 
ſammelt zu haben verſichert. Er leate bey feiner Ueberſetzung 
die Reiskiſche Ausgabe zum Grunde; jedoch folgte 'er auch, 
bie und da dem Terte des Hier. Wolf, Auch benuste er 
den Abdruck der Dhitippifchen Reden mit latein. Anm. or 

u " ' | ' blin 


orderungen, die der Kenner beyder Sprachen 


' 
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klin 1754. B. 8.) nebſt der franzsf. Ueberſetzung des Ab⸗ 
be’ Auger; welcher er manche gluͤckliche Wendung und Dar⸗ 
ftellung des Sinnes verdankt, Wir haben die Weberfeßung 


an miehreren Stellen verglihen‘, und fie ſehr natürlich, Fliefe 


fend, und im Ganzen doch treu befunden. Verſehen im Ein» 
zelnen werden fih bey noch firengeret Aufmerkſamkeit vers ' 


meiden laffen. Einige Beyſpiele aus dem Anfange der erften 


Rede mögen die beweiſen; wobey wir der Seiten» und Zei⸗ 
tenzahlen der Neiskifchen Ausgabe folgen: S. 40 Zeile 8 fes 


hen wir nicht, warum die deutliche Verbindung des ds ya 


verändert ifkin: um fo mebr, Da ea jept nicht mehr noͤ⸗ 
tbig feyn würde. S. 41 3.24 find die Worte Quces & 
UmapgEi TOIG FAPSCHTE TOy AMOYrruayy Ko Tor EIEASEE 
moysiv na nivöovsuss, ra rub aueAmurwr, zu abiweichend 
gegeben; auch iſts jc. natürlich, daß der Gogewaͤrtige dem 


Aböweſenden, der Arbeitſame und Gefahrenuͤbernehmende den 


Arbeitſcheuen und Sorgloſen weit hinter ſich zuruck laͤßt; 
da es Doch eigentlich Heißt: ihm ſtehen deſſen Guüter, Bes 
fisungen , Eigenthum zn Gebote. Gleich darauf fagt der 
Test nichts von der Bereitwilligkeit zus Erfuͤllung der 
Steundespflicht;: fondern er nennt bloß wparrsıv aJsAoy- 


ræœc, &“ Xpy. Diele find den ausAsvreg ra dxurwyentges 


gengelest. S. 42 3.19 find Öuguwg Exoura; a Piko. 
nicht feine Vertrausen, fondern bloß feine ‚Verbündeten, . 
Städte und Voͤlker die es, mit Ihm zu halten fcheinen. So 
ſtand das dunsing Exysıv auch vorher. 3.23 iſt yv @rodag- 
Jos Pyus dei yay voeggelaflen. 3.07.Aoysc UreprPavas 
Asysı vom Philipp. er träge fich mit ſiolzen Planen, 


Waͤren auch Aoyos hier Plane, und dem Sinne nad) kann 


es wohl feyn: fo trägt er ſich doch nicht Bloß damit, fendern 
ſpricht fogar davon. . ©. 43 3. 21 iſt re dumm diaPepen 
ganz falich uͤberſetzt; was kuͤmmert ihr euch doch dar 


um? Der Sinn iſt je ganz klar: Das Ändert in der Sa. 


che nichts, das kann euch gleich viel ſeyn, davon habt ihr 
feinen wahren Vortheil, Philipp mag todt oder Frank ſeyu 
Bey eurer Fahrlägiafeit wird fich bald über such ein anderer 
Philipp erheben... ©. Neiske's Index graec. v. dnBeosı, 
Die jeder Rede vorgelegten Einleitungen, welche mit der La⸗ 
ge der Sachen, morauf fi die Rede bezieht, befannt mas . 
hen, und die angehängten Anmerkungen, weiche meift hiſto⸗ 


riſcher Art find, find fehr gut und gwecimäfig, 


'? lutar. 


. Kiafhe Dialoge. 


Plutarchi vitze parallelae Themiſtoelis et Cami 


. Alexandri ‚et Caelaris. Ad optimas editiones 
„. expreflae, leledtisque variorum notis illulratae, 


- In ufum iuvenum graecae linguae Studioforum 


cutavit Cerolus’ Henricus loerdens. Editio no- 


‘ ya, eui indicem locupletifimum- 'verborum 
“ et nominum adiecit I. H. Chr. Barby. Bero- 
- Jimi, fumtibus-Vieweg, fen.. 1797. 266 Seis 
v.ten und 72:Geiten das Wortregiſter, gr. 8. 


‘“ 


Plutarchs verglichene Leben großer Maͤnner aus dem grie⸗ 


fhen und roͤmiſchen Alterthume, enthalten fo viel Stoff für 


den griechiſchen Sprachforſcher, für den Hiſtoriker, Staats⸗ 


mann," Philoſophen u. ſ. w., daß eine gelehrte Bearbeitung 


derfeiben ſchon längst der Wunſch mebrerer Gelehrten geiver 
fen if. Und hiezu kann auch unter andern der Weg mit 
“ führen, daß.man angehende Gelehrte zeitig genug mit ihrem 


geiſt⸗ und ſachenteichen Inhalte bekannt macht; wozu Hand⸗ 
ausgaben einiger ausgeſuchter Lebensbeſchreibungen erforder⸗ 


lich find. Wir haben eine dergleichen ſchon vor einigen Sabs - . 


gen von Heren Leopold erhalten ; und bie gegenwärtigen Les 
ben hatte einit fhon Baumann, Conrektor zu Neubranden⸗ 
burg, für Schulen herausgegeben; obgleich in fehr fehlervol⸗ 
lem Terte und Drude zugleich. - Herr Joͤrdens rierh daher 


Herrn Vieweg, fie non neuem abdruden zu faffen, und übers 
nahm bie Heforgung der Ausgabe im Jahre 1788. Den 


Text gab ee nach der Londner Ausgabe des Bryanus und 


. Mofes dü Soul, und nach der Leipziger von Neiske, fo daß 
er aus der Londner Ausgabe deybehielt, mas Reiske ohne 
NMoth, und mit zu viel kritiſcher Kuͤhnheit geändert hatte. 


Aber der Abdruck war auch voller Fehler, welche zum Theil 
in der jeßigen neuen Auflage verbeflere find. Die Noten 


ind (fonderbar genug?) theils lateinifch, theils deutſch; naͤm⸗ 


{ich die von Kind und. Schirac find mie den deurfchen Wor⸗ 


‚ zen der. Verfafler abgedruckt. In dem jet neu hinzugekom⸗ 


menen WBortregifter find die Bedeutungen der Wörter kurz 
und aut angegeben , und bey einigen, befonders den nicht 
ganz gewoͤhnlichen, die Stellen dazu angeführte, Letzteres 
hätte vielleicht noch bfterer geſchehen ſollen. 
Luce. 


) 
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Loc. Ans, Sıgeta über die Kürze des menfchlichen 
Lebens... mit einigen Erläuterungen. Berlin, 
bey Franke, 1797. 54 Seiten u, 8 Seiten Vor⸗ 
rede, gt.8: 68. | 


6* Won diefer Kleinen Schrift des Geneka haben wir bereits 
mehrere Ueberfegungen, namentlid; von Heinze 1747. und 
. - von Eonz 1791 erhalten. Here Franke verfichert aber, daß 
—er auf jene Vorarbeiten feine Ruͤckſicht genonunen habe, um 
deſto freher arbeiten, und feinen Gefuͤhlen, wie er ſich aus⸗ 
druͤckt, folgen zu konnen. Und wir muͤſſen geſtehen, da 
«ihm feine Weberfegung bey diefer Art zu arbeiten nicht miß⸗ 
lungen iſt. Sie iſt treu, ohne doch das Fli-Bende und Ges 
fällige des Styls aufzuopfern. Ueber einzelne Stellen ließe 
fi freylich Einiges erinnern, 3. B. gleich im Anfange er⸗ 
ſchoͤpft Feindſeligkeit das lateiniſche maligmitas nicht; wohl 
aber feindſelige, mißgünſtige Rargbeitg, Viram rei bo- 
nae impendere, ift auch nicht blos: das Beben auf eine 
gute That wenden, noch weniger verfteht einer'den Ausdruck 
vor Saulbeit ſtarken, wenn er das inettla torpere nicht 
Daneben hat, Doch wir wollen uns bey Einzelnen nicht auf⸗ 
halten, fondern nur noch in Abfihe des ganzen Tons der 
Weberfeßung erinnern, daß mir fhr hin und wieder Mehr die 
Nachbildung der Kürze und Kraft des Gensta wuͤnſchten; 
welche Borzüge.,. wenn wir ung recht erinnern, die Ueberſe⸗ 
Bungen der Senekaſchen Schriften von Heren Eon; auszeich⸗ 
sten. Herr Franke verwandelt zuweilen Die abgerifienen Saͤ⸗ 
Be des Seneka in periodifehe; und mifche auch uͤberdieß oͤf⸗ 
ters unnöthige Partikeln ein, welche den Styl zwaͤr ges 
fchmeidin machen: ‘aber Dagegen auch gtivas entträften. Hrn. 
Feßlers Ueberſetzung der Senekaſchen Schriften, mit toels 
her er die ſeinige verglichen zu ſehen wuͤnſcht, haben wir 
| L. 


noch nicht erhalten. 
Deutfche und andere Iebende: . 
Sprachen. Ä 

1) Neues grammatifc)-Fritifches Wörterbuch der 

Englifchen Sprache für die Deutſchen; porueber 


\ 


r 
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lich aus’ bem größern englifchen Werke des Herrin | 


: Samuel Johnſon, nach deſſen vierten Ausgabe 
gezogen, und mit viele Wörtern ,; Bedeutungen 
und Beyfpielen vermehrt. Won K bis‘, ". Zwey⸗ 
‚ter Band. . Leipzig, im Schwickertſchen Ver⸗ 
lage, 1.796. 2% 148: gr. 8. Bepde Din 
. de 5.Ne- 


2) The new engliflı and french pocket- „ Didions- 
ry, carefully compiled from the Dictionaries of 
. the Rrench Academy, Dr. S. Zohn/on , and others 
of the beft Authorities etc. by Thomas Nugent, 
-- LUD. Anew edition, with: confiderable im- 
rovements; to which is prefixed a compendious 
"englifh Grammar and a Table of homonympus 
Words by, I. S. Charrier.. Bafil, printed and 
: Sould by Iaines, Decker, eig. 1796, "und aud) mit 
einem franz. Zitel: 218.8 90. . Bepde Theile, 
per engliſch⸗ franzoͤſiſche und frangsirfey<englifee, 
zufammen 32 Bogen gr. breites 12: 


3) Neues Englifch « Deuiſches und Deutſch⸗ Engl⸗ 


+ 


fches Taſchenworterbuch, u » w. von M. Carl | 
Benjamin Schade. Kom 


Und auch mit dem englifchen Titel; 


‚A new pocket-Dietionary erc, tondon und Seipzig, 
bey Reinicke und Heinrichs, 1792. Der eis 
gliſch⸗deutſche Theil 18, und der deutſch engli- 
ſche obngefähe 11 Bogen) gr. 12, 


He. ı. Bebatf unfers Lobes nichts vielmehr wird fr jeder 
Freund und Kenner der eugliſchen Sprache freuen, feine lan⸗ 
ge Schnlucht nach der Vollendung dieſes trefflihen Werkes 

dieles abermaligen Etafflfchen -Produets veutſchen Fleiſ⸗ 
ſes — gekiüe zu ſehen. Doch nicht er : alsin,geroirint: durch 
die 


* 
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Sie hier aͤberall genau beſtimmten und getrennten Bedentun⸗ 


gen der Wörter; ſondern auch. der deutſche Sprachforſcher, 


der feine Kenntniſſe durch Die vorangehende Geſchichte der en⸗ 


glifchen Sprache, und die Herleitung der vornehmſten ders 


maniſch⸗ englifchen Wörter aus dem Angetlächfifchen, vermehrt 


ſieht. Reel. bedauert jedoch, daß nicht ein Vorbericht zu dies 
ſem zweyten Bande uns Tage, ob wir noch ein Suppiement 
zu erwarten haben, deraleichen Hr. Hofe. Adelung uns in 
‘der Vorrede des erften Bandes zugleich mit dem zweyten zu 
Aiefern verſprach. Wir vermiſſen unter andern die oft-"vors 


: ommende Redensart to bid fair , auch jehle durch einen folk 


derbaren Zufall das Nenn: und Zeitivort awe; und wie 
wichtig werden nicht die Nrachrräge ſeyn, die der Herausge⸗ 
geber, laut jener Vorrede, uns nody aufgehoben hat! In⸗ 
deilen danken wir Ihm in unfern und aller engliſch⸗deutſchen 
Literatoren Namen fir das Geleiftete, und empfehlen "den 
letzteren, das ganze Werk vom Anfange bis zu Ende fleißig 


ju ſtudiren. 


Me. 2. ſo vollſtaͤndig, als uns feit langer Zeit ein Tas 
ſchenwoͤrterbuch vorgekommen. — Der Druck iſt deutlich, 
obgleich tlein und zufammmengedränge;, und jede Seite in drey 
Kolumnen geipalten. Es kann auch Deutſchen nüken, wenn 


ſie des Franzoͤfiſchen maͤchtig find, denn die Erklärungen fonne 
ten bey biefer Woͤttermenge nur Furz ſeyn. Statt einer klein 


nen Chreſtomathie, find ein Stuͤck aus Robertſons Karl-s., 


Pope's Briefen der Heloife an -Abälard, und Shakſpears 
Othello angehängt. "Der gleichfalls reichhaltige frauzofifche 


engliſche Theil enchätd zwar die Ausdruͤcke, die die Sprache 
den letztern Jahrzehnten; nicht aber ; Die fie der Revotntion 


. verdankt. Diefer Verluft ift oft weſentlich. Auch wunders 


ten wir ung, Aeroſtat mit feinen Abtommilingen nicht zu 
Eben, Sollte der Herausgeher nicht, ein Ausgewanderter 


eyn, und ein Intereſf⸗ felbE an der Sprache zu rächen 
an an ei tele, IE an. Ser Bang ah 
. 2 


Nr. 3. iſt freylich nicht fo, voffländig, als das eben an⸗ 
gezeigte; aber neben dem bisher bekannten und bellebten Ar⸗ 
pold s Rogleriichen Reiſewoͤrterbuche kann es brauchbar genannt 

erden: verdrängen aber. kann es dieſes noch nicht, wenig⸗ 
Pens mine Der. das Kogleriihe ihm, durch den iehraucdı 
emädrte, nicht mit dem Schadifchen vertaufchen, wenn letz⸗ 

| on teres 
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teres glehch aim baquenheres Sormat, |hönen ſcharfen Drink, 


und meift gutes Papier bat. . Die Wörteranzahl tft ohnge⸗ 


fähe in beyden gleich, bald iſt in dem einen, bald in dem anıs 
dern ein Wort mehr ober weniger. An angegebenen Bedeu⸗ 
gungen ift das Rogleriſche reicher; im &chadifchen fehlen de⸗ 


gen gar manche, : (dahin. gehören bey dunp, auch Klotʒ⸗ 


ep down, Bauer nicht nur im thoralifchen, fondern auch" 
im politikben Berftänbes gaudy, nicht nuͤr herousgeputzt, 
Sondern auch buntſchaͤckig überhaupt; geckig) welches beym 
Teſen engliſcher Buͤcher nicht wenig Stoͤhrung verurſachen 


wird. Dagegen hat das letztere einige kleine Phraſen und 


mehr Wuͤrde im deutſchen Ausdrude. Könnte dieſer nicht 
im Rogleriſchen veredelt, und, daſſelbe mit einigen Woͤrtern 
And Kleinen Redensarten vermehrt werden, ohne das Baͤnd⸗ 


“hen in verdicken? Hier und da ſind noch kleine Zwiſchen⸗ 


Mm). 0.00. ES 
Sn der Vorrede tabelt Hr. &. an dem Eberfiſchen 
Woͤrterbuche eine, gewiſſe Weitſchweifigkeit und Verpiekjältie 
gung der Bedeutungen. ohne Noth. Wir vntfinnen ung 
nicht ;.djefe Fehler daran gefunden zu haben, „wohl ‚aber den 
Drangel eines ſparſamen Drucks. Kerner tadelt er, daß 
Hr. Ebers den Aecent oft dem, bisherigen Brauch entgegen, 
"aupdie Mitlauter Tepe: Weiß er denn nicht daß die deſten 


endgliſchen Orthoepiften uns damit vorgeleuchtet haben, und - 


haß bier Nachahmung, nicht Nachaͤffung heißen koͤnne? 
Sa, er Mage ſich ſogar ſelbſt einer ſolchen an!!. Nun, ſo 
mag.er ſich auch ſelbſt richten! 
.: Die angehängten kurzen Graͤmmatiken in Nr. 2 und 3, 
laſſen ſich altenfalls mit der Nuͤtzlichkeit auf Reiſen und Spa⸗ 
giergängen entſchuldigen. tor u . Adk - 


wi 


Wasten :Lexicon in zwölf’Sprachen, der Ham. 

burgiſchen Commerz:Depurstiön’ zugeeignet 

. von Philipp Andreas Nemnich, 1. U.L, Ham. 
burg, 1797 + A. 14 B. 8.8 3R86 


ah oft verdrießliche uind Yoftfpiefige Migverftändntfe, fi 


ereignen Fönnen , wenn Handelsleüte von vetſchiedenen Na⸗ 
tionen Waaren von einander verſchreiben, und in Deren Be⸗ 
x oe Dam . »”. k . . , nem 


! 
‚ 


} 
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Bennangen nicht gewiß find, Ichrt die Erfahtung, und aus 
anferın germehnlichen , ja ſogar den beſten, Wortetbuͤchern, 
iſt dann aud) wenig Hülie zu erwarten. Herr Neranich, dee 
fi ſchon in feinem Katheliton der Naturgefchichte Als einen 
großen Sptach⸗ und Eachfenn:r gezeigt hat, erwirkt fi) al⸗ 
fo dur) dieß Buch eın ieltnes Verdienſt um die Dandlungse 
Eunde, daß er Diefes Wert ibuch ausarbeitete, das die gauq, 
Seren Hauptwaarenartitel entäalt, und au deſſen Zulammens 
tragung Hamburg nicht nur wegen feiner Lage und feines 
Compierzes überhaupt, fondern insbefondere , wegen der dor⸗ 
tigen ganz vorzügliten Cultur der Handlungsmillenkhaften, 
vielleicht der günftigite Schauplab war. Der eiferne Fleiß 
des Verfallere ift langıt bekannt. Die Sprachen, in denen 
die getacdıten Wagrenärtifil benannt werden, find folgende: _ 
1) Enslifhes Waarenlexikon; 2) Hollaͤndiſches; 3) Schwe⸗ 
diſches; 4. Dänifches ; 5) Franzofiihes; 6) Italieniſches; 
7) Spanikches; 8) Poertugieſiſches; 9) Ruſſiſches; 10) 
MPohlniſches: 11, Lateiniſches; ı2) Deutfches. Im letztern 
ſteht das deutſche Wort veran, und die eben genannten 
Sprachen find alle nachgeholt; die Woͤrter jener abgetheilten 
Epraden bingegen find bloß deutfch erklärt. Es verfteht 
fi), wie auch dee Worbericht erwähnt, daß fol ein Werk, 
als ein ganz neuer Gedanke, nad und nach zur Vollkom⸗ 
imenheit reifen müfle. Rec. ift in der Handelskunde. ein 
Fremdling, und kann dem Verf. Eeine der gewünfchten Bey⸗ 
träge fchegfen. Bloß der Artikels bölserne Waare, fälle 
Tom, als übergangen, eben bey, da in der Nähe unfers . 
Mohnorts dergleichen fabrieirt wird, die aud unter dem 
Namen: Nuürnberger bölserne Waare befannt ift, und. 
außer dem Kinderſpielzeuge, Kaͤſtchen, Schachteln und aller 


au,’ 


) Handbuch der Englifchen Spradhe, in welchem 


die Wörter nad) der Verfdziedegheit.des Volalı 

fauts und der Spibenzahl, zufolge des von Wile 

Ham Smich entworfenen Abriffes, geordnet, die 

von Johnſon gelieferten Bedeutungen deutſch und 

franzöfifch aufgeführt, und die Bemerkungen Dee 

N.2.D.2. XXXVILD. 1.6t, Is deft, € vom 
“ ! N 


\ 
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| vorzüglichften Orchoepiſten (eines Waller, Sheni- 
dan, Mares, Kenrick, Lowth u f.w.) über 
Ausfprache und andre wichtige Puncte der x Öram- 
matik beygebracht find,. von Zriedr.. Theodor 
. Kühne, Profeffor (einiger) abendlaͤnd. Spra⸗ 
chen .auf der Yulius- Carie- Univerfität. - Helm- 
ftäbe, bey Fleckeiſen, 1797- obngef de >. 
gu IR Ä 

3) Gründliche und vollftändige Anweiſung, das 


Engliſche richtig zu leſen und auszufprechen ;\ 
nebft einer englifcyen Mothotogie, den teutſchen 


Wörtern und Anınerfungen. . Ein brauchbares 


Handbuch fuͤr diejenigen, welche dieſe Spraͤche 
lehren oder fernen wollen. Zweyte, verbeſſerte 

CH Auflage, mit einer Vorrede — von Meidin⸗ 

ger. Frankfurt, in der Jaserſchen Buchdandt. 
1797. ı 4, 1B. gr 


i 


Es ift eine allzukitzliche Sache, einem Deutfäen die nahen 


eugliſche Ausfprache durch deutſche Tone anzeigen zu. wollen, 


Giebt es nun zu manıhem englifchen Tone keinen deurfchen, ° 
wenigfteng feinen bochdeutſchen: fo. pflegen unfee englifhen 
Sprachlehrer ein quid-pro- quo ſtatt der Bezeichnung des 


Tons zu geben. N 


1) Hr. Kühne ordnet hier die ein» und zwei lautenden 


engliſchen Woͤrter in Klaſſen, jede von gleichem oder faſt gleichem 


Klange des Vocals ; it die erſte Klaſſe ſetzt er das belle und ge⸗ 
dehnte a, z. B. haw, jaw, law, maw; dann aber auch 
ward, Wade u.ſ. w. ja ſogar Lord, Ser, George. Georg 
u dgl. In die drifte Safe ein helles e; darunter kͤmmt 
aye, immer, ewig, day, Tag; hay, Heu ıc. Sn ftehen, und 
auch ſhade, Schatten, fpade, Spate, nail, Nagel — — 
Allein ex befchreibt diefe Laute in der Generalregel, nicht inner 
beutlich und beftimmt genug. und vergleicht, z. B. das a jerier 
erſten Klaſſe mit dem A in Aal, und zugleich mit dem flans 

oͤſi ſchen a in aͤge und ange. Doch Aal wird bloß in einis 
gen 


— 


— — —— 
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gen deutſchen Provinzen dunkel, ned) dem o zu, ansgeſprv⸗ 
chen; welches aber bey äge und ange nicht ſtatt findet. Wolls 
te mau aber das Lord und George mie Labrd und 
Dſchabroſch, nach der hier gegebenen deutſchen Toubezeich⸗ 
hung aussprechen: jo wuͤrde das Lebertreibung fipn, die kein 
Engländer billigen würde, ( Aehnlicher dürfte der rechte Ton 
dem a der Thüringer in Papa nnd Mama kommen —) 
‚Und fo iſt auch Die Hauptregel ber sten Klaſſe zweydeutig und 
widerſprechend gefaßt, die das eb in aye,; day, hay mit 
dem ein leben, geben, und im. Franzöfiichen veine, ais 
— und dennoch aud) mit dem italieniichen e in godere, vers 
leicht. 
, Einer nicht mindern Zweydeutigkeit ift die Bezeichnung 
des ir in fir, ftir dürch das deutfche oͤr unterworfen, zumal 
da dieſes Se in Deutfchland fo gar verfchieden ausgeſptochen 
wird. Der Verf. unterffügt zwar feine Ausiprache in den 
einzelnen Fäßen durch die Agtoritäten det auf dem Titel ges 
nannten engliihen Srammatifer; aber wie leicht Eonnte ee 
auch bier verführt werden, da er ihte Art, den rechten Ton zu 
beſtimmen, fchon wieder die Verhältnjlie der engliſchen Aus» 
ſprache je Baſis annimmt „ und 3. D. oft den Ton a durch 
o, und o durch u andenter (eine Urſache, warum die Sprache 
proben unbekannter Völker in engliſchen Neifebefchreibungen 
fo mißverftandlicy find). : 

Wir konnen daher dem Verf. nicht beſſer rathen, als 
daß er fein Buch, das übrigens Fleiß und Achtſamteit für 
feinen Zweck verräth, und viele richtige Bemerkungen, auch 
gute deutſche und franzöffche Worterklarungen enthält, noch 
eine Zeitlang mit feinhorenden Engländern durchgehe, und 
ihm die Vollendung Mebe; wozu gewiß auch beptragen wuͤr⸗ 
‚de, wenn er mehrere deutſche Provinzialdialekte, deren Kennt» 
‚niß mit Unrecht verachtet veird, und mandherley Nutzen ges 
währen Fönnte, ſich befannt machte, und wit ihren Toͤnen 
die, Tone der englifchen Ausiprache vergliche, 


2) Iſt weiter nichts, als Hausners vollfländige Ans 
lettung.sur Auaſprache der engliſchen Waoͤrtet, ange 
zeigt in dieſer Bibliothek im ısten Bande, S. 379. wie Sr. 
Sjeh.. Daniel Meidinger in feiner Werrede ſelbſt geftehe. 
Wir hätten es allo nur mit ber Borrebe und den auf dem Zie 
tel angegebenen Verbefierungen zu thun. Diefe Vorrede if 
nun ſehr erbaulich, nicht nur X gr DB: Seite Vi, Beate 

. 8 


> 


— 
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ſeinem Ruhme nicht noͤthig hat) herab. 


Sen nach der gewdhnlichen Impertinenz unbeſcheldner Sprach 
meiſter/ abſpricht, die, waͤren ſie auch die erbarmlichften 
Subjecte, alle engliſchen Sprachlehren, außer der ihrigen, 


wie Koth achten; ſondern auch weil.er von feinem bevorrede⸗ 
ten Buche ruͤhmt, daß.es ©. 309 und 10. das VNoͤthigſte 


und Naͤtzlichſte der ganzen. engliſchen Sprachku 


nſt 

auf anderthalb Seiten umfaſſe — — — Was die 

Verbeſſerungen anlange: fo ſind ſie bald uͤberrechuet, wenn wir 

den geneigten Leſer verſichern, daß es gar Feine zwepte Auf⸗ 
lage ; fondern die alte mit einem nenen Titelbogen fey!i Zu 


folhen Unwahrheiten läge fich Hr. Meidinger (der, wie die 
Grandes unfrer Literatur, der Nennung feiner Vornamen zu 


Adk. ! 


Grammaire raifonne€ (??). de la langue Italienne, 
contenant ce qu’ on apprendra fi on ’etudie (!) 


par Antoine Eiraud, miaitre de Langue. à Zu- 
“ich, chez Henri Gefsaer, 1797... 10 B. 8. 
12%. nt ' nn 


N Pas Büchlein verdient Faum bier eine Anzeige, the 8 weil 
:die Grammatik nit für Deutſche gefchrieben iſt, theils weil 


Titel und Borrede fo perfiflirend lauten. Jener ift nicht 


einmal ordentlid) conftruirt,, und dieſe hat vollig den niedris 
‚.. geh Ton derjenigen fid) fo nennenden Sprachmeifter , die alles 


‚vor ihnen beraegangene und neben ihnen gehende erachten, 


wenn glei) ihr eianes Machwerk nckh fo uinberrächtlich iſt. 


-Diefe 10 Bogen Eoften 12 gr. und find fo meitläuftiy“ ges 


⸗ 


druckt, daß ſich dee Reg. getraute, fo etwas in ein Paar Ta⸗ 


gen zuſammen zu ſchreiben. 
... Me. 


Br 


FE Erzi ehungsf ch ri ft en. | 


Reden an die Jugend, bey Etoͤffnung der Leetionen, 


nebſt einigen Erziehungsbeobachtungen von Frie⸗ 
deid Gabriel Reſewitz, Abe des Kloſters Bergen. 
— ,Magde⸗ 


N + ” 
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. Magdeburg, bep Keil. 1797. 164 Seiten, 


Blein gvo. 


Der Herr Abt Kefewitz wendet, wie er felbft fagt, einen 
Theil der Muffe, die ihm neuerlich gegonnt worden, dazu 


an, die an die im Klofter Bergen ſtudierende Jugend gehale . 
. tenen Reden, nad abermaliger Durdfiht, zum Drude zu 


befördern; und er verdient für dieſe Bemühung den Dank, 


nicht nur von den Süänglingen, an welche fie gehalten find, 


und bey weichen ihre Lektüre gewiß angenehme und lehrreiche 
Erinnerungen erweden kann ; fondern aud) von jedem Erzies 
ber, fey ee Water oder Lehrer, dem die Bildung des jungen 
Menſchengeſchlechts am Herzen liegt. Denn dergleichen Res 
den, fo wie überhaupt alle gute Erziehungsfchriften, gewaͤh⸗ 
een den Hauptvortheil, daß fie In uns den wahren Erzie 


hungsgeiſt erwecken, und uns in die Stimmung verfeßen, 


über die Ausbildung des jugendlichen Verftandes und Her⸗ 
jens mit mehrerem Sinterefle nachzudenken, und manche herr 


ſchende Grundfäge darüber, ‚befond.rs hey zufommender Er⸗ 


fabrung , genauer zu_b-richtigen. Hiezu werden auch inſon⸗ 
derheit die ©. 130— 164 angehängten Erziehungsbeobach⸗ 
tungen das ihrige beytrasen. Der Reben ſelbſt find 215 
nur kurz find fie: fo daß eine nur = bis 3 Blaͤtter benrelft; 
aber meiftens intereflanten Inhalts, z. B, Über gute oder 
böfe Bewöbnung in der Jugend; Freuden im männ« 
lichen Alter über eine woblangewandte „Jugend ; vom 
Weridbe der Befcheidenbeit ; Gerechtigkeit und Huma⸗ 
wirkt find nosbwendig sur guten Erziehung; wer auf 
fein Bewußtfeyn und ſittliches Gefühl merkt, ſichert 
fidy gegen Verführung; Warnung vor Unzucht u.|.w. 
Daß mehrere verwandten Juhalts find, und folglich) in mehr 


reren daſſelbe wi. der eingeſchaͤrft werde, ift Folge der bey dens 


felben zu Grunde liegenden Abfiht, und der Gelegenheit, 
bey weicher fie werfaßt find. Der Styl des Verfaſſers bat 
bekanntlich eine einfache und ruhige Kraft, ift bloß auf Be⸗ 
lehrung und Ueberzeugung hinwuͤrkend, ohne erwärmen und 
erwaͤrmenden Enthuſiasmus. Wenn wie in Abfiht auf den 
Inhalt noch etwas wuͤnſchen dürften: fo waͤre es dieß, daß 
der Verf. fih zuweilen aufdie Methoden,‘ Erleichterungs⸗ 
mittel, und gleichſam auf Die Handgriffe beym Studium der 
Biffenfchaften überhaupt , und gimelner Wiſſenſchaſten * 
3 eſon⸗ 


P 
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beſondere, fuͤr Juͤnglinge, ſelbſt im Detail, ausgebreitet 
haͤtte; wo ihm feine eigene Erfahrung ſicherlich viel Vor⸗ 
treffliches an die Hand gegeben haben wuͤrde. — Die an⸗ 

gehäniten Erziehungsbeobachtungen enthalten die wohldurch⸗ 
dachten, und.auf mannichfaltige Erfahrungen gegründeten. 

Ideen des Verf. Über firenge und gelinde Erziebung, 

7 über die Anngeweile der. Kinder, — und .über | 
VYaturmenſchen. Der Charakter des ſtrengen, des exn⸗ 
fien, und des weichlichen Exziehers ift in einigen treffeum -. ' 
den, und bie Graͤnzlinien ſcharf zeichnenden Zügen. gefaßt. 

Es wird aud) richtig erinnert, daß man über ſtrenge und ge» 
linde Erziehung nichts. im Allgemeinen. enticheiden Fonne, 
fondern daß man den. Charakter des Zögfings mit tieſem 

Studium ins Auge fallen, und darnach die Meaßregeln im. 

» ber Behandlung ergreifen muͤſſe. Den Kindern männlicher 

Geceſchlechts, und befonders bey Erwachſenen in üffentlichen 
Schulen, flimmen wir nach unferer Erfahrung; doch mehr 

“. für .einen Ernſt im Unterrichte und in der Erziehung, der 
beynahe an Strenge graͤnzit.— 

% | DE. 


Werſuch eines Leitfadens für Anſtand, Solidirät, 
| Wuͤrde und männliche Schoͤnheit der aufwachfen« 
den männlichen Jugend geweiht, von J. C. Eiee 

- Dey nebft einem Anhange, welcher nod) einige 
Geſundheitslehren, und einige von ‚den hoͤhern 
Regeln der guten. $ebensart und der Etiquette 
“enthält. Deffau, 1797. bey Tänzer, 178 ©, 

nd 10893. ; 


Wir empfehlen dieß Buͤchlein, o& es gleich als Leitſaden 
für die Tabtik des Anſtandes etwas zu weitſchweifig geſchrie⸗ 
‚ben iſt, allen Hof: und Schulmeiſtern, Gouvernanten, 
‚Sängern und Sängerinnen, allen Exercier⸗, Fecht; und 
Tanzmeitern, Reitern und Zußgängern, allen Combbians 
ten, Schneidern und Pußmacherinnen, und ‚endlich aller 
Menfhen, welhe mit Beſorgung und. Verfehörerung des 
Leihes etwas zu ſchaffen haben, und doch ihr Werfnicht mer 

chaniſch, Tondern als Denker, treiben mollen. Zeun, wir | 
u u muͤſſen 
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muͤſſen es dem Bf. zum Ruhme nachſagen, daß er über feine 


Segenftände nachgedacht, und nicht bloß ein trocknes Regle⸗ 
ment des Außerlichen Betragens geliefert bat. , Taufend Ges 


lehrte bätten über fo Fleinfügig fcheinende Objeete nicht 17) 


viel fagen konnen, und in fofern — bleibe fein Buch eine 
wahre Driginalfchrift der deutfchen Literatur. 
| Ä Su. 


® 


Berliniſcher Kinderalmanach auf das Jahr 1797, 


oder Weihnachtsgeſchenk für Kinder. Von A. 
Hartung und F. P. Wilmſen. (Auch unter 
dem Titel: Kleine Kinderbibliothek. Drittes 
Bändchen.) Berlin, bey Nauck. 208 Seiten 
in 12. 189%. 


Dieſe kleine zweckmaͤßige Schrift enthaͤlt die Fortſetzung ei⸗ 


ner Reife von Berlin nah Hamburg, von W., und eine 
Reiſe von Berlin nach Dresden, von 5. Die erſte Reiſe⸗ 
befchreibung war ſchon im sten Wändihen angefangen wor 


dei, und fährt hier mit dem Einfeite in die Stadt Kyriß, 


in der Priegniß, fort. Won diefem Orte, fo wie von Perle⸗ 


berg , weiß der Verf. nichts zu erzählen; fo wie er überhaupt, 
über dieſen Theil der Kurmark Brandenburg hinwegeilt. Er 
reifete die Poſtſtraße weiter fort, und kam tiber Lenzen (hin⸗ 


ter. welcher Stadt das Domainenamt Eldenburg liegt, das 
owohl wegen feines Thurms , als wegen feiner, ehemaligen 
Befißer von Guitzow, dig zu den Zeiten des Kurfürften von 
Brandenburg, Friedrichs I. im ısten Jahrhunderte, viel 


Unfug trieben, eine. Erwähnung verdient haͤtte) Luͤbthen, 


Bolzenburg, Eihenburg und Bergedorf nach Hamburg. 
ider die Nichtigkeit der Bemerkungen ift nichts zu fagen ; 
die mebreften betreffen Hamburg , und befonders den dafigen 
Hafen. 

Die Reiſebeſchreibung %. hat fo wie die vorige, die 
Briefform, . Die Briefe felbft find an des Bf. Frau, und 
deflen Kinder, eine Tochter und einen Sohn gerichtet. Sie 
find in einer narärlihen Schreibart abgefaßt, und erhalten 
durch die. einneftreueten Bemerkungen und Schilderungen 
vorzügliches Intereſſe. Mehrentheils behält der Vf. feine 
Ca jungen 
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J Jungen Leſer im Auges daher er ihnen bey jeder Veranlaſ⸗ 
fung hiftorifche Nachrichten mittheilt ,- Aber Trachten, Sit⸗ 

sen, Gebräuche und Provinzlaldialekte entwerer ſelbſt ur⸗ 
tbeilt , oder feine. Rinder darüber zu urtheilen anffordere. - 
Seine. Reife gieng über Mittenwalde, Baruth, Ludau, El 
fterwerda und Großenhayn nach Dresden. Am legtern Orte, 

- befchreiht er einige Sehenswürdigkeiten der Eatholiihen Kirs. 
che, des Naturalienkabiners, der Rupferftihfammlung und 
Kunftfammer ; ferner der Wildernallerie, (wobdy er fich 

über die vorgüglichften Meifter der Italieniſchen, Niederläne 
diſchen, Deutichen und Franzoͤſiſchen Schule verbreitet, und 

"ihre Charakteriſtik entwirft) der Ruͤſtkammer und des Japa⸗ 
niſchen Palais. Bon Dresden aus machte er eite kleine Ex⸗ 
kurſion nach Königftein, Pirna, Pillnig und dem Plauis 
. fhen Grunde, — Da eine anmuthige Erzählungsgabe, vers 
bunden mit einem leichten „ Eorreften und —— Styl in 
dieſen Briefen ſichtbar iſt: fo verdient dieß Büchlein fuͤr 
Kinder empfohlen zu werden, Sehr anziehend iſt der Vor⸗ 
- trag. Zum Beweiſe ſtehe bier der Schluß des erſten Brie⸗ 
fes, wo #. die Empfindungen nahe am Ziele der Reiſe Ichils 
dert, fo mie fie nach den verichlesenen Abfichten und Ende 
. groeden des Reiſenden in den Gemuͤthern herrſchend find. 
„Endlich fahen wir Dresdens Thuͤrme, und meine Freude 
war fehr groß. Gewiß bie Thürme haben für den Reifen. 
„den jeder Art viel Angenehmes. Bey ihrem Anblicke vere 
gißt er alle Beſchwerlichkeiten, verfolst_ fie mit unverwand⸗ 

- nters Auge, und wähnt ſich ſchon am Ziele der Reife. Hier, 
wboffs der Hungrige, wirft du Speife und Trank finden; 
„bier, hoffe der Müde, wird dich ein Laner erwarten; bier, 
„hofft der wandernde Handwerker, wirft du einen braven 
„Meifter befommen; bier, hofft der Kaufmant, wirft du 
„gute Geſchaͤffte machen; bier, hoffe der Freund, wirft du 
obeine Lieblinge in die Arme ſchließen; und hier, hoffte ich, 
pwirſt du viele Merkwürdigkeiten finden,? u. ſ. w. ” 


“ Dvk, 


® al 
—_——_ 


Sirtliche Gemälde guter und böfer Kinder; oder 

Unterhaltungen des Waters Baratier mit feinen 

Sohne Philipp, Zweyte webeſſerte Unfige, | 
uͤrn⸗ 
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Nuaͤrnberg, ‚bey Schneider und Weigel. 1796. 
XXVIII. und 2©. 8 129. 


Wie dieſe aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzte Schrift eine 


zweyte Auflage erleben konnte, findet Rec. beynahe unbe⸗ 


greiflich, wenn er bedenkt, wie viele votreſfliche Muſter unſere 
Jugend zur Erweckung und Ausbildung des ſittlichen Gefuͤhls 
beſitzt. Sie war in der Urſprache eigentlih und zunaͤchſt 
für das au? dem Titel genannte Wunderkind beftimmt, dag, 
nach der vorgefeßten kurzen Lebensgefchichte deſſelben, Lan 
ı9ten Jan. ı72F zu Schwobaeb geboren wurde , fhon im. 
dritten Jahre feines Alters leſen, im vierten fer geläufig 


deutſch und franzöflfch, und im fünften auch fateinifch fpres 
chen konnte, im ıatem die Lniverfitäe bezog, am zimenten 


Tage feines Aufenthalts dafelbft ſchon zu Erlangung des Mas 
giſter⸗ Grades examinirt wurde, am dritten feine Difpura 
tion über 14 Thefes aus: verfihiedenen Wiſſenſchaften bielt, 
und am sten Det. 1740, im 2oſten Jahre feines Lebens, 

arb. Ein folhes Wunderfind muß es auch norhwendig 
Kon. das bey der Betrachtung diefer fierlichen Gemälde, bes 
fonders in dieſem deutfchen Styl, ausdauern foll. Denn je 


des gewoͤhnliche Kind wird ſie durchaus nicht unterhaftend 


finden. Alte Erzählungen find, ohne Leben und Intereſſe, 
in dem einformigiten Tone vorgetragen. ‘Zugleich follen fie 
Bas Kind mit Geographie und Statiftif befannt machen, 
und dazu iſt eine Methode eingeſchlagen, die fich durch ein 
Beyſpiel am beften erläutern laflen wird. Wir wählen dazu 


- den Anfang der.achren Erzählung, welche das reinliche 
RKind überichrieben iſt; „An der Reichsſtadt Frankfurt am 


„Mayn, Hauptſtadt des Oberrheinifchen Kreißes (Kreiles), 


„und einer ber anſehnlichſten Handelsſtaͤdte Dentſchlanbs, 


wand, beruͤhmt durch die Wahl und Krönung der Roͤmiſchen 
„Könige oder deutfchen Kaiſere (Kaiſer), die gewoͤhnlich in 


“ „dtefer Stadt geſchieht; da war einmal ein kleines Maͤd⸗ 


„hen, das man die artine Karline nennte (nannte).” Mile 
folchen trocknen Zwilhenfägen fangen alle Erzählungen an, 
md immer wird deriiebergang durch das „da war einmal® . 
gemacht. Sollten diefe Bemälde nicht. bloß das moralifche 
Gefühl ausbilden, fondern dem Kinde auch geographiſche und 
ftatiftifche Kenntniſſe auf eine leichte und angensbme Meife 
bepbringen: fa mußten in die Erzählung ſelbſt Umſtände und 

es Dioger 


— 


Ba 


werden bie jugendliche Einbildungstraft auch wenig beſchaͤff⸗ 


) 
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Beaebenheiten eingewebt werden, wodurch auch dieſe Gegen⸗ 


ſtaͤnde anziehend gemacht wurden. Auch iſt die Schreibart und 
Oprache des deutſchen Ueberſetzers zuweilen fehlerhaft. Wachs 
ſchieibt er z. B- ©.s: War, Kreis immer Kreiß: -Das 
beicheibene Kind nennt er in der 16ten Erzaͤhlung einigemal 
bas gefcbämifche. Die fünf beyliegenden Kleinen Kupfer 


tigen. . " 


Er. 


Sioff zu Unterhaltungen uͤber den erſten Theil des 


Rochowſchen Kinderfreundes, von C. P. Funke, 
Inſpektor des fuͤrſtlichen Schullehrer » Semina« 
* riums in Deffau. , Berlin, in der Voßiſchen 


. Buchhandlung, 1797. 2586, 8. 10. 


— 


Enthalten allerdings gute Materialien. Nur haͤtte der V. 
nicht ſchwere Fragen aufwerfen ſollen, ohne für die Erleich⸗ 


terung der Anwort .geforgt zu haben. - 3.B. ©.69: Was . 


it Sauerteig? was beißt aufgehen? Sind ungegohrne 
Mehtipelfen ungefund? Wozu dient das Knaͤten? | 


Kmyh. 


Schulbuch für Kinder, beſonders in Dorfſſchulen, 
von Joh. George Ekhart, Schulmeiſter in Groß⸗ 
hennersdorf. Goͤrliz, bey Unger, 1796. 20 


Bogen. 8. | on | 
ft herzlich. gut gemeintz aber ber gute Mann trägt größten. 


edeils nur Schalen auf, der Kern entidhlüpfte ihm. Die‘ 
‚angehängten Bitteniehren find ein guter Gedanke. 


Materialien zu unmittelbaren Verſtandesuͤbungen 
von J. C. Möller, Lehrer am Waiſenhauſe in 


Altona. Hamburg, bey Bachmann und Gun⸗ 
1* dermann, 1797. 2486. 8. 148. 


Die 


* 
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Die qtuſammengetragenen Materialien find recht gut, Bus 
weilen ſtehen fie zu troden da, und der Verf. hätte fie durch 
Darlegung der Urſachen, 3. B. warum ein gerader Stock 
den man zur Hälfte ins Waſſer Hält, krumm zu fepn feheiner, 
mehr beleben müffen. Zuweilen iſt er zu weitläuftig, z. B. 
twie weit das Gold gefchlagen uud ausgedehnt werden kann, 
Sollte er das nuͤtzliche Buch wieder herausgeben, fo wuͤnſch⸗ 
ten wir, daß er diefen Mängeln abhälfe, und die Provin⸗ 
ialismen vermiede, 3.8, Was find Graunen ? 0 


u I 
Tecnologie. 
Beſchreibung eines erprobten Inſtruments (,) wo⸗ 
| durch ein Dieb allemal entdeckt, wentgftens aber 
ficher verſcheucht wird. Aus Lebe zum gemeinen 
Beſten befannt gemacht, Yon Ernft Chriſtian 
Auguſt Behrens, Herzogl. Mecklenb. Schwe⸗ 
rinſch. Bau⸗Inſpect. Mit einem Kupf. Auf 


+ Koften des Verfaſſers. Schwerin, 17970 46 
j S. 8. 12 K. . 


„Sie Sicherheit des Eigenthums ift unftreitig, wie der V. 
©. 3. ganz richtig ſagt, eine vort den vorzüglichfien Gluͤckſe⸗ 
“figfeiten, sönrauf die Wohlfahre fo vieler Menſchen beruft, 
In einem Ötaate hingegen, too diefe mangelt, und ausge 
artete Menfchen ungeffore morden und rauben können, da 
ſiehet es froplich mit der Sicherheit des perfönlichen und ſub⸗ 
jectiven Eigenthums ſehr gefährlich auf.“ Diefe und aͤhnli⸗ 
dye moralifche Betrachtungen geben Hrn. ©, &,9 Anlaß, 
auf Mittel zu finnen , den häufigen Einbruͤchen und Dieb⸗ 
ftälen , durch ein Werkzeug Graͤnzen zu fepen, daß der Ges 
“fahr, menigfteng ven Dieben nicht überfallen zu werden, 
voraebeugt würde. Anfänglich fiel der Verf, auf eine Ele⸗ 
etriſirmaſchine; da er aber bey genauer Werraheıng derſel⸗ 
ben, zu viele Schwierigkeiten, zu viel. Mechaniſmus, und 
an viele Koſten in der Ausführung fand; fo verließ er diefen 
Gedanken, und gerterh gluͤcklicher Weiſe auf eine Futorddung, 
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die alles leiſtet, mas man, nach ber Verſicherung des Erfin⸗ 
ders und Verfaffers dieſer Schtift, nur von einem Inſtru⸗ 
: mente der Art erwarten kann. Ein Flintenſchloß iſt bey dies 
fen neu erfundenen. Werkzenge das Hauptorgan, welches 
. alle die Eigenfchaften hervorbringt, die S. 11 — 46 In drey ’ 
Abſchnitten beichrieben werden, und im Wefentlihen darinn 
befichen , daß der Dieb, durch die bey feiner Annäherung 
entftehende, ganz verichiedene Würfung des Anftruments, abs ° 
gefchrekt wird. - Denn die Maſchine Zuͤndet nicht nur ein Licht 
en, und verwandelt des Nachts die Finſterniß in Helle ; fons 
dern fie weckt auch den Schlafenden durd) eine, nahe beym 
Bette arigebradhte Ölodte, die in Bewegung gelebt wird, und 
durch einen ftarfen Anal, demmit einem, Piftofenihuß zu 
vergleichen if. Der aus dem Srhlafe Erwachende genießet 
hiebey das Angenehne, daß er gleich alles überfehen, und 
erforderlichen Falls, zur Noth und Gegenwehr ſich vorberei⸗ 
ten, auch das Licht, nad) den vortommenden Umſtaͤnden, 
felbft brennend machen kann, wozu nichts weiter, als eine 
dabey angebrachte Saite, mit.einem Finger zu berühren, ers 
fodert wird. Bey diefem Inſtrumente bat man überdem 
noch die Mahl, ob man allein das Geklingel der Glocke; dag 
Zünden des Lichts; oder den Knall allein; oder ob man alle 
benannte Anzeigen „ welche die Gegenwart des Diebs vers 
kuͤnden, vereinigt haben will! Diefes laßt ſich fuͤglich und bes 
quem nach der, vorn ®. ertheilten Belchreibung bewerkitelligen, 
da befonders die Mafchine auf alle, oder einzelne Würfungen 
bervorzubringen; eingerichtet iſt. Eine deutliche und verftänds 
liche Darftelung von diefem Werkzeuge, Eonnen wir niche 
liefern, da in dieſem Stüde die Beſchreibung des Verf. kein 
nen Auszug leidet. Wir verweilen daher. die Leſer, befons 
Ders die Guthsbeſitzer auf dem Lande, auf den Inhalt diefer 
wenigen Bogen ſelbſt, die, wie dieneue Erfindung, ibrem _ 
Urheber, ; zur wuͤrklichen Ehre gereichen, und worin. jeden 
binlaͤngliche Befriedigung finden wird, 


\ı 


| Ä | Mo. 
Anleitung zur Technologie, oder zur Kenntniß der 
Handwerke, Fabriken und Manuſocturen, vor⸗ 
nehmlich derer, die mit der Landwirthſchaft, Pos 
lizey⸗ und Cameralwiſſenſchaft in naͤchſter Ver 
bin⸗ 


N ) 





» 
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Bindung ſtehen. Nebſt Beytraͤgen zur Kunſtge 
ſchichte. Von Johann Deckmann, Hoſrath 


‚und ordentlichem Prof. der Defouomie in Goͤttin⸗ 


gen. Vierte, verbeflerte und vermehrte Ausgabe, 
Göttingen, bey Vandenhoͤk und Ruprecht. 1796, 
ı Alphab. 22 Bog. 8. 1 R 12 ge: 


Pas Publikum kennt ſchon einige 20 Jahre den Mann, 
der Vieles für die Wiſſenſchaften überhaupt, und für die 
Wirchfchaftsiehre und die Gefchichte der Erfindungen insbe⸗ 
fondere, mit allgemein bekannten Ruhm geleifter Hat. "6 
würde daher überflüßig fenu,, ein Werk, wie das vorllegen« 


de, zu empfehlen, das feit feiner erften Sricheinung (1777), . 


ſchon 4 verbeflerte uud anſehnlich vermehrte Ausgaben erlebt 


hat. Schon die 3te von 1787, die ein andrer Rec. in deu 


übͤbexall kommen ſchaͤtzbate peue Nochrichten vor, Die sol Pan 


Allgem, D. Bibl. 82r Bd. 28 St. ©. saufg. ruͤhmlich ana 


gezeigt hat, gab zu erkennen, wie Sehr es dem Hrn. Verf. 
darum zu thun fey, den Wiſſenſchaften durch feine ausge⸗ 
breitete Bekanntſchaft mit den Sachen und der Pirgratur, 
nüglih zu fosrden; aber immer bleibt fie noch in bielem 


= Munkte, von’ der gegenwärtigen ſehr weit zuruͤck. Um dies 


fes zu beweiſen, wollen wir eine Vergleichung- anıtellen, und 
die merkwuͤrdiaſten Berbeflerungen ausheben, welche Die naͤchſt 
vorige Ausgabe, gegen die jüngfte merklih zmüc laͤßt. 


‚Denn jene hält 577 ©. ; diele 663 S., eine anfehnliche Ver 
‚ geößerung , die natürlich auch das darauf folgende Regiſter 


erweitert. Im Ganzen iſt niche nur de vierte Erfcheinung 
diefes trefflihen Buchs forgfättig ausgebeflert; ſondern mig 
manchen nuͤtzlichen, neuen, oder Doc, niche fehr beknunten 
Zufägen, Nachrichten und Demerkungen bereichert, worden, 
ungeachtet dev Hr. Hofr. ©. 370 um, S. 455 einige Wlätter 


der näcyft vorigen , und feibfd die Vorreden zur sten ü. Item - 


Ausgabe hat ausfallen laſſen. Sonſt ig die Einrichtung ‘des 
Werks, wie die vorige geblieben... — er 
Zu der KHauptverbeflerungen rehnen wir auch die S. 
41— 44 und allenthalben ſowobl gelegentlich, als am Schlufe 
fe. der abgehandelten Gegenftände, bis zum Sabre, „796 
durchgeführte Literatur der Technoloale, welches Bein 'gerins 
ger Beytrag iſt. Doch diefer Vorzug. iſt es nicht: ‚allein 5 
sırudler 


. 
Ed 


7 


eKhnlichen Compendien durchaus vermiſſen. Unſtreitig blei⸗ 


ben. noch zur Zeit dieſe Anleitung ꝛc. neben dem angefanges 
‚nen technologifchen Bilderbuche des Herrn ıc. Brod⸗ 
bogen, die einzigen Lehrbücher der Techriologie, die’ Res. 
-für öffentlichen und Privatunterricht kennt, ungeachtet die 
‚Destfchen. viele ruͤhmliche Anweiſungen der, Art. aufwejſen 


koͤnnen: die aber, nad) unferer- Einſicht minder-pder mehr 
der Abſicht enifdredyen , wozu die beyden genannten Schrif⸗ 


‚sen ausgearbeitet find. Möchte es dach dem-fleißigen Ken. 
Hofr. Beckmann gefallen „ ung bald mit.einem neuen Bafıe 
‚de von feiner Geſch. der Erfind. u und feiner teeffichen XOan- 
renkunde zu erfienen! . 


⸗ PR . , 
x f eo. 
. - N} ’ * 
“ 


% 


\ Kun Begriff alfer Kinfte, Dandwerter und Se. 


ſchaͤffte des gemeinen $ebens, ein Leſebuch für 


Knabenſchulen, vom Pfarrer Johann Georg’ 
Beck zu Ravensberg. (Ohne. Druckort, jedoch 
, nach Anzeige des Leipz. Oſter⸗ Meßverz. 1797. 
J Se bey Dee) 1796: AVı und 104 
er 8. 4%: f . 


Se 'erfle Ausgabe dieſer kleiden, fehr nůͤtlichen Schrift, 


eerſchien zur Herbſtmeſſe 179235 fie ſdeint aber nicht in den 
eigentlichen Buchhandel gekommen zu ſeyn, da ſie weder im 


Meßkatalog aufgefuͤhrt, noch in der N. a. d. Bibl., noch its 


gend in einer kritiſchen Zeitſchrift if angezeigte worden. *) Sie 
Serdient aber aus ihrer bisherigen Dunkelheit hervorgezogen 


‚zu werden, da ihr kurzgefaßter Inhalt, und die abgehandel⸗ 
gen Rateien ganz dam Zwecke ihrer Beſtimmung entſyre⸗ 


Hen. Was Buſch Handb. der Exfind. — und Vollbe⸗ 


Ding's Archiv nuͤtzl. Erfind. im Allgemeinen für alle Klaſſen 


⸗ 


— — 


menſchlicher Entdeckungen und. Faͤhigkeiten find, das iſt dieß J 


Selug fie die engern Vienim biher Kraben, bie ich für- u 


| \ bie 
eufel’s DT te Ausg. ster Nachte. 
“b — gu van 3 * —F des Verf. 


; ohne abrschl; in ver euen oder: sten’ Ausgabe, iter 
5, 191. Aet. vd, N, G. ſtebt 78 
ra Onmire de Der, 


| 


> 
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| die Auswahl-der Erfernang des eine ober andern Smeläs 


{ 
b 


der. bürgerlichen. Gewerbstunde, erklären. und beflimmen 


wollen. Auch die alphabetiſche Drduuug der Artikel iſt die 
maͤmliche, wie in den beyden genaunten Schriften; nur Das 


gelehrte Anſehen, das dem Handwerker, ſelbſt manchem 
Kunſtler, enibehrlich iſt, wird bier ſorgfältig bey Seite ges 
fest Dem ungeachtet trifft man doch Sachen aus der Altern 
und neuern Kunftgefchichte darin, an, welche nicht.nur Die 
vöige Bekanntſchaft des Verf. mit Teinins Gegenſtande, 
fondern auch) der Gebrauch der neueften Sch: iften in dieſem Fa⸗ 
che zu erfennen-geben. Davon zeugen cing Menge Stellen jn 
diefem Buche, wie z. B. im Artikel Schubmacher S. 88, 
Nor. **) u. anderw. — m aud eine Probe'von der Day 


ſtellungsart des Verf. zu geben, wollen wer ben Artikel Der. . 


gelmacher ©. 65 fg. , der init zu den Elsinflen gehoͤrt, aus⸗ 
heben:. .. — ti 


»Der Örgelmacher. muß, ein geübter Muſikus und 
voͤllklommner Mechaniker ſeyn; denn die Orgel ift das größte 
und vollftändigfte aller muſtkaliſchen Inſtrumente. Im 
Jahre 757 erhielt K. Pipin von 8. Eonftansin bie erſte 
Hrgel , die je im fraͤnkiſchen Reiche gefehen ward, Sie bes 
ſteht aus den Pfeifen, Elaves und dein Pedal, Das On! 
gelhaus heißt das Poſitive; der die Orgel ſpielt, der Organs 
nift; und der die Balge tritt, der Calkant. — Kändef 
ein Ansbacher , und Abt Vogler find, in neueren Zeiten, 
die berähmteften Orgelfpieler. Die Gebrüder Tanope im 
Mürtenbergifhen, und zwey Bauernſohne in Singenbe 
bey Waldburg im Algow, Raymund und Moriß dan 
bie geſchickteſten Orgel⸗ und Inſtrumentmacher neuefter Zei 
Wielleicht des Fränfifchen Kreifes! Die Gebruͤber Silben 


„* 


‚mann In Strasburg waren es vor 25 Jahren.) Das aller 


neueſte Inftrument, das Orcheſtrion, lieferte kuͤrzlich ein 


Prager Kuͤnſtler, Namens Thomas Anton Kun, Dieß 


fon alle bisherigen übertreffen. Zu (in) Nuͤrnberg iſt der 
Zeit Hr. Vogel, als der beſte Geigenmarher, und He, 
Bodechtel, als der geſchickteſte Orgelbauer berühme,* — 


Aus dieſer kleinen Probe wird man abnehmen, daß bie, 
ſem brauchbaren Buche der Beyfall nicht verſagt werden 
kann, den ein nuͤtzlicher und zweckmaͤßiger Gebrauch im 
Volksſchulen und im Privatuntetrichte, durch den angewand⸗ 


ten Nutzen noch deſto mehr verherrlichen wird. . 
k | * 


J * 
F 
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haͤtte ſich manches darin beſſer und vollſtaͤndiger Tagen laſſen: 
aber dann waͤre es auch ſtaͤrker und theurer, vielleicht auch | 
qunder nüßlicher für" Lehrer und Lernende geworden, die es | 
— in ſeiner gegenwaͤrtigen Geſtalt, ſuͤr wenige Groſchen kaufen 
— und ſich eigen machen Sonnen. DE € Zu 
| \ \ N t. > 


Polizey⸗ und Handlungswiſſenſchaft. 
Werſuch einer- Geſchichte der Hamburgiſchen Hand⸗ 
—ung, nebſt äwen kleinern Schriften eines ver⸗ 
/*wandten Inhalts. Von Johann Georg Buͤſch⸗ 
Profeſſor in Hamburg. Hamburg, bey Hoff⸗ 
mann 1797. X. 288 und 60* S. 8. IMR. 


Di politifchen Conjuneturen, die das Schickſal des französ - 
- Fhen Revolutionskrieges in feinen Folgen den Europaͤiſchen 
Seehandel in den 5 verfloflenen Sahren zubereitet hat, und 
die,, wenn fie Überhaupt für die meiften Seemaͤchte des veſten 
Landes, in aller Ruͤckſicht nachtheillg. in ihren Würkungen 
geweſen (ind, dennoch Hamburgs Wohlſtand, während dies 
fer traurigen. Cataſtrophe befürderten, haben faft im alles 
Meltgegendeu, den augenfcheinlichen Zuwachs Der Hambur⸗ 
ifchen Handlung in, einem Lichte dargeſtellt, das jeden Bes 
riff uͤberſteigt. Kein Wunder, wenn daher die Leſer dieſer 
Sbchrift, in und außerhalb Deutfchland, ihre hohe Meynung 
von dem, Anwachs und dem Reichthume des gegenwärtigen 
Hamburgs berichtiget finden werden, die meift durch -eine 
günftige Voreingenommenheit erweckt fourde. Am liebſten 
goird man den pahren Zuſtand dieſer Handelsvergroͤßerung 
on einem Manne dargeſtellt leſen, der unpartheyiſch voie« 
“bie Gerechtigkeit, und unbeſtechlich tie die Wahrheit ſpricht. 
Man wird ſich wundern, daß. das Nefultat, von weichen 
man die Gründe in diefem Buche lieſet, fer unerwartet den. _ 
Qefer erſcheint, weil es darin befteht, daß wenn gleich bee 
Geldverdienftin Hamburg größer , als jemals geweſen ift, 
der eigentliche Geldreichthum daſelbſt ſich wicht ſehr ange⸗ 
hauft haben koͤnne. Dieſer Umſtand bewog unſern wuͤrdigen 
Berf., den grundloſen Handlungsneid wider den Zwiſchen⸗ 
handei, worin ſich doch Hamburg immer, am allerwenigſten 
vr), . — ime 


X 
Fa 


* 
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im Aetipcommerz befand, noch) einmal anzugreifen, 

Prof. B. entſchloß fih daher, eine eigene Schrift gegen dies 
fen Feind des merfantilifhen Gewerbes zu ſchreiben, worin 
er fo viel eigenes von der Geſchichte Hamburgs verweben 
wollte, wie es feiner Abfiht gemäß wer. Letzteres ſollten 
nur Fragmente, nicht eigentliche Geſchichte ſeyn. Hier häufe 
ten fih aber die Materialien fo fehr, daß er ſich genoͤthiget 
ſah, einen eigenen Hiftoriichen Auffaß, der erſten Abſicht vor 
au zu fhicken, damit man von dem wahren Zuftande ber 
Sache, Die die allgemeine Meinung fo fehr erhoͤhet, und gleiche 
fam zum Unwahrſcheinlichen gebracht bat, einen defto an⸗ 
ſchaulichern und überzeugendern Begriff befomme. Diefe- 
Schrift zerfällt daher in drey befondere Aufſaͤtze, die mit 
einander verwandt find, ohne in Verbindung zu ſtehen, oder 
wechſelſeitigen Bezug zu nehmen. Wir wollen von jeder eis 
nen kurzen Auszug liefern: | . 


L Weber das Eatſtehen, den Sorıgadg 
und jegigeg Beſtand der Anmburgifchen 
Fandlung. Sion . u 


Ben der erften Anlage Hamburgs fand Eeine Ausſicht 
auf die Handlung ftatt. Lange beftimmte die Brauerey die 
Lage der guößeren Gebäude; und am Haven bauete man noch 
nicht für die Handlung. Doch uͤbte Hamburg (S. 11 —ı3) 


= 


' bie Seefahrt, und zeigte eine ſchwache Seemacht. Damals _ 
‚trieb es nur Activhandel. Zur Zeit der Hanfe hatten die . 


Wendenſchen Städte den Vorzug im Seehandel, und. Hame 


burg litt mehr, als fie, durch die Concurrenz mit den Dies 


berländern. Es diente damals (S. 16 — 20) den Lübedern 


durch die Spebitlon, und fieng nunmehr an, durch Manus 


facturen aufzublühen. Antiwerpens Fall war (©, 23 — 26) 
Hamburgs Aufslühen. Die nach Hampurg- fich verfegenden 


Niederländer theiften dem neuen Wohnorte mehr Kenntniß 


des Zwiſchenhandels mit.” Die_Erfindung der Poften, der 
Wechſel und des Commiffionshandels erleichterten (&.27 — 
43) die Aufnahme neuer Bürger in Hamburg. Jetzt ent 


nden. 4 Haupthandlungscompagnien dafelbit, das erfte.ger . 
ſchriebene Wechſelrecht, und (S. 36 — 39) eine Sirobank. | . 


Der Gluͤckſtaͤdter Zoll erzeugte (S.39 — 42) Händel mit 
Dänemark, wodurch Bedrängungen für Hamburgs Seehands 
tung. entflanden, die in den. folgenden Meichskriegen mit 
Branfreich, bis auf die jegige Zeit, nie vollig gehoben wor⸗ 

QUAD B. XXXVII. B. 68. Iadeft, ‚den 
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den find: Großbrittannien bat dieſe Schibierigkeit (S. 47 
— si) durch ein gewaltſames Verfahren benutzt. Die etge⸗ 
nen Gewerbe, beſonders die Kraͤmerey in dieſen Jeiten, drach 
ten (S. 61 fg.) dennoch der Stadt vorzuͤglichen Gewinm 
Der Gang ihter Seefahrt im töten ayabrhunderte erimirte 
fie (©. 67 — 69) von der brittilhen Navigationsacte f Äber 


ihr Zwiſchenhandel ſcheint damals noch ganz eih eigener Spe⸗ 


culationshandel geweſen zu ſeyn. Der Krieg von 1672 vers 


ſchaffte der Hamburg. Handlung neuen Zuwachs; nur benutzte 


: bie Stade nicht den Vortheil, den ſie / aus den vertriebenen 


franzoͤſiſchen Proteſtanten (S. 72 — 78) hätte ziehen koͤn⸗ 


nen. Ste nahm dagegen williger die Niederlaͤnder, ſelbſt, 


8.80 fg.) die Juden auf. _ Der deutfhe Leinenhandel ward 


nunmehr (8.87 - go) durch Hamburg befoͤrdert.· Die daͤ⸗ 
hifhen Mißbelligkeiten wegen des Luͤbiſchen Münzfufes, hate _ - 
ten (S. 92 — 95) das Verbot, init daͤniſchen Staaten zu 
«handeln, zur Folge. Welche Wirkung, Verbote der Hand⸗ 


lung auf den Zwiſchenhandel haben, ‚wenn fie aus guten 


ſtaatswirthſchaftlichen Gründen gegeben werden, iſt (S. 98 
— 98R gezeigt. Hamburg Fam 1734 wegen des franzoͤſiſchen 
Beſandten in Verlegenheit. Doch um eben dieſe Zeit (S. 98 
— 102) fieng der franzoͤſiſche Wein⸗ und Koloniehandel an 
fich aufzunehmen. Spaͤter ſchadeten zwar der Stadt die 
Wentewſchen und preußiſchen Handlungsverbote; aber der 
eekrieg von 1745 erſetzte (S. 102 — 106) den Ausfall vol⸗ 


⁊ 


lig. Endlich ward Hamburg durch Spanien gendthiget, die 


Schifffahrt und den Seehandel im mittellaͤndiſchen Meere 


. aufzugeben; aber, auch dafür ward es (S. 106 - 114) 


durch den fiebenjägrigen Krieg, welcher die erſte Veranlaſ⸗ 
„fung zum Hamburgſchen Kornhandel gab, hinlänglich end 
ſchaͤdigt. Doc) der Friede 1763, and einige zufällige Urfas 
“chen waren (&. 1-14 — 123) An ber damaligen Zertütung der 
Hamburgiſchen Handlung ſchuld. Denn der Zuftand ih⸗ 


. rer Banf, und der große Verluſt der Wechfelreuterey, die 


ein hoher Difeont erzeugte, waren; wie der Luxus, die 
Haupttriebfedern diefer Wohlſtandsabnahme, die durch ein 
‚Neuss Unglück, für einzelne $amilien Hamburg’s, noch vers 
größere wurde. Die Immer meiter um ſich greifenden Preufs 
ſiſchen Befchränkungen des Hamburgiſchen Handels, gaben um 
diefe Zeit (&. 123 — 132) der bisher nicht gefannten Hans 
delspolitik: daß der Mandel zur erften Hand, eben ſo nüßs 


lich fen, als der des legten Verbrauchers, das ausgedehnte 
' s n - _ . (4 
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- He Felb. ‚Demungenätet fan der, bisher noch sum Schein 


gebliebene Wohlſtand dergeftalt,--daß Käufer und Grundſtuͤ⸗ 
- de, weit unter ihren bisherigen Werth fielen. Die Armuth 
nahm augenicheinlich zu und eine neue Armenordnimg yarb 
(8. 132 — 141) durchaus noͤthig. Die durch viele Prüfung 
nunmehr geläuterten Einfichten der Kaufleute; — ber fleigens 


„de Dandel mir Rußland; — die in Hamburg entflandenen 


Aſſecuranz⸗ Compagnien; — bie Aſſociationen zur Verfiches 
rung wider Feuersgefahr⸗ — die Errichtung ber Geſellſchaft 
zur Aufmünterung der Kuͤnſte und nuͤtzlichen Gewerbe; — 
das Entſtehen der Creditcaſſe für die Haͤuſer und Grundſtuͤ⸗ 
de: alle dieſe ruͤhmlichen Ereigniſſe, Bemühungen und Ans 
flalten, gaben (S. 141-164) zu dein nunmehr augen⸗ 
ſcheinlichen Emporleben der &tadt und ihrer Cultur, den 
gegründetften Anlaß. Der amerifonifche Seekrieg fchten atz⸗ 
faͤnglich die bamburgifche Handlung zu beguͤnſtigen; allein 
‚die irrig geleiteten, und falſch berechneten Speculationen, des 


forderten (S. 164— 172) nach dem Parifgg Frieden 1783, 


‚einen beträchtlichen Vetluſt (der auch mehrere Handelg» und 
Fabrikſtaͤdte in und außerhalb Deutichland getroffen har). 
Bon nun anfieng der Zwilchenhandel in Hamburg an zu bluͤ⸗ 
ben; dadurch fieng die Stadt an, fich noch kurz vor der frane 


zoͤſiſchen Revolution wieder zu heben. Däneniarks Bemuͤ⸗ 


hungen, fein zerrüftetes Geldweſen in Orbnung zu befngen, 


feste (8. 172 — 181) die Hamburgifhe Bank (mie der Verf, 


anderwaͤrts ſchon gezelgt Hat), auf einen foliden Fuß. Die 


ſes, und die Bortheile, -die der bekannte Holfteinifche Sanal, - 


dem Hamburgiſchen Zwiſchenhandel verfchafften, gaben, mit 
Inbegriff des, zu einem beſſern Beſtande gediehenen nord« 


amerikanifchen Handels, der Stadt bis zum Ausbruche der \ 
franzoͤſiſchen Revolution, ein neues Leben. So günfig auch 


:degtere in ihren Folgen, dem Handel Hamburg’s zu ſeyn 


fhiens fo entitanden doch CS. 181 — 194) verſchiedene 


.  Wnannefmlichkeiten dadurd, welche die Vritten,, in ihren 


Aushungerungsſyſtem, zur Beeintraͤchtigung der neutralen 
Schifffahrt bewirkten. Hiezu kam auch die Theurung der 
zwey letzten Jahre 1794 und 1795, deren Verluſt fuͤr Ham⸗ 
durg groͤßer, als der. Gewinn für das Ganze dieſer Stabe 


geweſen iſt. Der Cours des Courantgeldes vergrößerte noch 


mehr die allgemeine Noth. Unter ſolchen Umftänden, ale 
die dieſer letzten Jahre waren, wird (S. 194 — 208) der 


⸗ 


— 


— 


— 


Kornhandel für Hamburg, ſo vortheilhaft es auch im Be⸗ 
— —5— De. 00. fonderm 


| ‘50 ” Betkeiifefhet, 


ſondern ſeyn Een, immer ſchaͤblich bleiben: Sem der See⸗ 
handel nach Frankreich hat beynahe ganz aufgehoͤrt. Dage⸗ 
gen aber (S. 206 — 222) in allen Arten von Artikeln, durch 
das Ungluͤck Hoellands, einen. anſehnlichen Zuwachs bekom⸗ 
nen, worin fich befonders die Wechfeigefchäffte und der bes 
. :trächrliche Verkehr mit Nordamerika auszeichnen. Demun⸗ 
geachtet gerieth Hamburg mit Frankreich in ganz unerwar⸗ 
tete Haͤndel, wegen des franzoͤſiſchen Gefandten; Die aber 
"durch die weiſen Maaßregeln 'des Senats innerhalb 4 Mona⸗ 
ten wieder beygelegt wurden. „Jetzt darf Hamburg hoffen, 
— fagt der erfahrite, und wie befannt, fehr fcharf-blictende _ 
"Hr. Verf. — daf Frantreich feine wahren Handlungsver⸗ 
haͤleniſſe nicht leicht wieder einmal ſoͤ verkennen werde, und 
di es fie jetzt nur deswegen fo verkannt habe, weil es ſeit 
ahren, faſt allen Seehandel verloren hat, und die Er⸗ 
—8* von dem Nuͤtzen, den ſein ſonſt ſo großer Seehan⸗ 
"del von Hamburg zog, fo lange unterbrochen worden iſt.“ — 
Zum Beichiuße dieſer Abhandlung, macht der Hr. Verf. 
(&. 322 — 228) einige lehrreihe Berterfungen, die von als 
fen Leſern beherziget zu werden verdienen,’ welche in die 


Handlung und den Flor der Stadt Hamburg nur einiges 


Intereſſe ſetzen. 
Nn. Beweis, daß eine einzelne, bloß 


ſebr geldreich werden koͤnne. S.229 — 288. 


‚Die. Einleitung (8.231 — 233) enthaͤlt allgemeine 
SBetraditungen- über die Erfahrungen’ des Verf. vom: Zwi⸗ 
fchenbandel Überhaupt‘, und (&. 234 — 2 38) des natürlichen. 
Sitzes defleiben insbefondere, : Um die zu beweifen, zeige” 
"der Hr. Prof. (&.238 — 246) die Mittel, welche die Ans ‘ 
Häufung des Gel Ipreichthums in den Städten bewirken, wenn 
letztere durch de 
‘handel blühen. Er macht ung dabey mit den großen Schwie⸗ 
rigkeiten bekannt, die (S. 244 — 253) dem Reichwerden eis 
‘her iſolirten, bloß den Zwiſchenhandel treibenden. Stadt mis 
derſtehen. Dagegen kann eine ſolche Stadt (S. 2 46 254) 
durch eigene Commiſſions⸗ und &peditionshandlungsgefchäff- 
te, ſelbſt durch Handlungsunkoften, Vorſchuͤſſe; und ſogar 
durch Bankerotte Geld gewinnen. Dagegen machen hohe 
Zoͤlle andrer Handlungsplaͤtze, meiſtens durch deren Deſtau⸗ 


dirung reich: aber der Zwiſchenhandel vertraͤgt ſich nicht ai 
mit.’ 


I) 


Den Swifchenbandel treibende Sıadı, nie... 


Producten: Manufactur⸗ und Kolonies , 
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mi. Bielmehr enuͤpfen ſich an leßtern die Selb» und Behr - 


* 


ſelgeſchaͤffte, ungeachtet fie, (außer Hamburg) nicht gleich 
gewinnreich für jeden Handelsplag find. Denn eine Dank 
wird fie zwar erleichtern; dagegen aber auch den Gewinn 
vermindern „ der in allen Plägen, auf jenes Metall: und 
Papier geſchaͤfft, im Einzelnen gemacht wird. Geldgeſchaͤffte 


allein machen (S. 353 — 259) wohlhabend. In der Hand⸗ 
:  Aungsbalans einer bloß iſolirten, nur Zwilchenhandel trei⸗ 


u 


benden Stadt, muß, wenn bie Exporten mit den Impot⸗ 


. sen vergtichen werden, fih (&.259 — 261) ein großer Ver⸗ 


{uit zeigen. Aber es giebt doch S. 260—- 264) Mittel, 


dieſen Verluſt wieder einzubofen, und im Ganzen mit diefer 


erſetzten Balance zu beftehen. Hamburg hat deren fieben, 
die (S. 264 — 269) das wieder gewinnen, was die Eins 


. fuhr mehr als die Ausfuhr beträgt. Bey folhen Schwierig⸗ 


keiten zwifchen Einnahme und Ausgabe zu balaneiren, kann 
(8.269 — 274) fein großer Geldreichthum in einer ſolchen 


Stade fi anhaͤufen. Dieß beweiſet der Verkehr -Hamburde _ 


zu allen Zeiten. Gogar für garize Länder nimmt der Geld» 
reichthum nicht in gleichem Verhältniße mit der Handlung 


iu: Dieſes Eann uns (S. 274 — 278) das Beyſpiel Groß⸗ 


brittanniens zeigen, (woſelbſt der Finanzminiſter feine Staats⸗ 
papiere im Auslande gegen einen Beben Cours anbringt, um 
jeden baaren Geldvorrath nad) London zu ziehen.) Einzelne 


Staͤdte müflen (&.278 — 281), unter jenen Umſtaͤnden, 


und fobald die vorige günftige Gelegenheit zu gewinnen, ſich 


. verändert, ganz unvermeidlich in Verfall gerathen. Etwas 


ähnliches zeigt ſich in der Aufnahme und. dem Verfalle einzefs 
ner Landſtaͤdte, worden (S. 281 — 385) hundert und mehr 
tere Beyſpiele üllenthalben vorhanden find. ww u 


JU.*Der Handluangsneid neuerer eis 
ten, nah Brundfügen beurtbeilt und ans 


ſchaulich dargeflellt. 8,18 — 50*. — 


Allgemeine Bemerkungen über die Natur des Neides. 


Uebergang zur Anwendung jener Grundſaͤtze auf den Hands 


lungsneid. Tagefagung der Amphiktyonen Europens. Er⸗ 
fie Blage: (S. 3* — 13*) Ueber die natürlichen Vortheile 
der Written für ihre Handlung und Gemerbfamfelt. Zwey⸗ 
te Zlage: (©. 18% — 22%) WVerfügung ber brittiſchen 
Hañdlungspolitik und ihre Folgen für die europaͤiſche Hands 
lung uͤberhaupt. Dritte Bige: (©. 224 — 24%) Dr 
| 3200008 theile 


= 


Gecgenſtand. Sünfte Klage: (S. 40% — so*) Die Frans 
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theile, welche die brittiſche Navigationgacte erzeugt, Vierte 
Blage: (S. 24* — 40%) Ueber die Kränfungen des Voͤl⸗ 
£erfeerechts durch die Briten. Vertheidiqung der Britten 
gegen dieſe Klage; (die aber voller engliſcher Selbſtgenuͤge 
ſamkeit, und aus‘ ächt brittiſchen Eigennuge beſteht). Ants 

wort und endlicher Belheid der Amphiktyonen auf diefen 


zöfen erheben fiber die letztere Klage wider die Britten eine 
allgemeine Unzufeiedenbeit, « welche die erſtern ſogar im 
Fruͤhjahre 1798, wenn waͤhrend dem der Friede zwiſchen 
bieſen allgewgltig ſeynwollenden Kaͤmpfern nicht zu 
Stande fommen möchte, zu ahnden und zu rächen drohen. 
Sogar die hoͤhern Luftregionen und die Tiefe des Meeres, 
folleu diefe Strafe in einem Tage, ohne Schwerdtſtreich; 
ohne daß es einen einzigen Mann; und ohne daß es ein ein» 
ziges Körnchen Pulver Eofte, bewirken!!! Dergieihen 
Mroject ſah doch wohl nie die Sonne: das iſt wahrlich 
zu arg! Sollte nicht Mir. Pitt's bisher unerfchütterfich gee 
Bliebener Muth, beynahe zu wanken anfangen, da faft jede 
. Darifer Zeitung, um die gereizte Rache des franzofifchen 
Volks, in eine lodernde Flamme zu bringen, einen neuen 
Aufruf an die galliſche Nation liefert? Iſt nun vellend’s 
noch jeder, zum Landen beftimmter Franke ein Herkules: tora 
. be dann Brittannia, nach deiner Herrſchaft man — verges 





bens ſtrebt!!) 


- Diefe Darftellung ift alfo der Hauptinhalt eines Bus 
ches, das in 'aller Abſicht merfwärdig bleiben, wird. Dee 
Kr. Vorf bedarf fo wenig des Lobes, wegen feines überalf. 
angebrachten Scharffinnes ; als die Schrift irgend einer Ems 
pfeblung, die, wie alle, Büfchifche eiftesprodufte, von 
Keinem unbefriedigt aus der Hand gelegt werden wird. ' 


Segen die fruͤhern, oft wieberhoften und gegründeten. ' 
Beſchuldigungen; daß der Hr. Prof. mit abwechfelnder 
Rechtſchreibung, feine Schriften Im Druck erfcheinen ließe, 
hat er fi), durch feine bekannte Augenſchwaͤche, da er, was 
er ſchreibt oder dietirt, nicht ſelbſt corrigiren kann; ſondern 
es jedesmal durch den erſten den beften feiner Zuhörer nach⸗ 
fehen und ins Reine fehreiben laffen muß, &.1X und X der 
Vorr. hinlaͤnglich gerechtfertigt. Wir wünfchen dem gelahr⸗ 
ten und noch immer thaͤtigen Greiſe, fortdauernde Geſund« 
beit, um gegen der derannahenden Abend feines bisher IN 
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| fie geweſenen Lebens, der Welt, durch feine lehrreichen 

Schriften, fo viel es fein geſchwaͤchtes Geſicht zulaͤßt, noch 

oft nuͤtzlich zu werden / 
⁊. 


— Plan zur kuͤnſtigen Einrichtung ber Saline zu füne« 
burg, wie ſolcher durch die von ©. Königl. Ma« 


! 


telbar alferhäcft ernannten Kommiffion, als: 


bem Sandfcaftsdirector und Abt des Kloflers S. 
Michaelis zu $üneburg vun Buͤlow, dem Hofrich⸗ 


ter und Oberhauptmann von Schrader, dem Ober 
zollinfpektor Meyer, und dem Camerarius, auch 
Scoodt» und Baarmeilter Pauli aufgeſtellet, und 
bvon S. Koͤn. Mei. im Ganzen genehmiget wor⸗ 
den. ‚Hannover, gedrucdt bey Pockwitz, jun, 
I 1797. 8, 8 Bogen. 83. | 


nn nn 


ſeehr einträgliches Werk bekannt. Aus dieſem Plane fehen 
wir, daß es 1796 über sooo Laſten Salz, jede zu 30 Rehtr,, 
abgeſetzet hat, und alfo 150,000 Rthlr. hannoͤveriſches Caſ⸗ 


ſengeld, den Louisd'or zu 45 Rthlr. gerechnet, Ertrag lies 
ferte, Dennoch genießen die Eigenthuͤmer nur 6696, und 
‚eine andere Elaffe von Guthsherren, die Ehoraliften genannt. 


werden, nur 20,391 Rthlr. 36 ggr., umd von beyden Sum- 
. men wird, feit dem Jahre 1788, ihnen nod ein Wiertheil 


abgezogen. Daß, diefe Ausbeute fo geringe ausfällt, verur⸗ 


ſchen die Laſten oder Auflagen, welche anfaoooLaften, als 


dem gewöhnlichen jahrlichen Ablage 14,674 Rthlr. ı5 ggr. 
. AR betragen. Diefe Abgahe fteher mit den 90,000 Athir., 


die die 3000 Laſten jetzt einbringen, in eimem ſo fchiva« 
Gen Verhaͤltniſſe, daß die Sledungskoſten fehr groß ſeyn 
muͤſſen. Weber diefe finden wir nichts Beſtimmtes in dem 


Plane, Nur ift bemerkt, daß 216 Pfannen vorhanden ſind; 


er, wie es ſcheint, nicht insgeſammt befotten werden. 


Vermoͤge bes Plaus wird nun die ganze alte Fabricgtion aufe 


. gehoben, und mit Erfparung, vieler Perſonen, und durch 
N Da Sims 


jeſtaͤt zur Unterſuchung des Salinenwefens unmit⸗ 


| Di einebursifihe Salzwerk iſt von alten Zeiten als ein. 
ſe 


54 Polizeywiſſenſchaft. 
Simpfifelrung, und Einfuͤhrung weniger großer eiſerner Pfan⸗ 
nen, und der Vertaufhung des Holzes mit Torf, das Werk 
AN einen ſolchen Stand gebracht werden, daß jeder Pfannen 
eigenthuͤmer bey dem Abſatze von 3000 Laſten auf 47 Rthlr. 
83ggr. anftatt 20 Rthlr., und jeder Choralift auf 25 Rthlr. 
aanſtatt 16% Kehle. feine Hebung wird treiben koͤnnen. Den⸗ 
noch follen die nun uͤberfluͤßig werdenden Beamten und Ar⸗ 
beiter. bey allen ihren Emolumenten bis an ihren Tod Helafs 
. fen, und aus dem Ertrage des Salzwerks bezahlt werden. 
Wie es fcheint, gab es bisher fo viele verfchiedene Fabriken, 
als Käufer vorhanden waren. Nun bapet man nad) des 
fächfiichen Satineninfpectors Senff Angabe zwey Häufer auf, 
die zugleich Magazine abgeben. Jedes Haus erhält vier 
Pfannen, deren jede fo viele Soole jaflet, ala eine Laſt Salz 
erfordert. Bey jeder Pfanne werden drey Süßer, und bey 
jedem Haufe ein Siedemeiſter angeftellet. Das übrige Pers 
fonale beſtehet aus einem Oberſalinendireetor, einem Salinen⸗ 
infpector, einem Buchhalter, einem Caffirer, einem Salzſchrei⸗ 
ber, einem Baufchreiber, einigen Pacbedienten, und zweyen 
Kunftbedienten zum Behufe der Pumpen. Die Adminiftras 
tion bat- fi) die Eonigliche Regierung vorbehaften. Bon Sei⸗ 
ten der drey Claſſen von Intereſſenten, nämlich der koͤnigli⸗ 
hen Kammer, der Lüneburgifchen Prälatur, und des Lünes 
burgiſchen Magiftrats, wird eine Commiflio perpetua ers 
nannt werden, die eine Mitauffiht führt. Die Sulze wird 
aus der Stade gebracht, und erhält durch eine Roͤhrfahrt 
‚ihre Soole aus. dem Brunnen, welchen bie jegigen Salzhaͤu⸗ 
fer einfchließen. Bey der neuen Eoctur find auf 3000 Laften, 
„bie Fabrikationskoſten zu 26,706 Rthlr. 13 gar. , und die rei⸗ 
nen Ausbeuten auf 45,392 Rthir. ı 2 ggr. annefhlagen. Da . 
ein Haus jährlich ı soo Laften liefern wird : fo muß man die - 
Zahl der Häufer bey ftärkerem Abfage vermehren; aber bee 
Gewinn wird dann auch im ungleihen Verbättniffe wachen : 
biefes zeigen verfchiedene bepgefügte Berechnungen über die 
vermehrten Kusgaben und Einnahmen, leßtere, bis zu der 
Summe won 10,000 Laften, und nach den Verkaufspreilen 
von 16 big 32 Thaler die Laſt. Cine Laſt Hält hier ı2 Ton⸗ 
nen, und jede Tonne 280 Pfund Lüneb. Netto. Der gan⸗ 
ze Plan tft in acht Abfchnitte vertheilt, und mit einigen des 
rer Bevlagen verfehen, die dem Originale bengeleger worben 
find. Jene handeln von der: Aufhebung der bisherigen Vers. 
faffung, voh den Pfannenintereſſenten, von der Adwiniſtratio 
un 
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| und ben Officianten, von der Fabrikation, vom Galjpebite, 


r. von den Koften der Anlage und der Aufhebung ber alten Eins . 


richtung, und von der Einnahme, welche zu erwarten ſeyn 
wird.. Aus dem erfieren Abfchnitte fiehet man, daß die jetzi⸗ 
ge Einrichtung fehr verwickelt iſt, und es würde wahrſchein⸗ 

ſich den Freunden der Salztunde eine nähere Beſchreibung 


der bisherigen Luͤneburgiſchen Salzverfaſſung fehr willfonmen _ 


fen. 
_ Dh. . 


Kriegswiffenfhaft. 


Betrachtungen über bie Kriegsfunft, über ihre Fort. 
ſchritte, ihre Widerfprüche und ihre Zuverläßig« 
keit. Auch für Layen verſtaͤndlich, wenn fie nur 

Gecſchichte wiſſen. Erſte Abtheilung. 1797. 
Ohne Druckort. Jull.g. 286Seit. 188. 


Dieſes, der Bogenzahl nad), eines «ber dennoch fehr 
zeihhaltige Werk, macht Epoche in ‚der neuen militärifchen 
Literatur. Es ift mit einer weit umfaflenden Kenntniß des 
alten und neuen Kriegsweſens gefchrieben , und enthält tiefe 

Blicke in die Geheimniſſe der aͤchten Kunft, und in den has 

racter Friedtichs II, und feiner beruͤhmteſten Feldherren. 
Caͤſar und Salluſt waren keine größeren Meiſter in der Kunſt, 
ſich kurz und energievoll auszudruͤcken. — Schade, daß 
des humanen Herrn v. Archenholz's uͤbel angebrachte Abgoͤt⸗ 
terey Friedrichs IL, ihn in feiner Minerva zu einem Ausfalle 
gegen den Verfafler Diefer Berrachtungen vetanlafte, ges 
gen welchen Ausfall fich letzterer in der Literuturzeitung mie 
Beſcheidenheit und Wärme erklärte; aber auch binzufügte, 
dag er die Ruhe feiner Tage nicht Eompromittiren , und ſein 
angefangenes Werk nicht fortfegen würde, #) Indeſſen 
bat Recenf. von glaubwärdigen Perfonen vernommen, daß 
der einfichtsvolle Verfaſſer, aufgemuntert durch den Depfall 
:aller Verſtaͤndigen, fih gloten babe, die zweyte woche 
u . 5 ung 


”) Ran vergleiche , was ber Herr Hauptmann von Ars 
De y 2 3 Ay Aprilſtuͤcke der Minerva von 1797, darüber 
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"7 Anna feines. Werks ebenfalle an das Licht treten - zu; laſſen. 
Mit Begierde, ja, mit Sehnfucht ſieht Nee. nee Grkhein. 
ung entgegen, weil diefe zweyte Abtheilung uns. erff ‚über 
den eigentlichen Zweck des verehrungsmwürdigen Werfaflerg . 
Auſſchluͤſſe geben kann. Bis dahin muß ec, fein Urtheil 
zuruckhalten, teil ser fonft ein uͤbereiltes Urtheil - fällen 
wuͤrde. a 
en nn En. oo I. 
Unterhaltungen für angehende Cavallerie. Officiere, 
‚uuͤber vorſchiedene Gegenſtaͤnde des Dienſtes, Der 
—Reitkunſt und Pſerdekenntniß, herausgegeben 
von Seifert von Tenneker, Lieutenant beym 
Churſaͤchſiſchen Huſaren-Regimente, Werfaſſer 
der Bruchſtuͤcke über. Kenntniſſe von Pferden, 
und die Kranktzeiten dieſer Thiere. Erſtes 
Heſt. 1797. Zweytes Heft. 1798. Freyberg, 
In der Craziſchen Buchhandlung. 8. 1438. 


Die Ausbildung des angehenden Unteroſſiciers und gemei⸗ 
nen Soldaten, in Hinſicht feines Dienſtes, und alles was 
beſonders dazu und dahin gehoͤret, ſeiner Sittlichkeit, ſeines 
- Benehmens gegen feine Vorgeſetzten, gegen feine Kameras 
‚den und gegen alle feine Mitmenfchen,, in und außerhalb des 
Dienſtes, ift der Zweck des Verfaflers; und wohl iſt, und’ 
follte dieß die Pflicht eines jeden Vorgeſetzten in allen Staͤn⸗ 
ben feyn. Der Dfficier beftimmt eine Stunde, in weicher 
eine gewiſſe Anzahl, gemeiner Mannfehaft zu ihm auf die 
Stube kommen; - jeder macht eine von den im Dienfte vors: 
kommenden Meldungen; aus den dabey etwa vorgefallenen _ 
Beblern, oder fonftigen Anlaße, nimmt der Offieier Gelegen⸗ 
beit zujeiner Eameradfchaftlichen belehrenden Linterbaltung. 
Der Nugen dieſer Einrichtung ift unverfennlih; nur komme 
altes darauf an, daß jeder DOffieier den zutraufihen und 
freundfehaftlihen Ton annimmt, und die Aunft- mit Mens 
„ ſchen, von fo verfchiedener Denkungsart, umzugehen, und 
"Ihnen nüßlich zu werden, verſteht. Daß nur ältere Officiere, 
welche die nöthigen Kenntniſſe haben, Diefe Unterhaltungs⸗ 
ſtunden geben, ſezet Recenſent voraus, And dann wuͤrde 5 
| WETTE, N. geroiß 
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gewiß von Nutzen foyn, wenn ‚auch angehende junge Offl⸗ 
giere ſelbigen beywohnten. Die in beyden Heften zu Unter⸗ 
haltungen gewählten Materien find: 1) über die Bildung‘ 
des gemeinen Soldaten; 2) über das Beſchlagen der Dfers 
de und die getwöhnlichen Krankheiten der Hufe; 3) allgemeis’ 
' me Regeln yom Satteln und Zäumen; 4) über die Raude 
‚. ber Dferde; 5) allgemeine Regein vom Auf und Abfisenz; - 
6) Anfeitung, wie der gemeine Manu militafrifchfitefih in 
einer älnterredung ‚zu. bilden ſey; 7) Negeln von der guten . 
_ Pofitur zu Dferde, als eine Unterhaltung für angehende und 
wixkliche Unterofficiere. Was in Diefer 7ten Unterhaltung, 
Über den wahren Sitz auf dem Pferde, vorkommt, bie 
@rände,, welche angegeben werden, warum er fo und nicht 
anders ſeyn muß, was von ben fchädlichen Folgen eines ſtei⸗ 
fen Sitzes gefagt wird, wobey ſich der Reuter, durch ſtets 
Aangeſtrengte Spannkraft feiner Muskeln tin Sattel erhalten, 
fol: Kurz, dieſe ganze Unterhaltung unterſchreibt Recen⸗ 
. fene mit fo groͤßerm Vergnügen, als wahr und richtig , da ev 
leider bey des Bahn: und militalrifhen Neuterey oft Lehrer 
getroffen bat, welche ihren Schülern niemals bie eigentlichen 
Ruhepunete ihres "Körpers auf Bem Battel angaben; noch‘. 
weniger die ruhige und doch nicht ſteife Lage und Stellung 
ihrer Glieder ; am allerwenigſten aber die Gründe und nuͤtz⸗ 
lichen Folgen dieſer Haltung Ihres Körpers zu Pferde, Herz⸗ 
lich zu bedauern if jedes Schüler, der in die Hände eines 
ſolchen Lehrers fällt, ber aus Unwiffenheit oder Trägheit 
gleich viel ſchadet. 8) Ueber Kenntriß des Pferdealters; 
9) über das Zuteiten der Remontepferde, als eine Anleitung | 
für. angehende und wirkliche Ynterofficieye, \ 


‚sehrbud für bie Kavallerie zum wortheilhaften fen 
brauch des Saͤbels, von Schmitt, Fechtmeiſter 
beym koͤniglich adlichen Kadettenkorps in Berlin, 
Berlin, 1797: INK u 


Nach einer Dedication an den Koͤnig, folgt eine Borrebe, 
worin ber Verf. den Zweck dieſes Lehrbuchs angieht, Herens 
ſent ſtimmt ganz demjenigen bey, mas ber Verfaſſer 
von den großen Vortheilen fagt, welche derjenige Kavalleriſt 
hat, welcher feinen Arm und Hand zur kurzen und ee 
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sg Kriegewiſſenſchaft. 


Zahrung des @äbels gebildet, und ſich die Fertigteit erwor⸗ 
ben hat, ſowohl beym Angriffe als bey der Vertheidigung, 


zu rechter Zeit die verfhhtedenen Hülfsmittel anzuwenden. 


Der Eraftvolle Dann wird um fo chätiger "handeln, der 
ſchwache furchtfame wird durch das Bewußtſeyn feiner Fer⸗ 
tigkeit, wenn er den Nugen davon erft praftifh wahr geſun⸗ 


den, mehr Zutsauen zu ſich erhalten, und feine Gurcht 'vo@« 


lieren. Dieß ift ohnftreitig wahr; aber auch eben fo wahr, 
daß bey der .jegigen Stärke der Kavallerie, es Äußere 
ſchwer, ja faft unmöglich ift, jeden gemeinen Mann nur bie 
eriten Begriffe des Angriffe und ber Vertheidigung mit 


dem. Säbel nur in fo meit beyzubringen, daß er fle richtig. 


begreift, und felbft weiter bis zu einer gewiſſen Sertigkeie 
nachuͤben kann; denn unter jeder großen Anzahl von Menſchen 
giebt'es viele, die wenig koͤrperliche Fertigkeit haben, und 


trog aller Lebung fie nie erhalten. Noch ſchwerer iſt dieß 


für den Kavalleriften ‚- welcher nicht auf feften Boden ſtehet, 
fondern auf einem beweglichen Sefchöpfe figet, ſich darauf 
Haltung geben und es regieren fol. Wer: mıs Erfahrung 
weiß, wie ſchwer es wird, manchen ungeſchickten Reeruten 
nur etwas Haltung auf dem Pferde, und etwas Führung 
bepzubringen, wird gewiß darin. .beuffimmen, daß man zur 
frieden iſt, wenn er nur fo mit fortkommt, oder: eigentlich 
in gefchloffenem Gliede mit fortgenommen wird, befonders 
in der Campaqne, wo zum (Eperciren eines rohen Necruten 


die Zeit oft aͤußerſt kurz iſt, und die Lücken bald möglichft 


Unterrichte im Fechten, zu Zuß und zu Pferde. 


ausgefüllt werden muͤſſen. Die Abficht des Verf: iſt ſehr 


gut, und koͤnnte man eine Ravallerie fo ausbilden, daß fie 
bey volliger Fertigfeit im Neiten, zugleich alles in dieſem 
Lehrbuche Begriffene, mit dem Saͤbel, und mit Contenan⸗ 


‚ce ausführen Eonnte: fo wärde felbige gegen eine doͤppelt 


ſtarke Kavallerie, mit dem. Saͤbel gemiß allemal obflegen. 


Acht fehr gut geftochene Kupferſtiche, fo bey: dem 


Eehrbuche find, zeigen die verfchiedenen Stellungen beym 
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Vereinigte Wiſſenſchaften der Pferdezucht, fuͤr 
“ebhaber der Pferde und der Keitfu ft,” von 
Seifert von Tennecker, Sous⸗Lieutenant beym 
Churfuͤrſtlich fichfifchen Hufaren- Regimente. Er. 
ſter Band; erſtes Heft, mit illuminirten und - 
ſchwarzen Kupfern. Manheim und Leipzig, bey 
Seeger, 1797. 8. Illum. ı 98 2096; ſchwarz 
IRRE SH - 0 \ — J 


De Oorebe nad, mil ber Verfaſſer ein Merk liefern, 
An weichem, nach feinem eigenen Ausdrude, alle Branchen 


— 


der Pferdezucht vereiniget ſeyn ſollen. Das Ganze ſoll' in 
folgende vier Abtheilungen zerfallen; iſtens, über äußere 
Kenntniß der Pferdes; 2tens, über niedere und höhere Reit 
funft; ztens, uͤber Roßarzney; atens, über Seftübwiflens 


. Koft., Heſtweiſe wird dieſes Werk herauckommen, und 


— u ze 


vier Hefte mit einem Haupttitel follen einm Wand ausma⸗ 


den. 0 

Dieſes erfte Heft enthält den Anfang der Pferdekennt⸗ 
niß und ber Reitkunſt. Der Nachricht des. Verlegers zufolßs _ 
ge, wird das zte Heft den Anfang der Roßarzney und der 


Geſtuͤdwiſſenſchaft enthalten: und fo abwechſelnd will der 


— —— 
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Verfaſſer nach und nach ein ſyſtematiſches Ganze lieſern, 


welchem ein Hauptregiſter beygefuͤgt werden ſoll. 
Ausführlich Hat Rec. den Inhalt hergeſetzt, den dad 


Duch Haben fol, well der Titel demſelben nicht entfpricht, 


Nach demſelben "erwartet man eine ausführliche Abhandlung 
über Geſtuͤdweſen und mas Dazu gehoͤret, welches man eis 
gentlich unter Wiſſenſchaft der Pferdezucht verſteht. Ange⸗ 
ge den Inhalte, hätte demnach der Titet: vereinigte 
Pferdewiſſenſchaft, heißen koͤnnen. Noch wünſchet Rec., 
daß zum bequemen Gebrauche des Werks, fomohl aͤußerlich 
als innerlich, eine andere Einrichtung gewaͤhlt worden wäre. 
Jedes Heft wird im Tafıhenformate und mit einem 'gefben vers 
Herten Umſchlage geliefert. In jedem Hefte foll immer abwech⸗ 
kind etwas von den vier Hauptabtheilungen vorkommen. — 
Weſch eine Menge einer Buͤcher wird das gebeh bey el⸗ 
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"net fo kleinen Formate , worin die Ausführing einer und 
derfelben Materie immer abgerilien und zerſtreuet iſt; und 
wie unbequem ift es dadurch felbige im Zuſammenhange zu le» 
fen, ‚ober etwas aufzuſuchen. Jede Ausfährung der vier 
Hauptabtheilungen haͤtte zum bequemern Gebrauch, wenig» 
ſtens in einen Band gebracht werden, müflen, denn went _ 
man auch die ſchon mitbezahlten gelben‘ Umfchläge noch wege - 
Werfen, und jede Materie zuſammen binden 
pPaſſen die Seitenzahlen niät. | 
7 Diefes erſte Heft enthält den Anfang der Pferdefenne 
miß und der Reitkunſt. Der Verfafler theilt, wie gewoͤhn⸗ 
lich, das, Pferd In drey Hauptabtheilungens beſtimmt die, 
zu jeder Abtheilung gehoͤrigen Mebentheile, und gehet ſo⸗ 
dann alle mit einer erklaͤrenden Beſchreibung durch, melde 
in dieſem erften Hefte mit dem Kopfe ſchließt. Die Neid 
Zunft theifet er. in die niedere und in die hoher: Die nie 
dere Reitkunft wird beſtimmt durch die Kunſt, fih anf dene 


Reitkunſt. 


- 


„rt 


zllaſſen will: fo 


‚pferde. im ¶ Skeichgewichte fu, erhalten , und feiiges durch 


erlernte —8 nach feinem Willen zu regieren. ‚Die hö⸗ 

ch die Wuſſenſchaft, Pferde zu diefer Beſtim⸗ 
mung abzurichten, und unſerm Willen zu. unterwerfen. In 
er die Reitkunſt bloß eine Anweiſung 
zum Satteln und Zaͤumen; Beſchreibung des Sattels und 
Zaums; und der Unterricht. zum Auf⸗ und Abſfitzen vor, 
wobey zwey illuminirte Kupfer letzteres verdeutlichen. 


‚Sehr wahr iſt, was gelegentlich darüber vorkommt, 
Bag ſo viele Menſchen reiten, ohne die geringſte Anleitung 
und’ Kenntniß vom Sitzen auf deiy Pferde, und vom Negier - 


here — du 


. diefem Hefte Eommt 


ten defielden, fich vorher zu ertverben; — Tie wiſſen wahrlich 


nicht, in welche Gefahr fie fih begeben, Was der Bea 


Über die Vorzüge des ungärifchen Sattels fagt, ift wahr; 


Aber aus zu vieler Vorliebe für denfelben, behauptet er: daß 
Auf einem englifchen Sartel der Reiter Eeinen feften ruhiger 
Sitz haben koͤnne, und felbiger nicht bequem ſey. Durdy 
eine vieljährige Erfahrung iſt ec. vom Gegentheile über« 


zeugt; Alles kommt darauf an, wie der engliiche Sattel ges 


dauet iſt kühler iſt felbiger bey langen anhaltenden Reiten” 

ewig, wie der ungarifche wegen des freyern Durchzugs ber ' 
Luft; auch weniger gefährlich Beym Stürzen, weil der Kopf 
niedriger iſt; er ſtehet 
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auch eben deßhalb jedem Pferde 
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befler, 
weil 


Reitkunſt. | . 6 


weil er Platter aufliege, Als der Höhere ungariſche Eat: 
tel. u 
‚Der Kebtriemen am Zatıme iſt nie fo unmuͤtz, wie der 
VWerf. glaube; denn ohne denfelben kann jich das Pferd den 
.. ‚Zaum fehr leicht adftreifen. Met. ſah noch vorigem Sommer 
in der Sltegenzeit den Fall, daß das Pferd eines Reiters, wei⸗ 
ches keinen Kehlriemen harte, ficdy mit dem Kopfe an des Ne⸗ 
benreuters Pferde die Fliegen abſcheuren wollte; der gan⸗ 
ze Zaun fiel herunter, und nur die augenblicklihe Hulfe der 
WBerſeilſchaſt ſchutzte den Neiter vor Gefahr; bey. Wagenpfere 
den wurde.ohne Kehlriemen die üfterer eintreten. 
Was ıder Verf. über die mehrere oder mindere Fuͤhl⸗ 
Garfeit des Mauls von Pferden fagt, iſt fehr richtig. Als 
eine Hauptſache märe dem noch benzufügen, das mehrere 
oder mindere Vermögen im SHinteriheile; denn alle Pferde, 
wWelche ein ſchwaches Hintertheilhaben, ftügen ſich auf der Fauſt, 
ſobald ihr Vermögen nicht mehr hinreicht, Die aufs Hinter⸗ 
theil zuruͤckgebrachte Schwere zu ſouteniren; auf kurze Zeig 
Tann die Kunſt fie wohl aufammen halten , und zum Soutien 
zwingen, aber nicht gegen ihre Natur darin erhalten. 


3 \ j 


Das Buch für Thieraͤrzte im Kriege, über die Ver⸗ 
legungen, die den Pferden durd) Waffen zugefügt 
werben. Auf Verordnung bes Kaiſers gefchrier 
ben von Johann Gottlieb MWolftein. Zweyte, 
mit vielen Zufägen und zween neuen Kapiteln 
vermehrte Auflage. Mit Kupfern. “Braune 
ſchweig, 1797. In der Schulbuhhandlung. 

- Den. © - ne , 
In einer dieſer zweyten Auflage vorgefekten Anmerkung ſagt 
der Verfaſſe: | 
„Ich gebe meinen Mitbärgern das Wenige, was mif , 
meine erlittenen Leiden übrig gelaflen haben ; ſage meinen ente 
‚ fernten Sreunden, daß ich noch lebe — meingg Schulern, 


daß ic) fie und die Thierarzuey noch liebe, und mit ihnen 
in diefer nüglichen Wiſſenſchaft noch gerne arbeiten will. 


u Hin 
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Kriegspferde am Ende der 
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Hinzugekommen find zwey neue Kapitel, das zehnte: - 


Nähere Beſtimmung über die Einfchnitte und Erweitern 


gen der gefchoflenen Wunden; "über die Entfernung de 


ugeln und der Übrigen fremden Körper, welche der 


Schußgang enthält, Das Eilfte: Bemerkungen über die, 


vorzäglihen Urfachen. der Krankheiten, .. in’ welche die 
| Feldzuͤge, nach der DBeziehung 
der MWinterquartiere verfallen. on 


Für den Thierarzt befonders lehrreich iſt das zehnte 
Rapitel, wo der Verfafler den Zeitpunkt näher. beftimmt, 
wenn eg nüßlid, oder fchädlich Tey, Einfchnitte und Erwei⸗ 
terungen bey Schußmunden zu machen. Was er hierüber 
Tage, iſt auf eigene. Erfahrung und gemachte Verſuche ge 


gründet; wobey er befcheiden gefteht, daß er in ähnlichen‘ 
Fällen vormals, durch zu frühe Erweiterungen, oft ge. 


fchader habe. Im eilften Kapitel find die wahren, in der 
Natur der Sache gegründeten Urfachen angegeben, warum 
bie Kriegspferde, nach geendigtem Feldzuge in den Bin 
terquartieren, in fo manche Krankheiten verfallen und vers 


- fallen möflen. Chen fo’ der Matur der Krankheit, der 


Vernunft und der Erfahrung angemeflen, find die Pr 


| ferwativ, und Kutmittel, welche der Verfaſſer anroͤth. 


Recenſent wuͤnſcht theifnehmend, daß der Verſaſſer fein 
Beachens Verſprechen, in der Thierarzney fortzuasbeiten, 
er “0 " 


j 


Ab, 


. 
2 — — — — — —— — mn ie un — — 


— 4 


= — — — m. 





Neue: Allgemeine 


Deutfihg Bibtiothet, 


q 





Sieben and drenßigfien Bandes Erſtes Geil, 


went Defu” 
- SÖntelligenzblett, No, 18. 1798, 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Kurze Gedanken zum weitern Nachdenken über den 
geiftlihen Stand, von D. Chriſtian Baſthoim, 
©r. Koͤnigl. Mojeftät Eonfellionarius, Altona, 
bey Hammerich. 17977132 S. 8, 10 ge, 


Diefe Abhandlung Mand zuerft in den daͤniſchen Blättern, 
einer Zeitſchriſt, die ju wenige Käufer fand, als daß fle forts 
gefeßt werden konnte. Der Verleget wollte fle alfo durch 
Blefen nenen Abdend In mehtere Hände brii.gen; und fie vers 


. blemt auch in mebr als eines Hinficht gelefen, und nach ihrem 
Indalte beherzigt Ju werden, — Det Verf. ſchon aus ehe 


— 


| - tern Schriften tuͤhmlich bekannt, fheint ein effner, freunde 
tlaer Dann zu ſeyn, det ſich verfähtten Vorvrtheilen mit 


Muth entgegenſezt, und durch zweckmaͤßlae Vorſchlage und 
Verbefſerungen der immer mehr einreiffenden Verachtung 
des geiſtlichen Standes worbeugen will. Hietzu kann keln 


bdeſſferes Mirtel gewählt werden, als daß dieſet Stand fich in 


} 
} 


| 


feinen Miratiedern fetbft verbeflere, und Ach durch Innern Werth 
wieder die Achtung verſchaffe, die er ehedem dutch Hfurpation 
genoß, und fie nur einem gewiſſen Nimbus von Neiliakelt 
gerdanfte, der freglich num vetſchwunden if, — Miit Nechk 
demerkt der Berf. In der Verrede, daß man In ben finftern 
Jahrhunderten diefem Stande einen zu sroßen Werth dege 
SEUDDBAKVLD, i. Gt. Ilo heſi. kstt, 
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64. Proteſt. Gottesgelahrhel.. 
ltegte. Ehemals waren bie Geiſtlichen Dollmetſcher der th“ 


helt; ihre Stimme war eine Stimme vom Himmel; blinde - 


Ungs vertraute man fich Ihnen an Ri den‘ Mittlern zwiſchet 
zott und Menſchen. Dieſes bin Zutrauen verichaffte ih⸗ 
nen Macht und Anſehen, Ehre und Wohlſtand Im hoͤchſten 
Grade. In unſern aufgeklaͤrten Zeiten geht man auf der an⸗ 
dern Seite bis. zun aͤuſſerſten Graͤnze uͤber; jetzt hält manJihn 
für unnuͤtz, laͤſtig und ſchaͤdlich. Zwiſchen dieſen beyden Abs - 
wegen giebt es doch eine Mittelſtraße; und dieſe ſucht der 
Verf. zu betreten und zu zeigen, wie diefee Stand nuͤtzli⸗ 
her werden Eonnte, und-wie, feine Mitglieder gebildet wer⸗ 


. den müflen, um dag zu toerden. Mit Mecht' eifert er auch 


gegen die unſchickliche Benennung: Prieſter, die man voch 
In den daͤniſchen Staaten dem Prediger giebt; er wuͤnſcht, 
daß fie in allen öffentlichen Beitallungen abgefchafft, umd das 


gegen. der Name Keligionstebrer oder Volkslebrer ge⸗ 


braucht werben möchte, 


ı oo. U u \ FB an 
Der Bang feiner Gedanken iſt folgender: ı) Welche 


Kenntniſſe werden zu einen Volkslehrer erfordert? 
Hler ſchildert gr die vornehmſten Mängel, die ſich in dieſer 
Hinſicht noch auf Schulen und Univerſitaͤten finden; und wo⸗ 
von man nicht. warm genug reden kann, uin doch endlich eins 
mal darauf aufmerkſamer zu machen. Sie betreffen zwar haupte 
"fachlich das Locale; aber von manden bier gerägten Fehlern 
oͤnnen ſich auch deutſche Schulen und Univerfitäten nicht frep. 


ſprechen. Doc ſcheint der Verf. den alten Sprachen zu un- 


guͤnſtig zu ſeyn. Wenn ſie nicht bloß nach dem Wortverſtan⸗ 
de, ſondern auch nach ihrem Geiſte gelehrt werden: fo find 
fie unſtreitig das beſte Mittel, dem Verſtande und dem Ger 


ſhmacke eine fee und -fibere Richtung zu geben, und ihr 


Einfluß iſt gewiß ſehr wohlthaͤtig. Rec. erinnert fich bier 
ben, daß der fel, Erneſti einmal ſagte: Wer Latein und 
Griechiſch wohl veriieht, aus dem kann alles werden. 
Wenn dieß gleich etwas übertrieben iſt: fo legt doch auch viel 
Wahres in dieſem Machefpruche, — 2.) Iſt der geiftliche 
Stand nuͤtzlich und noıbwendig, oder wäre es beffer, 
wenn man ibn abfihaffte? Wenn gleich deutſche Leſer 
bier nichts Neues finden werden: fo ſud doch die bekannten 


Gründe bier in .einer guten Ordnung zufammendefaßt und - 


dargeftellt, — 3) Sind die Einkünfte der Volkolehrer 
zu groß? Mauͤſſen fie verringert werden? Kaͤßt (ich j 
B8eon: ⸗ nn ve 
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ihre Mrbebung auf eine bequeme Net einciditen ? 
Diefe Kragen werden hier befriediaend beantwortet. Das 
meiſte iſt freylich nur ih Ruͤckſicht auf das Land deantwortet, 
sin weiten der Verf. lebt. Ind ſſen verbdie te and mans 
ches in D.utfhland beherzigt zu werden. Allein ıt 8 wird 
wwuhl Lange unter die frommen Wünlche arredy:.rt werder mufe 
fen. — 4) Soll denn der Volkslehrer Rang Titel 
and Auszeichnung baben? Der Vet, meint, daß et 
davon nicht ganz ausarfchloffen Werden koͤnne, dab es ibm eis 
ne gewiſſe Achtung zuziebe, re. Nur .inüßte es allein ben an⸗ 
erkannten großen Verdienften ſtatt finden. — s) IH es 


Das Hernönfeigfie , 
lebrer beybebalt; 


daß ıman die. Kleidung der Volkes 
oder iſt es vernünftig, fie abru⸗ 


ſchaffen? Man muß ſich bierbey etinnern, daß die Amtes 
Eieidurig ber. daͤniſchen 


ſcher Prediger abweicht, daß fie aͤuſſerſt ſonderbar und auffal⸗ 


fend iſt; und daher 


Geiſtlichen aar ſehr von der Tracht deut⸗ 


kann man dem Verf. wohl beytreten, 


wenn er.dabin ſtimmt, daß ſie abgeſchafft werden muͤſſe; 
doch wuͤnſcht er, daß ber Volkslehter etwas auszeſchnendes 
in feiner Kleidung behalte. — 6) Iſt die Ordination 


notbwendig? it 
gerichtet werden? 


fie nut:lich? Konnte fie beffer eins 
— Die etfte Frage beantwortet er da⸗ 


bin: daß fie nicht durchaus nothwendig ſey; aber er mitnfche 
Boch nicht, daß ſie abgeſchafft werde. Denn wenn fie weck⸗ 


mäßig eingerichtet fey 


: fo werde fie nit nur ⸗bautich, fons 


dern fie koͤnne auch zugleich nuͤtzlich, und in Hiuficht auf ren 
großen Haufen noͤthig werden. Sie abzuſchaffen wuͤrde daher 
fpänlich ſeyn. Die Achtung filr das Lebıattır wird durch die 
Drdination erhalten. Das Volt verbindet mit dieſer ſeherli⸗ 
«hen Handlung einen Begriff von Ehre und Heiligkelt; und 
es waͤre nicht gut; wenn er diefen Begriff veriöte: Endlich 
thut er noch einige Vorſchlaͤge wie fie zweckmaͤßiger und et⸗ 
banlicher eingerichtes werden Fanuie, nn 
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digtentwuͤrfe, ein Verſuch von J. 


ſius. 1796. 22 Bogen in gr. 8, 
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Gan findet ec. auch hier das Urtheil beftätigt, was ſchon 


in der Recenfion der beyden erften Hefte im. 28ften Bande . 
unſrer Bibliothek über den Werth diefer Entwuͤrfe gefaͤllt wor⸗ 


den iſt. Eben ſolche ſpecielle, und zum Theil ſchwere und 
crockene pſychologiſche Unterſuchungen füllen abermald dem 
. größten Theil dieſes Heftes aus. Wir führen hier zum Wer 
‚weis nur einige Haupefäge an. Am ısten Trin. Wohlp 
thaten feſſeln gewöhnlich den Geber mebr als den 
Empfänger. Am Sonnt. Oculi. Wie njel koͤnnen wie 
aus den Urſachen unfrer Zuneigung oder Abrreigung 

gen andere lernen? Am ı7ten Trin. Wir find nie 

bler Daran, als wenn andere an: uns eine Tugend 
beweifen wollen, die ihnen wenig Eöfter. Am Sonne. 
— Der Menſch thut aͤuſſerſt ſelten einem andern 

nrecht, obne daß er dadurch zugleich einem dritten 
Recht su thun glaubte. Am 22ten Trin. Der Menſch 
‚kann eber Haß als Verachtung vertragen. ' Am zei 
Epiph. Es iſt fcbweret, im finilichen Genuß abzubre⸗ 
chen, als ſich deſſen gänzlich zu enthaͤten. Am Sonnt. 
Inoprn Ueber die Gewohnheit; Neigungen durch 

eigungen zu bezwingen, Am Johannisfeſte. Warum 
iſt Mitfreude ſeltnet als MitleidT uff. Wan ſie⸗ 
ber ſchon aus Anfuͤhrung dieſer Hauptſaͤtze, daß die abgehan⸗ 
beiten Materien für die Moral keinesweges unerheblich find, 

daß alſo auch fuͤr die Canzel Gebrauch davon gemacht werd 
den kann. Auch können wir verfichern, daß in ber Ausfuͤh⸗ 
ung ſelbſt viel wahre und vortreffliche pſchologiſche Bemer⸗ 
ungen ‚und moralifhe Belehrungen vorkommen. Philoſo⸗ 
phifhe Köpfe, denen es nicht an Vorerkenntniffen fehle, wert 
ben in mehreren. Entwärfen viele Nahrung ihres Geiſtes ſin⸗ 
ben. Haͤtte der Verf. den Titel fo gefegt: „Entwuͤrfe zu 
pſychologiſch⸗ morafiſchen Abhandlungen :* fo haͤtten wir weni 
ger dagegen zu fagen. Nun aber, da es: Predigtenrwärfe 
- feyn: follen, muͤſſen wir wenigſtens alle Candidaten und uns 
geübte Prediger vor dem Binden Gebrauch undder Nachahmung 
derfelben warnen, weil wie uns ſchlechterdings nicht uͤberzeu⸗ 
gen können, daßrbergleihen fpecielle philoſophiſche Fragen im 
der Form und Ausführung, wie man fle Hier antrifft, dem 
vermiſchten Haufen der Zuhörer verfländlich, and alfo wuͤrk⸗ 


lich nußbar find. „Wenn dagegen Jemand diefe Entwürfe ! 


bloß zu feiner eigenen Belehrung lefen will; und fähig genug 
AR, dem Derfafler zu ſolgen, dem Fönnen fle cher brand 
. D x $ 
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bar werden. Und daß wenigſtens dieſer Nutzen erreiche 
werde, wuͤnchet Der von pain em. ‚erreih 
6 200 Be, 
\ R .. a . „ v 
Abriß der chriſtlichen laubens » und Sittenlehren 
nach reinen Grunbſaͤtzen. Mit Hinweiſung auf 
den Schleswig· Hollſteiniſchen Landescatechismus 
und auf Das Schleswig⸗ Holſteiniſche allgemeine 
Geſangbuch: zunächft für feine Konfirmanden ent- 
„ norfen von J. Bopſen, Prediger zu Witzwort 
in ber Sandfchäft Eiberſtaͤdt. Atona, bey Ham⸗ 
merich. 1797. 192 ©. In 8. 8 ge, u 


ve. hat Blefen Emttvurf init Vergnügen gelefen , und ſich 
zeugt, daß der Verf. ein Mann von einem eben fo hei. 
ku Kopfe, als von eineng für die Religion warmen Herzen 
, Er fühltexs, und ewiß mit ihm viele feines Standes, 
. DIE ſtich nur zu oft dutch Localhinder niſſe eingeengt ſehen, daß 
ein zweckmaͤßiger von aller Schulſprache gereinigter Entwurf 
| —— — Sitten, und Religionslehre ein neues dringen⸗ 
u, KSeitbeduͤrfniß werde. Er fand keine Scheift, die ihn 
geci; befeiedigte; und daher entwarf er felbft einen Plan nach 
leinen beiten. Einſichten, änderte und befjerte daran von el. 

‚ nem Jahre zum andern, und übergab, ihn nun dem Druck 
Sollte fein Entwurf Beyfoll finden, woran Rec. nicht zwei⸗ 
ſelt: ſo will er kuͤnftig einen Commentar uͤber denſelben, 
. vorzüglich für Schullehrer; berausaeben. Er if zwar zunoͤchſt 
zum Leitfaden bey dem Unterricht und zum nachherigen eignen 
Gebrauch der erwachſenen Jusend beflimint; allein es Fonnte 

‚, and leicht ein Auszug für dle-Eleinere Jugend beraurächoben 
werden. Da fi diefer Abriß an den Schleswig⸗ Holſteini⸗ 
ſchen Landeskatechiſmas anſchließen fol: fo iſt mandıes In 
jenem nur angedeutet, was In dieſem ausführlicher abgehan⸗ 


delt worden, —r Es bar des Nee. ganzen Beyfall, Daß den 


Verf. die ganz unzweckmaͤßige Methode in Fragen und Ant 
. Worten nicht gewaͤhlt: fondern Den Unterricht: in zufammens 
hängenden Säpen mil bet bloßen Ayızeige der biblifchen Stel⸗ 
im abgefaßt bat. Hierdurch konnte auch Raum erfparr, und 
der Preis des Buchs aufs mmebliriiße beſtimmt werden. F 
4 s 23 er 
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Der ganze Entwurf zerfaͤllt in zived Haupttheile. Der erſte⸗ 
handelt in acht Capiteln von der chtiſtiichen Sittenlehre. Der 
zweyte von der chriſtlichen Glaubens⸗ oder Religionslehre in 
pier Capiteln. Jedem Haupttheil iſt noͤch ein Anbang, In 
dem erſten von den Pflichten des Menſchen gegen die Thiere, 
und. in, dem zweyten von der Beichthandlung, beyaefünt wor⸗ 
den; — Warum Übrigens der Verf. bier ‚in umgefeärtee 
0% nung die Girteniebre'vorangehen. laͤßt, feben wir nicht 
€ 1. 2 . 2. a 
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Theolsaifche Blaͤtter oder. Nachrichten‘. Anfragen 
und ‚Bemerfunu:n theoloaiſchen Inhalts. Her⸗ 
ausgegeben von Joh. Chriſt. Wilh. Auguſti. 
Erſter Jahrqang, viertes Dnasral. April, May, 
Junus. Me. go — 5. Mebft 1 Beylage, 
aupititel und drepfachent Regiſter. Gotha, bey 
dem Herausgeber, und in' Commiſſion bey Pers 


— 


— 


thes 4797. 844.0 8. 


Zweyter Jabrgang erſies Quartal. Julius, Aus 
guſt, September. Nr I ri 13, Gotha, bey 
‚dem Herausgeber, und in Commiſſion bey Pers 
thes 1797. aoa Seiten in 8. ‚Der Japrgang 
Wir haben tm sıflen Bee. Si. ©, 411. dieſer ¶Bibllo⸗ 
the von der Einrichtung dieſer nüßlichen theologiſchen Zeit⸗ 
ſchift Rechenſchaft abqeleat, und fiaden die Erwortung, Die 
wir dort aͤuſſerten, das fie als ein willkommenes Mittel zuz 
Verbreitung gemeinnuͤtziger theologiſcher Kenntniffe gute Auf⸗ 
nahme finden würde, durch die nun zu gehende Anzeige von 
der Fortſetzung heftäriaet. Die Einrichtung in den bendem, 
jest vor uns liegenden Heſten iſt dieſelbe. Mir dem vier⸗ 
ton Hefte des erſten Jahrganges iſt der erfle Band gefchlofe 
fen. Das ihm bennefügee drenfache Megifker. erleichtere Dem 
SBGedrauch, und erhoͤhet den Werth des Werkes, Es Fan 
mis fehlen, daß durch die Lectuͤre dieſer Blaͤtter ven viele 
ET. , Be u J x ennfe . 
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Kernrnife und Yuren de groͤhßern Umlauf kammen follten, 


wern fie auf dem, augetretnen Wege dem Plane getreu forte 


ſchreiten, und durch die geſchickte Hand ihres Herausgebers 


er 


nach und nad Immer mehr Vollendung nach Zeitbeduͤrſniſſen 
erhalten. Die 5* Aufſabe ſelbſt, unter denen meh⸗ 
viel ‚“ möflen wit der Forſchung und 





pre viel Intereſſa 
Oräfaing eines ‚jeden beriaffen, mit ‚der Verfiherung, daß 


et darin manderiyy Griſtesnahrung finden werde, und bes 


- geiägen uns d a nur dieſe Fertſehungen angezeigt 


r 


/ 


u hahen. 7 — 


Ra. 


| Sittenlehre in Beoſplelen für Bürger und Sandfsute 


Gefammelt, und zum Drud befördert von os 

hann Peter £udewig Snell. Zweyte, verbefe 

. $erte eufloge. > - Bremen, bey. Wilpans 1297 
"292 ©. in 8 128. ed 


Mecenfeni. glaube ſch bey der erſten Abegabe dieſes Veits⸗ 


buchs uͤber den Werth und Zweck deſſelden ſchon hinlaͤnglich 
erklaͤrt zu haben, ohne u en othig finde, noch etwas, bin« 
zuzuſetzen. Der ſchnelle —8* "der. erften Ancnade HE wda⸗ 
nigftens ein Beweis, daß es: viele Lefer der Abſicht entfpre« . 
chend gefunden baben. Möge ‘es ſerner der Nunen fliften, 
den dee Verf. vor Augen hatte! :— ." Da Het. das älter 
Eremplar nicht bey der Saub-hate Ta Barmı’er auch nicht be⸗ 
ſtimmen, worin die auf dem Titel angegebenen Verhefferum 


gen beſtehen. So viel er ſich erinnert, enthält diefer erſte 


Theil dieſelben Erzaͤhlungen, und ſcheint ganz woͤrtlich wieder 
abgedruckt zu ſeyn. Die etwa noͤthigen Bemerkungen und 
Erinnerungan laſſen Mr nifg if bey derp henteh Theile mar 
hen. Henn aber der Verf, in der Vorrede fagt, daß das 


Much reohtfeller. ſey: ſo iſt dieß unrichti ie ‚Der Preis: d 
ein 


noch ebeu To bach ; und wenn nun noch ein zweyter Theil I: 


gleicher Stärke binzukommt: ſo iſt N Eimburf nice geho⸗ 


ben, den Rec. damals machte, daß diefe Bolksichfife zu theuer 


Ä jo; um unter den aͤrmern! Elaffen ‚:für.die fie Doch eigent⸗ 


lich geichrieben ift, verbreitet und ‚gelefen zu werden. Wäre 
es nicht. hbeekmäßlger seneen, wenn man das Buch enger 
E.4 zuſam 
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 Aufommen gezogen haͤtte um eö wohlfelen gerlaufen "zu Ehe 
nen, und ihm dadurch viele-Leferspnenfhaflen?: ⸗· 

N vä. 


Kat⸗ chetiſche Erklarung ber Somnn uni Feſttagſepi⸗ 
ſteln, von Syweſter Jakob Ramann, Pfarrer 
zu Zimmern. bp, Erfurt. Brig. Bändchen. 


BEER IF: 2 


fi v 


Wir begnaͤgen uns damit, die Zortfegung anzuzeigen. D 
Antworten’ finy hier größtentheild noch ſo daß ſie der Lihrer 
verzeichnen mußte . “007. ee RS 


9— ev . 
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Katechetiſche Unterr⸗dung Aber religfäfe Segenſtaͤn⸗ 


de, von M. Johann Eprüt. Dolz; Dritte Samm- 


— S. 8. 16 er j Zr Zu u I “ .. Fa 


Vielleicht hat der Verf ſchon gebilhetere Rinder vor fh, 
‚bean fonft würden; dir Feagen nicht, tief genug -eingreifen, 
Ep wuͤrden Be. Antworten bey gemöhnlichen Kindern auch 


ſchwer lich auf die Fragen erfolgen, ‚Auf; bätte det Verf, nie 


einen ſchwerern Begriff ohne deutliche Auseinanderſetzung lafe 
ſen muſſen. AS ⏑ ⏑⏑⏑ 
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Rechtésgelah rheit. 
J Die gerettetg Rochtmäffigkeit der Todesſtrafen. 

Allen Obrigkeiten, Philofophen, und luriſten 


4 


gewidmet vom Verfafler; (Was Recht if hör 


' her, denn alles.) . Doutfehland, in allen Bus» 


handlungen. 1797. 21358. 9 14 9% 
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deirgzig, bey Cruſius. 1797. 462 Seiten: in’ 8. 
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Es: if eine wahre Verlegenbeit, ein ſolches Werk, torichen 
sine.fo maunihfeltige Miſchuna von Lobens« und Tapelnsmüre 
digen bat, zu recenſteen, und ein Urtheil zu geben; wir wol⸗ 
len in dei weglichfien Kürze es von jeder Seite unfern Leſern 
dekannt wachen. Der Berf.: verfprit ſchon in der Vorrede 
‚ganz nee Aufichten, ganz neue Bemerkungen über die Todes⸗ 

.  Brafen , wie fie noch nirgends vorgefommen find; und nad 
einen hoͤhern Ton führt er in der Abhandlung. ib; 3. B. 
S. 141. „Dod geuug! Wer noch etwas gegen bie Todes⸗ 
„Erafen für alle Fälle gewaltismen Mordes einzuwenden bat, 
„ber trete auf,.er mag. au ſeyn, wer er wolle, wir wollen 
the vollends zurecht weiſen, daß er auch Fein Wort mehn 
»gegen Die Todesftrafen, ohrne verlacht und bemitleidet zu wege 
„den, vorhtingen kanns — vielleicht erweitern wir zu einen 
aaudern Zeit diefe Abbendiung, um ein gut. geordnetes rm 
Bub daraus zu nerfertigen, was auf. einmal allem Otreit 
„über die Todesfirafen. ein Ende madıt „pie dieß auch dem 
„die gegenwärsige Abhandl. thun muß;“ S. 175. wird, dag 
Anathema Aber den gefprochen,, der noch ein Wort wider die 
.. Kodesfrafe des Moͤrders einwendet; alle Gelehrte, weiche 

- für oder wider die Todesitwafe geſchrieben, haben es &, 137; 
nur um die Mode mit za machen, und von einem Tirtram 
aufs-audre zu fommen, gethan; der Verf. ruͤnmt ſich, Diele 
Vertheidlgung aus -freyer Hand gefchriehen ;: fein Buch für 
oder wider die Todesfirafen geiefen zu haben, und ſich nicht 
um fi? zu.betämmern; oft ſchimpft er ihre Verfaller Narren, 
jarıfühlende Philoſophen, entnervte Gelehrte, u. ſ. w. Oqꝙ 
wenig dieß alles Billigung verdient: fo iſt es doch wahr, hei 
der Berf. einen ganz neuen Weg eingefchlagen-, biebey manche 
gute Wabhrheit geſaat, und leine Sache in einem fo. lebhaf⸗ 


sen, eine ſeſte Ueberjeugung verrathenden, Ton eingekleidet, - 
und mit folder Wärme vorgetragen bat, daß man ibn im - 


vielen Stellen, auch wo man nit feiner Meinung iſt, mit 
Vergnügen lefen kann, Den weſentlichen Inhalt kuͤtzlich 
darzulegen, müflen wir vorerft bemerken, ‚daß der Verf. als 
kein die Tadesftrafe gegen Mörder verteidigt; aber bey au⸗ 
dern Verbrechern fie nice. zulaͤßt, obgleich man das Gegen⸗ 
sbril aus den meiften feinft Beweiſe fchlteilen fote. > Die er⸗ 
fen Beweiſe beruhen darauf, daß der Menſch nur in fo fer 
ne Menſch feye, als er durch fein? Worte und Handlungen 
gu erkennen giebt, daß er Vernunft und Verftand beſitze; 


Daß er aber, wenn er das Begentbeil dadurch zeigt, daß ex 
2: . TC 5 \ 


feine. 
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feine Rachte mißbraucht imd.\ Verbtechent vegeht, kiin 
Menſch, ſondern ein unvernuͤnftiges Thier ſeye, welches ans 
allen Verhaͤltniſſen mie der Menſchheit heraustritt, keſan⸗ 
Menſchenrechte mehr anzufprechen hat; und mus‘ ale ein 
Thyhier zu behandeln iſt; Ein welcher Vorausſetzung aiſo ſchn 
jeder Zeringe Dieb- und Betruͤger ohne Bedenken todtgeſchla⸗ 
gen werden duͤrfte; und wie untichtig: erſcheint ſogleich diefei 
ganze Vorſtellung, wenn wir bedenken, daß weder nach phi⸗ 
joſophiſchen, noch juriſtiſchen Grundſaͤtzen ein Thier Berbre⸗ 
dien begehen, oder geftrafpıwerdin kann.) Nur Menſchen, 
fand Verf, fernen, konnen Mitglieder einer Staatsgefelle | 
finuft. ſeyn, nicht ader Dhiare, was die Verbtecher find; Be 
dürfen alfo weder menſchlich, woch buͤrgerlich Behandelt werden, 
unb alle ihre Forderungen an andre fallen als nichtig und ts 
cherlich dahin; im Staat' kann und muß die vollzießende Ser 
walt alle. Rechte jedes einzelnen Bürgers eben ſo gut und voll⸗ | 
fländig exeentixen, als diefer ‘es ſelbſt gekonnt Häfte, wenn 
e6 die Beſchaffenheit feiner Umſtaͤnde, und feine modifieirte 
VMuͤrgerverhaͤltniſſe erlaubt haͤtten; ſo wie alſo der: Ermordete 
feinen Moͤrder wieder umbringen dürfte und muͤßte: fo kann 
der Siaat nicht einen, ſondern er muß auch den Moͤrder 
Wieder umbringens er eritt ganz in die Rechte des Ermorde⸗ 
kenin/ welche ſo lange guͤltig find, bis Det. Moͤrder wit dem 
77 0 geftrafe iſt; und auch der Skaat wauͤrde thieriſch Handeln, 
wenn er die Rechte des Ermordeten vernachlaͤſſigte. Das 
Dtrafrecht gehoͤrt alſo Namens des Ermordeten dem Staat, 
und fo wie dee Verbrecher gehandelt Hat: fo muß er wieder 
Behanbelt, fo muß auf ihn zuruͤck gewuͤrkt werden; für den 
Mord iſt daher durchaus keine andere Strafe ſchicklich und 
gerecht, als die Todedftcafe, es mag der Mord’ dur ef 
| liche Entſchlieſſung, oder mie kalter Weberlegung * 
orbereitung begangen worden ſeyn; und auch vom Mord 
‚Im: Zweykampf fagt'der Verf.: der Gemordete fiel als ein 
&hter, und der Andere wird beftraft . als ein Thier,. weil 
er fich zwingen (IB, thlerifch au handeln. Um einen Zwech 
der Strafen bekuͤmmert ſich den Verf. gar nicht; auedruͤcklich 
fagt er, die Todesſtraſen möggg für andere ‚etwas fruchten 
oder nicht: fo kommt alles dieles Geſchwaͤtz hier in gar keine 
Betrachtung, und iſt abſichtles verſchwendet; denn dee Moͤr⸗ 
der wird umgebracht, nicht um die Mordthaten in der Folge 
"gu vermindern,:und dergl., fondern ohne weitere Nebenab⸗ 
nchten und Nebenwuͤrkungen zu bezwecken, allein weil er 
— . einen 
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einen anbetır "gebogen hat z bringt fein Ded' noch manche 
> andere gute Nebenwuͤrkung im Den: Herzen - andtes "hervor? 
ſchreckt  andere:van:äbwhichen Vergehacugen zurbdr fo mag 
dieß immerhin fees bringt fie aber micht die.allergeringfte, 
; Vertheilhafte "Mebenfelar: hervor : Ib bas-bieß. auch nichts zu 
bideuten: DIE Todreſtrefe des Moͤrders. kann gar nicht auſge 
eben. der modifieitt · werden;. jede andere · Sti aſe waͤrde 
‚sicht Strafe, Sonden vorkbergehenbe kleine Neckerey ſevn? 
WGeundiakeit gegen Mörder. iſt nach dem Verf. nicht Guͤt⸗ 
and Menſchlichkeit, ſondern Grauſamkeit, Unmenſthtichkeit 
. und Gefuͤhllofigkeie gegen die Menſchbeit, ihre Nechte und 
Wohlfahrt. "Dicker Gedanke han allerdings. viel wahres, und 

die Darſtellung, wie jene Gelindigkeit gegen. Moͤrder mit an⸗ 
ber Görunsfägen unſers Zeitalters contraſtire, iſt ſehr gut. 
Beſonders eifert der Verf. auch ſeht wiber das Bekehren dep‘ 
Mörder, als einen der chimaͤriſchſtemund abentheuerllchſten Eins 
falle, und ſchretbt ‚mich dan Zudrhrsfiern anſtate der dahin 
bezweckten moraliſchen Beſſerung derade die entgegen geſetzte 


Bärtäng zu _ 
N Emb. 


Allgemeine Einleitung ‘in das poſitive Recht dee 
“. Deutfchen, von D. Chriflopk-Chrifian Dabelowv 
 Zweyte, uimgearbeitcte Ausgabe. Halle, 
. bey Heminerde und Schwetichke, 1796. 33 B. 
in gr 3 4 | 


Dieſe neue Ausgabe heißt mit Recht umgearbeitet. Selbſt 
ee Titél iſt verändert worden. In .der, erſten Ausgabe 
(1793) hieß derſelbe: Einleitung in die deutiche poſi- 
tive Rechtswiſſenſenaft. Ferner iſt die lange Vorrede der 
erſten Andgade weggeblieben. An ihre Stelle iſt eine kuͤrzere 
getreten, in welcher der Verf. einmal nichts weiter gu ſagen 


gewußt hat, als‘ daß der juriſtiſche Eurfus mit Dabelows - 


allgemeiner Rinleitung indie deutſche pofitive Rechts 
. wilfeafchaft feinen Anfang nimmt; daß auf fle die Rechts⸗ 
gefchichte folgt, item nadı Dabelows Geſchichte ſaͤmme⸗ 
licher Quellen des gemeinen pofitiven Rechts der Deus; 
ſchen ( Malle 1796.)3 daß nun der angehende Rechtsgelehr⸗ 
te durch eine Methodologie und Eneyklopadie noch four 
= 0 Br, vr 
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banrbeitet vorchen anuß; iaca nach Dnbelawe-MFerb 
kogie und Entyhlonadie desıgameinen moſitiven Rech 

eu Deutichen,, (Halle :ı796.) unk.da.benufelken darauf; 

. srbläch, . nachdem at. nufäfolche Meike tingeweiber; und, 


+ 


durch den Borbhfe:zumd Dempel ( den die Figur auf dem Te 


telblatte ner neuen Ausgabe des Dbelonitfchen Sbſtems nadıe 
weiten zu: rollen ſcheint I durchgefuͤhrt iſt, das 
ſelbſt faßlich gennacht; werden kanu, item: na, Dabtlaum, 
Syitem des geſamnten: beutigen :Cinilvechts. Und 
waruuiſegleitet Herr Dabelow feinen angehenden Nechts⸗ 


Mechesfofteun 


gelohrten nicht noch eine: einzige Station weieer? "Wohl deß⸗ 


hald nicht, um dieſen nicht am Ende der letzten Station auf⸗ 
ſeufzen zu hören: „das war eine lange Reiſe. in Eines Herrn 


. Bande! Und dabey fo fehlachte Mege! Und fo 


Ucid fo waͤſſeriges Betränte:®. : “it | 
Ein Vorzug der neuen Ausdabe beſteht darin, daß unter 
elnem jeden Paragraphen die dazu gehoͤrige Ateratar, jedoch 

mit Auswahl und. mit Ruͤckſicht anf dle BDeduͤrſniſſe des: Am 
faͤngers, nachgewieſen iſt. Es fehlt aber nicht au: Beuſpiele 
daß der Verf. Buͤcher empfohlen hat, die er wobl ſchwerlich 
weiter, als dem Titel nach, gekannt hat. Daher kommt 
es wohl, daß Äher den Unterſchied zwiſchen Juſtiz⸗ und Mes 
gierungsſachen die Gavardiſche Schrift, üßer die, an € 
haͤrmlichkeit nicht: leicht etwas gebt, angefuͤhrt iſt, und da 
— ale Handbuͤcher, welche beym Voͤlkerrechte gebraucht wer⸗ 
ben Eonnen, das cörpus iuris gentium von 
Wenks codex juris gentiam recentiffimi genannt twerben. 

(Man fieht dar nicht ein, weßhalb gerade die Wenkſche Ele | 

lection ein Handbuch ſeyn fol, und nicht eben fo gut ame - 
Bere Collectionen diefer Art, die fi von jener nur Durch DR 
Zeitraum unterſcheiden, auf. welchen fie ſich erſtrecken.) Lie 
iſt es, wenn S, 29. bie Schriften über das europaͤiſche Voͤl⸗ 
kerrecht in Kebrbuͤcher, Syſteme und Sammlungen 
eingetheilt werden. Als ein Lehrbuch werden angeführt 


\Martens prunae lineae iuris gentiym (von dem deutfchen | 
und franzöfichen Werke deſſelden Verfoſſers, wodurch dag . 


ungare Koft!. 


bau und 


lateiniſche unbrandibar gewarden · iſt, geſchieht keine Erwaͤh⸗ 
aung); als ein Syſtem: hingegen wird genannt Guͤnthers 


europaͤiſches Voͤlkerrecht. | 


Die langen Paragraphen der erſten Ausga 


zum Boyſpiele achtzehn kleinere gemacht, 


m 


» 


be find in der 


neuen In mehrere Kleinere zerſchnitten. Aus dem zwölften finb 


De 
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MDetr Von IR Hin und wieder noch abſdrechender gewor⸗ 
den. Folgende Stelle iR zum Deyſpiele S. 10. wer hinzu 
gekommen: „Ich ſchreibe dieſe Bemerkung (daß ohne vor⸗ 
»uängige Erklärung des Naturrechts Im pofitiven Rechte gar 
nice durchzukommen Ift) zum Leberfluffe und darum 'nies 
„der, weil es in uyfern Tagen akademiſche Lehrer giebt: die 

„am des Eigannußes willen\C, ) and um die Jugend fär dig 

siau fröhe (vor der zu ftuͤhen) : Einficht in ihre. barecken 
und verwirrten Lohrfäge zu bewahren, den Rath ertheiten, 
ob Naturrecht erft am Ende des juriſtiſchen Eurfus zu 

P 77 2: · — 0 IR 
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» Daß der Verf. auch in Kleinigkeiten nachgeholfen: Kap) 
ſeht man daraus, daß aus dei göldenen Bulle eine gel 
dene Bulle geworden if. 


Syfiem des gefammten heutigen Civil· Rechta von 
D. Chrißöph Chrifiion -Dabölew: Erfier u 

‘ zweyter Theil, ' Zwtyte, umgearbeitete- Alisga 
ba, Halle, bey.Heminierde und Schwetfchkei 
+ 2796. zuſammen 4 Alph..5 Bogm.in gr. 8. 
RR u W nn DEE BE Ze 
ee nn j 4 u . tg 
2b gieng eben mit dein Sedanken ſchwanger, (fo ſäugt tie 
Vorrede zur zweyten Auszabe ind dem akademiſchen Und 
„terrichte in der Rechtswiſſenſchaft durch Die Verfertigung eid 
ums Syflerhs Des ganzen pofidiven Kechts Der Deus 
„Ichen eine andere Richtung zu geben; umb Schon: lagen: die 
„BDrundjüge dazu entivorfen da, als mir wider alles Erwar⸗ 

“ „ten bie Verlagshandlang eine neue Ausgabe biefed: Buchs 
wankuͤndigte, von dem ich wegen feiner Sonderbarkeit nichts 
„anderes erwartete, als daß es eine Nachteule in dem Sn 
„biete der juriftifchen Literatur werbeh würde. Ich mußeb - 
„alle, wenn ich meine Vorlefangen nicht ganz ſchlieſſen, oder 
„bie alten Eompehdien ıwieder jur Hand nehmen sollte, dem 
„oben beinerkteri -Bedanken noch ausſetzen, und dieſe Ausgar 
„be zur Welt befördern.“ Alſo wäre Here D. fon WIE 
der ſchwanger, ohne noch einmal: von der alten Frucht volle 
fländig enthunden worden zu fen? Der Fall der Buperfütas 
sten verdient Aufmertſamktelt! Da, wet fü teen 


- . N r 
’ . - ' ‘ / 
ur , 
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ftemen iſt, ber. kann es-unmoatich ber Muͤhe werth halten; 

eines kuam an, das Tagestläht gebrachten Soſtem⸗ Kindech 
welches unter den Haͤnden der Kritik ſchon wieder verſcheiden 

will, ſich anzunebmen. Er macht es vielmehr wie jene Spar⸗ 

‚ "tanerinm;, und zeigt auf feinen Leib mir den Worten: bletz 
Eännen Andere geboren werden. „Zu einer ſormlichen 
„Apologie- iſt meine Arbeit, nebſt allen juriſtiſchen Arbeiten, | 

' prdeiche wir bis dahin yon dieſer Arc befigen „viel zu-ichledet, ' 
und wird dazu zu ſchlecht bleiben, fo lange noch die Form 
„der ganzen Jurispradenz nicht umgegoflen iſt.“ Wis - 

u diefem großen Umguß muͤſſen wir. allo mir Herrn Dabeg 
| ww Geduld haben. Ob er nun aleich dem vorliegenden Sys _ 
ſteme keine Apologie halten wit: fo glaubt er doc berech⸗ 
dag zu ſeyn, ihm eine Schutzrede Halten. zu dürfen? 
„Und diefe Schugrede ſcheint mir jetzt um. fo ndthiger: zu. 
zſeyn, als das verdammte Kind (nämlich das Syſtem) ane 
„fängt gehen zu fernen, und unter die Leute kommt, und, ih⸗ 

Ä zren Diäulern ein Leckerdiſſen wird Citk td, und ſich dald in 
Idas Glied eines großen Riefen..Cder Dabelowiſche Sys 
„ſtemrieſe ift gemeint). verwanzelg wird; da dennfreplich 
Tnoch mehr anatomiſche Kenntniffe, als jetzt, nörbig ſeyn 
„röerden, zu beurtheilen, ob'auch alle Glieder gehörig zufame 

“nen fm "Wie kann Herr Dabelbwoo ſo non’ ei 
nem Buche ſprechen, von welchem er Unmittelbar vorhet 
und nachher geſteht, wie wenig daſſelbe ihm ſelbſt genuͤge! 
aid’ wie kamn er jo unartig ſeyn, zu behauyten, daß eine on 
Ihm aufgetragene Speiſe hen Maͤulern des Publicums ein 
Beckerbiſſen fen, die er ſelbſt im Begriff ſteht ihrer Schlech- 
tigkeit weaen unter den Siſch zu werfen, und dur ein ans 

detes, Ki Düas placet, beſſeres Gesicht zu erſetzen ns 


2: Bir Schutzrede duͤrfen wir nicht übergehen, weil fie 
noeh manchen nähern Aufſchluß uͤber dein Plan giebt, wels 
en der Berfs bey feinem Gyſteme befolat Hat. Sie zerſallt 
in drey Theile, - Zuerk ‚giebt er ‘von feinem Verfahren übera 
baupt Rechenſchaft; dann Beurtheilt er die Arbeiten feiner 
VBecgaͤnger; zuletzt entwickelt er feinen eigenen Gang, und 
ſot, waram er. ſo. und nit andere verfubr. Exr wollte ein 
Softem des heutigen Civiltechts ſchreiben. ßhalb fh, _ 
er allea Autiquatiſche weg, ünd verwies ed in bie Rechtsgen 
farlhte ung in, die Alterthuͤmer. Auch ihußte.er alle: zum, 

Tirlit echte gehörige Meaterien, ohne Mädficht,, ob ſte ati 
I, " a‘ R . oo. u 1117 
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ſchen, deutſchen ober jogend eines amern Arſprunges waren, 


zufammmen Helen, Aufferdem wollte er ein nicht dloß tbeo⸗— 


zetifches, foudern auch, und beſonders, praktiſches Lehrbuch 
Schreiben. „Dieb war, der Grund, ‚warum Ich nicht, wie 


„Hoffader, (Hoſacker) den Averanius, Noodt, Markordß 


„L Mardart) und andere elegante Civiliſten auf allen Esiteg 


Jallegirte, wenn ich (eine hollandiſche Worrfügung!), Gptte 
mkob! alle dieſe Schaͤtze des Jurisprudenz⸗ nicht nur ebeu (9 


ꝓgut £enne (?), fondern auch fleiſſig findire (7), um fie 


wdeteinft auszuſchreiben/ — Gott behuͤte! zu widerlegen, 


„weil ich glaube, daß, ihrer Eleganz. ungeachtet, noch vi 
vUnſinn ‚darin Beck, fondern vielmehr nur die. Hauptfchrife 


„ren in jeder Materie , und vorzuͤglich dije praktiſchen Jurl⸗ 


aften anfuͤhrte. Dieß war ferner der Grund, ‚warum ic) tel 


| -yne feib gemachten Hynotheſen in vielem Lehrbuche aufſtell⸗ 


i 
’ 


„tr, woran ich doch, idem Himmel fey Dank! einen gang 


wetten Vorrath habe, ſondern vielmehr die Schriften der 
obeſten praktiſchen Rechtslehrer brauchte, und in mehrern Das 
„ragraphen ihre eigenen Worte :heubebielt. So wurden ‘. 
„B. — die Werke eines Glack, Weſtphal und Hoffacker — 
eines Dany, Boͤhmer, Tevenar, u. m. a, — benutzt, wq 
„ich, weil alles kurz geſagt werden mußte, mehrere In ganzen 


„Sapiteln und Ditein enthaltene. Materien. in Einen Daras 


„sraphen zuſammen zog, und auf diefe Werke zum Nachleſen 
„verwies.“ Mir muͤſſen Hier fichen bleiben, um ein paag 
Anmerkungen zu maden: . 1), Obiges Bekenntniß. hätte 


Here D. gleich inder Vorrede zur exſten Ausgabe chun‘fols 


— 


len. Je weiter er aber damals von yiner ſolchen Sffenpelt 


entfernt war, deſto wenigen kann fie ihn jetzt, nachdem die 


[ 


Kleinheit feines, Berdienftes und fein wahres Verhaͤliaiß zu 


den genannten Schriftfiellern erſt durch andere hat ins Licht 
- gefeßt werden müffen, emtfchufdigen, oder wohl gar rechtfer⸗ 


sigen. 2) Haͤtte er offen zu Werke gehen, und foemdes Vera 


dienſt fich ‚nicht zueignen wollen: fo müßte. er ſolche Ochrifte 
fteler,, die er bogenwoeife abgeſchrieben hatte, nicht. ſtellen⸗ 
weife nachweiſen. Aber: auch felbft das, was’ er jegt ana 
führt, daß er nämlich auf die benupten Werke Kellenweife 


rerwieſen habe, ‚hat nicht ganz feine Nichtigkeit. Unter funfe . 


8 Paragraphen, die er aus Hofacker genommen bat, iſt im 
urchſchnitt Eaum einer, bey welchem diefe Quelle nachge⸗ 
wielen wird, und: zwar gewöhnlich mit einer Dranier, als ſey 


es nur eln.eipzejner Grdanke, aber eins:einzeine Wrong, Dar: 


.,4 
j 
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in Herr D. mit Höfackern überein ſineme. 9) Eie inesu⸗ 
equent iſt doch Herr D., wenn er kurz zuvor es an Hofackerun 
ißbilliget, daß dieſer in feinen principiis juris Rom Germ., 


weniger den praktiſchen, ale den :eleganten Juriſten geſolget 


ey; mund do unmittelbar nachher danfelben Hofacker une 


 Reeder Zahl der Praktiker nennt, welche er zu denutzen füe 


ut gefunden bat. 4) Der Verf. Hat wohl Ihtecht und nur 


fehr flächeig uͤber die Pflicht eines Juriften- nadhaedacht , wel⸗ 


er ein vrattiſches Syſtom ſchreiben wills denn fonk konnte 
we unmöglich behaupten, daß einem ſolchen Juriſten, wer 
ec Beine ſeibſtgemachten Hopotheſen aufitellen wolle,. nichts 
Weiter Übrig:Hleibe, als die für prattifd gehaltenen Hand⸗ 
und Lehrbücher" feiner Vorgaͤnger absafcheeiben, oder Re 
wWenigſtens, Ihrem’ ıwefentlichen Inhalte nach, 'referentene 
Weiſe zu epitomiren. Biebt es denn nicht einen dritten weit 
verbienſtlichern und ebrenvölleren, und. ‘doch praktiſchen 
Weg? Obne Zweifel! Es gebt ihm derjenae, melder Sie 
Meinuggen, Vorſtellungs⸗ und Darfiellungsarten der Pres 
ktiker ſtudirt, vergleicht und ’präft, und dann. die Nefutras 


Et eigener Pruͤfung dem Purtkeum mittheut. Das ift ee 


ſoas ganz anderes‘, Als wenn man bafd-aus diefan, bald ame: 

jenem Pratriter einen Bogen abfchreibt, oder der Nath nach 
epktomirt. — Wie fahren nur in der Schutzrede weiter 
fort: „Da, wo ich es undeſchadet meines Zwecks konnte, 
ahabe ich keine Gelegenbeit vorbey gelaflen,, etwas Neues zu 

Fagen, Beyſpiele davon geben die Lehten vem Nukungse " 
Zeigenthume, betz der ich die Göttinger Prejeſchtift dloh zum 
Scherze anfuͤhrte, (Bas iſt fo die Art bes jocofen Deren 


B, der ſeit der Zeit an die bekannten dicken Prelegoimena 
zu dem’ erfien Thelle feines Werkes Über die Lehnsſchuſden ge - 


chrieben, und fie ſelbſt fur nichts weiter ausgegeben har, alt 
für einen Iufas ingenii. Am Ende erklärt der Verf. noch 


"einmal, daß alles, was er Bisher gefchrieden bat, nichts als . 


Sauter luſas ingsnü geweſen find, und DAB er mit dem guten 
Billen des Publicums ſich bloß babe einen Scherz machen 


wollen. Dee. bat nichts dagegen, wenn Here D. dieſen 
Nüuͤckzug nehmen will.) „pon der Coflation u a, m., Bey 


niweldien ich wohl leicht etwas gefagt Haben moͤchte, was ib 


t 


„ner vor mir fagte.“ R 


Das war der eeſte Bell der Schutztede. In dem 
open bemchwile dat Verſ. bie. Arbeiten feiner —8 





j 


weil die Einthellung des Roechts In perfonliches und d 
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Als ſoſche nennt er: Neirtelbladt, Madihn, Hofacker, 


Kretſchmann und Schmalz. Nettelbladts Gang ſcha int 
ihm von ſehr wenigen richtig gefaßt zu ſeyn. Kr ſucht daher, 
gehörige Aufklärung darüber zu geben, und fällt dann folgen 
Bes Urtheil: „NMetteiblades Neform war aus mehr, aik eis 


- „nem, Grunde-feblerkafe Ein Naturrecht, weldes aus 


»Pbilofophemen über : pofltive Rechtsſatze conſtruirt iſt,“ 
(deraleichen das Neitelbladtiſche Syſtema element ijuris 
poſitivi German, commun. gen, feon ſoll,) „it. kein Nas 
„turteht, und mit eitem rein: philoiopbifchen Maturrecse 
vmuß doch jeder bekannt feyn, der fi In dae Gebeet des Dofie 
wtiven Rechts wagen mil. Eine Metaphyſit des pofitiven 
ReDts iſt nach meiner Meinung eben daflelb>, was eine 
„Mietapdofit ‘der Haͤuſer, Tiihe, Stuͤble und Kirchthuͤrme 
ↄſeyn wuͤtde, wenn man fle ſchreiben wollte. Cine Zuſam⸗ 
„menftellung aller In Deutſchland aeltenden Rechte, ohne fie 
ꝓauch rein abzuhandeln, taugt ebenfalls nicht. und bringt nue 
sBertoirrung hernor.“ - An feinen übrigen Vorgängern tadeft 
er, auſſer daß die meiſten fih auf ine Reform des buͤrgerli⸗ 
dien Rechts bloß einſchraͤnkten, vorzuͤglich das, daß fie an dee 
romifchen Ordnung zu fehr hängen, das bürgerliche Recht in 


“u enge Örenzen einſchranken, und ihre Arbeiten nur an die 


Stelle des alten Panbeftencollegiums gefegt wiſſen wollen, 


A ft 
In dem dritten Theile der Schutzrede heurthellt der 
Verf. feine eigene. Arheit. Da er die Metaphyſit des Recht⸗ 
als ein Unding verwerſe: ſo babe er die allaemeinen und bes 


ſondern Wabrheiten mit einander verbunden. Und da man 


ohne Bürgerliches Hecht In keinem andern Theile der Sfurigs 


prudenz fortfomme: fo fey er gendrbiget zeweſen, mehr alige. 


meine Wahrheiten aufzunehmen, als ſonſt gefchehen feyn wuͤr⸗ 
de. Mit den Lehren von den Perfonen und Sachen habe 
er deßhalb den Anfang gemacht, weil alle Rechte und Wers 


bindlichkeiten eins von benden betreffen, Es fey falſch, mit 


der Lehre von echten und Verbindlichkeiten anıpfangen, 

naliches 
Kenntniſſe von Perſonen und Sachen vorausſetzt. Er hands 
le aber bloh das allgemeine Perſonen- und Sachentecht üb, 
laſſe hierauf ale andere rechtliche Wahrheiten in einer nas 
türtihen Ordnung folgen, made davon auf Perſonen und 


‚Sachen eine Anwendung , aus welchet ſowohl als den übrigen 


von Perfonen und Sachen geltenden. rechtlichen Grundſatzen 
.a. D. B. XXVII. B. 1. ſt. HR heſt. 8 das 
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dag beſondere Perſonen⸗ und Sachonrecht entipringt, and | 
ſchlieſſe mit der Lehre vom Schuldenweſen und dem Concuz« 
fe. Zuletzt vergleicht: er noch fette Arbeit mit den Arbeites 
“feiner VBoraänger, und bringt heraus, daß et abweicht: erfla 
lich von Mettelblade dadurch, daß er die Metaphyſik des - 
Rechis verwerfe, und andere Stenzen, ſowohl zwilchen bes | 
theotetiſchen und praftifchen Rechtswiſſenſchaft, als den ein. 
geinen Theilen der Aurispruden;, annehme; zweytens von 
. allen andern Nefermatoren , indem er 1) einen andern Ber 
- griff des Eivilrechts annehme, 2) die Grenzen deſſelben er⸗ 
weitere, und’ 3) daſſelbe der Ordnug und Materie nach Ans 

ders behandle. v W 


Vey einem Buche, welches von Seiten des Inhalts ſich 
- nicht auszeichnen foll; wohl aber defto mehr von Seiten der 
Form, hielten wir es der Sache vollkommen angemeffen, Bey 
demjenigen, was der Verf, Über leßtere bey Gelegenheit der 
zweyten Auflage nachzutragen für ‘gut: gefunden bat, etwas 
zu verweilen. Uebrigens treffen die Erinnerungen, Die. wis 
gegen die erfte Ausgabe gemacht haben , im Ganzen auch noch 
Die zweyte. Denn obgleich diefe mit Recht auf dem Titel ums 
gearbeitet genaunt wird: fo ift doch das, mas wir einft auk 
- zuftellen fanden, viel zu tief in das Ganze verwebt, ale daß 
es auch ſelbſt durch eine beträchtliche  Limarbeltung . gehoben 
- werden konnte. Das, worin ſich die neue Ausgabe unter» 
ſcheidet, iſt vorzüglich ſolgendes. Erſtlich ifnebft verfchiedes 
nen andern Lehren, zum Beyſpiele der Lehre vom Verlags⸗ 
geſchaͤffte, auch der Proreß ayfgenommen worden. - Es fhlen 
dem Berf. ein beträchtlicher Fehler der erſten Ausgabe zu - 
feyn, daß der Proceß, darin weggelaffen war, ohne weichen 
fo viele Materien des Civilrechts nicht vollftändig abgehandelt 
“ werden koͤnnen; aber es fehlen ihm unmöglich, denſelben an⸗ 
ders anzubringen, als fo, daß vr fomohl im erften als zweyten 
Theile des Lehrbuchs abgehandelt wuͤrde. Ein eben fo großer 
Bebler der erften Edition Tchien Ihm darin ‚zu tiegen, dab im 
erſten Theile die Lehre von Klagen und Eineeden, und Übers 
haupt die Lehren von-den Rechtsmitteln und der Wiederein⸗ 
fegung in den vorigen Stand, fo duͤrftig abgehandelt waren. 
Er bat fie daher volltändig und in einer andern Ordnung in 
der zweyten "Edition erottert. Auſſerdem bat er. auch bie 
Srenzen des Lehnrechts noch mehr erweitert.’ Als Grunde 
führe er an: man könne viele Materien des heutigen il 
N Ä 3. rechts 
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techts obeme das behnrecht nicht achörig erklären. ber auch 
dieß bey Seite gefegt: fo fey „richt Ahzuieben, worum dag 


Lehnrecht heutiges Tages not ein beſonderes Collegium auße 


mache; da es doch, Alterthumer und Geichichre abaerehnet, 
die für fich bleiben muſſen, eine wuͤrkliche Lehre des Cinils 
tests, und eine weniger wichtigere Lehte, als manche audes 


ze, fen. Uebrigens ſind die Spuren der Umarbeitung in dem 
erſten Theile ſichtbater, als in dem zweyten. 


— Oy 
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Kurt Sprengels Hondbuch der Pathologie. Seit 


—— 


— nn 
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Fa biefem legten Theile der Sot. Patholoaie find die hibfe 


- ter umd legter Theil. Leipzig, in ver Schafer⸗ 
ſcher Buchhandlung. 1797. 604 Seren ing. 
2 Tr Se Ä 


) 


gen (Pocken, Mafern, Rörheln, Schariachfieber) und - 
langwierigen (Kraͤtze, Flechten) Hautkrankheiten, die Fluͤf⸗ 
fe, (Blut-Darm und Urinflüſſe) Zurückhaltungen, (mo⸗ 
natliche Reinigung, weiſſer Fluß, Iſchurie) Schmetzen, 
(Gicht, Antlitzſchmerz, Magenkrampf, Kolik, Steinbe⸗ 
ſchwerben) Nervenkrankheiten von unterdrucktet Mervena - 
kraft, CSchlagfiuß, Lähmung, Amauroſe, Ohnmacht und 
Scheintod, Katalepſis) von Krämpien, (Engbrüftiateit, 
Keichhuſten, Srarstrampf, Epilepſte, Hundewuth, Ktie⸗ 


belkrantheit, Veitſtanz, Höpochondrie und Hyſterie) von 
angegriffenem Verſtande (Melancholie, Raſetey, Bloͤdſiun) 


Kachexie (Gelb-Waſſer, Trommel + Lungenſucht, Sero⸗ 
fein, enaliſche und veneriſche Krankheit, Seorbut, Auſſatz, 


weichlel opf, Vawe, Pians, Wurmtrantbeiten ) abgehan⸗ 


delt, aroͤßtentheils richtig aefaßt, und genau beſchrieben, nut 
bier und da etwas wortreich, nicht immer genlg beſtimmit. 


Daß der Verf. feine Bieblingsmeiriungen beubehäft, wie - 
1. B. bey den Poden u. a. a. D., und ſich auch nicht gang 
gleich bleibt, tole z. B. ben der Luſtſeuche, und die Yaws 


und Pians davon trennt, nicht minder feinen politiſchen Mei⸗ 
- oo. F 2° . Aust 


— 
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inungen treu bleibt, tie ©. 586., mo cr die Entſtehung der 


Mellagra von der oͤſterreichiſchen Defpötie, von Der 
- bejammernswürdigfien Sclaverey und dem gröften 


Wlende abzuleiten feheint. Die Regierung war wohl nicke 


an der Nationalarmuth und der klimatiſchen Matlonaltranes 
"heit Schuld !!- Hier und da fine bie charakteriſtiſchen Kennzei⸗ 
chen gut gefaßt, in andern Fällen die Symptomen nit ges 
\hörig nach den. Stadien und Complicationen geordnet, manche 
mat zu viel, mandmal wieder zu wonig Species auſgenem⸗ 
men, mandmal die. neuern Theorien zu begierig eingewebt, 
um dem Buche felöft vermutblic den Anfteich der Neuheit zu 
geben. Dey' ſorgfältiger Prüfung duͤrften wohl. auch manche 
Krankheiten fehlen, die in einer moͤglichſt vollitändigen ſpe⸗ 
sielen Pathologie einen Platz behaupten. Indeſſen behäfe 
dieſes Were immer feinen Werth, da es nicht im Neformas 
Zorton geſchrieben, und zum Nachlefen fehr bequem iſt. In 
einer neuen Ausgabe laſſen fich diefe Stecken leicht verſtreichen, 
Gi. 


und die etwanigen Maͤngel erſetzen. 


D. Chriſtian Gottlieb Selle, Koͤnigl. geheimen 
Raths und Profeſſors, Medicina clinica, oder 
Handbuch der mediciniſchen Praris. Siebente, 
verbeſſerte Auflage. Berlin, bey Himburg. 1797. 

648° ©. 8. " ; 

Diesß bekannte praktiſche Handbuch iſt in der A. D. B. 56. B. 

2. St. ©. 422, ausfuͤhrlich angezeigt und beurtheilt morden ; 

bat aber ſeitdem keine erheblichen Zufäge erhalten. Die dritte ” 

Ausgabe Betrug 557. Seiten in etwas groͤberm Druck, und 

die vorliegende mit Eleinern Lettern 648 Seitens wovon die 

Vermehrung nicht die Zahl der Krankheiten, eher die Aus⸗ 

wahl der Arzueymittel, oder einzelne Worte betrifft. Die 

‚Befiger der vdrigen Ausgaben Fonnen die neue Ausgabe gar 

wohl ertbehren, die bier, von der Vorrede his ans Ende, 

bloß woͤrtlich wiederholt fl. 
Bm. 
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Initia bibliothecae medico- practieae et chirurgicae, 
five repertorji medicinae practicae et chirurgiae, 
Communicat D. Guil Godofred. Plouequet, 
“. Prof. Med. Tubing. Tomus VII, continens R. 
8 T. Tubingae, apud Cottam. 1797. 4. 622 


page. 4 NR- 


Das Werk gehtifeinen Gang raſch fort und der Beendigung 
entgegen. Alſo noch ein Band, und dann wird ſich das 
Ganze leicht uͤberſehen laſſen. 9 


Zoonomie, oder Geſetze bes organiſchen Lebens, von 

Erasmus Darwin, M. D. Aus dem Engliſchen 

- überfegt, und mit einigen Anmerkungen begleitet 
von J. D. Brandis, Herzogl. Braunfchweigifch 
Luͤneburgiſchem Hofrathe. Zweyten Theils erfte 

Abtheilung. Mit (3) Kupf. Hannover, bey 

den Gebruͤdern Hahn. 1797. 762 Seiten In 8. 
2 NEL. . - 


Der Verf. ſudt den Urforung aller Rranfheiten in dem ver⸗ 
inderten Senſorium, im Uebermaaße und Mangel, oder in 
‘der verkehrten Wuͤrkung „und leitet fe von Reizuug und Em. 
pfindung, vom Wellen und von der Affoeiarion ad. — Das 
beißt bey ihm die nächte Utſache. Nach dieſem Diane wer⸗ 
den bie Krankheiten durchgegangen,, verfäiedene Lauffalipes 
cies angenommen, beſchrieben, mit Beyſpielen de Tarigt, auch 
die Heilarten bengefügt, Dadurch gewährt dieſe Schrift ei⸗ 
ne angenehme Lectüres gef.Bt, daß ſich alch gegen manıbe 
Saͤtze und Folgerungen mit Nett, einiges einweaden lieſſe, 
Die Beſchreibung und Charaktertiirung einzelner Arten it 
. nice immer naturgemäß und voflitäntig, fondern Lem arnıes 
nommen’ Syſteme gemäß geformt, u.) daher Zürfte bee 
firenge Richter bey forafättiger Revifien dis ganzen Werks 
manchetley Berichtigungen anbringen können, 
/ 
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M Joh. Ehr. Hofmann etwos über das Bley, bie 
Bleyglaſur, und wie man eigentlich die Nuflöstiche 
'feit der legtern betrachten müffe, vorzüglid) aber 
über eine allgemeine ’Blenvergiitung der kleinen 
Kinder, nevſt Borichlägen, Diefelbe zu verhuͤten. 
Ein Moth - und Hülfsnücplein für jede Familie, 

borzüglich aber für, ſolche, Die, ihre Kinder nicht 
deripahriofen wollen, gelpgige‘ ber Graͤff. 1797 
33 >09, 8, 4 gr ! 


E— if zwar, feltdem Herr Hoſteth Ebell uns auf die Gla⸗ 
für Ler irde sen Töpfe aufmerkſam machte, manche greſſe und 
Heine Shrift erſaienen und man war. hemuüht, dieſen Ger 
genttand von allen Seiten zu, beleuchten; deſſenungea btet 
ſcheint une vorlie ende Schrift, befonders für deu Lirkel, fuͤr 
twrihen fl der Wert, beſtimmte, nicht uͤberfluͤſſig zu fepn, bes 
fo::dere da er die Helfern Auf einen Gegenſtand, namlich auf 
Dir Munditäcde der aläfernen Milchfannen, aufmerkſam 
macht. welche man big jetzt uͤberſehen zu haden ſcheint. Wir 
wollen den Inhalt dieſer kleinen Schrift turz ‚anzrigen, und 
Bann die Stellen bezeichnen, wo wir mit dem Verf. nicht eis 
netley Meinung hegen. Er fanat damit an, 1) den Mugen 
* Biebes in metalſiſcher Geſtalt zu zeigen ; beſchreibt als« 
danıı 2 die Veranderung, weſche das Blepy erleidet, unh 
die daraus entſtehenden Producte; handet 3) vom Bley⸗ 
mwiiß u.d Bleyzucker; zeigt 4) den Gebrauch der Biennlätte 
‚zur Bereitung dir Giaſumdes Irdenen Geſchirtes; ſchildert 
5) die ng: prheiligen Eigenſchaften des Pleyes, in Abſicht anf 
die menſchliche Geſundheit, und wie es in den menfchlichen 
Koͤrper aelangt; Ichre 6) die vorzYalichften Mittel, fich vor den 
- daher entitehenden Krankheiten zu bewahren ; handelt 7) von 
der Dlevglaftır der irdenen Geſchirre; endlich fommt er 8) 


auf den sSauptaeufland feiner Schrift," naͤmlich eine ſehr 
gewoͤh :fiche Vergiftung der kleinen Kinder und ihre daher era 


. folgende Verkrapelung, woron er Die Urfache in den gläfere 
nen Mithtanuer, mit blever: en pder. zinnernen Muncftüden, 


“wo aber das Zing mit Bley vermiſcht iſt, und in den Epiele 


euge mir Farben von Bley ſucht; und deſchreiht nun 9) ein 
fehr wohlteiles u, uefhadliches Milchalas deſſen Beſchreibung 
man in dr ei PR nogheden miß / Da,man Wr 


N 
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Zeichnung nicht dentlich machen kann, und.deſſen Einführung 
- auf jeden Fall zu wünſchen wäre. Zuletzt zeigt er 10), wie 
man vermittelſt der — Schwere beſtimmen koͤn⸗ 
ne, mie viel zum Zinne Bley beygemiſcht ſey. Noch iſt 
‚übrig, einige Betrachtungen über das beyzufuͤgen, wo 
wir mit dem Verf, nicht einerley Meinung feyn Eiunen. So _ 
"wänfchten wir, daB er lieder, da er einmal nicht für Gelehr⸗ 
te ſchrieb, flatt des Worts Calcination’ lieber Verkalkung 
geſetzt Hätte. Die Glaur aus Sandmehl und Perrrafche, die 
82 © ı3., und weiter unten G. 37., empfiehlt, dürfte nicht 
3 anmendbar fein, weil die Erfahrung das Gegentheil gelehrt 
Bat. Syöttenfage und Bleykolik S. 15. iſt ferner nit eis 
‚ nerfey: Huͤttenkatze iſt der hoͤchſte Grad det Wieykolit; auch 
Schaden, der- Erfahrung gemäß, felbft äufferlih angewandte 
Dieymittel, fo wie Sartorpb hingegen den Nutzen des ine 
nerlich genommenen Dlenzuders in Fleinen Gaben gezeigt 
Bat. Wir läugnen ferner nicht die Probe der Guͤte der Glas 
lur, welde er ©. 29. anführt, da, wenn man nämlich ver⸗ - 
Ichiedene Mittelſalze In einem Topf fiedet, und diefen mache 
her zerbricht, ſelbſt die innere Maſſe von dem Salze durch 
drungen erſchelnt; allein dann würde fih wohl fhmerlich eine a 
Slaſur unter den bisher bekannten finden, welche dieſe Probe 
aushielte. S. 30. glaubt er, die Verglaſung der Glaſur 
| wärg Bloß von auffen, dir darunter fiegende Lage nähere ſich 
' mehr einem verhärteten Metallkalk, und daher leitet er die 
» Gefahr der Veratftung; allem eine aute Glaſur muß. die 
Maſſe durchaus durchdringen, und felbft in den Biuchſtuͤcken 
muß man Spuren von Glas finden. Doc follen dicje Une 
merkungen keinesweges den Werth Diefer Schrift herghwuͤr⸗ 
digen; fondern fie follen Bloß ein Beweis von der Aufmerk⸗ 
lamkeit fepn, womit wir folche gelefen baden, 
- As. 


| Kohn Hunters Verſuche über das Blut, die Ente 
| zundung und die Schußwunden. Aus dem En» _ 
- ,. glüfchen überfegt, Herausgegeben, und mit einie 
| gen Anmerkungen begleitet von D. E. B. ©. 
| Hebenſtreit. Zweyten Bandes erjie Ahthetlung · 
deipgzig, bey Sommer, 1797. 255 ©. 8. 20 86. 
| rn . 5. 
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= Vrtige Bemerkungen und Erfahrungen über Blut, Entzuͤn⸗ 

dung und Srußwunden, wie fi von Bunter erwarten 
Meß, mit. feinen bekannten Eigenheiten und hypothetiſchen 
0 Iheorien, er 


. R 
.. 


Eu Italieniſche j mebieinifch « chirurgiſche Bibliothek, 
oder Ueberſetzungen und Auszuige aus den neuern 
Schriften ttalien ſcher Aerzte und Wundaͤrzte. 

Herausgeg:ben von Dr. C. Weigel. Dritten 

Bandes erſtes (252 Seiten) und zweytes (245 

‚ Geiren) Sruͤck. Leipzig, in der Muͤllerſchen Buch⸗ 
handlung. 1796. 8. 168. | 

Es iſt angenehm in dieſer Sammlung die beſten Beobach⸗ 

| tungen italieniſcher Horzte in einer Huren Ueberſetzung zu les 

\ fen, und daher it die Fortfeßung zu wuͤnſchen. Vorzüalich find 

Marfigli und Pennada’s Bobachtungen über bie fiebervere 
treibende Kraft ver Datilca cannabına, Angeli ‚über die Ars 
nica , Malacarne von der Parakenteſis durh die Mutter 


ſcheide, Porati von einem Nachtwandler, Penada von dir . 


ner neunjährigen convulfisiihen Kiankheit und von der Epi⸗ 
demie in Padua u. d. leſenswerth. 


, . Bm. 


Botanit, Gattenkunſt, Forft: und 
Jaagdwiſſenſchaft. 


Belehrung, bie Pflanzen zu trocknen und zu ordnen, 
fie furfch nach dem Lnné zu unterfuchen und im 
Syſtem ar: sfindig zu machen, -. Zür_ junge Bota⸗ 
nifer, von D, Johann Hedwiq, Profeſſor der 
Gewachskunde ꝛc. Gotha, bey Ettinger. 1797. 

13 Boy. 8. 14 3e. | 
Wir haben freylich ſchon fo viele Anwelſungen, Pflanzen 


30 trocknen und nach dem Sexualſyſtem zu deſtimmen, daß 
Bu | | mon 
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man daruͤber in diefer-Belehrung wehl nichts Neues erwar⸗ 
ten wird Aber der mürdige Verſaſſer ſagt uns doch ‚darin 
das ſchon Bekannte, in gedrängter Kuͤrze, auf eine fo anger 
nebme , deutliche und lichtvolle Art, daß man ſich davon eis 
nen vorzuͤelidern Nutzen, Erleihteruua und Weforderung, 


"eines gruͤndlichern Stadlums der Gewaͤchskunde fiher verfpres 


Ken darf. 


Die Einleitung iſt vortrefflich, und verdient fo recht mit 
Bedacht geleſen zu werden. Genaue Beohachter der Nature 
find am Ende gem:B alle der hier geäufferten Meinung, „daß 
„die Bienen wohl ſchwerlich nach dem Sprengelſchen Saſt⸗ 


„mahle Cuicht Saftmeht ) fich umfehen möchten; fondern bloß: 


„dem Strome des Dufts folgen, den Ihre Nerven von den 
„Blumen empfinden , die ihre Nahrung abfondern, und an« 


ndere Dedürfnifl: für fie enthalten. Dem Lieblinge der Schon . 


»dfung , dem Herrn unter den Gefchöpfen diefer Welt, fährt 
„der Verf. fort, dem Menfchen zu Sur und Frommen wur⸗ 


„be alles fo unnachahmlich ſchön, fo faft überflüffig ‚mannidye . 


„faltig , fo undeichreiblich wunderfam yon der Hand des All: 
„mächtigen eingerichtet." 


| l 
Die Belehrung ſelbſt zerfaͤllt, wie ſchon der Titel ano 
zeigt, in zwey Mauptabthehungen, und von bdiefen jede in 


3 Hauptitüde, die wir, mit einigen Anmerkungen begleitet, 


— — — rn 


- 


bier Eürzlich anzeigen wollen. 
Die erfie Abrbeilung handelt 


. 2) Von dem Nutzen, welden eine Sammlung 
getrodineter Pflanzenarten gewährt. Den dem nod) fe 
auffallenden Mangel an Genauigkeit und Beſtimmtheit in der 
botauiſchen Kunftfprache oder Terminologie (Schwankhaf- 
tigkeit derfeiben iſt ei, zweydeutiger Ausdruck, der ung 
fon deßwegen nich geſallt) iſt dieſer Nutzen allerdings 
ſehr groß. u | 


2) Don den.befondern Eigenſchaften und Übrigen 
Befchaffenheiten, die eine gute Sammlung getrodine: 
ser Pflanzen baben muß, Es müffen darin von jeder Art, 
die durch Klima, Standort und Nohrung: vorzuͤglich leicht 
Beranderungen unterworfen dit, mehrere Exemplare aufges 
nommen, und dann ben dirfen bemerkt werden, wo fie wild 
gefunden ‚ „oder wie und auf was Art ſie gezogen wurden. 
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3) Von den Erforderniſſen bey dem Einſammlen 


der aufzulegenden Pflanzen, und zwar ſowohl von ben 
noͤthigſten Geraͤthſchaften eines Botaniſirenden, als von dem, 
was in Anſehung, der Gewachſe ſelbſt zu beobachten, — iſt, 


wie von dem Verfaſſer zu erwarten, vol ſchöͤner Bemer⸗ 
kungen. 0 


u) Vom Verfabren bey dem Auflegen und Abe 
trocknen, und zuletzt 's) von dee Aufbewahrung und 
dem Schune der trocken gewordenen Pflaasen und Ihe 
rer Theile, — 


J In der zweyten Abtbeilung hat es der Herr Prof. 
Hedwig mit der Beftimmung der Pflanzen nach dem Line 
neifben Syſteme zu thun, Die allgemeinese Aufnahme -und 


Mefolgung diefes Syſtems erklärt er fehr richtig, nicht dars- - 


aus, als ob es das vollkommenſte fen, fondern-weil kein au⸗ 
derer, als der unfterbliche Linne’ dem feinigen, durch die Aus⸗ 
asbeitung aller bekannt gewordenen’ Arten, die Vollſtaͤndig⸗ 
Teig gab, die man bey diefem antriſſt. Wozu denn alfo die 
Entſchuſdigung, daß man bier noch den Neuling in. der Ges 
waͤchskunde auf diefer,, bis jetzt doch allgemein beliebten bos 
tanifchen Heerſtraſſe zur Haupuftadt zu führen fuche? Auf 


Schleifwegen, wenn fe gleich oft näher führen, Fan man- 


ſich nur gar zu leicht geraume Zeit verirren, ober ganz ſtecken 


bleiben. — Wenn feit einigen Jahren groffe und Eleine Bes 


taniker folche Nebenwege angepriefen, und. mit den im Seruafs 


Sn 


ſyſteme befindlichen Claſſen, Gattungen und Arten, ja fos _ 
gar mit den Triplalen verfchiedeue Umänderungen vorgenome. 
men haben: fo hoffe der Verſ., daß dieß bloß ip der gutem 


Abſicht geſchehen ſey, das Syſtem ſelbſt zu verbeſſern; uͤber⸗ 
jaͤßt es aber doch einſichtsvollen nnd tedlich denkenden Bota⸗ 
nikern, ob nicht dadurch zugleich auch manches verboͤſert 
worden ſey. Hieruͤher möchte bey Ihnen, wie Nec.. glaubt, 


wohl nur Eine Stimme ſeyn. — Sedo wir wollten ja 


. and) den Inhalt diefer zweyten Abtheilung herſehen. Man 
findet darin — 


1) Eine deutliche Erklaͤrung der (meiſten) Kunfk 

wörter, welche dem Linneifchen Syſteme zunaͤchſt 

angebören, und. ihm eigen find; " 
2) Diefes Syſtem ſelbſt in der Kuͤrze dargeſtellt; 
u: 3) Die 


— — — — — 
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/ 

) Die darin vorfommenden Abweichungen; um 
Anfänger da, we fie auf fo eine Pflanze bey ıbrex Unterſu⸗ 
dung treffen, die diefer zufolge nicht unter ‚denen defindlich 
iR, wo man fie anzutreffen gederft, dehin zu verweifen, we 
fie im Spiteme fi finder. Diefer Abſchaitt nimmt beynahe 
die Halte des ganzen Buchs ein. Es find darin die Gate 


. tungscharaftere, nebſt der Beſtimmung der aßweichenden 


tten, Hab der von Murran beforäten vierzehuten Ausgabe 


des Panzenfojtems, lateiniſch abgedruckt; da, wo es nothig 


ſcien, ift eine kurze deutihe Veſchteibung beygelügt, auch 
angjelat, wo das Gewaͤchs in diefem Werke nachgeſehen 
werden kͤnne. Ueberhaupt find es 124 Pflanzengeſchlechter, 


van denen Eine, oder auch wohl mehrere Atten, als abmelr 


“hend von der Regel der ihnen vom Linne’ angewieſenen Claſ⸗ 

ft, bier weitläuftig aufaeführt und befchrieben werden. Dieß 
Kr melſche Sündsenreaifter,, foie man es wohl nennen Fünnte, 
iſt ſeht aenıy. So gar die Roskaftanic ( Aefculus Hippo» 
Caftanım und Pavia) if darin aufgenommen, auf der man 
doch nur ſehr felten und zufällig einmal eine Zwitterblume an⸗ 
trifft. Waren nur einbeimilbe Pflanzen darin aufgenom⸗ 
‚mn: ſo wuͤrde es uͤber die Hälfte kleiner geworden kon. — 
Noch wird, 


4) Die Unterſuchang der Dewãchoarien und ihre 


Aufſuchung ım Splieme — durch mehrere Beyſpiele er⸗ 
leichtert, und‘ 


s) Von den Bebätenifen für die Sammlung ab⸗ 


getrockneter Pflanzen das Norbigite erinnert. Bechrelke, 


Ditze ꝛe ſtatt Pechnelke, Pilze zc, find Druckſebhler. Aber 
B. 77. bey der Erklärung der Linneiſchen Ordnungen ſcheine 
der Verſaſſer ſeibſt geirrt zu haben. Becenfent vermißt hier 
nämlich die ſonſt uͤbersll herrſchende Deutlichteit und Be⸗ 
ſtimmtheit, weil daſelbſt der Kunſtausdtuck Stempel gleich 
dinter einander, In einer deppelten Bedeutung, vorkommt, 
Sn der erften Zeile wird darnnter Fruchtanlage, Griffel und 
Narbe, (piſtillum) in der zweyten aber Griffel und Narbe 
allein, ohne Sruchtanlage, (germem) verfanden, Dar 
“aus koͤnnte doch bey jungen Desanitern leicht einige Verwi⸗ 


rang entſtehen. 


Gamm⸗ 


‘ 


/ 


- 


4 


et . Botanik, 


Sammlung von so in Kupfer geftochenen Abdruͤcken 
der vorzuͤglichſten inländifchen Saubhölzer, nebft 
„einer Abhandlung über den nußbaren Anbau des 
Birkenholzes und einer beygefuͤgten Anweiſung zu 
- Stempel» Abdrüden. - Breslau, Hirſchberg und 
Sf in Südpreußen, bey Korn dem aͤltern. 1797. 

x Bogen und 19 Platten in 8. 


Dar Titel ift gan, falſch. ‚Nice Abdruͤcke von 50 ber vor⸗ 


uͤgllchſten inlaͤndiſchen Laubhoͤlzer find bier in’ Kupfer geſto⸗ 


chen, ſondern die auf bekannte Art gemachten Blaͤtterabdruͤ⸗ 
cke Yon funfzig theils wildwachſenden, theils In Gaͤrten gezo⸗ 
genen Baum » und Straucharten. So findet man hier die 
IAbdruͤcke von den Blättern det Amygdalus perfica, Prunus 
armeniaca, Cornus mas, Vitis vinifera, Roſa centifolja, 
Morus nigra, rubra Lin, etc. etc. Wozu fie eigentlich dies 
nen follen,, fichet Recenſent nicht ein. Doch wohl nicht, wie 
der, mit der Pflanzenkunde unbekannte, Verfofler ſich faft 
einzubilden Icheint, zur Erweiterung der Kenntniffe in diefer 
Wiſſenſchaft? — So haͤtten doch wohl die Blätter (ſolia) 


"in natuͤrlicher Gröfe vollkommen abgedrudt ſeyn; oder‘ 
wenn dieß das Format nicht erlaubte: fo hätte doch wenige 
ſtens bemerkt ‚werden müffen, daß hier und dort nicht das, 


ganze, zufammengefegte Blatt, fondern nur einige Dlätfhen 
(foliola) deſſelben abgebildet waͤren. Das iſt nicht geſche⸗ 
ben ; daher koͤmmt es denn, daß fo leicht Niemand, als ein 
ſehr geuͤbter Planzenfenner, in Ne. 15. den Holunder, in 
Me. 19. die Roßkaſtanie, in Nr, 47. die Eiche und in Nr, 
48, die Akacie (nicht Acatlen wie der Verf. ſchreibt) er⸗ 


kennen wird, Auch haͤtte billig, da wo es von einem Ge 


ſchlechte mehrere bekannte Arten giebt, Äber den Abdrüden, 
oder In dem Megifter, der Sartungs » und nicht der bloſſe 
Geſchlechtsname gefekt und angeführt werden follen. Hier 


| heißt es nut; Aborn, Hollunder, Eſche, n. ſ. tv, 


Uederhaupt wozu folche Apdräcde In Kupfer? Offen 

Kar ‚verlieren fie Baducch -auf- mehr: als eine. Art; und jeder 
der Zeit und Luft, und eine von den vielen Anmelfungen zu 
ihrer Verſertigung dat, kann ſie ſich leicht ſelbſt viel genauer 
und ſchöner wachen, Was der Ber. von dem Dirkenfaar 
men, 


Inn 
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‘men, beffen Einfammlung ; Aufbewahrung und Ausſaat Img 
berichtet, iſt längft jedem rechtlichen Forſtmann bekannt. So 
. ein paar Worte Über eine Sache verdienen den Namen einer 

Abhandlung nicht. Die Anroeifang zu Stempelabdruͤcken 
wollen wir wundershalber hieher ſetzen. „Halte das Pete 
haft über ein Licht ; laß den Ruß auſchieſſen, und druck: eg 
“ denn auf ein vorher mit weiſſem Mundleim angefeudjtetes 
Dapier fauber ab ! !* — 

" Kf. 


— 
Diana, oder Geſellſchaftsſchrift zur Erweiterung 
and Berichtigung der Natur- Forft- und Yagde 

Funde. . Herausgegeben von J. M. Berhftein, 
Eriter Band. Mit Kupfern. Waltershaufen, 
‚in der öffentlichen Lehranſtalt der Forft- und ats 
funde,. und in Schnepfenthal, in Commiſſion 
bey Müller, 1797. 524 S. in m. 8 ı ER: 


(Ks ift bereits dem Publieum 'befannt, dag mit dem var 
Herrn Rath Bechſtein zu Waltershaufen errichteten Inſti⸗ 
tute, zur Bildung junger Jäger und Ferfimännee, nachher 
eine Societaͤt der Sorft » und Jagdkunde ift verbunden worden, 
Die wichtigften Verhandlungen und Yufläge- dieſer Sefellfchaft 
follen in diefer Zeirfchrift bekannt. gemacht werden. : . 


Der Inhalt des hier anzuzelgenden erfien Bandes ift: 

I. Aus der Naturkunde. -A, Thiergeſchichte. 1) Anwei-⸗ 
fung zum Ausftopfen und Aufbervahren der Thiere. Aus dem 
Sranzofifchen des Herrn Maneſſe. 2). Ueber die Nahrung 
der Rehe im Freyen. Won Herrn von dee Borch. B, 
Gewaͤchskunde. ı) Die wohlriehende Birke ( Betula odo- 
tata), 2) Der Baftardelbeerbaum ( Crategus hybrida), 
3) Der fpigblättrige Hagedorh (Crategus monogyna). 4) 
Der Baſtardvogelbeerbaum (Sorbus bybrid), Saͤmmt⸗ 
ich von Herrn Bechſtein. II, Forſtkunde. 1) Grunde 
fäge der Stangenholzwirthſchaft. Won Herten von Kiebbas 
ber, 2) Verſuch einer Anleitung zu forfimännifhen Reifen. 
Bon Seren von der Borch, Al, Jagdkunde. Plan 
oo. N zu 
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zur vollſtaͤndigen und ordnunqͤsmaͤfſigen Lebte der bohey « mitte 
fern: und. niedern Jaadwiſſen ſchaften. Ben Herrn Dee 
forftmeifter von Burgsdorf. IV. Vermifchte Nachrich⸗ 
gen. 1) Nachrichten von der Lehranitalt der Forſt⸗ und 
Jagdkunde zu Wältersbaufen, 2) Nachrichten vonder dor⸗ 
tigen Societaͤt der Borft.» und Jagdkunde. 3) Die wahre 
Brunſtzeit der Rehe. Von Herrn Bechſtein. 4) Beweis, 
daß das Buchenhochwald in mittlern autbodigen Gebirat ae⸗ 
genden vorthellhaiter ſey, als dergleichen Stangenholz. Von 
Herrn von Kiebbaber. Man flehr, was für Männer Hier 
ihre Kräfte zu gemeinnägigen Belehrungen vereinigen; und 


man kang alfo ausgebreiteten Mugen von dieler Zoitſchrift 
_ erwarten. “ u N 


” . | . — Ch, 


| 
| 
| 


Magazin für das Frag » und Forſtweſen. Erſtes 


Hefſt. Mit illuminirten und ſchwarten -Rusfern. 
. Herausgegeben von M. St. Gottlob E:onhärdi. 
Seipzig, bey Baumgärmer. 1797. 28 ©. in 4. 


Hr Profeſſor Leonberdt und die mit ihm verbundenen 


Jager und Jaadliebhaber werden in biefem Magazine vom 


‚welchem alle zwey Monate ein Heft erfcheinen 100, Auflaͤtze 


4 


⸗ 


über Jagd, jaadbare Thiere, Jagdgeraͤthſchaften u derql— 
liefern. Forſtwirthſchaft bingea.n ſoll nur in fo weit zu demi- 
Inbalte diefer Zeitfchrift gehören, als fle Einftuß -auf die 
Zagd hat; u \ ”. 
Dieſes erfte Heft enthaͤſt: 1) Cine kurze Abhandlung 
Yon der Jaad uͤberhaupt, worin mir vielen gelehrten Eitaten, 


ARbrigens ader fehr dürftig und trocken vor der Jaad der Alten 


‚gehandelt tolrd; 2) Won einer vortbeilbaften Einricfung 
des Vogelheerdes, mit hohem Strauchwerk, zum Fangen dee 
Kranimetsvägel, Droffeln, ic. 3) Naturgeſchichte einiger 
den Laubhoͤtzern ſchaͤdlichen Raupen. Aus dem Engliſchen 


des Heren Harris aͤberſetzt und vermehrt. 4) Von der weis⸗ 


blahenben Akacie. 5) Veſchreibung eines: Nitckheerdes auf 
Garen In der churſaͤchſiſchen Witkdbahn. 6) Veſchreibung 
des Tenfonndländifhen Sagd, und Hauchundes. — She 

? ne 
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| en Dirnck und ſaubere Kupferfiche madien dem” Verleger 
re, N R , . - 


S 


Bdxk. 


RL. Walthers, Profeſſors der Philoſophie zu Gieſ⸗ 

fen, Beſchreibung und Abbildung. der in der 
Forſtwirthſchaft vorfummenden nüglichen Geräthe 
und Werkzeuge. Ein Anhang zu feinen $ehrbus 

“che der Forſtwiſſenſchaft. Mit 7 Kupfertafeln. 
$eipzig, in Commiſſion bey Meyer. 1796. 37 ©. 
in 8 6 BR. ’ - \ 


Zu dem Beſtreben, bie Forſtwiſſenſchaſt immer befler und 
Fibeckmaſſiger einzurichten, gehoͤrt unftreitig auch Die Kennt⸗ 
— die Vervollkommnung derjenigen Getaͤthe und Werk⸗ 
zeuͤge, Die am vortheilhafteſten dabey anzuwenden find. Als 
gemeinen Danf und Ermunterung verdient daher Jeder, der, 
role der Verf. diefer kleinen Schrift, blerzu etwas beyzutta⸗ 
gen ſucht. Jeder Fotſtwirth wird diefe wenigen Bogen gerg 
ſelbſt leſen. | - 


[4 


\ 


Cb. 


Der Faoͤrſter, oder neue Beytraͤge zum Forſtweſen. 
Bon F. Heldenberg. Erſtes Heft, mit einem 
illuminirten Kupſer. Nuͤrnberg, in der Sein 
ſchen Buchhandlung. 1797. 172 Seiten in 8. 
12 KR - 


Die(⸗ neuen Beytraͤge zum Forſiweſen ſollen, wie Here 
Beldenberg in der Einleitung ſagt, „ſolche Abhandſungen, 
„Auffäge, Bemerkungen und Anzeigen enthalten, wodurch 

- „die Forſtwiſſenſchaft in ausgedehntsitem Werftande mit bis⸗ 
aber ganz, ober größtentheils unbekannten Auffchläffen, nenen _ 
„Entdeckungen, Beobachtungen, oder genauern Verichtiguns 
ogen und nähern Erflärungen des bereits befannten,. banıt- 
sandern mehr ober minder wichtigen Zufäßen und Anzeigen 
vetgaͤnzt, oder wenigſtens bereichert merden San.“ Das 

ur N nt 1F » _ heißt 
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heißt viel verſprechen? — und es wird ſich ausweiſen, ob Here 
Heldenberg Wort . halten wird, und Wert halten kann 
In diefeom’ Falle würde diefe Zeifarift gewiß eine der brauche 
barften und gemeinnüßiaften unter der Menge fenn, womit 
unfer liebes deutſches Vaterland bereits überfenrwermme iſt. 


Dieſes erſte Heft enthaͤlt, auſſer der Einleitung, fofe 
gende Auffäge. . 1) Gründe für den periodiften Wachethum 
der Pflanzen, im Bezug auf die Nadelbolzgartungen insbe⸗ 
fondere. 2) "Anfhläge über zıven zum Verkaufe beftinmmte 
Forſtreviere. 3) Beantwortung der Frage: Wie if dem 
Holzmangel aller Art und für alle Zeiten am ficherfien auszus 
weihen? 4) Deleuchtung der forftwirchfchaftlidden Beden⸗ 
ten (in den Abhandlungen einer Privargekllihaft vor Na⸗ 
turforfhern und Dekonomen) des Herrn Prof, Schranf, 
5) Etwas über das Auslichten der Waldungen. 6) Natur- 
geichichte der wilden Akacie. 7) Neueſte Forſtliteratur. Auf 
dem illuminirten Kupfer ift ein Akacienzweiqg nebſt Bluͤthen 
und Früchten abgebildet, die theils nach der Kerneriſchen 
Platte, theils nach der Natur ſelbſt gezeichnet ſeyn ſollen. 


“Die nähere Beleuchtung dieſer Auſſaͤtze gehoͤrt nicht für 
unſre Bibliothek. Forſtverſtaͤndige mochten hier und da mans 
es zu erinnert und zu berichtigen finden, Der Nerf. dee. 
- Beantwortung der Frage: Wie ift dem Holsmangel aller - 
Art und für alle Zeiten am ſicherſten auszumeihen ? behan⸗ 
ptet, das einzige Mittel hierzu fey: „daß die Landesherrſchaft 
„alle ihre Waldungen an die Unterthanen veraͤuſſere, und 
„diefen die Sorge für die beſte Mutzung und Erhaltung ihres 
„Cigentbums gänzlich uͤberlaſſe 1“ | 


In der Belsuchtung ber forfiioferhfhaftlichen Bedenken 
16. werden manche Bloͤſſen des Herrn Prof. Schrank aufs 
gedeckt. Beſonders wird feine Behauptung gerünet: „die 
„Zapfen der Nadelhoͤlzer fielen viel eher ab, als ihre Schup⸗ 
when ſich oͤffneten und die Saamen non fi ſich Tiefen. 


Bak, 


Hendbuch für angehende iger und Siehhaber dee 
Jagd. Leipgziq, in der Eommerfgen Buchhand⸗ 
lung. 1197 96 ©. in 12. 

Jeder 


_ 


VDerſt- and Jagbwifenſchan. 95. 


Jeden Skderpuriche, der nur ſchteibden kann, wärde ein ſol⸗ 
ches Handbüclein haben zuſammen ſchmieren können, 


en Ä Am, 


Die praktiſch⸗ geometriſche Auſnahme ber Waldun⸗ 
gen ine der Beuſſole und der Meßkeite. Ein 
Begytrag zur Forſtwiſſenſchaft. Nebſt einer Vor⸗ 
rtde vam Herrn Hofrath D. Johann Heinrich 

Zung. Herausgegeben von H. C Mofer. Mie 
zwen Kupf. und einer illuminirien Charte. Leip⸗ 

zig, bey Graͤff. 1797. XX und 100 ©, gr. 4. 


A NE- 6 Se: 


Here M. dem wir ſelt einigen Jahten verſchiedene bie 
Gorftmifienfheft mit nuͤtzlichen Draducten bereichernd⸗ Sevrif⸗ 
ten ,.Cfe Meuſels gel. Deutſchi. are Ausg. ster Hachtr. ıt€ 
Abtbeil.. ©. 994 fa) und befonders. einen, aut: gerathenen 
Derfuch einer. Befchichte der, deutfchen Sorfiwiffens 
ſchaft, von den ältefien bis auf die neuefien Zeiten, 
verdanken, Cf. von Moſers Sorfiacchiv, XVI De. ©, 
279 — 707.) liefert hier ein neues Werk, wodurch er nicht 
nur die geometrifche Korfiliteratur in dem, bekannten MReper to⸗ 
rium, (3. B. allgem. Repertor. ber Lit. J 1785 = 1790% 
ater Bd. XII. AÄbichn. Nr. 306 - 313. Ina 17534 @ 
“Rofentbals Lit, der Tebnol. ©. 130 fa und Gatterer⸗ 
allqem. Repert. der Forſtwiſſenſch. Lit. ıter BoS. 2 — 25.) 
ſondern auch die forfiwifienfchaftlihe Meßkunſt mit neuen 
ZIdern bereichert, die nicht in allen, ſelbſt in den vollaultig⸗ 

ſten, Wetken der Art angetreffen werden, Sein Bud bätte 


daher der wortreichen Vorrede drs Herrn Hefratb Fang, die 


ihm gleichſam zur Empfehlung gereichen fol, nicht bedurft, 
Denn einmal vermiffen wit in den erſten XV. Geiten derfeb, 
ben den eigentlichen Zweck, weßbalb dieß Buch geſchrieben 
mwordens — sine Eigenſchaft, die Boch immer in einer Vot⸗ 


tede, nad votkommenden Umſtaͤnden, äusführlics aegelat wers - 


den folltes S. XVI. auſſert dann. endlich der Herr Hofrath 
ben wohlmeinenden Wunſch, daß „es Abethaupt gut fen. 
würde, wenn Juͤnglinge, die gemeine Förfier werben follen, 
auf Univerfitäten (11) In dem nämliden Verhaltniß ſtuͤn⸗ 
ED B. XXXVII. Æ. 1. St. Is eſt. G den, 
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den, wie die Jungen Wundaͤrzte in den: medleiniſchen Faeul⸗ 
haͤten; für fie wuͤrden ſodann in der. Mathematik, Poynt 
und Chemie beſondere, ihrem Zwecke angemeſſene, Eollrala 
geleſen, wo der Lehrer der Korftwiffenfhaft für fie ebenfa 
efne Stunde ausfegen Eünne, in welcher er fie mit den Kennt⸗ 
niffen befannt machte, die ihnen als ausfuͤhreicden Zorftinägp 
wern dereinft noͤthig wären.“. — Das alles ift wohl reiht” 
gut und ſchoͤn, und ſollte billig fo ſeyn; aber. nicht alle junge 
Raute, die ich dem Jorſtweſen widmen, und gemeiniglich aus 
ben Jäger» Compagnien dei Soldäten gezoaen werden .ihar 

den die.gihnftige Geiegenheit und die Unterfiägung, wie mans 
che, bie. dadurch, empor fommen, durch ihrem eifernen Fleiß 
ſie trefflichften Söhne des Ruoms werden, und durch biefre 
anhaltende, vom Gluͤcke begleitete, Stroben ihren Wohlſtand 
und ihre Unſterblichkeit gruͤnden und beveſtigen. Herr Hof⸗ 
rath. Jung weiß dieß aus eigener Erfahrung; ein Umſtan 
Bes weifen Geſchicks, woräber fich der Rec., vor etwan 24 
Fahren, mir dem thaͤtigen und gelehrsen Heren Doctor, bei 
einem guten Breunde in &; ſehr oft, feltdem aber nie, weder 
mündtich noch fehriftlich, zu smterbalten Gelegenheit hatte 
Aiſo find. die fo eben von unferm wohlmeinender Votredner 
geäufferten Gedanken, fo zweckmaͤſſig und gemeinuägig fie aurh 

‚ immer in der Anwendung ſeyn würden, nod zur Zeit nichts 
weiter, als jromme Wuͤnſche, deren. Erfüllang.erft die Zu 
kunft entfcheiden wird: Erſt ©. XVII. zu unt. fängt ber 
Herr Hofrt. an, der Veranlaſſung zu gedenken, was Ihn bes 
wog, zu’ diefem Buche eine Vorrede zu ſchreiben, die frz 
Barin beſteht, daß Herr I. „fi freuer, dem Herrn M., 
während feines Aufenthalts in Marburg, eln "öffentliches 
Zeugniß von dem Werthe des Kopie und des Herzens bes 
Hm theuer und werth getvordenen Verf. bier. gribeilen zit 
- innen; und daß dieß Buch ein: fpeeimen inaugurale ma- 
thematico - vetonsınicum vertreten folle.* — Doch wie 
wollen zum Inhalte des Buchs ſelbſt fchreiten‘, das in IL 
Abſchnitte uns in-ı 3 ſortruͤ kende Capitel eingerpelle it. 


4 J 
Erſter Abſchnitt. Winleitung. Weſentlicher 
Indbalt des Reglements für Die Koͤnigl. Preuß. "Inge 

nieurs, zu Vermeſſung der Foeſten. d. d, Berlin, - 
. den soten April 1787. ©. ı 8. (Fig gruͤndlicher 
Auczug aus dem wenig bekannten hier vermeldeten Reglement; 
das Rec. in. Mylii nov, corp, conſt. Masch, rn 
no * Fe PR et 


a J * 
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ſuchet kat; unaeachtet Ir ftäßete Edlet zur Vermeſſung ber. 
Vgor ſten in den, König, Preuß, Staaten, v. 2. Man 13771, 


darin Tom. V. c. p. 357 ſeq. augetreffen wird. Diefer 


verſtaͤndige und ſeht brauchbare Auczug, det durch Sache 
ertlarende Notes. noch brauchbater. gemacit merden, eeſetzt 
das Otiainal voͤllig, welches Rec. um Vergleichungen ats 
ſtellen zu können, ſich einzeln angeihafit hat, 


Erſtes Eapitel, Beſchreibung einer verbeifetten 


Bonffole O. 9 — 14. (Ein beguimes Infrument, ganp 


yon der bisher bekannten Art verlieben! eiwa in runs 
Vers Manier: body weicht es In feinen Richtungslinien, und 
durch ‚den babeh.-angebradhten Quadtant von ihm und allen 
neuetn 08.) Zweytes Capitel. Rüdfichten bey einer 


 Vorbabenzen Walovermeflung. &. ı4 16. Drittes 


Tapitel. Praktiſche Bemerkungen und Vortbeile bey 


ü der. Wald vermeſſung Kberbaupt ®&, 16 — 29. In 


— - 


beyden zeigt ber Hert Betf. viele ptaktiſche Keuntniß, die 
den gewandteften Geometern unſerer Zeit zur Ehre gereichen 
würde, Rec, der vor 20 Jahren ganze Marken und Koks 
ſten aufgenommen und vermeſſen bat, finder bier manches, 


das ihm neu, und Geſchaͤfftemoͤnnern, für die dieh Buch ge⸗ 
ſchrleben worden, ſehr brauchbat und nüͤtzlich iſt. Das ©, 


28. angebrachte Schema zum praktiſchen Vei meſſumakma⸗ 


male iſt unaefaͤtzr fo beſchaffen, wie Ki Het ehemals führte, 
Alſo ein nener Beweis , baß.sleihkkitige, won einander weit 


entfernte, und an fih gar nicht coururritende M.nfchen, in 


einer wad derfelben. Angelegenheit, nleichflinimige Idern has 


Wen Ehnnen,, die die. Natur der Sache, und das daraus enks 


ffebende Beduͤrfriß, als das wahre Reſultat merfchlicher Bes 
- Mübungen und Verwurftichiäfle, nothia Machen, Vierten Ca⸗ 


titel: Don der Aufnahme der Berge und bergigek 
eviere, ©. 39 = 34 &. 91, komme bie. befa: hiß 
Stteitftaae det Marhennätitet pot dab di6 Gewaͤchſe Auf 
Bergen Unter verticalen Richtungen hetßortomtnen; und 


we man ſich ihee Staͤmme nach. der. Bafls verlängert ges 
‚ bad, Ihre Lenitraipuncte auf die Grundfläche fallen wuͤrden, 


Ohne ſich um Rs verſchlebdenen Meinungen der fruͤhern und 
fpätern Geometer, noch um ihre arkchmetiſche E piculatich, 


mit Anwendung auf bie geometrifche Theorie. ber abſchaſſigen 
 $Kiäben, zu bekuͤmmern, Brhaupter der Werk, ig der Mete: 


Uüeſe Frage ſey, Im deonomiſch⸗ HboRichen Hinſicht, nicht bee 
N ss. - antwor⸗ 


ei“ 
x 


J 


< . 
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08 Frorſt⸗ und Jagdwiſſenſchaſße. 
| . N, | bon 
‚antwortet, noch weniger ber angeführte Satz ia Praris am 
wendbar, daß an den Bergen nicht mehr Holz, als Auf ihres 
GSrundfläßen machen könne. Herr M. behauptet Daher DR 
egeutheil, und erklärt fi Jam Vortheil der eritern. eb» 
‚nie Meinung glaubt er aus den Reſultaten ſekcher Erfahrume 
„gen beizufeiten, welche aus der Oekonomie und ber Natur 
der Gewaͤchſe genommen ſind. Zum Beweiſe dieſes Satzet, 


nimmt er folgende Erſahrungeſaͤte zu Huͤlfe: 


7) Glengen alle Bemühungen der Forſt / und Landwirth⸗ 
ſchaftebeamten dahin, um auf einer beſchraͤnkten Eike | 
&e , unter beffimmten Umfänden, die möslihf 
größte Anzahl von Gewaͤchſen zu produciren. Frup | 
) die Pflanzen Nahrung au ihrem Wachethume, und 

| . u v 

3) eifien veften Standpunck'milt ſo vielem Raume nd ‘ 
thig, um darin eine, für: fie’ binlängliche Naptung 
Bis zu ihrer möglichften größten Volltommenheit aufs 

behalten zu können. DE 
CGoeyd diefes richtig: fo würde auch wie ber Bf. meint, 
die Frage leicht zn beantworten ſeyn. Denn wehn man fi 
die Berge als-Triangel vorſtelle, wo: Eder Fuß oder die Sets 
te der Grundflaͤche, als) die eine Seite die Bafls, und bie 
gegenüberfiehenden den Berg vorſtellten: fo wäre es mothe⸗ 
matifh richtig. daß, da in jedem: Dreyede, zwey Seites 
groͤſſer als die dritte ſeyen: fe muͤſſe auch der Berg groͤſſer, als 
> feine Grundfläche ſeyn, Dieß alles, und au die Schlaßſobb 
ge: daß ſelbſt an den fteilften Abhängen öfters (oft) der | 
(hönfte Anflug 'und der beſte Holzbeſtand angetroffen wuͤrde, 
N Hit in der allgemeinen Detonomie der Natur, nur nicht im 
D frengften mathbematiſchen Sinn als richtig angenommen 
Der‘ Here Verf. ſcheint dieß Probem, aus feinem wahren 
mathematiſchen Geſichtspunete, wie e& von. andern; vorgetra 
-gen worden ift, auch nicht abhandeln zu wollen, um biefende | 
gen, für welche Herr M. ſchrieb, durch teitläuftige geome 
triſche Demonftration und Rechnungen, die vielleicht feine ' 
Abſicht mehr Hinderlich, als vortbeilhaft gewelen ſeyn wär _ 
den, mich abzuſchrecken.) Fuͤnftes Eapitel. Von der | 
firuationsmäfligen Verbindung der Forſtdiſtricte eines | 
Reviere. ©. 35 — us. Scchſtes Capitel. Yonsier, 


hätten abe rn 


. 
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ausmeſſung der Solsbeflände , der Bloͤſſen und an⸗ 
drõ (er) Forſtibeile. ©. 42 — 34. (Hier iſt Deutlich⸗ 
: Bett: imit einem wuͤrklich belebrenden Vortrage verbunden. 
"Die: -Beygefügte Forſtcharte erklärt vollends alles, was den 
Geomerer in den Stand feut, das Forſtlocal richtig auf 
das Papier zu’ beingen.) Siebentes Capitel. Anleitung, 
: Die Richtung der Mittagslinie durch den Sonnenſchat⸗ 
ser und minelit der Bouffole zu finden. ©. ss ig 
€ In gewöhnlicher Feldmeſſermethode, nach bekannten praftis 
"ten Erfahrungen, gezeigt.) Ungleich deſſer gefält uns 
ade, des zer — > L 
MBIweyten Abſchnitts achtes Tapitel. Vom 
Auftragen der Sigusen, ©. 17 — 69. welches mit vie⸗ 
ber Genanigkeit durch Regeln und Beyſpiele erläutert‘, und 
durch die gut gezeichnete, ſchoͤn geſtochne, und zweckmaͤſſig 
Muminirte Charte deſto anſchaulicher gemacht wird. VNeun⸗ 
tes Capitel. Vom Reduciren ‚der Berge auf ibre 
SGrundflaͤche. Er 70.— 76. (Durch ausgerehnere Tas 
: Man’, för jeden vorfummenden gemeingg. Kal; zum Gehrau⸗ 
GE angewandt.Auch bier fälle jede Eünftliche Rechnung weg,, _ 
Be. nicht jedernahne: Sache, um⸗ wenigſten die dex. aemels- 
aen Feldmeffe ik.) Schntes Capitel. Von der trigos 
nometeifchen: Bererwnung Tolcher Entfernungen, wele. 
be mic möglichfier Zuverlaͤſſigkeit beilimmg und abe, 
Ntüragen werden koͤnnen. ©. 77 — 82. : (Bisher fand 
Der Herr Verf! Ada gendthiget, ale gewöhnliche Aufgaben, 
ſeibſt wichtige Faͤlle Stoß ‚durch geometriſche Conſtructio⸗ 
aen⸗auſzulbſen, um dadurch gewoͤhnlichen Forſtgeometern, die 
gemeiniglich nach der Tare arbeiten nud bezahlt werden, das 
Denten and mathematiſche Speeuliren zu erſparen, und ih⸗ 
neh dadurch ihe Seſchaͤfft zu erleichtern. "Sehe. aber wird er, 
We er ſich aͤuſſert, von der Nothwendigkeit durchdrungen, 
Bey Beſtimmunq gewiſſer Eugfernungen, die Rh durch gemeis 
we-geometrifche Aufloͤſungen, wenlaftens nicht genau beſtim⸗ 
men faflen , Die Trigonometrie anzuwenden. Die ©. 79.und 
Yo. gewählten 3 Beyſoiele Mnd aber, ihres richtigen Lehr 
vortrags ungeadwet, nicht hinlaͤnglich, ro Mmmfong bet Forſt⸗ 
meſſerwiſſenſchaft darzuſtellen; und in dieſem Stuͤck, wie in 
viefen audern, haͤtten wir mehr mathematiſche Sprache, Oder 
de wetiigſtent mebr geometriſche Ausdruͤcke in dieſem ſonſt 
nuͤtzlichen: Duche ‚Tür, etwas g Wpexre Foͤrſter gewänid 1 
j 2 . 3. 
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EWiltte⸗ Capitel. Won. der Ausnebeitung einer sur 


‚arte, ©. 32 85 Banz wortrefflih gerathen: ‚Den. 


Her: Verf. nimmt Beionders hiebey nuf-das Preuß. Kichrmem 
Ruͤckſicht, mach: weichem ſowobl die Brouillong.. als auch DIR 
reducirten, oder eigentlich, als verjünge ing Meine geachefe 
teren Forſtcharten coloxirt, und die daſelbſt arrgenommenen Zei⸗ 
ben und feine audre gebraucht werden: nnjen, Auch Hier 
niebt Die heyaeſuͤgte ‚Mufterebarte ,' eine hervorſtechende 
Deuriichkeit,, die. dem anforachsleien :Wortrage "und .- 






‚BE 
Preußk Borfbrift gemäß. ih.) Zwoͤlftea Capitel. -Pade; 
% 


fung, ob eine Charte richtig aufgetragen worden. S 

85 — 49. Kerr M, glaubt benanzene-Fehfer In der Vermeſ⸗ 
fung, nach trigonomerifihen Saͤtzen, jehoch unter dee: Vor⸗ 
ausſetzung zu'gverbeffern, daß 1) die: Aufnahme mit der 
Bouſſole, wobey ſijch die etwan hegangenen Kebler nicht werds 
ter fortoflanzen, qeſchehen ſeyn daß man2) mebrere Objense 
zu Richtvuncten ausarfachr, and aus verſchiedenen Stationen 
viſirt babe; and daßz⸗3) ſolche Diaabnallinien, Weiche nach 
gewiſſen Directlonen himaufen, auch gemeifen., werden, Hiers 
ir tritt Rec, dem Val. vbllig bey rint Metbode, der n 
ſich vormals, wie ihn d egleichen Detuſsarbeiten häufig. ben 
ſchafftigten, beſtaͤndig brdient hüt. Doc in⸗ahen Fallen 
reicht die beſte Bouſſole nicht aus 33 Fage And Boden, zu⸗ 


mal wenn letzvyer: eiſenhaltig iſt, beige oft Die groͤßtn At⸗ 


rung der Madaernabel, alſo auch dien variirenbſten brauche 
chungen in Deftinmung.ber Winkel vottepoodirender Rich⸗ 
kungspuncte b-rvor, Mes. Kennt‘ bieß, aut banfiser  Txfabg 
rung. "(Die fiherfte , “Aber nicht ſur jeden⸗ Landmeſſer die 
bequemite, Art iſt wohl, uäftreitin' die Starcotomie, oder 
dir KLehre von den ebenen und krummen Oherflaͤchen, 
ihre Erzeugung durch Bewequna non Parden, die darauf ‚ger 
grundeten Eigenſchaften derſelben, ihrr Schnilte, Tangenten, 
1, Denn da ebenusieie Wiſſenſchaft ſich mir den Schnitten 
der Flächen befipäfftige,, und mig den Mittein, melde Dicke 
Schuitte uns darbieten, Flächen, von. weldier "Art fie auch 
Immer ſeyo moͤaen, in richtigen . Zeichnungen Datzuftellens: fo 
folar Daraus, daß dieſe Lehte ehen Defiweneusom beiten dazu 
geeinner ſey, auſzunehmende Charten zu pruͤſen, indem fie 
nicht wur- Die allgemeinen onalptifhen Beſtimmyngsarten deu 
Flacven, ihrer Dchaltte und Eigenſchaften, ſondern auch 
die Anwendung derſelben auf die Theorle der: Verme ſſungs⸗ 
plane, m. ſ. w. Jeigt, Aber dergleichen Prüfungen a 


o 
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wohl alt zu dem Lehrvortrage unſers Verf. zu gehbeen.) 
Das dreyzebnte Capitel haridelt endlih von Der Berech⸗ 
hung des Slächeninbalts, ©. 90— 94. (Hier komme 
wieder nichts neues, fey e6 auch nur bloß in einer 

- "sen Methode, vor.) Den Beſchluß mochen 3 Schemate ri⸗ 
- es Grenz und Haupt: Vermeſſunge⸗Regiſter, nebft einer 
Helsbeftandtabelie zu einer forſtſituationsmaͤſſigen Vermeſ⸗ 
Fang, die Nachabmung verdienen. Auf der iHluminieren Char 
we Tab, I. findet man. auch eine Vorſchrift zur Zeichnung dee 
-  Worfiherten, die nicht nur durch Die. im Preuß, Realemert 
vorgeſchriebenen Barden, erleuchtet, fondern auch im Buche 
bR ertläget werden. Ueberhaupt iſt dieſe praktifche An 

eitung, unbeſchadet ihrer angezeigten Maͤngel, dennod in 
wielerley Ruͤcicht zu empfehlen. 5.. 


|  Pm, 
Haushaltungswiſſenſchaft. 
| Wreisfchriften und Abhandlungen der Faiferlichen 
".  freven dfonomifchen Geſellſchaft zu Er. Peters. 
burg. Erfier Theil. St. Petersburg, bey 
Gerſtenberg und Compagnie, 1795. ( 1796.) 
Text 281, Vorberihe XXXII S. nebft XI Kupf. 
.UME- 8 Hr —— — 


Mir diefem erſten Bande bat die Bkengmifche Geſeſſſchaft 
jn St. Petersburg ihre Preisſchriften und Abhandlun⸗ 
gen, beren Druck fie vorher ſelbſt beſorgte, der gedachten Ver⸗ 
lagshandlung übergeben, Der gegenwärtige erſte Theil 
enthält 4 getränte Preisfcheiften und 10 andere. Abhand⸗ 





lungen. ie verdienen ſaͤmmtlich angemerft zu werben; unb 
da einige auch deutſchen Lefern intereſſant Mud; fo werden 
wie une bey denfelben etwas wermeilen. Mach einigen auf 
XXX ©, vorberichtlich anfgeftellten innern Nachrichten er⸗ 


folgt &. 1 — 38 en = ”_ 
I. Beantwortung der Frage: über Die Reinigung 
«der Zimmerluft. . Eine Preisihrift des Herren W. €. 
Friebe, zu Marienburg in Liefland. Es giebt nach ©. 16. eine 
depbiogiftifigee aber. einasbmenbarn, und eine pblo- 

> . 4 giſti⸗ 


8 


ia. Haushaltundätstfenfeiif J;3 


gifniſiete oder mẽphitiſche Luſt, woeldie-die Thlere eBbe 
tet, md daher nicht einnearhmer werden kann. "Die ger 


wohnlichſten m- pbitiſchen Buftarten"find S. 17. 1) FireAuft; . 
Cinephitis rinoſa) dieſe iſt 48 Mat ſchwerer, als die aemei⸗ 


tie atmofphärifhe.- 2) Pblogiſtiſitte Luft, (mephitis a20- 
sis phlogiftica ) melche teichter iſt, als die gemeine, und id 


zu derfeiben verhält, mie 92 zu 100. 3) Sumpfluft odeR. 


gemeine inflammable Zuft; (mephitis inflammabilis) 
fie it auch leichter, ale die gemeine, und mit der,firen und 
phiogiſtſirten mehr oder werner verbunden, Well eine Lafts 
art immer ſchwerer iſt, als die andere: fo giebt es nach S. 
10. fin einem Zimmer horizontale Luſtſchichte. S. an) 
die einarhmenbare atmefbbärifche Luft, nähe an der Erde, ſin⸗ 
. det man nie rein, und fie nimür beſond cs viele phlogiſtiſſere 
und inflammable Luft auf. Die beite Art, die Zimmer zu 
reinigen, geſchieht durch Eroͤffnung der Thuͤre und eines Fen⸗ 
fies, weil dadurch ein Luftzug betoürtt wird. S. 28. dig 
Dedenöffnungen und. Venrilatogen : führen nur die leichten 
Luftarten aus, und bringen nicht genug Auffere Luft berein. 
S. 43. In einem Zicumer, das 20 Fuß lang, 18 Fuß dreft 
and 41 Fuß bo iſt, und alſo, 3990 Cubikfuß enchält, koͤme 
nen & D-rigrien vollkommen geſund leben, wenn anders bie 
Euftmaffe in demfelben , rärlich wenigſtens einmal, verbeſſert 
worden, S. 49. Dur Fugoͤfen wird ˖ die verdorbene Zim⸗ 
merluft nie ganz verbeſſeet. G. 50. Eine gleiche. Bewandek⸗ 
niß hat es mit den Kaminen; in welchen aber das Feuer mit 
trockenem Hetz⸗ zu unterhalten iſt; denn bituminoͤſe Sub⸗ 
ſtanzen, als Torf und. Steinkohlen, entwickeln viele pblo⸗ 
giſtiſirte Luſt, und pin Theil davon koͤnnte in die Zimmetluſt 
uaͤber jehen. &. 52 Das ausſtroͤmeide Pblogifton’srenhene 
der Kohlen iſt ſtaͤrker, alb von einem haibbrennenden' Hotze 
feuer. G. 47. Auch ein brennendes Licht firbme einiges 
Phloqiſton aus, und man kann annehmen, daß daſſelbe % 
Cubikfuß Luft in jeder Minute damit anfuͤlſe. Iſt nach S. 
38. auf Diele Art die Zimmerluft verunreiniget; fo fuͤhre 
man durch die Oeffnung der Thüre, Ventilatoren und Zuulde 
eher diefelhe abi one man giefle auf 12 Wzen gereinigten 
priſmatiſchen Salrerer 1 Quartier Achten Weineffig, und 
laſſe ihn an einem warmen Dien auffdfen. ‘Bon diefer So⸗ 
fution gieffe man etwas auf hochroth alübendes Eiſen, und 
Men wird. s5o his 6090 Cubitzelle depblogiftifivre Luft 
dadurch erhalten, Eſſigdaͤmpfe würfen vorzüglich auf u 
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eifche Düfte, welche fich mehr sufammengichen, und dadarch 
vetutſachen, daß le teichier fallen, Die aus dem SBalpereli 
entwick⸗e ire depblogiftifiree Luft verfihludt und vermindert und 
etwas die verdorbene und phlogiſtiſirte. Auch der Tobacks⸗ 
zauch ©. 61. enthält Poioqiſton. Das Raͤuchern in Zim⸗ 
mern taugt nichts „ wie denn der Bernſtein von 100 Theis 
len 9a Theile Phlegifton enthaͤlt. Blamen und Pflanzen 
©. 63. darf man nur am hellen Tage und im Sonnenfcein 
- in Zimmern leiden und ſtehen laſſen, denn zu dieſer Zeit ent⸗ 
wickelt ſich die gefunde und drpblogiftifirte Luft aus ihnen, 
und fie nehmen zugleich das in den Zimmern befindtiche. Phlo⸗ 
giton auf. Hingegen des Nachts muß man Feine Gewachſe 
daſelbſt leiden, weil fie nicht allein alles am Tage eingefoger 
ne Phisaiſton, fondern auch noch eine eigene meppitifche Lufg 
in der Dunketheit "voleder ausftromen: Die obere Seite des 
Blattes, welche mehrentheils ala iſt, ſaugt phlogiſtiſtre⸗ 
ein; die untere rauhe Seite aber ſtroͤmt 'dephlogiftifivte, Lufd 
wus, Die Porpowri (&. 69.) ſiud nicht ſchaͤdlich, denm 
nut der Geruch von einer. auſſerordentlich groſſen Maſſe ſtarß 
riechender Pflanzen oder Produete aus dem Planzenreiche 
ann anf eswus ſchwachen Nervenbau Einfluß. baden; abem 
nie wird eine geringe Mafle ſolcher wohlriechenden Sachen 
Einfluß auf die Zimmerluft, alfo auch nicht die Bewohner 
Haben koͤnnen; zumal ein groffer Unterſchied zwiſchen der le⸗ 
Beuden Pflanze und den getrockneten Kräutern iſt, fo lange 
fie trocken bleiben, und weder phlogififiete,, noch Bepblogifti 
: Fiete Luft von fih geben, noch einfangen, Die Haze. (S. 
20.) würden- ein flärfendes Mittel für uns feyn, wenn fie 
nur nicht durchs Feuer müßten aufgelpfet werden, denn das 
badurch entwickelte Phlogifton verunreiniget die Luft. Dies 
gilt auch‘ von den Kaͤucherkerzen; fie verunreinigen die 

Zimmer fehr © N, 
Nun trifft die Reihe &. 89. 2 
Ä II, Entwurf eines Kovsmagezins, "in: welchem 
Das Getreide nicht nur Jabre lang, obne alle mans 


‚beitung, unverfebst und gut aufbewabrt werden kann 
fondern worin ſolches audı .von..allem Maͤuſefraſſp 


| ‚ und anderm lingesiefer, felbfi vor Jeuersgefabe ges 


ſichert if, Won’ G. F. Engelmann, Oberpraviantmeis 

fer. Mit e Kapfern. Mean man.an ſich felbft gutes und 

getrocknetes Getreide in einem Bea aufbewahret, wei | 
, e⸗ 


-. ‘ 


‘ Br 
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dbes weder ſelbſt feuchte noch ſo gebauet aſt, .bahrdke feucht⸗ 


Saft und die Veränderung der Witterung auf die darin aufge⸗ 
wütteten Vorraͤthe Einfluß haben koͤnnen? ſo wird daſſelbe 
Rd lange: Zeit in feiner Guͤte erhalten könne. ; Dielen wide 
tigen Say beweifer der Verf. nicht nur von ®: 93 — i101. 
mit Beyſpielen; fondern er gründet auch darauf der Plau 
ſeines aufzuführenden Diagazingebäudes, welches in.a Kupferr 
tafeln vorgritelle iſt.“ Die. Abhandlung feiberwicht fuͤglich ee 
nen Auszug; aber Mecenf.; erinnert ſich, da der Herr Verf, 
S 89. faat: „Ben allen Vorrarbsbäufere ; melde: bis⸗ 
her in Europa zur Aufbewahrung des Getseides wuͤrklich 
erbauer worden find, habe man immmer die Schwierigkeit 
noch nicht heben koͤnnen, daſſelbe gezen Wuüͤnmer ı: bi 
Llanglich zu ſichern;“ daß wir In Deutſchland bauen · meh⸗ 
rere haben, wie denn Darren ſowotl, als auch eben ſolche 
Vorratbskammern (wie ſie der Herr Berk Tab. I. abs 


geblidet bat) zu Burgſcheidungen bey Freyburg in Thuͤ⸗ 


singen fliehen, und berrite in Sreyberg u. a..O. m. nt 
graimet worden. CM: f. Anzeigen der Leipziger ion. 

won: der Michael. Meſſe und meine. phnfit. Sonom. Quars 
talſchrift .1788. ©. 48 — 54.) Nicht minder trifft man 
mancherley und. auffallende Beyſpiele; von langer Aufdewah⸗ 
zung. des Getreides in untexirrdiſchen GBewoͤlhen, ohne 
gu verderben, im Geaentheil ſich zu verbeſſern, tr der Mag⸗ 
deburgiſchen Zeitung für Landwirtche von 1797. dem 


sten Stuͤcke, ©.65 — 77. 
0. Abbandlung. Diefe S. 121 — 126, betrifft 
den Nutzen der Xenntbier : und Jolaͤndiſchen Flechte, 
zum Noibfutter für Das Nindvieh, von "Keren Oxs 
aus . ana BE - 
- IV Ebemifche Jinterfuchung einer pom “errn 
Bofratbe Karmann an Pie freye oͤkonomiſche (Befell: 
ſchaft geſchickten fo genannten eßbaren Erde, finder 
man Sora7 — 138 Dar Werf. derſelben, Herr Kowitz, 
zeige! daß die in den Gegenden von Ochosk geſfundene Erde 
keine geniebare waͤre, sonfür: fie monde gehalten hätten, 
Fondern Re wäre -C®, 133:) eine bbchſt aufläslihe, mit 
Thonerde inniaft verbundene Kiefelerde, nebſt etwas zufällig 
dadey beſindlicher Feuchtiakeit, und einigen‘ verbrennlichen 


eine 


— 
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Zaſerchen, deren Natur und / Ueſprung man nicht beſtimmen 
⸗ ur u . . _ V. ab 
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HHouhalnungewitencheft. res 


V. Abba andlung. eo, 136 — 161. Vom 
Bauen Odoren, von P. E. Schröser, der bürgerligen 
Baut unſt Beflilfenem in Si. Petersbutg. Diele Preisichrifs 


enthalt viere gute und richtige Bemerfungen, welde ein Ku⸗ 


erſtich Tab. V.- erläutert; ſolche find jocal, und auf bie 
it⸗ſſen in Gt. Peterdburg eingerichtet, 


m. Abbandlung, ©. 162 — 166, Rurzer Bericht 


Über die im ruſſiſchen Reiche wild wachfenden Sei 


denpftanzen. Der Berf, if der deruͤhmte P. ©. Pallas. 


Er demerkt 6 Seidenpflonzen, als Cynanchum acutum, 


Apocynum marıtimum, Afclepias vicetoxicum, Alclepias' 
nigra, A. Sibiries und A. Daurica. Davon findet man die 

pen erſtern, welche die vorzäglichfien find, adgebilder, fe, 
ab den Schoten und Saamen nur die Dutabn amd _ 


: Mörleht. werben dürfen, 


VIL ®. 167 — 175, Anzeigen von einigen ſchad⸗ 
lichen Inſecten in Taurien. Man fieht aus fer Abe 
Bautlung, deren Verf. der Herr Hofrath und Ritter Boe⸗ 
Ber int, daß in Tautien die vielen Inſecten nicht angetroffen 


‚ „werden, melde uns in Deutihland Beuntuhlgen und ger . 
Bi bekanng find, ingegen 'verurfachen auf Feldern un 


Waͤtten oͤfters groſſen Schaden: der Käfer Melolanrha _ 
Fruticola Fahr. Scar, Hirtellus Lin. oder Centenia hirta 
Fibr., die Raupe Noctaa Cerai Fabe: > bie Erdflohe au ‘ 
Die:barven der Fines Padells. 


RS VOL ©, 176. 150, DON. einer Berbeflerung der 
Waſſerrobren von dem Kern Ciaiaraih und Ritter von 
rhardt. Der ganze Vortheil in der Verbeſſerung dee 
Waſſerroͤhren oder Fluthbetten an Zeepkbieuffen, bie Tab, 
VIII. obgebilder worden, beitebt nah O. 176, darin, daß 
man ſtatt der Gewohnheit, ‚die Abdachung einer Wehre nach - 

der Seite des Ablaufe in einer gleihiqufenden Biegu „ 
wachen, ſich Dagegen, einer, perabeliiägen Linie bedienen Ä 


IX. ©. 195 — 183, -. Yon einem verfäisdene 


j Jabre hindurch mit Voriheile⸗ gebrauchten Brabn, 


bey einem boben Gebaͤude. Der Berf, it der vorige, 
* ben Krebn hader men In einem Ale Tab, IX, .. 
17 
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5 Häushaltingsnfferifchafe - 


Bon,ondern 96 Spärken blieben aut % 
dien, Kolmagorſchen Kup übrig. Die Zufälle wetden deut, 


tung des huftenden Viehes mit Poliseyanftalt empfohlen, 
well dinge Fieiſch mich Fe , 


se, 2* 


tr'der Landwirthſchaft noch‘ vieles‘ nethan'werben, die fogar 
Hedifarum onobrythis, 'Coronilla vatia und Medicage 
falcara (8. 106.) in: Menge world hervorbringt , weiche 
ele Gaamen zu knftlichen Wieſen liefern. Schade, daß 
bleß Souvernement ; wie man aus diefer Abhandlung fleht, 
0 eit zurck ii: Eden Deßhalb uber finder der Leſer hier 
manches Mertmürdige jur Unterhaltung. 


ax, &. 319 —"270. Abhandlung über die 


Prrisfrage, die Reinigung der verdorbenen zimmer⸗ 


faft betreffend, von dem Herrn H. Kudwig Kormey 
: fe Berlin. Der Verf. ſcheint der. Theorie des Kavoifiers 
zugethan zu ſeyn; ſtimmt aber mie Herrn Srieben in dee 


erden Abhandlung In vielem überein, Wir wollen nur mad 
ZEN " \ N 0 ' au 


— 
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_ Kayrpaltungswiffenfäpeft Br. 2 


areodleſer Abhandluna ohführen. ‚Die Pblogififirte Zul 
sder das Salpetergas macht (nach S. 225.) 2 He. 
Ber ‚Luft des Dunfttreifes aus. Die Verderbniß der Luft im 
immern (©. 244.) entfpringt 1) aus der Erzeugung dep 
gen Luft, duſch das Arhembo'en und die ©: rbrennung j hi 
“her Tel man den Fußboden mit Kaltwafler be’prengen, 


ANhes die Luftlaͤure ab farbiren würde; 2) aus thieriſchen Aus⸗ 


duͤnſtangen, weiche groͤßtentheils alkaliſcher Natur find, und 
‚An Kronkenzimmern und an Orten), wg viele Menſchen nd, 
pbwalten; daher man in dieſem Kalle einen durchgeg 

‘sen Stein mit Eſſig begteffen fol, wodurch ein Saurrdampf 
eniſtuͤnde. Erhibte Sifenpfatteri wären aniumeudern, Benz 
es würde. dadurch drennbare Hufe erzeugt. Offene Oeſen und 
Kamine truͤgen (©. 249.) mittelpar zur Reinigung det 
Zimmer vieles Bey. Die Potpourri, (&. 265.) geſpreng⸗ 


te Riechipafler,. momatifhe Eſſige und afe ſtarkri chende 


—— braͤchten des Thiers⸗ und Pflangen eſchs atheri⸗ 
ſches Del in die arnpfobärifche Luft, wodurch dieſelbe an Guͤ⸗ 
te verlöre, und unfere Nerven abarftumpft würden. dep 
uͤbeln Geruͤchen fe man lieber den Ort, wo fie find, verlafe 
fen, als etwa taͤuchern indem fie dennoch in der Yrmofphäre 
bleiben ‚würden, Dar Eſſig (S. 206.) wäre am beſten, und 
man, tönnte ihn durch Kochen in einem offenen Gefäffg ver⸗ 
Hicstigen laſſen, oder heiſſe Steine damit benetzen; denn er 
fo die Dünfte niederſchlagen. Die mit Kalk friſch gedaͤngten 
"Wände (©. 267.) zogen zwar die fire Luft an fi; allein 
Bas dunfkförkiig entwickelte Waſſet mache die Luft feucht. uch 
das Zimmer undefund. Fette und flüchtige Oele (S 268.) 


und .aufaeldite Harze verſchlucken einen Theil der —8 


Alle ſtarkduͤnſtende Dinge zerlegen zum Theil die atmoſphaͤ⸗ 
rrtſche Luft, verſchlucken einen‘ Theil depblogiſtiſitter 


und ‚erfüllen der Dunſtkreis mit reizenden und betäubenden 


Dingen, die der Geſundheit ſchaͤdlich werden, 


XIV. G 071. 281. Von der verfertigung der 


ſogenannten Soda in groſſer Wienge in den Steppen 
am das Raſpiſche Meer, von dem Etatsrath und 
Ritter ‚Pdllas., ©, 273. macht der Herr Verf. die zum 
Sodabrennen erforberlicyen Saljeräuter nambaft, wie auch 
die Derrer, wo fie anzutreffen find, und befchreibt die Ver⸗ 


fertigung ber Soda; will aber nicht, daß man bie vo 


’ -. 


‘ us 





» Yabriten khereen ſoſle eingehen laſlen denn biefe schen: in 


er kiuge und before Bauvaree;; "es 
- Sammlung bewährter Erfahrungen Varthale 


| J Du Recenſton hä ſtch Her ©. m —* eh die. 


YA 


Excerptenbuch mehr! — 


tn eye, | 
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u Hausholtungowiſſorichaft. 


jenen holzreichen Begenden von N nen, 
[4 u — im. | 


Ps 4 


- und guter Rathfchläge zum Husen:in der Haus⸗ 
und Landwirthſchaft, nebſt wohlfeilen, leichten 


| 2 org erprüften Mirtelg in Krankheit der Merſcheſ 
and Thiere. Heraus gegeben von op. Buß 
. . Beifenbru Bremen, dep Wilmans, 1197 “ 


nn 


‚113 Dog. 8. 1036, 


macht, die al'd, als. die beſte Nachricht für den Kefer , bier 


fffehen mag: „Dieſe Sammlung von Erfahrüngen verdien⸗ 
‚rer Oekonomen in füy ülelentden Landwirthe und Hausvaͤter 


„beitimmt , Die ſich die vielen Boch?t, worin dieſelben zer⸗ 

Iſtreut zu finden ſind, nicht anſchaffen wollen und koͤnnen; 
and ich hoffe, daß ia In den Augen der Kennet meinen Zweck 
richt verfehlt habe. — e⸗ bat au das Publlcum Rn 


Det geſchaͤftige Hauswirth/⸗ oder gerekumäige Kai 

weiſung, , wie ſich der fantwirth ferbft wiele More 
theile in, Wirthſchaftsſachen verichaffen Bann; ein 
Nachtrag zum ausfuͤhrlichen Soft: und Pflauzen· 
gaͤrtner. leipüs / bey Dein, 1197 7 Bog . 
6 


ie den &rkot, Pfeiffer und arbere acer Horicinifäe 
erke nicht babhaft werden tann , fuͤr den mögen dieſ⸗ je 
pirten Brocken mitzlich ſeyn Eonnens wer aber beſſere Schtif⸗ 
ten.diefer Art befigt ober gelefen hat, des wird biefe eutbeh⸗ 
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Manuel 1 chrönologique et gEudalogique des dym. 
fties fouveraines de Europe. Ouvrage démen- 
taire pour ſervir & I’ einde et ala redadtion de 
P hiftoire moderne; fondd: 1. Sur la fixation 
des Epuques et le developpeiment des caufes :o8 
des cirgonllances qui, foit par rdunion, Toif par 

demembrement, etc, ont determine 1 dat aduel 
des Empites, des Royaumes et des auires Prise 
eipaurds fouveraines, herddiraires ou diedives, 
qui exifleut'en Europe; 2.'Sur la Chronologie - 
la plus exadte des Souveraius qui les ont gouver- 


\ | née (gouveme) depuis Charlemagne; - -Zer Sur | 


la Genealogie‘ des Maifons qui les gouvernent. 
“ A Berlin, de P imprimerie des fretes Wegenen 


1797. ı Alph. 23 Bog. gr. 8.*) am -.. 


Düne Ungerechtigkeit gegen ben Verfoffer durfte Mc, dog 


Zıtel nicht abtärzen, weil er vorläufig. antündiget, was ig 
dem Buche geleiftet iR, oder geleiftet werden ſollte. Dod 
gebt er keinen.’ ganz adäquaten Degriff hievon. Um dieſen 
zu bekommen, iſt eine etwas genauere Darſtellung des In⸗ 
hhalts — Als Einfektung fliehen: „Remargues 7 


FT importance de la gintalogie des Maiſons Sowverai 


guant a F-exallituds et aus preuves des faits er 
quss.“ Kies wird von dem Augen der Geſchlechterkunde, 
fhrer Unentbehrlichteit in der Geſchichte, den zur Werfertie . 
gung richtiger Otammtafem erforderlichen hiſtoriſchen Kennt⸗ 
nifen, und der Unzuverläffigeit der meiſten Kalendergeneas 
Iogien viel geſchwatzt, mas groͤßtentheils wegblelben konnte 
da Jedermann dieß laͤngſt gewußt bar. Aus dem Arti 
.@ der Encyklovediſten ſind die Stellen, ausge 
f&rieben, —* zum Veweiſe je Mutens | x == alfo hr 


Gewiſſer müdlehten wegen er su werten, ba He * 
bende Bereapon a en Derembers —* sms, 


- 


E77 Shih 


F 
N * 


nes Dinges, woruͤbtr Semantz Beweis verlangt — dles⸗ 
lich ſchlenen. Schon dieſe Excerpte lehren, was man im 


FTerte ſelbſt beſtaͤtiget ſindet, daß .der Veaxbeiter jenes Arti⸗ 


kels von der dahin achürigen Literatur nur wenig wußte. 

som, [6 auch id e m Berf..diefes Manuel etc, ift Hübner 
faft inftar omhiom in der Genealogie. Unſtreiriq bar Huͤb⸗ 
nher um dieſes Studium groſſes Verdienſt, und feine Tabel⸗ 


7 gen ſind noch jetzt unentbehrlich; ob fie gieich, wie joder Sach⸗ 
dundige weiß, manche Fehler ent 
- Braucht werden müflen. ‘. Aber Me Bemühungen anderer, die 


halten, und mit Vorficht ges 


In dirfem· Fathe eben fo alücif ‚zum Tbell gluͤckticer als 
Gähner ; ‘gearbeitet; und die» Fruͤchte ihres Forihens darge⸗ 
acht haben, gang unberäbrt zu laſſen — denn das allges 


. reine — allemand. „beit nichts. — verraͤth 
‚entweder I 


ukünde, oder gar Vorſatz, und von letzterem iſt 
fein Grand ’abjüfehen. Waren älterer nicht zu gebenten, 
din Imbof, Köhler, -Bebbardt, Chazot, Biedermann, 


Schoͤpflin, Kremer ic, ıc, nicht werth, neben einen Shbs 


ner: genannt zu werden? ‚Befonders beſremdet es, daß der 


Berk. des gegenwärtigen Handbuchs wicht weniaſtens die Ta- 


bles genentoßiques des maifons fouveraines de I’ Europe 


des Heren Koch (Strasburg 1780.) gekannt haben follte. 


Gr fagt,. daß gtuͤndliche Seichichtstundige laͤnaſt did- Fortſe⸗ 


kung und Vervollkemmnung ber Huͤbnerſchen Tabellen ges 


Wänfcht hätten. Freylich wohl, und mir Rechte} Noch 


Wwuͤnſchenswerthet iſt es, DAR die bis jetzt erſchienenen 70 Koch⸗ 
ſchen Tabellen ergaͤnzt, und eben fo kritiſcn gearbeitete Stamm⸗ 


eafeln der vielen noch fehlenden Familien geliefert werden 


" möchten. Das alles dürfte aber für’s erſte frommet Wunſch 


Hleiben.” Am Schluſſe der Aemargies ete. giebt: der Verf, 


die Eintheilunq feines Werts an. Es zerfällt in brey Thei⸗ 


far das Jahr 27571 aber vielmehr 1796., Des ſich doch von 


le. Der erſte enthaͤlt einige Nachrichten über den Urſorung 


der europaiſchen Reiche, ein weiteſtens, uns nur ein paar 
Mate, bis zum sten Jahrhunderte birauf: eichendes ( Spa⸗ 
nien ausgenommen, wo es fruͤhet anfaͤngt) chronslogiiches 


Verzeéichniß ihret Regenten, dem bie und da hiſtoriſche Mo⸗ 


tigen beggemiſcht ſmo, und zuletzt eine Ueberſicht derjenigen 
FJahrte, welchs durch die Throndeſteigung der im J. 1787. 
regirenden kaiſerliben und koͤniqlichen Käufer Epochen wur⸗ 
ben. Am zweyten Theile bat man einen, ſo weit Rec. ihm 

but; größtehtheils richtigen genealogiſchen Ealender 


/ . mans 
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mabchem andern durch die jedem Hauſe vorangeſchickten kur⸗ 
gen hiſtoriſchen Frörterungen, und durch die Auqabe der Res 
finenzen unterſcheidet. Der drisce Thell liefert ein Verzeichı 
niß der geinlichen Fürften für gedadite® Jahr, mie einigen 
eoatapbifchen,, bifterifhen und ſtatiſtiſchen Nachrichten von 
hren Beſitzungen, und von den mit ihrer Würde verknuͤpf⸗ 
ten Gerechtſamen und Votzugen. Bon der Regel, nur vie 
im J. 1797. (1796. ) tohirenden geiftliben Fuͤrſt n aufzu⸗ 
Führen, iſt eine‘ dreyfache Ausnahme gemacht. Die Groß⸗ 
. tmeifter des Malteſerordens haͤmlich, die Hoch⸗ und Deutſch⸗ 
meifter and die Papſte find ſaͤmmtlich aufgezählt, und zum 
Theil mit kleinen Commentarien verſehen. Warum wid der 
Verf. bier von ſeinem Diane ad? Syn Auſehung der Papſte 
giebt er die Urſache an: „L’ influence quiik (les Ponti- 
Komairls) orit eu, de tout temps, d:ns les aflaireg 
poliriques et religieufes de I’ Europe, et de tous leg, pays 


“ ..da monde, öu la religion chretienie a Et€ adoptee, rend | 


leur hiftvire ia plus importante de toutes. (Iſt etwas 
übertrieben, wie jeder Geſchichtskundige weiß.) C’ elt ee 
motif qui nous engag& à placer à la ſuite de cet article 
Ceiner Skizze der italieniſchen, beſonders rbmiſchen Geftich 
te) ia Chronologie Be tous les Papes, depuis S. Pierr® 
jusqu’au Pontife aduellement regnant.? Diefen Grund 
allenfalls gelten gelaſſen; wie kommen dent "Aber. Alle Mal» - 
tefer Großmeiſter und alle Hochmeilter des deutſchen Ordens 
bieber ?. Karten die Erzb:ichofe ven Mainz, Trier, Salp, 
burg ic, bie Biſchoͤſſe von Bomberg, Münfter, u. ſ. w. 
nicht eben ſo viel Recht, wie dieſe, bier, mit hiſtorlſchen 
Verbraͤmungen aufgeſtutzt, zu varadiren? Die wähbrend des 
Drucks vorgefallenen genealoaiihen Veraͤnderungen flı-d zu⸗ 


bett angehängt, Zu Ihnen gehört noch der nicht bemetkte, am 


gziſten Detober 1296. erfolgte, Tod des Fürften Abts Toͤle⸗ 
ſtin von Otablos und Malmedi. Eine Hauptquelle des Brrf. 
iſt offenbar das ſehr ſchaͤbba e Wert: L’ Art de verifier 
des dates des faits hiflorigwes erc.# et hat abet auch andes 
ze aute Schriften benußt, und bat meiftens treu krcerpirt, 
daß man alſo nicht fürchten darf, zu groben Irrthümertn von 
ihm verleitet zu werden.  Kieine ſowohl Beprbungs : ale Un⸗ 
terlaſſungsfehlet find bey Arbeiten von der Ark ſchwet gu ver⸗ 
inelden. Ihrer koͤnnen leicht mehrere feyn, als Rec.’ bey. 
twiederboltetn Durchblaͤttern Aufftieflen, und er, dei. Verf. 
zu Gefallen, nicht zu Behuf einer deutſchen Ueberiegung — 
ADD, XAXVI A. 1. &t. ils af an 
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angeigt: in n der Zeitfolge ber angatiſchen Könige ſollte unter 
Eoloman bimerkt feyn, daß er im J. 1103, den Titel Koͤ⸗ 
nig von Dalmatien, und bald naher auch den von Bofnien 


annahm. Bon Stepban dem I. heift‘es: fuccäde ı 114. 


Damals wurde er erwaͤhlt; er trat aber die -Negirung eigente 
lich erſt 1123. an. Stephan der III, der von feinem 
Vater fhon zum. Nachfolger ernannt war, wurde 1161. ges 


krtoͤnt, lente 1162. die. Regierung nieder ‚: übernahm fie aber 


1263. von neuem; daß er 1171.’ entthtone fey, wie Gier 
ſteht, findet. Recenſ. nicht; fein Tod iſt richtig auf den aten 


- Märy 1173. geſetzt. Cadislav der. 11. wurde 1162. ers 
"wählt und gekrönt, flatb 6 Monate nachher in eben dem Jah⸗ 


te, alfo nicht 1172. &tepban der IV. wurde erwaͤhlt 
und gekrönt 1163., und flarb 5 Donate nachher, folglich 


nicht erſt im Jahre 1.172.; obgleidy auch andere feinen Tob 


in dieſes Jahr ſetzen. Emerich har ſich den Titeb don Bul⸗ 
garien und Servien ‚beugelegt. Bemerkt follte doch ſeyn. 
daß der Papft 1790." Karl'n Martell in Neapel zum Könige 


"son. Ungarn Erönen ließ; daß. diefer aber nie nach Ungarn 


kam, und 1301. oder einige Jahre früher farb. Sie 

mund hat ſich mit der Maria nicht im 9. 1386., fondern 

“1385, vermählt; zum Könige von Ungarn iſt er am 3 ıflen 
aͤrz 1387. gekroͤnet. — Nennt man mätklich noch jet 


das ruſſiſche Reich im Franzoͤſtſchen Mofovie, wie hier. ge 


\ 


. mal, ale ob Neugarten und Nowgorod zwey ve 


Niemand ve vermiffen würde, kommen mehrere | vor. 


Sagt wird? Wenn es gefchieht: ſo iſt es unrichrig. Eben: 
fo fehlerhaft ift der Ausdruck Cʒar; man, ſollte dieſe mit der 


Ausſprache und Orthographie nicht zutreffende Schreibatt ei | Ä 


fi aufgeben; warum nit Jar? .„Princes ou Ducs 

Neugart, de Nowogorod,. de Kiow® etc. gie es eins 
iedene Peo⸗ 

vinzen wären; da doch beyde Benennungen ein. und daſſelbe 


Land bezelchnen. Der Großvater des Zar Michael big nicht 


Vikititz. Roimanow, fondern Nikita Romanowigfch, — 
Bey dem Koͤnige Johann dem III. von Portugal follte der ‘ 
Hufnahme der Sefulten in Portugal, und unter dem Papfte 
Clemens dem XIV. der Aufhebung diefes Ordens gedacht 
‚Senn. Das it wenigſtens ungleich richtiger ‚als die Bomer⸗ 
‘lung, daß von den neun Prinzen Johann des III. nicht ein 
"einziger ihn’ überlebt habe; wobey es fid aber noch fragt, ob 
er wuͤrklich ſo viele Soͤhne hatte? "Rec. kennt nur fieben. 
"Der eben angeführten aͤhnlichen Noten, deren Nichtdaſeyn 
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Erbprinz von Anbalt⸗ Deſſau bat ſich nicht am ratın Ju⸗ 
wins, fondern am ı2ren Jul. 1797. vermablte Die Prim 


zeſſinn Pauline Chrifina Wilhermina von Anbalt- Bern⸗ 


burg ift feit dem zten Januar 1796. mit dem: Äütiten zur 
Lippe » Detmold verbeyrachet. Der Voter der&iemablinn des 
Prinzen Victor Kari Fchdrib von Anhalt: Hoym Schaum⸗ 
burg hies nice Friedrich Withelm, fondern Rail Eoriftiong, 
ein Berfehen, das doch hernach, unter der Rubrit: Wafs 


ou: Weilburg, vetrbeſſert iſt. Die Wittwe deg 1790, . 


geſtorbenen Prinzen Victor Amadeus aus eben diefer Linie 


| J gehoͤrte nicht hieher, da ſie ſchon am 2 3ſten Febr. 1795. ge⸗ 
ftorben iſt. — Die ste Tochter des LKaiſers Franz des II., 
Karolina Leopoldina -ic., farb am ı6ten Maͤtz 1795.3; muß⸗ 


‚ 
- 


x 


te alfo , nach dem von dem Vorf. gewählten Diane, megbleis 
Ben. — inter Eburfachlen fehle die jürnere ESchweſter 
des Churfürften, Maria Anna Thereſta u. ſ. to., aeboren 
am arflen Febr. 1761: — Die 1791. ae-orne Tochter des 
Koͤntias von Spanien, Märia Therefia Philippina , ift am 
ten November 1794. gefterben 5 follte daher bier nicht mie 


 anfrefüßrer fon — Die auf den Aelteften der Familie 


. 


Schwarzenberg eingeſchraͤnkt geweſen⸗ fuͤrſtlice Würde iſt 
nior im J. 1745., ſondern 17463 anf alle Deſcendenten 
dieſes Haufes ausgedehnt. Die Prinzeſſinn Maria Erneſti 


Franz Xaver, des Fuͤrſten Heinrich Joſepb Jobanns von 
Auersberg Sohne zwenter Ebe, vermaͤhlt, wie bier G.453. 
Angegenen wird: fondeen mit dem 1735. gebornen Grafen 
Kranz Kaver won Auersberg, des Grafen Maria Yrfenh’s 
Sohne. — Eine Tochter des Erbprinzen Wilhelm von 


Auquſt 1783, nebaren ſeyn Toll, finte ich anderwaͤrts nichts 
wohl aber, daß Karl, des Erborinzen zwebter Sohn, defien 


Geburt her in das Jahr 1786. ohne Tagesbeſtimmung ae⸗ 


fegt iſt, am 17ten Auauft 1783, geboten ſey. Wer von 
bevden Theilen Recht babe, kann Mec. ſetzt nicht entſchei⸗ 


den. — In der Reihe det Hochmeiſter des deutſchen Or⸗ 


dens fehle Heinrich der IE. von Hohbenlohe, zwiſchen Hermann 
won Salza und Konrad, Landarafen von Thuringen und Heſ⸗ 
fer, Gr aelangte zum Hochmeiſterthume ı 220. , in weitem 
Sabre Hermanng von Sala farb, SHeinriche Tod erfolate 
im &. 1247, Dann erſt, nicht 1240., wie hier ſteht, wur⸗ 


de Kourad der I, erwaͤhlet. — Was iſt nun das Reſultat 
— — A Ku” 


Yv 
.. 


na von Schwarzenberg it nihe mit dem 1749, gebornen 


. 


-Auersberg, mit Namen Matla. Iherefla, die anf ı7tem 
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des Geſagten? . Ungefähr dieß: Gemonnen haben Geſchĩchts⸗ 
‚Sumde, Chronologie und-Benealogie durch das, Buch nichts; 
ste konnten auch durch daſſelbe, fo eingerichtet, wie es iſt, 
nichts gewinnen. Dem angegebenen Zwecke entipriht es 
nicht hinreichend. Dieſer Zweck ſoll die Befoͤrderung des Stu-⸗· 
diums und der Bearbeitung der neuern Geſchichte (etude er ré- 
däftion de I’ hifteire moderne; unter redaction wird hier doch 
hoffentlich etwas mehr als bloffes Collectaneen machen u. Celle⸗ 
ctaneenordnen verſtanden ?) ſeyn. Dazu iſt es zu mager· Indeß 
kann man ihm Nuͤtzlichkeit gar nicht abſprechen. Wer ein 
volles Stuͤck qut aearbeiteten Zeuges nicht erlangen kann, iſt 
froh, ein aus Flicken ſolchen Zeuges zuſammengeſetztes Ge⸗ 
wand zu bekommen. Od aber viele dieſes Behelfe bedürfen, 
dae Buch alſo nörbig war? iſt eine andere Frage, die Nec., 
wenn von Deutfchen die Rede ift, verneinen muß: Daber 
hält: er eine deutiche Ueberfegung, welche, laut des auf die 
oben erwähnten Remarques etc. folaenden „Abis,“ die, 
Verleqer veranftaiten wollen, für überfluffie. Wir beſitzen 
in unferer Sprache Handbuͤcher der biſtoriſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, die das arnenmärtige merklich hinter ſich laſſen, und eß 
ganz entbehrlich machen. Dem eben angeführten -Berichte 

‚ zufolge wird vielleicht noch ein Band erfcheinen, welcher die 
Zeitfolge der vornehmften Begebenheiten der neuern Geichiche 

“te, die‘ Genealogien (d. i. einen genealogikhen Calender) 
“ber Titularfürften, und der gräflichen, Stimmrecht auf dem 

Reichstage habenden, Käufer, die mit dieſem Mechte verfeher 
nen Predlaruren , und die Freyſtaaten ‚enthalten fol. Diefen - 
Band verfpriht man unter der Bedingung, wenn der ger _ 
genwärtige günftia aufgenemmen wird‘, das heiße vermuth⸗ 
lich, wenn Verfaſſer und. Verleger ihre Rechnung dabey fin« 

‚ den. . Daß die aber bey Compilationen von mäfligem. Gehalte 
oft beſſer ausfalle, als bey Schriften von einleuchtend vorzuͤg⸗ 
lichem Werthe, if notoriih. Ans ©. 109, erbhellet , daß \ 

» man in dem Fünftinen Bande auch Geographie zu ermarı 
ten babe. Hier heißt es naͤnlich, unter Emanuel dem Grofs 
fen von Portugal: „Iamais aucun peuple navigateur n’en 
fit plus (de decouvertes dans le nouveau. monde) ni de 
‚plus intereflantes dans-la durée de fon exiſtenee, que les 
‚Portugais En firent fous le regne de cer heureux Prince, 

- U fexoit trop faftidieux et trop long de les rapparter ici. 
On en, trouvera les details dans la Geographie des Etats 
fouverains de l’ Europe, qu'on inferera dans le Tecond 

\ volu- 
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-- yoltume de cet ouvrage.“ Da wirb man affo.den Bericht 


von diefen Entdedungen nit trop faflidieux et trop long 


u finden! Rathſam wäre es doch, erit nach der Herftellung 


des Nuheftaudes in Europa mit der Geogrophie hervorzutres 
ten; ſonſt durſte fie bald unbrauchbar werden. 


- Pf. 


| - Fragments hifloriques et ocotrophiquer fur la Scy« 


die Welle finer einmal en, Drönung getren. Der 


oT mu nen — 
0 
- D 


thre, la Sarmatie et les Slaves; recueillis et.coın- 
mentds par le Comte Jean- -Potochi. T.I—W. 
Braunſchweig, in der Schulbuchhandlung. 1190 
Zuſammen 6 Alph. 21 Dog. 4 .8 R. | 


Die Beſtimmung dieſes Werks ift, nach der. Berfiherung . 


des Herın Berf., zweyfach. Einmal fol es dazu dienen, 
daß aus felbigem eine volltommene ſlaviſche Geſchichte verfaßt 
werde, und zwehtens fol eg sin Handbuch für ſolche ruſſiſche 


Alterthumsforſcher ſeyn, die geneigt find, feytbifhe und fare 


matifche alte Gegenden, Dentmäler, Fluͤſſe und Oerter mit . 
der heutigen Belcaffenbeit derfelben zu veraleichen.. Zum 
Dienfte der letzteren lieferte der Here Verf. ſeine Auszüge 
aus mancherley Schrifeftellern in eier, wie es aus verichie: 
denen von uns ‚sufammengehältenen Stellen zu erbellen ſcheint, 
getreuen franzöfifchen Ueberſetzung. Bey dem Terte der Auge 
zaͤge erlaudte er fi zumellen Fleine Abänberungen; aber doch 
nie dhüe es anzuzeigen. Im vierten Theile, der auch den 
befomderen Titel: Chroniques’ er M&moires, Tomie I. 
füber, und fon vorläufig 1793. zu Warſchau abgedruckt 

ward, iſt in der erften Hälfte drs Bandes der Tore der ie 
ſhrift neben der Ueberſetzung befindlich; aber In allen übrigen . 
Theilen trifft man bloß die Ueberſetzung an. Das, was wir 
dier vor ung liegen haben, (es follen aber noch mehrere: Vaͤn⸗ 
be folgen‘) begreift die Zeit vom fünften Jahrhunderte vor 
Ehrifti Geburt bis zum Sabre 900 nad Ehrifti Seburt, 
und ift in 42 Buͤcher vertheilt. Jedes Buch enthalt dag. 
Drittheil eines Jahthunderts, und weil es an Nachrichten 
aus dem III. und Il. Jahrh, vor Chriſto fehle: fo ließ der 
Herr Verf. auf das Ge das 13te Buch folgen, und blieb auf 


dritte 
R 


% 


Diodorus Siculug , alle. Rhetores, der Herodstas, und das 


4 


nn 
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dritte Band eutbaͤlt zud wenige Bogen; daher verlangt der 
Herr Verſ., daß reine, 1795 zu Hamburg gedruckte, Voya⸗ 
ge de Baſſe Saxe zu dieſem gebunden werden ſoll. Jedes 
‚Buch bat teine ſortlaufenden beſonderen Rubriken: erſt von 
den Scothen, Bann vom den. Sarmateh, ferner von einiges 
deutſchen und aſtatiſden Voͤltern, die in Die Geſchichte der 
Slaven ſtark verwickelt ſind, und endlich von jeder defonderen 
ſlaviſchen großen Voölkerſchaft. Damit der Lefer ben Schrift⸗ 
ſteller genauer beurtheilen kann, werden auch defien Vorre⸗ 
den oder Einleitungen miraerbeile. Die erſten Duͤcher des 


Duc des Strabp, weiches die Geogtaphie von Seythieti 
In? Sarmatien entbälr, find ben der Sammlung ausgefchlofe 
n, zum Theil weil fie mehr Erdichtungen,, als Geſchichte 
enthalten, zum Theil aber weil fie zu reichhaltig. find, Hin 
and wieder find gieichzeitigen Schuiitftelern weit jüngere bine 
zugefügt, wenn fie das, was jene fasten oder Äbergiengen, efe - 
weiterten oder nachholten. Voin Paulus Diakonus, dor; 
nandes, Eaginhart und Puitprandus ſind groͤſſere Auszüge 
aufgenommen, als man erwarten konnte. (Ein Auszug aus 
dem Neſtor Hat die Aufſchrift, Chronik: des peticherfchen 
Moͤnchs Theodoſtus, aus einer nicht angeſuͤhrten Vexranlaſ⸗ 
ſung erhalten, Vollſtaͤndig moͤchte dieſe Sammlung wohl im 
Arnaften Verſtande ſeyn, denn ſelbſt ſehr verftechte Kraamene 
te über ſcytbiſche oder flaviſche Geographie oder Gratifif vers 


mißt man bier nicht, . .. 


Auffer der Meberfegung ber meiften Stuͤcke, denn: bie 
Stellen aus alten Schriften, Die ſchon gut von franzöflfchen 
Seriftitelern überfegt waren, borgte der Herr Graf Diefen 
ab, liefert der Herr Verf, auch kurze Erlänterungen dunk⸗ 
fer Stellen in Anmerkungen « die bald Iparfamer , bald reiche 
“licher mirgetheilt werden. Auch füllte er das erſie Buch bloß 
. mir einer allaemeinen Einleitung in die Geſchichte der Sla⸗ 
ven, mit Desrachtungen über die Verfaffung und Wanderune 
gen der Olaven wor dem X. Jahrhunderte, mit Zergliedee 

rung des Entwurfg, den er bey dieſem Werke vor Yugen hate 

te, uns einem Berzeichniffe der excerpirten Schriften, und 
mir Proben ‘des Vat⸗runſers in mehreren ſlaviſchen Dialeften 
aus, Hin and wieder fieht man, daß der Herr Graf viele 
Besenden von Nerddeutſchland, Defterreih, Unaarn, Rußb' 
land und des Türken, ja ſelbſt von Afrikg perſonlich an: 

A har; 
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. Satz aber von beträßtlihen Aufkläcurigen, die die Reifen ei⸗ 


nes fo feivenfchaftlihen Jreundes uralter Geſchichte erwarten 
Heilen, Andet man faft nihrs, In den Anmerkungen er⸗ 
fheint der Herr Verf. Überall als ein Vertheidiger der aͤlte⸗ 
fien Erzählungen des Coſmas, Dugloß, Notarius Belaͤ, und 
ähalicher polniſcher auch deurfcher Chronikenſchreiber; und da. 
ihm Scharfſinn und Detefenpeit zu Gebote ſtehen: fo bringe 
er manche neue Bemerkung in Umlauf, "Die den Vertheidi⸗ 
gern des Lech und Czech ſehr willtommen feyn wird. Wenn 
feiner Erklärung die bisherige Lesatt nice guͤnſtig it: fo ne 
dert er fie, und lieſt zum Beyſpiel für Dieser; Düiifter, und 
für ie inquam, ‚le nequani, mit:dem Sthluſſe, daß, ba. 
ein gewiſſer Popiel ein zechtichaffener Mann aemeien ‚leg; 
nahen zweyter Taugenichts dieſes Nantens einft gelebt bar 
dm muͤſſe. Manches wird überaengen, wie 3. B. die Jur 
lia, welche ihrem polniſchen Gemahle Batern und Sambien 
im IX. Jahrhunderte zugebracht haben, und des. Julius Ar 
ſars Schweſter geweſen ſeyn foll; obgleich diefer Julius für 
einen fpäteren Tronſolger des alten Julius erklaͤrt wird. 
Die Aehnlichkeit verſchiedener Namen wird zum Beweiſe ſol⸗ 


qger Säbe gebraucht, die wichtige Folgen haben, und hin 


und wieder erfcheint ein Machtſpruch, two der Lefer mehrere: 
Gründe erwartete. Dem, was des Lechs Keinde anführen, 
wird aller Werth dur die Bemeikung benommen , daß man ! 
es in den Actis Socier. Jablonowianse, Ouyvrage abfolu- 
ment nul, finde, An einem andern Orte apvellirt der Hert 


. Berfaffer an die böhmifhen und polnifen Thronitenfhreis 


ber oder Gelehrten, und verfangt von den Gelchrten anderer 
Nationen, daß ste ihm auf das Wort diefer Männer glayben’ 
ſollen. Auch erbietet er ſich, jedem, der von einigen ohne 
Erklaͤrung aufgeftellten bifterifh - geogtapbifhen Sägen Ber 
weiſe fchriftlich von Ihm verlange, diefe mitzutheilen. Bey 


- dem vierten Theile findet man eine groffe Charte vom alten 
Sarmatien, Bie'ef An Jahr 900 ausgefehen haben kann. 
0 \ 
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| Bibliſche— hebruſhe, griechifhe und über | | 


haupt orientaliſche Philologie. 


De adarnanda Nevi Teltamenti verfiöne vere. lai. 


na; tractatus grammatico»thealogicus, adiunctis 

quihusdam verſionis ſperiminibus. . Audore 

Henrico Godofredo Reichardo, Artium Magix 
“Stra et Scholae Provinchalis Grimmanae Colloga 

tertio. Lipſise, a apud Cruſium. MDCCXCVI. 
| auf 103 909, H, 8 


D- beſcheideno und are Verfaſſer beſtimmt In mebtern 
teflen dieſes Buchs (wie S. 66, 69) feine Arbeit nicht 
ſowohl Gelehrten, ale vielmehr ſiudirenden Jaͤnglinhen, da⸗ 
mit dieſe, wenn fie bey den theologiſchen Pruarungen Bitele 
ſtellen aufichfauer und lateiniſch nber'. 6 n ſollen, mr dam; 


quam re divivi.e ſeculo derima quarig aut decima 


quintg Mana chi ea inter ‚pretentur , (wi wohl zuweilen 
ber ıhl:mın. Fall fenu.mar) jed potius \examinantium de 
fe /pei Jatisfaciant, horumgne in 'dexteritatem 
fuam .atseutionem excitent, (velleicht latein 

ſcher, iisque destertatem ſuam approbent, I). Ihn bee. 
mogen alfo au diefem Untennehmen der verhoffte Flupen 
(der auch wohl w-iter, als bioß auf Tandidatenprüfungen 
Ach erſtrecken dürfte). und, cine vieljäbrige. Mebung, 


Auf die Ausarbeitu :q einer aͤcht lateiniſchen Ueberſetung 


Gans „vore“ des Titels ift ein’, durch Altere und neuere Ue⸗ 
erigerbarbaren nothwendig aewordenet Pleonamus) bat der 
Berfaller fhen meb:, alg vierzehn Jahre verwandt, und will 
über ‚dir Zivectmäffigfeit derſelben das oͤff ntlice Urtheil abe 
Marten: (Mir gehoͤren zu denen, die die Erſcheinung eines, 


nach den hier vorkommenden Proben zu urtheilen, gut gerag⸗ 


ebenen’ Ganzen aufrichtig wüufhen ; bitfen aber ingleich, a 
bengefünten kurzen Anmerkungen, etwa wie ben den auflo- 
ribys latinis minoribus, den Sinn der ſchwieriaſten Otel⸗ 
fen, ohne Ruͤckſicht auf dieſes oder jenes kirchliche Soſtem 

und ohne —A theolenifehrr Savypritmeinungen.- blof 
nach den ſtrengen Krforderniffen der Sprache und« 
Org Ihliduen Inbalis aufs grdrängtefls dorzulegen: * 


.— — 
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- ihrer Buͤcher zu ſagen iſt, auf Manuziſche Art in eben fo 
gedrängten Argumenten beb jedem Buche einjeln vorauszu⸗ 
ſchicken.) In dem Jeßt angezeigten Probeverſuche fpriant der 
MWBerfaffer zuerfi von dem Mugen und der Nothwendigkeit ei⸗ 

“ser folchen Ueberfeßung; und legt dann in der erfien Abthei⸗ 
lung ducch 'eine guoffe Anzahl griechiſch und ſateiniſch beyge⸗ 
brachter Stellen , die alle methodiſch geardner und in eine bes 

queme Weberficht gebracht find, den eigentlichen Charakter 
Derfelben dar, den durchgängige Sprachrichtiateit und Treue 
“ausmachen, ($. 36 — 28.). Daß ſelbſt Eaftellions, vors 
mols fo verehrte, lateinifche, und Thalemanns ungleich beſ⸗ 
fere, aber nicht vollſtandige Meberfegunk diefen Erſoderniſſen 
ein Genuͤge feiften,, ift von ©. 69 bie 82. erwieſen, (jener 
Öb.rfegt die Worte an den getreuen Knecht: „erreAIs ei; TAY- 
zapav Ta Kupis 08," Maith. 25, 21. 23. „ingredere-in 


domiui tui voluptates“t nach -lateinifhem Wertverfiande, 


durchaus eins fententia felcennma) und zum Scäluffe der 


Abıhrilung eine Weberfegung gewünſcht, die das In lateinde ' 


fher Sprache gemwähre, was Jobann Bourfried Silligs 
zu menig bekannt gewordene Verſuche (Die vier Evangelien, 
Reipzig, 1778. die Apoſtelgeſchichte und der Brief an die 
Römer, Deilau, 1783.) nad der vollkommenſten Ueber⸗ 
zeuqung des Verfaſſers im Deutichen geleißet "Haben. - Die 
zweyte Abtheilung ſetzt einige der vornehmſten Urſachen ins 
Licht, die die Abſaſſung einer qut lateiniſchen Ueberſetzuag eve 
ſchweren. Den Beſchluß machen die auf dern Titel beſonders 
"nambaft gemachten Veberfegunasproben von S. 105 bis 156. 
und ein. Verzeichniß der. fammtlichen lateiniſch uͤberſetzten 
Stellen nad Ordnung der Bücher bes Neuen Teftaments. 


Zweyerley mäften wir noch beybringen ehe wir dieſo 
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z aber, was. uͤber Verfaſſer, Geiſt, Endzwect und Schickſale 


Anzeige heſchlieſſen; erſtens den Beweis, daß hier Reichard 


Yon ſich ſelbſt nicht zu wenig gefordert habe, und dann einige 
Proben, woraus die Lefer ſelbſt abnehmen koͤnnen, eb und 
wie ihm fein Unternehmen gelungen fey.- Den Beweis ben“ 
an ſich ſelbſt gemachten ſtrengen Anforderung führen wir aus 
den bereits nachgewie(enen Paragraphen der erften Abtheilung, 
In melden die Haupteigenfhaften der gewuͤnſchten Ueberſe⸗ 
gang entwieelt find: „Elegantiam habere debet ‚* fagt 


„qui verfior. — — „Eleguntiam tuenitur N ſahtt en 
* gs ' biere 


L 


der Verfaſſer S. 66. u. fg. „quâ latina ef, fidem, 


N 


— 


es 
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tierauf fort, nfi mon modo abflinet d barbariſmis ſo⸗ 
‚„löscifmis, hebrai/mis, maximò & verbis objoletis et 


„adhiveät. Qui certe ı elegantiae' non oberunt, med" qui- 


‘ J ’ “ ” -_i —— 
+ * 
* ‘ v. s . ‘ B . PER Zu 
. ! 


„movis, 4âû formulis et phrafibus’ parum wotis,. obfcuriss: - 


 ninfolensibus, verum 'etiam: ſi ſcquatur, quantüm- per’ 


„Jacros-feriptores ipfos licet, (vix autem vbique licued 
„rit) Benidm {naturam, indolem ) /ermonis latini, 9 


„actale inprimis.aurea, certe argentea; fi denique. ora- 


„tiönem non nie veteri lätind conſuètudine per periodos 
„vingiat,'aut, vbi hoc fieri nequit, meinbratim ſuſam 


- 
2 


„den /entöntid, voces rexyinayj, his libris propriae. quae 


pres, Komae beteri incognitäs, exprimunt hei‘ niſi in- 


C 


„commode, aut cam affellatione aliqud, fine verti, fius | 
„Lirtöinfcribi yofant. — — N nunierum Qudem | 


aut flumen’aliquod abeſſe ab tali vorfseue velim, quum | 


. 


„eitvirtus non Moda per/picuitatem mirifice adjuvet, ve- 


sum etiam Tores magis alliciat ; quod fi in humanis | 


„librisreße ft, guantö rettiùs fiet in divinis!“ . „u... 
„Zides-auten in vertendo Iatine Novo Teflamento 'non 


. „ternitur in eo, ve verbum verbo vbique re/pondeat, fed. 


„potiüs, vt notiones notionibus. Quodſi obtineri : potefl | 
„iia, vi etiam fignifwatus verborum latinorum cum 
„grasco con/entiats optimum Jane hoc fuerit, nec quid- 
„quam interpreti optabilius. Sed quum ſummum o- 
„mnis verfiönis finem agnofeat unusquisque hunc, vi ſen- 
„fus feriptoris exprimatur, quidquid tandem de fingu- | 
„is verbis eorumque fignificatu fiat, et vi leblores enden - | 
| 


- 


‚ncogitent, quae [criptorem ipfum cogitajje, per leges 


„interpretandi. grammaticas certum vel probabile fit: 
„inteligitur. profelo, verborum aut phräfium „ auf or- 
„Ainis mutationens fidei interpretis- nullo modö officere. 
„Itaqus quod ad vulgarem illam interpretandi regulam | 
„uttinet, quä.fides verfionis.alieujus in eo maxime poni- | 
„iur, vi nec minus, nec plus contineat, quam daxgerv- 


arov — 6a fir erit accuratiüs explicanda, vf nec parli 


„ejus priori obfint omifi pleonafmi, in alterd lingud 
„inufitgti , nec nofleriors illa additomentàâ, quae res ipfa, 
„connexio, eb, repıszoes.:/criptorem fimul quiden ie 


„mente habuij]e clarè doceant — * ſalud ſuae linguae 
| 


„eon/ueiudine, omittere potuille 


| ex grammatica vfüs 
„00 ervatione confiet,“ | 


‚ Die 
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Die angehängten Ueberſetungeproben beheben thells 


aus einzelnen laͤngern Stuͤcken, theils aus ganzen, aber, wie 


ſich von felbft-abnebmen fäst, kuͤrzern Büchern des Neuen 
eſtaments. Sie find ersäblender und dogmatiſcher Art; 


brigeng aber, wie der Verfafler S. V. in der Vorrede ver . 


ſichert, nicht abſichtlich zu dieſem Behufe ausgefucht, fondern 
Pb mitgetheilt, wie ſie der Zufall an die Hand gab. 


Aus dem Matthanns iſt das viersebnte, aus dem 
Markus das fiebente, aus dem Zukas pas eilfte,\ 


aus dem Jobannes gteihfalls das eilfte Capitel über» 


ſetzt. Aus dee Apoflelgefchidsre theilt der Verfaſſer 
das fechsebnte, aus dem Briefe an die Hebraͤer 


bas eilfte, und aus der Apokalypſe das zwoͤlfte und 
dreyzehnte Capitel uf. Ganz überfept find der Brief 


an die Galater (®. 126— 141.) und der andte 
Srief des Apoiltels Petrus. (©, 136 — 131) 


In der Verficherung, Daß die Leſer der N. 2.2.2, 
Seren Keichards nicht gemeines Talent und ruͤhmlichen 


Bleiß mit ung in Jeder Rückſicht anerkennen werden, wählen - 


wir eine der Eürzern Proben, aus Luc, XI, 14 — 23. von 
der Austreibung der Teufel, ans; woraus zugleich erhellet, 
mit welcher befcheidenen Vorſicht der Ueberſetzer kleine Winke 
zu beilerer Erachtung des Zufammenbanges u. dergl. anges 
bracht habe. Hier iſt die Stelle: - ' 


14, „Eiiciebat deinde ex hamine muto malum dae. 
monem, quo expullo quum ille loquelam rece- 
piflet, omnes, qui aderant, 'yeheinenter hanc rem 

15, admirabantur, Sed erant tamen alij, qui, malos 

daemones ab ıpfo principis eorum 'ope, quer 
Beeizebul ſuâ lingus appellant, eiici, ealumniaren- 


36. tur; aliı contra, qui, eius fentandi cauſâ, mira- 


17, ealum de coelo edı ab ipfo poftularent, Ipſe qui» 

. dem, qui eorum togitata probe miller, hunc in 
modum ad eos differebat; Vnumquodque regnum, 
inteſtinis divalfum difcidiis, ita tandem vallari ne» 

ceſſe eft, vr alia eins pars fuper aliam corruar, 

18, lam quum vos, malos daemones à me per ipforam 
regem eiici, dicatis; quomodö tandem hie, fi 4 
39, fuis ipfe diffentit, segnum ſuum tmebirur? Si 
Ä on | \ porro 
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23, Quisquis certè non a me ſtat, eum contra me ſta- 


er 


2 


1‘ 


20, 


Bistifche Philologle. 


porrò ego illius ope daemones eiicia, per quem 
taudem populares veftri eos eiiciunt ? (Hier häte 


ten wir ein Wort der Erinnerung unter dem Tept . 
für die jungen Leſer gewuͤuſcht, um ihnen diefe Argus 
mentation verftändlich zu machen.) quorum adeo 


'ipforum 'exemplis perverfitas veflra condemnatur 

eönvincitur) Sin autem ego, divinä quä- 
dam potentiä fultus, daemones. expello, quid in- 
de iaın luculentius apparet, quam, novum Melliae 


21. regnum inflare cum maximè? Si quis vir fortis 


arcem [uam armatus cuftedit, in tuto ſanè erunt, 


22, quae is poflider, At fi quis potentior eum aggreſ- 


fus vicerit; non modò eum armı$ exuit, quibus 
maximè confidebar, verum,eriam praedam eius 
his, quibäs ille eripueraf, reflitutam diftribuit, 


re, er quisguis mecum nan eolligit, eundem bo- 


34. na mea diflipare arbitror. Impurus daemon, ex- 


pulfus ex hominis’animo, vt guietam ſedem rurfus 
nancilcatur, loca arida perambulat, quâ nuſpiam 
repertä, priorem ſedem, vnde eiectus foerat, ſta- 


35, tuit reßetere. In quam iterùm delatus, quum 


ammum expurgatum quidem vitils, ornatum 
virtutibus, ſed tamen incaute ſimul otiantem ro- 


26, periat; tum, adſcitis aliis daemonibus pluribos, 


ipſo etiam peioribus, cum his ingreſſus, denuo 
ib; fedem figir, qgyä mutatione hominis illius gon- 


ditionem ſand haGd paulo deteriorem, quam an- . 
87. te, fieri noceſſe eſt. Haec eo loquente, quum 


quaedam & turbä mulidr altä voce exclamafler; O 
felicem illam, que te vtero geflavit, et vberibug 


23. lactavit Imo feliciores etiam, inguit, qui do- 


Arinam divinam libenter audiunt, audıtam vird 
et moribus exprimunt.® . 


Gewiß eine ſolche Leberfegung dee Neuen Teſtaments duͤefte 
doch dazu geeignet feon, auch die Bembé und Polisiano au⸗ 
zulocken, und Klefefung von Schriften, von welchen fie ſicher⸗ 
(ih nur das Moͤnchslateln abgeſchreckt hatte, mit verminder⸗ 
ter Indignation vor die Hand zu nehmen! . 
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Der allezeit fertige Schrifeftete, Oder Eurze, doch 
gruͤndliche Anweiſung, wie man mit dem moͤglich 


123 


kleinſten Aufwande von Genie und Wiſſenſchaft 


ein großer und fruchtbarer Schrififteller werden 


koͤnne; erlaͤutert durch die ausgeſuchteſten Beyſpie⸗ 


J le aus den allerneueſten deutſchen Schriftſteller⸗ 
„werken; zu Nutz und Frommen bes ſchreibenden, | 


. urtpeilenden und lefenden Publicums deutfcher 
Nation ans Licht geſtellt. Berlin, . bey Lang⸗ 
ur. 1791. XX und 204 Seiten in 8 8. 
16 . 


t, 


Ecnige der prägnantifen Zelten find roch abgedrudt, und . 
den ganzen Titel qlaubte man deßhalb' geduldig abſchreiben FR x 
möäflen , weil ein Theil des Witzes vermutblich in feiner. pe⸗ 


dantiſchey Laͤnge ſtecken ſoll. Im Buche ſelbſt ſieht es eben 
fo bunt aus; denn da bringt der Verf, feine Gedanken ent⸗ 


: weber in kurz abgebrochnen Orafelfprüchen und Apheriimen, 


oder in Perioden zu Marke, die nicht felten zwey Drittel dee 
reichlich genug bedruckten Sroßoetavfeite füllen. Daß er 
über fchlechge Schriftfteer fich luftig machen wil, wird freie 
lich ſchon aus dem Tier! erfichtlich ; aus der hoͤchſt ungleichen, 
bald epigrammatiſch zugefpigten, bald mit viel Worten Nichts 


fagenden Echreibart aber auch, daß diefer Partenaängez ſei⸗ 
ner Sache ſelbſt noch nicht gewiß Mi und daher wäre 


Menge geben muß. 


% 


Ob Rec. das Heer der Scribler mit ſcarfern Waffen \ 


m u bekämpfen fi) getraut, verfange Niemand zu wiſſen; 
wohl aber, ob er zu Beurtheilung eines Buchs, wo man 
ſehr oſt auf. Perföntichkeiten ſtoͤßt, die noͤthige Unpartey⸗ 
Uchkeit mitbringe A Aug dieſer Ruͤckſicht datt Rec. betheuern, 
ſo ganz unbefangen als nur immer moͤglich ‚m ſeyn. Det 
Autor dieſes ſathriſchen Pamphlets iſt tim völlig — 


mit den darin zur Schau geſtellten Scribenten flieht et i 


‚gar keiner Verbindung; die, Luͤcken, Puncte, — 


x. wozu dae Wertchen bleweilen ann ia, weiße a 


—J— 
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eben fo wenig au füllen, zu entziffern oder zu errathhen; und 


troaͤte der leicht mögliche Fall ein, darin friber angezapft zu 
ftehy : fo char Eigenliebe für dieh Mal ihm den auten Dieufk, 
fo was auf feine Weife ahnen zu laſſen. Wie man ſieht, iſt 


Bee. in 'erforderl.her Stimmung, feinen Autor aufs biflicke 
u behandeln. Eben daber darf und well Erſtet gar nicht im 


brede feyn, manches febe Wahre, vielleicht Dei ſame foaae 


in der Diatribe angetroffen zu haben; blutwenig Veues in⸗ 


deß, und noch mweniaer Wis, der doch kaum zu entbehren 


. mar, fobald es darauf ankommt, länaft befannteh, und da« 


ber reizlos gewordnen Wahrnehmungen. von neuem Eingang 
zu verfchaffen.. Nicht die vom Publico bereite asaepfiffenen 
©cribler find es Äberdieß , wovor man Die Refewelt zu warnen 
braucht. Nein! Art noch immer ,. und oft ‚viel häufiger als 
der claſſiſche Autor gelefenen Ocriftſtellern hätte der Cenſot 
feine Ruche verfuchen follen! Hier aber ſteckt eben der Kno⸗ 
ten. An diefe Soßen des Taqes waat er. ſo wenia ig: v0 
vielmehr fein Olvmp greſſentheils aus Idelen beſteht, über 
deren Apotheoſe noch geſtritten wird. Sapienti far! Auch 
aiſt es warlich keine Kunſt, an jugendlichen Verſuchen ſeiner 
Collegen zum Ritter zu werden; und irn nicht auf laͤngit 
Anerkaunt fchlechte Koͤpfe die Rede fat, find es felten ardre, 
woran er fein Muͤthchen fühlt, Wer dpı Et tod an den Mus 
ſenalmanach, und den erften Aurflua eines, unir,r juͤnaern 


' Dichter? Wen aufi'chalb Berlin. kümmert. es, was für 


ein Name hinter der Maske Bortfchalt Vekkers ſich ver⸗ 
bara? Und doch Eonnte der Atiſtarch mit Ausfällen gegen 
den .Erften, und mie bumorleeren, rabu'iſtichen Wintelzu⸗ 
gen zu, Gunſt des Zweyten ganze Bogen vertändeln ! 

er mit Proben feiner Belefenbeit in enaliſchen Schriftſt Bern 
{0 freggebig-ift, hätt’ ihm Swifts Kunft zu kriechen immer 
iinter die Hand deratben moͤgen! Ueber die Wabl feiner 
Buege würd’ ihn der Dritte beffere Winke gegeben haben,.fs 
wie über die Wuth, ſich zu verfteigen, non 


\ 


Daß tinter ber Metige von Gegenſtaͤnden, wotuͤber u 


[ee MUB: und Sraubärte die Federn ſtumpf ſchreiben, dee 


ecenfionstinfug keinesweas würde veraefien fern, ließ ſich 
erwarten. Aber auch Bier flattert der Svaßvogel mit unauss 
ferie langen Umſchweifen nur immer um bie Oberfläche. 
et kennt dieſe nibt? Wr läßt Davon ſich neh, berrüaen ? 
Dem Unheil aber auf den Grund au: gehn; Partpeplicneit, 
j | x ent⸗ 


⸗ 
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Meuerungskitzel, Mißgriffe, Klingtlang, Elgennutz wohl 
gar und Hertſchſucht, Tros Rututusve fuat, wo er fie fand, 
ans Licht zu ziehn: davor har er ſich wohl in Acht genommen, 
„mir nur don ergreift er die Geiſſet, wo für: feine Haut es 
. ‚weentg zu-beforgen giebt, —. Das Ganze wit einem Wort 
Vlel zu gedehnt, ſich ungleich, geiſt⸗ und fachledt, als daB ee 
für etwas andere denn eine Straipredlat gelten könnte, die 
weit mehr Lefer einihläfern, als jugendliche Köpfe ang ihrem - 
Rauſche wird wecken hellem - _ =... | 
v. vF W 9 N ' Bw. >, l 
j J J un \ \ » — ann, LEERE 
Peter Friedrich Suhm's geſommlete Shriften. 
Aus dem Daͤniſchen. Erſter Band. Nordiſche 
Kaͤrmpferromane. Mit einem Kupfer... Magde⸗ 
cburg, bey Keil, 2797. 1 Alph. in 8. - 2 MR. 
ni He. _ | 
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verdienen die neuern Geiſteswerke der Dänen 


Vermiſchee Schriften. 125 


X 


weit mehr, als bisher‘, gekannt zu ſeyn, da es nicht zu läue 


gnen iſt, daß fie feit einem Jahrzebend, ſtill und geraͤuſchlos, 
einer hohen Geiftesbildung mit flarfen Schritten. entgegen ge⸗ 


\ 


Der verdienftvolle Schriftfleller , deſſen Eleinere Arheie ' 


ten bier überfegt und geſammlet find, gehoͤrt in die fräbern 
‚geilen Der wiſſenſchaftlichen Bildung der Dänen... Beine 
‚- öffen Berdienfte um die Literatur überhaupt find nicht unbe⸗ 
kannt ; und feine groffen, anſehnlichen Aufopferungen für dies 
ſelbe find.in der That einzig und mufterbaft. Unter feinen 
‚ Io mehrern Baͤnden erfchlenenen Kleinen Schtiſten in daͤni⸗ 
ſcher Sprache ıpitd bier der:Anfang einer Verdeutſchung mit” 
den nordifchen Erzählungen gemacht. Der Name, nor⸗ 
diſche Rämpferrömane, If ihnen ſeht gluͤcklich von Bräs 
ter in feiner Brague gegeben. Die: Haben dieſer Erzähr 
Iungen find, nach defjen richtiger Bemetkung, nichts" wen 
9er ale litten, oft. nicht einma Reuter. Die Ritter hat 
das Chrikentbum, die Kämpfer das Heidenthum aeboren, 
Und die Geſchichten ihrer Thaten machen eine gigne Art von 
Memhnen wu ; und. And ſchon als die Böraänger von Ritter⸗ 
 töwjahen fee merkwuͤrdig. "Wan darf alfo nicht fürchten, 
pm Uederfluß dfefer legtern durch gegenwaͤrtige —— 
. DL Far ft er y , ' ve 
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ohne Noth vermehrt zu ſehen. Durch ihre edle Einfachheit 
im'der Anlere und Ausführung, durch ihre lebhafte, natür⸗ 


liche Zeichnung der. Sitten des alten Nordens, durch ihre 


Stärke in der Darſtellung, und durch ihren lieblihen Ton | 


und treffende Farbengebung, zeichnen fie fich ſehr vortheilhaft 
aus. Mur war es nöthla, denen Leſern, die mit dein Geiſte 
jenes Zeitalters, in welches ihre Scene geſetzt iſt, nicht vers 
traut find, durch Erlaͤuternngen und Anmerkungen zu Huͤlfe 
zu fommen. Der Ueberfeger bat daber aus den beſten Quel⸗ 
fen der ſcandinaviſchen Goͤtterlehre und Alterthumskunde der⸗ 
gleichen Erklärungen mitgetheilt, um dem Leſer jede dunkle 
Stelle in den Erzaͤhlungen ſo verſtaͤndlich zu machen, als es 
der beſchraͤnkte Raum verſtatten wollte, und um ihn unver⸗ 
merkt in das Zeitalter des nordiſchen Heidenthums einzuführen. 
Man wird daraus fehen, daß die Fabellehre der Scandina⸗ 
vier von gröfferm und tieferm Umfange fey, als man vielleicht 
bisher geglaubt bat, und daß auich bier Sinn und Unfien, 
Werftänd und Phantafie , Licht und Finſterniß, mit einan⸗ 
der wechſeln. Doer Ueberſetzer ruͤhmt dabey die Huͤlfe der 
bisherigen Bemuͤhungen des Herrn (Bräter, von dem wohl 
eine, fo viel es ſeyn kann, fuftematifhe und volffänsige Dak⸗ 
ſtellung der olten nordiſchen ⸗Fabellehre zu wünfhen wäre, 
Gehe gut. IR es uͤbrigens, dag biefe Erläuterungen und Zus 
fäße in einem befondern. Anbange mitgerheils, und unter ihre 
\ I ., x 


Haupttitel zuſammengeſtellt find... _ 
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Schöne Wiſſenſchaften und Böeflen. 


leſus Pner. Poëma Thomae Cevae. Curante 


G. M. Editio noviſſima. Berolini, ſumtibus 


Maureri. 1797-- IV und 138. Eeiten ‚in Me⸗ 
dianoctav. 10 3, | 


Um die Mitte dfefes Jahrhunderts verlſhten es die Schivele 
zeriſchen Runftrigter (in den .Critiſchen Briefen" ) Auf 
merkſamkeit für die Gedichte des Pater Ceva zu erregen. Sey 
e3 Zeflings parodfrender Spore (in den „riefen die Nen⸗ 
„elite Citeratur betreffend“, VII, 127ſter Brief;) fey eg 
die Beſchaffenheit der angeprieſenen Gedichte ſelbſt; oder Its 
gend eine ung unbekannte Hrfache geweſen: did verfuchte Em⸗ 
vieblung fhlug damats fehl. Ob fie, funfzia Jahre fpäter, 
beſſer gelingen 5 oder eigentlich zu erden, ob der Wiederab⸗ 
druck von einem dieſer Gedichte Fräitiger denn afle andere - 
Empfeblang wirken wird: das — nun das fol ‚gerade diefe 
urthejlung nicht allein entfheiden ! 


Zwar bat es der Verfaſſer des Knaben Jeſu nicht er⸗ 
mangeln laſſen, ſich als einen Nachahmer dee Sannazar und 
Vida anufündiaen, und, was insbefondere. diefeg Produkt 


betrifft, ich mit der Aufforderung eines Lemene (V, 179 = 


180) zu ſchuͤtzen; es bedarf aber.nur einer leichten Bekannt⸗ 

ſchaft mit dieſem, aus neun Selängen und mehr den viet⸗ 
tauſend Hexame lern beſtehenden, Gedicht, um. ande, 
MUB, B.XEXVI B. 1 Silo dei, 5 das 


“ "durch die doch gerade das meifte Intereſſe Hätte erweckt wer⸗ 
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daß Ceva Hinter feinen angeblichen Muftern in jedem Be 


tracht unendlich weit zuruͤckgeblieben, und: daß der Aufruf 


eines Meifters-in der Kunſt nide immer ein Beweiß vorzügs 


licher Kupſtfaͤhigkeit felbit fey- Hieraus laͤßt fih vun ſchon 


im Allgemeinen abnehmen, was es mit den Anfprüde des 


Dichters auf Unſterblichkeit (IV, 83— 86) für Bewandnig 
babe. Doc), es kann nicht Ichaden, wenn wir den Werth des 


wwiedet gedrudten Gedichts etiwas genauer zu beſtimmen 
ſuchen. u 


Nimmt man auch Alles zufammen, was Kirchenvaͤter, 
Sradition, Legende u. Secten⸗Theologie von dem Anabenglıer 
des Beſungenen an die Hand geben mögen: fo läßt fi den⸗ 
noch, follt: man au glüdlicher als Ceva in der Behandlung 
jenes armicligen Stoffes ſeyn, fein Antheil ertvedtendes In⸗ 
tereſſe demſelben abgewinnen. Ganz anders iſt der Fall mit 


ben, der uns Jeſus, den Meflias wichtig machen will. 
Ceva will die frühzeitige Keufferung derim 


Jefu wohnenden Gottheit befingen. Wie fänst 
er. diefes an? Aufler den zum Theil lächerlich aufgeftußten 
Mährchen der Legende, und einigen vermuthlich felbfk erdich⸗ 
teten Spielerenen, die von wahrer Öräffe und Wuͤrde himmel⸗ 
weit abftehen, läßt er einen. Aufſtand des Satans und der 
fatanifchen Heere im Dritten und fünften Geſange, und dann 
die tolle Anmaafung deszauberers Simon-und feiner Anbaͤu⸗ 
gtrin im achten und neunten Sefange mißlingen. Wir fas 
gen, er Läfe diefes gefchehen ; denn der Kuabe Jeſus verhält 
fid) bey dem aflen fchlechterdings ganzleidend und vollkommen 
urichätig 5. bey dem Angriffe und der Zuräftung der Teufel, die 
ſelbſt nicht recht zu willen ſcheinen, was fie eigentlich wollen, 


wird der angefochtene Segenftand zufammt feiner Mutter und 


dem Eleinen Johannes auf einmal in die Wohnungen des itr⸗ 
diſchen Paradieſes verfegt, wo er, flatt um den Ausgang des 
gefährlichen Kampfes auch nur Im mindeiten bekuͤmmert zu 


“ feyn, mit feiner Mutter und dem Eleinen Johannes Eindifch 
„töndelt, und wo Elias, der Thisbite, flate dem geflüchteten 


Wunderkinde die Micderlage feiner Feinde im prophetifchen 
Tone zu verkündigen, feine hohen Säfte mir Gemälden und 


Schilderungen — der Republik Venedig (!) und von den ' 
Drangſalen und Errettungen bes — hohen Erzhaufes Oeſter⸗ 


teich (!) unterhält. 
So ſieht es mit der Haupthandlung in diefem Gedichte aus, 


‚ bes 
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ben foflen. Man kann leicht denken, wie viel Schlalichkeit 
und Intereſſe in die Epifoden gelegt feys 3. B.in die mit dem 
Hirten maͤdchen von Buna-(IV, gı und fgg.) die endlich mie 
drey Kuſſen dee Eleinen Hehlandes vorli-h nimmt; aber audy 
durch dieſe Kuͤſſe zur fhönften Nymphe des Dorfes wird, und 
: allen Maͤdchen Eiferſucht erweckt, auf welche Epiinde die Ti— 
‚telvignette.des neuen Abdrucks Bezug hat. : Und, doch iſt dies 
fes bey meitem noch die beit: Epifode im ganzen Gebdicht; 
denn wer wird ed an einem Ceva rügen, daß er z. B feine 
Heilige Familie noch vor der Abreiſe aus dem Parädieie dur 
ein von Genien aufarführts Scaufpiel unterhalten läßt, 
welches betitelt. ift; „O/cula suffitiae et pacis,“ und was 
dergleichen mehr ift, B 
Der Pater Ceva nennt ſein Gedicht eine komiſche Epos 
pee. Ohne zu unterfuchen, wie aut oder, fAl-cht fein &ujer - 
dieſer Gattung anpaßt, hemerken wir nur, daß das Zeroiſche 
bey ihm überfpannt und grotesk (wie, z. B. die Aufführung 
ber Maria gegen den von ihr getraͤnkten Pö.ven IV, 40,, dag 
Bomifche hingegen abentheuerlich, poffirlich, oder richtiger 
u ſagen, völlig abgeſchmackt iſt, wie im dritten Geſange 
» 367 ff.. wo die Teufel um einen alten in der Wuͤſte ges 
fandenen Ssfmaelitiihen Schub ſich unter einander wie Enurs 
sige Hunde beiflen. \ 200. 
Von der Beuttheilungsteaft und dem Geiſte des 
Dichters kann man ſich, ohne in tiefere Unterfuhung elnzu⸗ 
gehen, hinlaͤnglich Überzeugen, wenn man die Teufel, geist 
den Knaben Sefus mit geſammter Macht zu ſtürzen Örofen, 
in ihrem Lager ‚in Perfien beyſammen ſieht CHE, 127 ff. ), 
Sie baden Artillerie.) Aber diefe Eoftrt ihnen fo wenig, dag 
‚die Poltergeiſter Schaarenweiſe felbjt in die Kanonen geladen 
und abgefeuert werden: I 
I, 129: — — — — opats aerca ſtipat 
oTormenta ingeſtis lemurum in cava viſcera 
= turmis 
„Atgue alias bombo hortiſono diſplodit im 
| - aurgs.“ 
Nicht genug. Die Eiſparniß bey dieſem furchtbaren Heer 
gleng noch weiter: denn nach II, 188: — 
„ipfse. etiam baliſtae, ollae, tentoria, earri, 
‚„Iympana erant lygii _Gacodaemones, | 
u F RE | FR -). 17 
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‘Big dahin gelanget find, aus unfern Soldaten Wurfmarhinen, 
Feldflaſchen, Zelte, Regimentswagen und umgekehrt, aus die⸗ 
- fen wiederum Soldaten zu ſchaffen! Was könnte da aus Eu⸗ 


⸗ 


rg 
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Schade, Jammeeſchade, daß wir bey den begluͤckenden 


Verbeſſerungen in der Führung des Krieges, noch nicht 


ropa vellends werden! Uebtigens find feine Teufel, dieſes nut 


im Vorbeygehen gefagt, Die wahren Bott fey bey uns des 
Brocken (II, 60 — 65), nicht Sefchöpfe der dichterifchen 


Imedination. Klug uud vorſichtig aber find ſie Bey alle dent, 
fo wie es nur Teufel immer ſeyn kͤnnen. Denn, wenn 3. B. 
einer im Begriff it, den Namen Jeſu auszuſprechen, welches 
nach einem befanntin Dogma der Nockenphiloſophie, nie oh⸗ 
ne ſchlimme Folgen fuͤr ihn ſelbſt geſchieht: ſo ſtutzt er gewiß 
gleich bey der erſten Sylbe des Worts, wie ſolches der Dich⸗ 
ter mit ungemeiner Kunſt folgendermaßen auszudroͤcken verſtan⸗ 
ben hat: 
III, 80 f. 
— — — — hue quoque mater 
„Adveniet pueri Te, . (vau! ferme excidit ore 


ius adurit.) 


gu den vielfältigen Beweiſen von richtiger Beurthei⸗ 
lungskraft gehoͤren noch dieſe, daß Johannes in der Wuͤſten, 
zu ber Zeit, wo Jeſus noch als Kind mit feiner Mutter flie⸗ 
ben muß, ein kleines Erucifix in Händen trägt (IV, 308), 
daß eben dieſes Inſigne in die Chlamys der Eriegerifchen Su: 
dieb CV, 113) ingeſtickt iſt; daß felne handelnden Mafchle 
nen, die Engel, fih von dem epifchen Dichter den Text lefen 
laffen müffen (V, 73); daß unter den Dämonen der alten 
We it eine Teufelshexe, Namens Weluſinaͤ, vorkoͤmmt CI, 
—3832), und daß zu der Daͤmononflotte, die mit der damali⸗ 
gen Landarmee der bbſen ,Geiſter gemeinſchaftlich agirte, die 
Büfte Malabar Huͤlfsvoͤlker geliefert hat CHI, 424). Alles 
Dinge, um welcher willen dag bekannte: „Quis vates ad 


. vera vocet“ uns doppelt wichtig feyn muy! 


N 


Eine der erträglichften Steffen hingegen, die. gax nicht 
7 ohne Dichtergefühl und Wahrheit, mit feurigem Enthuſus 


mus und in einem paffenden Kolorit ausgearbeitet iſt, bihrkt 


uns die am Schluſſe des vierten Geſanges zu ſeyn, da, wo 


der, aus dem Nimbus der Patrum'et Infantum zuruͤckteh⸗ 


n Flammivomtm Honıin, quod [uiphurs& pe 


— — u — — — — — — 


— — — — —— — 


rende Engel den ihn begleitenden Manen die Schickſale der 
e | Ehre 
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? 
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Codriſtusverehrer, ihre Verfolgungen, ihre Ausbreitung und 
gluͤckliche Ruhe im Voraus offenbar. Da wir ohnehin or 
niq Gutes von diefem Dichter haben fagen können: fo gehn 


‚ wir um defto kieber daran, die bemerkte Stelle für die Lofer der 


PAD. Bibl. ganz abzufchreiben, zum Beweiß, daß Ceva, 
mofern er feine unbänbige Phantafle nur fleter zuͤgeln, und 
feinem Geſchmacke mehr Nichtigkeit hätte geben wollen, aller⸗ 
dings im Stande wuͤrde geweſen ſeyn, ein gutes Gedicht zu 


liefern. Hier iſt fie vom 390ſten Vers an: 

lpſe“ Cder begleitende Genius) „pios manes vario 
F —— ſermone teuebat, 

- - »Multa arcana docens; nimirum ur prodere fele 

‚„Divino fulgore Puer decreverit almus .. 

‘ _„Moerenti patriae, vt frendens nequiffimus, atris 

- ‚.„Carceribus ruptis, totoque Acherunte. refufo, 

“  nPraelagus magni excidii proruperit Orcus;- 

 „Vtque olim ventura djes, quae cunita tenebris 


Jolvat). 


_ „Vndique telluris nune cireumfunditur orbis, 
„Oceanam fuper, & noti confinia mundi, 
nCaeca ſoperſtitio rerris noxque incubar atra; 
bars coelo errantem lunam, fulgentiaque aftra, 
“sPars pecus vndofi pelagi, volucresque ferasque, 
‚ »Semiferos homines, flirpes, arbuftiqua adurant. 
„Exoptata diu tandem lux alma pr. pınquat, 
„Quä 'noya’Religib penetralibus interat ignes 
„Sacrilegis,_et fana Deüm, delubraque vertat, 
„lamque procal.lauris vmbratum tempora cerno 
„Infignem pierate. Ducem *), „gem Ductis ın 
. ‚an ’lum 
“ „Terrarum imperium mittet, caeloque fyranno, 
„Victor ager quondam Tiberina ad flumina currus. 
„Hic Dis exciliam reliquis, arisque/ruinam 
s „Supremam indicer: cerealia ſacra, heratumbas, 
„Orgjäque, et priscis erader Adonia fattıs, 


.  „Solemnis ritus.“.(Zwecmäßige Wirte!) „Tum li- 


bera duique pofttitas 


Pe di I} 
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„Obfita paulatim demum caligine fulver. (Vielleicht. 


ꝓQuam fare, ajebar, populis atque.vıbibus ingens 


Du 


wi 3 - abati· 
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fFatidieas quereus, ſaeros exſcindere lucos, 
| „Vim templis jnferre, anrum afportare, profanum: 
„Turba Deum deiefta aris, pars, aere recuſo, 
„Romanas a.milas, et Caelaris induet ora, 
| „Pars rhermis acceder honos; late vndique vidrix 
0 nCunktı falo exaequans pieras, invecta per urbes, 


u „Per medios Graios. Aegyptum, atque Arcadas 'ibit, 
"„Ruderibus füper aggeltis, tumulisque Deorum, 


Ante tamen quanto pinguelcent fanguine campi 


 yEuropae, atque Aflae! Quantus cruor ibit in 
W omnes Be 
„Hesperiae fluvios, Cirgis, medisque. theatris 
„Obiecti pardis aliı, candentibus ıgni ' 
„Vfti altı lamnıs, rapti in diverſa quadrigis 
„Per fora, conftfhi 'lovis, dara pabula flammis, 
‚„Heu pierast Circugn taedas. unc.sque rotasque 
„Stabunt orarites matres, teneraeque puellae 


„Catnifices laflas certatim (erwas unbehnlfliche Rer 


0 d.erdnung!) fule cadente, N 
»C Dum finit vsque dies) [upponere colla fecuri, 
'„Adiungique alis, O mors, vbi terror? vbi illa 
"„Fourmidata acies ferr, vereresque trıumphi? — — 
„At, veluti nıvibus tectus, gelidisque pruinis 
“. „»Vere novo pubelcır ager, Teque exferıt annus 
„Laetiorg haud alııer faeva Inter funera vultus 
. „Alma Fides toller, Scythicis flurelsere eremis, 
„Thebanisque iugis deſerta hotrentia cerno.* (,) 


GBier fehlt. in der Gedankenreibe ein Berg, wie etwa fplgens 
ders; den mir ung, currente calamo, als Gedankenfule um, 
‚volente arque favente B, Cerä, einzufchreiben erlauben, 
fedoch, wie ſich für einen verſus infitieius gehoͤrt und gebuͤrt, 
kenntlich gemacht durch verichirdenen Draddı ar 


Patrarigue modis Superum miracula miriss 
„le feras, polito’ ingenıo, manfuelcerg cogetz 
“ „Hia mare Audtifonum hbi’ remex atque. calına 
„Suicabit medium; hie nimbos, hie flumina fifter, 
„lliyrium , Burotas, Portus Lunge ardua Lygdos, 
„Er Phrygii, et Parii montes vix marmora templig 
„Suffisfent, Venient annis quoque tempara feris, 
‚ „Cum ſuper ogeanum, quo nondum accefferir® 
. \ u (ftärter invafer u) „ann, 
„Regnan- 


. « 
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„Regnandique -foror, felicia carbafa tendet 
„Religio. lacet extra orbem fine nomine *) tellus, 
„Exul adhuc ponto, vnde 'aura fuperillita primo* 

Orimum) 
„Auguſtae niteant Romana **) facraria Divae, 
„Quin etiam extremos fuperabit puppibus Afros, 
„Litgra curva legens, iubar allatura remotis 
„Gentibus, inque omnes fonus ibit coelicus oras,* 


Beynahe mit gleihem Geifte ift eine andere Stelle geichries 
Ben, in welcher Elias der Thisbite mit dein ihm eigenen Feu⸗ 
ereifer ein Zeuge der großen Begebenheiten des Neust Te . 

fftaments ſeyn zu können wänfdht, im fechften Gefange 
Vers 141— 167, . | “ 


„At fenior, cui nondum animis exceflerat ardor 
aↄllle verus, patrii cum culmina degeret inter 
‘ „Carmeli, pluvios vnde ignes faepe votärat; 
“  „Ingenii memor vsque ſui, memor atque fcelefto 
„Quae quondam illo aero paflusy, quot adire la- 
_ | bores 
‚„Extorum impulerint; antiquae femina flammae 
‘„Elicuitque animis, rigidoque haer_ore locutus :‘ 
„OD ego quam reliquos inter nunc degere vellem-. 
'„Mortales, fcelerumque vitrices cernere Aammas, 
»Quig puer ifte tuus, patrio pro Numine laelo, . 
. „Axe* (unſchicklicher Ausdrud, für: am Breuse) 
„feret! Num [aeva adeo vos ſecla tulere, 
„Qoalia vixi olim ?- Quanrtas mihi perfida lites 
„Femina, quotque tulit! Quot ſanctos illa peremit, 
„Haud impune tamen, vates! Qoot fparla per.’ 
onınes 
„Monftra Deüm terras, quot foeda alraria vidi! 
„Impia gens, toties nequicquam exteirita noftrae 
„Fulminibus linguae; nunc denique maguus ab - 
0 -alto 
„Vitor adeft, meritis'gqui fubruat ignibus vrbes 
„Sacrilegas, Quantus regum cıuor effluer atrig 
„Lingendus canibus! Quot corpora ſparſa per agros 
„Alitibus praedam viden, quantoque tümentem - 
.. »sanguine lordanem! Quamquam pro talibus, alma 
‘ J 4 m Vif- 
*) Peruvium, ie 


7) Templum Sanciae Marine Maioris, 


er 
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Virgo, equidem vereor, nimium ftons iſta Puelli 
„Blanda tur pladidusque animus ; Quo priftinus ille 
„Dux exercituum ceſht.? Cor grande fub iftis 
„Difimalar. Numen fpöliis? Vbl fulmen? \bı vox! 
„Et. nomen verus,. et tages, habırusve Tonantis 


Wie conſequent und mit weisen Haltung von einem, nur 


Feuer vom Hemmel; aber Hicht, das ſanſte Soc des Evange⸗ 


liums Eengenden, Donnerer dı8 alten Teftaments geſprechen! 
Ware das ganze Gedicht den beyden, vbn uns ausgehoberen 


£: veitomathieen atetch, wem würde es einfallen, den Wieder 
abdruck eines fo oh] gerathe nen, wenn gleich neulate i⸗ 
niſchen Poems nur im mindeſten gu misbilligen? Won 
der Verſification und Sprache des Dichters haben num 


‚untere Leſer zualeich den veſten Beweis. Jene und diele find, 


im Ganzen genommen, keinesw aes ſchlecht; aber meder jene 


noch dieſe bleiben ſich immer oleich, Zwar nimmt der Dichreg, 


der Beftimmuna feines Gedichte gemäß, „quod a perlonis 


„tur, Comic. heioici naturam [umıt" — = inde et fiy- 
„lum ‚verigue Jormae in unum miflae, attemperare de- 


nöuiffet:: Dieß ıfl aber keiresweges ein Srepbrrei für Bat⸗ 


barismen, Härten und Unrictigteiten „ber Sprache, für uns 
harn oniſche Nerfe, Beritoßr wider Die Merrif und ähnliche 
Unvolltommenneiten. Jetzt firder man Wörter, wie „ofcedo“ 
(I, 377: „deterfa ofsedine* ; „ manthuli (11.51), „ben- 
na (II, 98), alabrum“ (Vil, 39), catta® (II, 422) 
uf w.; Medeisarten, wie „rem Aabere” (fol heißen, et⸗ 


was auskuudſchaften.) 


—⸗ 


CI, 75: 
— — „remque hane /rabere, et rt ũbi canda vefent 
„Continue mandat." . — — —); 


Bortformen des Fom’ hen und Kati; ; aber nicht des’ epl- 
ſcheig Ausdrucks. wie Auxti- ſtatt duxiſti VIE 187)3 Werte 


ſtoße wider das Sylbenmaaß, wie WW 
II, 393 | 
I-— —-|- om | fit Se [et | Hope Ii--| 
Von dem der Marla. d'n Tich berritenden Engeihor und 


der leihen mehr, , Selten jedech Flingen- Horameter ſo wie 


ſolgende: 
ß 7 — vn, 





- „pärtim- humilibus, partim iNuftribus, a quibus res geri« 


— — 
I} 


um 


X 


” — — y„finon in“patria Olympi 


vn, 43: Be , 

— [en T. Tu TU Un . 

1 „Haec e|vene|re hiber|nae inter | ruftica| brumae®| 
- — — 


Gewoͤhinicher iſt dieſem Dichter die durchaus nicht gu billi⸗ 

gende Sitte mit Verdoppelung der Beywoͤrter zu einem Sub« - 

ject, 5. B. vom Bade. Kifon on | 

0,0 I 32: | 
„Eaet a Palaeſtinae per pinguiq culta rolutus“; 
u IV, 32: — 57— 
win „mi/era haec fitit, inquit, anhela, - - 

.„Bellua“ ; \ ' 
VI, 395, 396: 


„ Quamprimum inveherer fellantia kmina. 
cuniux.“ 


. Srößtentheils unverſtaͤndlich, wir machen keinen Hehl 
daraus, wenn für uns diejenigen Stellen, In welchen deva‘.. 


- die- Namen. feiner Unholde und Unholdinnen, feiner Geifter - 


und Scredgeitalten auffuͤhtt, weil er den Grund diefer zum 
Theil ganz wiltührlich gewählten Benennüngen in den Ans 
merfungen vollig unberührte gelaffen, und der neue Herausge⸗ 
bee. in diefem Stüde feinem Autor nicht nachzubelfen für 
‚gut gefunden hat. Hier find ein Paar dergleichen Stellen, 
wofern e8 einem Leſer gefallen ſollte, fein Juterpretations⸗ 
"und Divinationsvermögen daran zu üßen: 
III, 122,5 123, 124: 
———— „guantumve interjacet aryi; 
ı „Harpyiae, Scyllaeque tenent, „ngrique ele- 
anti, 


2 


Paredri.“ 
Ingleichein III, 314 — 318 
— — — — zZatque ibi quotquot 
„Vahibus, et ſterili in fabulo loca vaſta te- 
8 nebant, 
„Accolae Avernales occurrunt vndique Mormi, - 


* „Oblkoeni Triptes, . Aquili ,‚ Lamise, Eusino- - 


miquß,: \ .. 
"wLucifugique alii innumeri.® * — — 
Doch auch in andern Stellen würde eine leitende Er⸗ 
innerung des neuen Herausgebers, deſſen Arbeit wahrfhein. 
= [> Br Be lich 


» 


rn p 
‚ „Phantuae, Onoscelides, Phonigue levesque _ 


— 


gt 


" ogio camp 
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lich mehr für jüngere Leſer berechnet iſt, diefen nicht unwill⸗ 
kommen geweſen ſeyn: z. D. in der Stelle III, 112: 


m Cälloetti quisquis eremum, . 

„Infernasque acies pictas, portentaque vi- 

et dit* etc, x 
bürlte es doch manchem Mühe koſten zu erfahren, daß der 
oße Kuͤnſtler Jaques Callot, und insbefondere feine „Oer- 
füchung des Heiligen Antonius gemeint fey. Aehnlicher, 


- vielleicht noch unter ſchwererer Dunkelheit feufgender Stellen 


zu gefhweigen. \ - 

Ganz unerläßfich aber war die Sorgfalt für einen durchs 
aus fehlerfreyen Abdruck des Tertes, da übrigens für denſel⸗ 
ben fo viel als gar nichts gefchehen iſt. Zwar über die große 
Anzaht der Druck⸗ und Interpunctionsfehler darf man ebem 
nicht, &lagen 5 die melften derfelben aber find immer fo befchafe 
fen, daß fie wenigſtens ſolche Lefer, die nicht durch Kenntniß 
der Metxik und der Slybenmaaße ſich mit Leichtigkeit auf den 


Spyprung zu’ helfen, verftehen, unangenehm im Lefen verhindern. 
Es lohnt fih der Mühe, die auffallendflen_derfelden zum 


Schluſſe zu berichtigen. 


II, 21 | 
eu —5—— zrona, 
⸗Ouale fulca genas, et multo torrida fole, 
” „Singarıo veniens e pago Aegyptia mater 


„Ferre fle* — _— _ - 
flätt: „Qualem fulca genas u. f. w. Ä | 
II, 134: 


"„Er,puer, cuftos, et formofiffima Virga* 


wahtſcheinlich et puer, et cuſtos u. ſ. m., fo wie II, 402: 


„Hie puer, et pueri cuftos, formofague mater. 
IL, 2 muß ſtehen fed fari vix pöflum ſtatt vari; II, 27x 
iſt zu (ben: Virginisiflett Virgines; II, 54 ift in dem Hera⸗ 
meter: | | ra | 
„Emiſſae furiae ex aditus decretaque bella. 


zu verbeffern adyris; III, 143 darf nach „apertis® (in: haee 
' emnis apertis) am Ende des Berfes Eein Pınrft ſtehen: denne 
dieſes Beywort gehört, nach der Parentheſe im 144 und ı45 


13. , zu den Anfangsworten des 146ſten B.: „Ibat ovans le- 
nis; IV, 36 iſt zu lefen: vertigines IV, 264 ſteht 


unrichtig „n/a“ ſtatt illaz V, 363 muß ſtehen Partirique pe 
. , F 083 


> . 
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Jos; V, 351 heißt der Vers richtig, in tormas dixefta ſui 
nicht „ua“ ; V. 456 muß ebenfalls geleſen und ſcandirt wei 
‚den: eı regia diltat Parthenope, nicht: „et regis diftg 
P.; VD 106-follte es heißen: illa procul iugs tella vides 
VI, 380 omnibus in pagis hudi, Wehreremale fanden m 
„omnia“ ſtatt omina gedrudt, eine dieſer Stellen {fl 
22. quidve omsia tanta parant? Was Foll VIII, 223 Hei 
fen: propiorgue Helymus trabe edit acerna, Armatu 
ferrg? VII, 386 muß ftehen incenderat und IX, 467 abrt 
. ptasque vias, j 
. Qg. 


Gedichte. Ein Beytraq zur. Geſchichte deutſchen G— 
ſchmacks von IB. J. C. Caſparſon, Fuͤrtſtlich 

Heſſiſchem Rath, der Geſchichte Profeffor an dr 
Cadettenſchule, u. ſ. w. Caſſel, 1797. bey Griet 
bad). XVl und 358 S. 8. 186 


Aus welchem Geſichtspunkte der Beytrag diefes 70jaͤhrige 
Dichters zu beurtheilen fen, ergibt ſich ſchon aus vorangefet 
"ter Subferibententifte. Sie enthält mrift Unterzeichner ir 
+ Vaterland, oder aus defien Nachbarfhaft; und andermärt 

ber wird auf- wenig Käufer zu rechnen ſeyn, weil ein groß: 
Tdhtil der Gedichte ſelbſt, bloß Heſſiſche Regenten, haͤuslich 

Vorfälle, phufiihe und ſittliche Merkwuͤrdigkeiten des Fü 
ſtenthums betrifft, die jeder Freund und Landsmann des V 
„ ſelbſt noch dann mit Autheil lefen würde, wenn er daruͤb— 
auch nur in fchlihter Profe aefchrieben hätte. Noch, beſtimn 

ter erklärt Herr C. im kurzen Borberichte ſich über den Stan 

ort, woraus er feine Arbeit beurtheilt wuͤnſcht. Der Ahnhe 
von Teurontas neuerer Dichtkunſt, Opitz war es, veffi 

Ton und Art ihn am flärkften anzogen, beflen Geiſt fein. 

Geſchmack fefthielt, und dem er, troß mancher auf unfer 

Parnaße bisher ſich ereigneten UImmandelung, fo getreu biie 

daß er kein andres Schickſal als fein Vorbild erfahren, n 
dieſem fleben oder fallen will] 


Nah fo genau angegebenem Standpunkte, glaubte R 
doch ein "Paar Stunden wieder einem Urbilde widmen zu me 
fen, für welches ihm zwar volle Achtung übrig geblieben wa 
das aber aus leicht begreiflicher Urſache feit mehrern Jaht 

° ſch 


— W 1, 
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ſchoͤn ihm wenig befchäfttigt hatte. Reer ift fich der reinſten | 
Unpartheylichfeit bewußt, und darf daher mit Zuverficht das“ | 
Reſultat angeftelltee Bergleihung darlegen. Wollte Harry €. 
Statt an dem feiner.Wohendung nähern Gehäude, lieber an 
‘dee Grundmauer- deijelben ſich ergäßen: fo ſtand dieſes ihm 
allerdings frey; nur hätte. fodann die Keftigfeit der Materia⸗ 
fien, das mohlgewählte Local, der ſolide Grund, oft auch dag 
Ebenmaaß DOpisifcher Bauart feine Aufmerkſamkeit ungleich 
Kaͤrker reisen ſollen. Auch bringen einige veraltete Wenduns : 
‚gen in Ausdruck und Syntax noch lange nicht den ehrwuͤrdi⸗ 
gen Roſt hervor, det am den Gedichten des Boberfhwang . 
Beinesiveges mißfäht, okne deshalb ein Gegenſtand der Nach⸗ 
ahmung werden zu duͤrfen; denn diefer_wivog iſt das Wert 
‘der Folgezeit ſelbſt. Opitzens Gedanfenfülle, fein immer auf 
Natur ‚gehefteter Blick; der aber fchon zu waͤhlen verſteht; 
fein Mhıth gegen noch ſich firäubendeg Idiom, eine Menge 
von Kenntnifjen endlich, die wenig deutliche Dichter vor und 
neben ihm fie beſaſſen, und eine auch das Schwaͤchere deren 
delhde Surherzigfelt, die uͤberall feine Begleiterin ifk:-diefen, 
fo wie andern Borzägen mehr, hätte Herr C. nachfireben fol 
» Ten, und dann noch immer auf unfern“ Dank rechnen konnen! | 
So wie die Sammlung da liegt, errleth ec. one ausdräde | 
lichen Fingerzeig nimmermehr, daß Üpig des Dichters Mus 
ſter gewefen; und vergeblich ſah Erſter nah einem Delege | 
ſich um, der den Lefer unfrer Dipl. von gluͤckliher Nachah⸗ 
mung deſſelben überzeugen konnte. An inkorrecten Stuͤcken 
sober, mo der Ton hoͤchſt ungleich iſt, und wo es Wendungen | 
und Ausdruͤcke zu verdauen giebt, die nnedel, ungrammarifch, , 
ſchielend, mit einem Worte fehlerhaft find, har das Publicum | 
fängft fchen fich fatf und / muͤde geleſen. 


Dasß der Autor. die Verſuche feiner auf Netmjagd aus⸗ 
gehenden Mufe unter Jahrangaben bringt, die Jugendalter, | 
-Mönnereruft, und fchon ſich bleichendes Haar bezeichnen, 
kommt dem Inner: Werthe derjelben ivenig zu Staften; denn 

bey aller Mannichfaleigeeit feiner Gedichte, — es find ihrer 
‚mehr. ale hundert, und das fehr disparaten Inhalts — 
wird am Ende doch nichgs- anders erſichtlich, als daß ihr Vf. 
Schon 1755 auf der Stuffe fland, die er auch 40 Sjahre fpäter 
noch nicht Überfchritten hatte. — Einige Verſuche altſchwaͤ⸗ 
biſchen Dichtern nachzuſingen, oder Stuͤcke aus Ihnen lesbar 
g machen ‚ find wegen des Abſtichs uralten Geſchmacks gegen 
Be nNneue⸗ 
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neuere, und diefer-gar nicht Opitziſch, ihm boͤchſtens auch nut 

Stellemveife arlangen, Ein ‘Paar längere Gedichte, im He 
roidengeſchmack und Nlerandrinern, kaͤngſt befonders abge⸗ 
| drudt, und. vermuthlich feiner Zeit und Oct von Andern ges 
wuͤrdigt. Zuvtel vielleicht ſchon Aber eine Sammlung, deren 
Verfaſſer gar nicht einmal / verlangt auſſerhalb Heſſen geteſen 
zu werden: worin — blieb der Ehrenmann Opitz nur: aus 
* dem Spiel — Kec. Ihm auch gern gewillfahret hätte. 
N Ä Xy, 


Romane. ©. 


Segenden aus ber Geſchichte des Mitidalters und 
der nenern Zeiten. Seipzig, im der. Worfifchen 
Buchhandlung. 1796. Erſtes Bändchen. 224 

- Seiten. Zweytes Bändchen. 253 Selten, 8. 


- 


Yo 


Dier ungenaunte Verf, gegenwaͤrtiger Schrift. will dieſelbe 
als einen Verſuch angeſehen wiſſen, hiſtoriſche Thatfachen zur 
Unterhaltung des Publikums zu bearbeiten, und in einem 
aͤſthetiſchen Eleide erſcheinen zu laffen, ohne etwas von ſeinem 
Eigenen hinzuzuſetzen, oder ſie durch Erdichtungen aufzuſtu⸗ 


gen, Er hob daher aus dem großen Vorrathe mannichfalti⸗ 


ger Weltbegebenheiten foldye aus, welche entweder noch nie 
af diefe Are bearbeitet worden; oder noch nicht hinlaͤnglich 
Öffannt waren’; oder die es wenigftens verdienen, ibies inner 
Behalis wegen), aufgefiellt zu werden. Dergleichen Unter». 
neömungen find gewiß Aufferft nüßlich, weil-du.rch die foges 
nannten hiſtoriſchen Romane, was-hud ihre Vercheidiger vor⸗ 
dringen moͤgen, eine Menge unrichtiger Begriffe erzeugt und 
In Umlauf gebracht und Wahrheit und Dichtung mit einans 
der vermengt werden. Nur gehoͤrt zus ihrer Ausſuͤhrung eine 


größere Gewandtheit im Styl und mehr biftorifche Kunft, um " 


das Intereſſe der Lefer immer rege zu erhalten, als der. Berl. 
hier gegeige hat; ja ſeln Vortrag wird nicht felren ſchleppend 
und feine Sprache unrein. Indeß kann Rec, dem Berfaffer 
‚ nit alle Aufmunterung verfagen. Enthalten find im ıflen 
Bande: Venda und Ritbogar ;— Der Weiberkrieg und 
dns Interdiks in Polen; — Sigiemunds erſte Kegie 

. \ xrFungs⸗ 


Du > 
[7 
... 


— 


2460 Romane. 
rungsſahre. — Sigrid die herrſchſachtige, oder die 


Weiberrache. Im zren Bande: Die Turniere; — Ja⸗ 


koba von Hennegau, oder die Srau von vier Mäns 


nern; — Erſter Ariffofratenunfug in Frankreich; — 
Eine Probe von der Schreibart des heiligen Petrus, 


' oder ‚wie. der Pabſt Herr von Kand und Leuten 


wurde, 


' \ J Eb. N 

Walther, oder Geſchicht⸗ eines Nordamerikaniſchen 

Pflanzers. Ein Denfmal des Glaubens an Gott. 
Schleswig, bey Roͤhß. 1796. 332 Seiten. 8. 
iM | . 


- 


Auf Verlangen mehrerer Freunde, hat der Verleqer diefe Epli⸗ 
ſode aus dem Erziehungsromane: Auguſte und “Hieronys- 


mus; oder Briefe über die moralifche Bildung des ' 


Menſchen nach den Bedürfniffen unfrer Zeit. Yon - 


einem Scauenzimmer, ihrer reinen Moralität und Gemein⸗ 
nüßigkeit wegen, ohne Vorwiſſen der Verf befonders abdrü⸗ 
den laffen. Nach der vollenderer Erſcheinung jener Briefe 
ſelbſt, wovon bis jegt erfl given Theile da find, und deten drit⸗ 
tee und vielleicht letzter Theil naͤchſtens berausfommen fol, 
wird die Kritik andy über diefe Epiſode ihr Harbell Aaen, 
— | Rd 


Erzaͤhlum en im romantiſchen Geſchmacke. Von 
Karl Dorner. Wolfenbüttel, bey Albrecht, 
1797. 186 ©. 8. 12 8. | _ , 


Na wir leider der abenrheiterlichen, fanawelllaen und ſchlecht 
erzählten Gefchichten ſchon aerug baben : fo hätte. Hr. K. Does 
ner immer mit diefen erflen Früchten feiner Muße ung ver⸗ 
fhonen können. Sein Urtheil mit Beweiſen zu eleden, 
hält Rec, bier fiir Üserfläßig, weil Jeder beym erften Anblicke 


‚ biefee Erzählungen fich dayan Überzeugen Fann. Den. Inhalt 
machen aust ı) Der Betrogene. “) Der Vaterlofe. 3) 
Der Buͤßende, 4) Weiberdank. | 


Eb. 
Heine 
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Heinrich Schender. Ein wahres Romaͤnchen, von | 


C, F. D. Leipzig, bey Böhmen, 1797. 216. 


- ©eiten. $. 


Gewiß ein’ wahres Romaͤnchen in dem herabgewuͤrdigtſten 
Sinne des Worts. Mehr abentheuerliher Wirwarr ift wohl 
nicht leicht in 17 Kapitel zufammengedrängt, als bier geſche⸗ 
Ben iſt. Der Vortrag ift fo erbaͤrmlich, und der Sprachfeh⸗ 
ler find fo viele darin, daß man vor Erfaunen nicht zu ſich 
ſelbſt Eonmen kann. Wie dergleichen Geſchmiere noch hat eis 
nen Verleger finden Eönnen! Doch was wird in unfern Zefs 
ten nicht alles gedruckt und leider auch — gelefen!! ,.. 


| Cdh. 


\ . - 


Mathematik. 


NMeuer Auszug aus den Anfangsgründen aller mathe 


matiſchen Wiffenfchaften. Mit nöchigen Veraͤn⸗ 
berungen und Zufägen, von Joh. Tod. Maper : 
und Cart Ehriftian Langsdorf. Marburg, in 
der afadem, Buchhandlung in Commiſſion. 1797- - 

558 Dctavf, mit dem Regiſter. 9 halbe Bogen 


Kupfer, 2 R. 8. 


gen Anfang mache Wolfs Votrede zu ſeinem Auszuge, 


“ Halle, 1733 datirt, dann als Infag: Erinnerung wegen der. 


‚neuen Auflage, Halle, 1755. (die alſo nad) Wolfs Tode er⸗ 
fchienen if. Rec. lernte Matbeniarit aus der fünften Auflage » 
1734.) Dann Borrede zur neuen Husgabe, ‚Erlangen, 1797. 


datirt. Die beyden Lehrer wurden fchon vor 6 Jahren um 


eine umgeänderte Ausgabe des Wolfiſchen Lehrbuches erfuchts 
weigerten fich aber wegen der großen Menge foicher Werke; 
Häufig fortdauerndem Nachfragen, veranlaßtem wiederholten 
Anſuchen des Verlegers, gaben fie endlich nach, und lieferten 
bier Wolfs Auszug ; zwar. groflentheils in feinem alten ©ea ' 
mwande; denn Wolf follte ja Wolf bleiben; aber fo daß er 
nun, zum ollererften Unterrichte in der Mathematik, welche 


Abſicht man nicht aus den Augen laſſen fol, wiedexu 
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nüslich fern kann, als er vor 30 Jahren war, went man bey 
dem Vortrage diejenigen Zuſatze erlautert und weiter aus— 
-  fühtt, die ſie nur in der Kdıze beruͤhrt haben. Abaͤnderungen 
des Wolfiſchen Vertrags haben fie meiſt mit ihren Anſangs⸗ 
buchftaben. MI. &. bemerkt die neuen Zufäge mit Beyfaͤ⸗ 
guiig lateiniſcher Butftaben. H. 12. a.u. dal. Obne Noth has 
Sen fie nichts in Wolfs Vortrage geändert; aber. vieles eww 
fudert ber jeging. Zuſtand der Mathematik, als:“ſchaͤrferet 
Beweis det. Lehre vom Hebel, das Unentdehrlichſte vor bes’ 
ſehleunigenden Kräften, Moment der Träabrie, ſcharferer 
° Beweis der Gleichgewichtsgeſetze bey fluſſigen Maſſen, das 
Moͤthigſte vom Barometer und Thermometer, Hydraulik bey 
nah gänzlich. umgearbeitet, Häufige Eir ſchaltungen in der Aſtro-⸗ 
nomie. In der Artillerie etwas von Bahnen geworfner Koͤr⸗ 
per. Weberalt Winke, daB zu brauchbarer Matbematık. viel 
: mehr nöthig iſt als bloße Arithmetik und Geometiie. Die 
ſtaͤrkſte Abänderung hat die Baukunſt erlitten; der fie Jego\ . 
übernommen bat, tadelt Wolfen nicht, wenn derfelbe zu 
feiner Zeit fo umſtaͤndlich Saulenzeichnungen lehrte; von Hs . 
herer Geometrie, Analyſis, u. trigonometrifchen Formeln, ifinue 
das Noͤthigſte beygebracht; Die Algebra des alten Auszuges 
wat ſaſt gar nicht zu brauchen. Die Herausgeber haben die. 
Bealbeitung folgendergeſtalt unter ſich getheilt: Mayere 
Rechenkunſt, Algebra, höhere Geometrie, ÄAnalvyſis des linende | 
Uchen, optiſche und aſtronomiſche Wiſſenſchaften, Artillerie, 
Forrification. Kangsdorf Geometrie, Trigonometrie, me 
qaniſche Wiſſenſchaft, Baukunſt. Die Wiffenfhafter haben 
fie in die Ordnung geſtellt, die am natuͤrlichſten ſchien: als | 
ſo Algebra ſogleich nach der Rebenkunfk Die Kupfer find \ 
neu geftochen, entbehrliche mit nügzichern verwechlett. Dag | 
Regiſter kann als mathematiſches Wörterbuch dienen. 







Beſchaffenheit und Werth der Vermehrungen, zu dem | 

auch Anzefge der neueſten Echrift ı über jeden Segenftand | 
„gebdoͤten, fchließt man leicht aus den Namen. derer, ,. won wel⸗ 
dyen dieſe Vermebrumgen brrrübren, Hier alfo nus einige 
Setrachtungen über das. Schickſal von Wolfs Arheitem. 
Mathematif bar ſich ſeit den legten Ausgaben feiner mathe⸗ 
matiſchen Lehrbuͤcher unermeglich erweiteres -" aber muſſes 
bie Anfänger, welche jetzo feinen Yuszun brauchen füllen; Us 

tesricht bekommen‘, den ‚die Kirones nicht erbfsiten; welchen 

ex Die fünf -Anasehönde feiner Eleimenigsum Märheleos’ bb | 

ae, >. , “ . u J ſtimm⸗ | 
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ſtummte. Und mit ſolchen Bertuehrunden, Pleinen Aenerun⸗ 

gen im Vorttage, ward doch jetzt A faͤngern fein Buch 
—*2 qgemacht. Mathematit, fo viel fie wegen ihrer 
Berbreitung in Deut chhland Wolfen zu vofdanken hat, war 
ihm eigentlich nur Mittel, den Seit für Phr-ofephie zu bile 
den: Und was er in diefem ſeinem Hauptaeſchaffte der Phi⸗ 


Iofophie ‘glaubte geleiftet zu haben, wie wird das jeko anges 
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fehn ?- Sollten ihn wohl die-jeßigen Philoſophen in philoſo⸗ 
phifhen Kenntniſſen fo viel übertreffen, als Mayer und 
Langsdorf Ihn in marhemartichen übertreffen? Eigentlich 
mäflen fie. ihn nicht auf, diefe Art übertreffen; fondern ganz 
Son neuen ehne Ihn zur Wahrheit gefommen ‚feyn, die ihm 
. Ben allem feinem Fleiſſe verbergen geblieben twar.. Nämlich: 
Die Marhemätlter leenen von ihren Votgaͤngern, erbeben fi 
Aber diefelben dadurch, daß fie mehr willen: die Philoſophen 

gehn davon aus, daß ihre Vorgänger nichts wußten, und die 
—8 mit ihnen: anfängt. 


v 


Grundlehren der Hntrautit, welche durch eine atoße 
Menge auf Befehl ver Regierung angeſtellter Ver⸗ 


fuche bewährt worden find... , Aus dem Franzoͤ⸗— 


ſiſchen der neuen verbeſſerten und vermehrten Auf⸗ 


Sage des Herrn du Buat, Altern Ritters des Oor⸗ 
dens St. Joh. von Jeruſalem /Ritters des Ludwigs ⸗ 
ordens, und Obriſtlieutenant beh dem ehemaligen 


koͤnigl. franz. Ingenieurcorps/ uͤberſetzt von J. 
BA. Kosmann d. W. w. Dr,, des deurſchen 
Styjis und der mathem WB Profeffor und Mit⸗ 
glied der K. Soc der Wiſſ. zu, Frankfurt an der 
Dover. Erfter Band, Mir Anmerkungen, Zuſaͤ⸗ 
Gen und einer Worrede verfehen von X. A. Evtels 


-Wein, Kön. Preuß. Geheimen » und Ober : Baus - 


rath und Mitglied verfehiedener gel: Gefellfchaf« _ 
ten. Berlin, bey DBelis und Braun, 17963 
636 Octavſ. Mit Kupfern und Holzſchnitten. 


Di zweyte Aucoube des Oriqinals: brineipes a’ Hydrat- 
... erfchten zu Paris 1786 Hr. Ayıelwein hemert 3 
9 


MI,D,D.XKRVL 41: St lsrzefts . 
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Ju einer Zeit, da die Herren Langsdoef. Woltmann, u. e. 
‚die Hydraulik der Anwendung auf die. Praktik immer näher 
dringen, ſey die Ueberſetzung gegeuwaͤntigen Werks deſte nüp- 
licher, weil der groͤßte Theil der Praktiker, welchen es an 

nörhigen Vorkenntniffen der hoͤhern Analyſis ſehlt, doch die hier 
worgetragenen Lehren mit Nutzen anwenden Eonnen, Deßwe⸗ 
gen find die Fundamentalſormeln fo einfach als moöglich ge 
macht worden, wovon fhen Hr. Waflerbaudirector Wolt⸗ 
mann in feiner Anzeige von Buars Werte Depfpiele geges 
den hat. Auch find zur leichtern Rechnung in den Zufägen 
die Ausdruͤcke, welche fit auf Parifer Maag bezlehen auf 
rheinlaͤndiſches gebrachts Angleihen befondere Anmerkungen 
und Bepſpiele hinzuiefügt worden. Die Abſicht diefer Zufäe 
se war nicht, die Theorie zu erweitern fondern dem ausüben 
den MWafferbaumeilter die Anwendimg der Theorie zu erleich⸗ 
gern. Abgekuͤrzte algebraiſche Ausdrücke find vieleicht nicht 
ganz der ſtrengen Theorie gemäßs aber. die Abweichungen 
werden in die Ausübung feinen bedeutenden Einfluß haben. 


Dres Herten von Buat Grundlehren der Hodraulik a, d. 
Franz. uͤberſetzt, mit Anmerkungen und Zuſaͤhen herausgege⸗ 
ben yon Johann Friedrich Lempe; Prof. der: Mathema⸗ 
tik und Phyſik bey der Kurſaͤchſ. Bergafademie. Erſter Theit, 
Leipzig, 1796. bey Darth. 542 Octavſeiten. 2 Kupiert. Sit 
-Weberfegung eben des ‚Theile dieſes Buches, der vom Hiren 
BBosmann uͤberſetzt geliefert wird. Herr A. meldet, er 
Habe, Eolifion ju vertneiden, Int Sommer 1794, Ins In⸗ 
tefligenzblatt der allg. Literaturzeitung eine Ankündigung ein« 
ruͤcken laſſen. Des Verfaflers lange Berrede hat Ar nicht 
mit uͤberſetzt, weil Ale nur in einer Inpuridfen Schreibart den⸗ 
Nutzen der Hydraulik, und den Nachtheil falſcher Grundlehren 
Se... zeigt. Herr Rosmann har fie uͤberſetzt. Herr K 
bat erlaͤuternde Anmerkungen für Anfänger beygefuͤgt, auch 
Zubcaͤtze, welhe 310... 342 ©. einnehmen. Sie betreffen: 
. ‚eine. formel für die Geſchwindigkeit des Waflers in gerate 
ausgehenden Canaͤlen, mit Erfahrung Hr, C. verglichen; ° 
‚Meffungen vom Aufichlagemafler, Befäreibung der Auffchlas 
gewaſſermaſchine auf dem Berggebäude Chriftbefcherung » Erb» 
ſtollen. Diefe Zuſatze geben der freybergifchen Ueberſetzung eis 
nen eignen Werth. Herrn 8. giebt feine Lage Veranlafı 
füngen feine tiefen theoretiſchen Einſichten praktiſch anzuwen⸗ 
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kn. Mehr Zufäge pa et. nicht beyfuͤgen wollen, um dad 
Duch nicht zu vectheuern. 


‘ 
, 


Kurzer Sehrbegriff der Mathematik, Erfier Theil, 
welcher Die Arithmetik, Geometrie, ebene und 
ſehaͤriſche Tigonometrie und die Landmeßktuuſt 
entgält. , Zum Gerraud) der Worlefungen und 
- für Schulen, von. Johann Schul, König! Hofe 
prediger, ordentl. Profefo: der Marhematif, und , 
der Eönigl. deutſchen Geſellſchaft zu Foͤntge berg 
Ehreomitgſied. Auch mie dem Titel: Kurzer 
Sehrbegriff der Arichmerif, Geometrie, Trigonoa 
metrie und Landmeßkunſt. Koͤnigsberg, bey Ni⸗ 
celovius. 1797. 392 Octavſeiten. 7 Kupferta⸗ 


‚fin am 8. . 


Hm Prof. Schulz Hat 1790 Anfangsgruͤnde der reinen 
arbefis heransgegchen, die. er für feine Dffentlid en Vor⸗ 
leſungen theils zu weitläuftig,, theils “in einigen Materien zu 
fhwer fand. Er fucht hier Untverfitäten und Guten, etwas. 
Kurzes zu liefern; wo Boch kein Satz fehlt, der zu weitern Fert⸗ 
ſchritten erfordert wird, und euklidiſche Strenge und Dies 
thode im aerinaften micht leider. Weggelaſſen hat er, was 
bloß tem brauchbar iſt, der zucleich hoͤbere Mathematit ſtu⸗ 


diren will, als: von entgegenarfegten Oroͤſſen, von Wurzel⸗ 
groͤſſen, ſoweren Formeln von Progreſſionen; keinen Ausiug 
aus feinen Anfanasgrümden gerhcht: fondern zum Beſten der 3 


Anfänger, in mehr Abſchnitien den Vortrag flarf umgeäns, 


Bert; die erſten Gründe der Landmeßtun ft hevarfügt, und ! 


Tofin für die fphärifhe Teigonomerrie, mo auch angezeigt 
Wird, ob die gefundene Seite grüffer oder Meiner iſt, ald 90 
Grar, Seine vorigen Anſangearunde ſollen dadurch nicht 
entbehrlich werden; vielmehr verſpricht er von ihnen eine voll⸗ 
Rändiaere Ausgabe. 


Nach einer Einleitung vom Sedenftande dar Marhemar 
tik, ihren Theiten u ß w., folgen Aufanasgründe der aflges 
meinen Matheſis, d. à allaemeine Lehren von Addition und 
Saktronion, dann Arie, mo nithis anch mit —2 
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benrechnung, fie endigt ſich mit den Logaricthmen. Sin, der 
Geometrie ift das erfte Poftular: Es giebt. einen Raum, das 
erſte Axiom; es giebt nur einen, rings um uns unbegraͤnzten 
d. i. unendlichen Raum. Mehrere Räume find bloß als. 
Theile des einen unendlihen Raumes denkbar, und Theile 
des Raums bloß dadurch denkbar, daß wir. ihn begränzen, 
und zwar find alle feine, Theile auflerhalb einander und zus 
| gleich da, d. i. fie find neben "einander. Wir Eonnen den 
aum überafl begrängen, und uns Theile in ihm denken, wo 
wir nur wollen, feine Theile hängen ae fo zufammen, daß 
Ayfporen des einen Theils immer zugleich der Anfallg des ans 
dern iſt. Die Ordnung, in welcher die Theile des Raums neben 
einander find, ift unabänderlich beſtimmt, jeder Theil ſammt 
jeder Graͤnze defleißen, Hat feinen eignen unabänderlich be⸗ 
ſtimmten Ort.‘ Die körperlichen Dinge, die ſich im Naume 
befinden, können ihren Ort im Raume Ändern, d. i. ſich ber 
wegen; aber nicht der Raum ſelbſt, in welchem ſie ſind. Wenn 
man ſich einen Theil oder eine Graͤnze des Raumes als de⸗ 
weglich vorſtellt: ſo iſt das etwas Imaginaires. Nach den drey 
Arten ausgedehnter Groͤſſen, wird arinnert. Man koͤnne it 
4. B. in einem’ Kreife, Dreyecke in einer Kugel, Wuͤrfel, 
vorſtellen, d. h. Dreyeck, Würfel, als Theil des Kreiſes oder 
der Kugel anſehn; aber es ſo zu verſtehn, als durchdringe das 
Dreyeck den Kreis, der. Würfel die Kugel, ſey ungereimt? 
Der asfte Paragraph enthält den Lehrfag: Der unendlich 
vlelſte Theil einer endlichen Linte ift Eein Theil von ihr, 8. i 
keine Linie, ſondern ein Punkt; denn waͤre er eine Liuie: ſo 
gaͤbe er unendlich vielmal genommen die endliche Linie; aber 
unendlich vielmal nehmen heißt mit der Wiederholung nie 
aufhoͤren, folglich Feine begraͤnzte, d. i. endliche Linie erzeu⸗ 
gen. Gerade Heißt 27 $. eine Linie, wenn alle ihre Theile 
. einerleg Richrung haben. Was Richtung fey, das kann ung 
eben fo wenig, als was der Raum ſelbſt und feine verfhieder | 
ne Sränjen, Slächen, Linien und Punkte feyn, irgend ein 
‚Begriff lehren, ſondern ſowohl das eine als dns andere ken⸗ 
nen wir bloß durch eine unmittelbare, d. I. intuitive und zwar | 
urſpruͤngliche Vorſtellung, won welcher daher der Seometer | 
Yorausfegt, daß fie fich ein Sjeder zu machen im Statide iſt. 


Diefe Proben zeigen, wie Here. Sch. hier die erſten | 
Gründe der Geometrie legt; feine Art, die Lehren von Dar | 
sallelen darzuthun, ift bekannt. Mas der Rec. Äber alles 

. denkt 
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I denke beyzubringen, fühpete auf Weitläuftigkeit, vielleicht Wort⸗ | 


fireie. Daß Hrn. Sch. Unterricht In diefer Wiſſenſchaſt ach⸗ 
tungswerth iſt, braucht nicht weitlaͤuftig geſagt zu werden. 


NHo. 
Chemie und Mineralogie. 
ESammlung praktiſch chemiſcher Abhandlungen und 
vermiſchter Bemerkungen, von W. A. Lampa⸗ 
dius, Profeflor zu Freyberg. ꝛc Zweyter Band. 


Dresden, in der Waltherſchen Hofbuchhandlung. 
1797. 8. 233 ©. 12%. | 


WMee. ſtimmt vollig in feinem Urtheile uͤber diefe intereſſanten 
Abhandlungen mit dem des Rec. des erſten Bandes (im An— 
"Gange ate Abthell. S. 260 ff.) überein. Diefer Band ent⸗ 
7 hätt folgende Auffäge: - 


1. Naͤhere Beftiihmung des Brades der Brenn⸗ 
barkeit des Diamanıs, und feiner Beflandrbeile. Nah 
einer vorausgeſchickten kurzen Sefchichte von der Zeritscharkeit 
decs Diamants im Feuer, zählt Hr. 2.die bisher bekannten Mei⸗ 
siungen der Chemiker, über deſſen Beſtandtheile auf, und laßt 
dann fehs Verſuche mit der Brennbarkeit dieſes Foſſils fol 
gen, zu welden der jet auf einer Reife nach Italien fich define 
dende polnifhe Graf von Komarzeweky ‚die Diamanten her⸗ 
gab. DieRefultate diefer Verſuche waren folgendes 1) Ter 

Diamant ift ein brennbarer Körper; der aber feine Vers 
weandtſchaft gegen den Sauerftoff nur im hoben Grade der 
- Zemperatur verliert. 2) Der Diamant enthält eine beträchts 

. liche Menge Boblenftoff, oder dieſer ift vielmehr ein 
Hauptbeſtandtheil deſſelben. (Diefer Meinung ift Prevoß 
nach feinen neueſten Verfuchen ebenfalls zugethan; welche 
aber Hrn, L., als feine Schrift gedruckt wurde, wohl noch 
nicht befannt gewefen feyn mäffen, da er derſelben durchaus 
nicht erwähnt.) Weſentlich enthält der Diamant weder 

|" &äuren noch die Bafıs einer Säure, die, der Koblenfäure 
- auedenommen, noch eine Erde, "oder einen Metallkait, Wahr⸗ 
fheinlich iſt er reiner Roßlenftoff ; welcher fich aber In ihm 


— 


im ſchwerverbrennlichen und vollkommnel durchſichtigen — 
on | an 


83 - tan, 
I R ” 


"._ os das 


>. 
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ſtande befindet, Rec. kann nicht umhin, das. reichere chem⸗ 
ſche Publikum auf. einen Verſuch aufmerkſam zu machen, 
weichen Herr L. zur Beſtimmung der Quantitaͤt des Kodlen⸗ 
ſtoffs in Diamanten vorſchlaͤgt: „Es wütde eine geräumige 
Giocke mir vollkommen trockner Lebensluft gefullt, und mit 
„Queckſilber gefperrt, “Unter der Glocke läge-auf einer etz 
„bohren Unterlane von Porz Bin die, erforderliche. Menge 
" „Diamanten (wenigftens 15 bis 20 Karat) zu deren Entzuͤn⸗ 
 „dund- die Brennſpiegelhitze angewendet würde... In Hiuſicht 
p»des Had:oarnes muͤßte man auf die Erzeuaung des Waſſers 
Ruckſicht nehmen, und wegen der Beſtimmung der Quan⸗ 
mtität des Kohlenſtoffs, die entftandne Ruftfäure genau | 





vmeſſen.“ . Dre 
it, Verbalten einiger Koͤrper in Der Lebensluft⸗ 
bite. Hr. 8. unt-rfuchte mittelit zer L.bensiuft: 1) einige zus 
fammen zeſetzte Metollmiſchu gen; 2) einige. noch nicht unte® 
ſuchte Metalle ; 3) verfchi dere Foſſilien, unter welchen ſich 
einige neuer, von Hrn. Esmark dm Verf. mitgerheilte ber 
finden. Die Berfuche leiten durchaus keinen Auszuas Rer. 
macht jedoch den Herrn Verf auf folnendes aufmerkſam: ©. 
"41 fage derſelbe: „die Miſchung aus Kupfer und Kobold ey 
„nach.ıa Minuten geflcffen; brannte mit arüner Flamme, 
an den Fuden roͤthlich. Nachdem es?’ gefloffen war, wog 
nder Koͤrda nur noch 2 Gran, war etwas fpröde, zwar von 
* „weiller Farbe: jedoch fehielte feine roͤth iche Auflbſung in Sab⸗ 
„peterfäure etwas ins grune, and war nicht magnetifch." 
Dieb find Aufloͤſungen nie. Vielleicht fell fidy ader Dielen 
Zulatz auf den König beziehen, denn Die Eprache des Herrn 
®, ift sicht ganz rein, und man finder mehrere dernleichen Ab⸗ 
weichungen. Eben ſo mißfall/ &, 42 ung der Ausdruck: 
- „Brannite .. . nebft dem befannreh Geruch, für :- mir 
‚dem befannten Geruche: und weiter unten S. 79: Wer 
gen dem Nutzen, ſtatt: wegen des Nutzens; doch ders 
gleichen Kleiniakelten ſchaden dem Werthe der Schrift durch⸗ 
ans nicht, Sehr merkwuͤrdig iſt noch ©. 52 die Bemerkung, 
daß den Strontian und der Witherit, während des Schmel 
zens mit Rebkaftiakeit, Geraͤnſch und verſchiednem Farben⸗ 
ſpiele in die Kohle drang, ſo J in 10” das ganze Stuͤck, 
von 10 Gran, verſchibunden war. Herr L. ſchließt daraus, 
daß man In der Folge vielleſcht im Stande feyn werde, die 
fixen Alkalien und die alkaliſchen Erden, mittelſt der Zohle zu 


erlegen. . 


= 


N 
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III. Plan eines Handbuchs sur chemiſchen Ana» 
Iffe der Minerallörper. Der erfte Theil enthätt die Wer 
reitieng und Reinigung der chemifhen Hülfsmittel, und nche 
dlefe einzeln durch. Das Bilder würde Rec., um es fo rein 
ale moͤglich zu erhalten, nicht wie Hr. L. S. 77 vorfhlägt; 
mie Kechfaljauflöfung aus der Sakpeterfäure niederſchlagen; 
fendern Heber mit einem Ealzgeifte, wobey man vor aller 
Verfaͤlſchung ungleich ſicherer iſt. Herr ER! fand die Nhabars 
vertinktur noch empfindlicher. gegen das Alkali als die Kurs 
kuma. Der zweyte Theil, die chemiſche Oryktognoſie, enthäft 
die Prüfungen der Figenfkaften und Beſtandthelle der Mi⸗ 
neralfbrper, auf trecinem' und naſſein Wege. Zu dem letz⸗ 
‚tern it genaue Kenntniß der Eigenſchaften der einſachen Sub⸗ 
Ranzen erforderlich, rweldye der Verfaffer daher mircheilt. (Ef 
fisfäure bilder mit ben Daͤmpfen des flüchtigen Alkali, Nebel, 
aber nicht allein dieſe, fondern jede flächtige Säure. Erſte⸗ 
res fcheint fat aus des Verfaſſers Morten ©. 85 zu erhel⸗ 
len.) Die Aufzäbfung der einzelnen Geſchlechter der Zu uns 
- $erfuchenden Körper, welche dir folgenden 65. enthalten, win 
den, Rec. zu weit führen. Merkwuͤrdſig it S 94. die Beeb⸗ 
achtunq, daß das kauſtiſche Alkali vom Bleyglanze den Schmp 
fel allein auflöfete‘, ohne das Metall zu veräudern, Herr L. 
fand nach S. 97 die Perteaung des Zinnobers durch Säuren 
. anthunli.; Ihre RMoͤglichkeit, nah dem von Hilde 
pranzt vorgelhiaguen Verfahren, mittsig eines Konigemaf. 
ers aus 3 Theilen Sa'zfäure und I Theile Salpeterſaͤure, far 
ben wir mehreremale. Dieſes Iofet nämlich bloß Las Queck⸗ 
filber auf, und läßt den Schwefel liegen. 


IV, Verfchiedene Verſuche und Erfahrungen bber 
das Tiranium, Herr 2. fand Titantalk auffer in den ro 
then Schuͤl und dem Paffauifhen Titanit, au im Mena . 
fan aus Schottland, und im. Nigrin von Ohlapian in Gier 
benbuͤrgen. = 


3900 Theile Menakan enthielten; 
2 SitanlalE ». 9427... 
Eifenfa „ „ 0,519, 7 rn 
- Siefelerde .. 0,033, zur 
0. Zhobere....:9020,  : 
” Schivefel .. 0,003. , 
1,003, 


E — 844 Den 
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— WVerluſt6,025, 


Den Ueberſchuß von 9,002 (nicht 2000 Theilen, wie 
Hr. L. ſehr feblerhaft ſchteibt. Weberhaupt bedient ſich Herr 
2. diefer unrichtinen-und undeutlichen Bezeichnung ſehr haͤn⸗ 


fig ſtatt der mitteiſt der Dezimalzablen, wodurch er zuwei⸗ 


len ganz unverſtaͤndlich iſt.) leitet der Verf. von einer ſtaͤr⸗ 


: fern Orpdarion des Titanfalts ab, wozu dieſer überhaupt 


ſehr geneigt iſt, 000 Seile Nigrin. Ieferten folgende Be⸗ 


Banbrpeil e; 


Titankalt ve 0,870, 

Eiſenkalk ee. 0,090 

- Wüfflend ». 0,015. 
. — — 


0,975, 


—— — ⏑ 


I a \ hu 


Mir haben nun alſo ſchon vier goff ten‘, in welchen fich 


biefes neu entdeckte Metall befindet, und wir müffen es Hrn, 
€. danken, daß er .diefe Familie fo anſehnlich bereichert hat, 


Er giebt ferner bie Methode an... welche er für die brauchbar⸗ 
fte hält, den Titankonig zu erhalten, welches fehr ſchwuͤrig 
tft, wegen der Aubänglichkeit des Saueıfloffe an den Titans 
alt, und beſchließt die Abbandiung mit einer Unterfuhung 
der Eigenfchaften des Meralls, von wehren wir nur folgende 


Verwandtſchaftstafel ansbeben ; 


\ Titankalk. 
Goeoallusſaͤure. 1— 
Phosphor aͤure. 
Arſenikſaͤure. 
Buder und Beinfteinfäme: 
So wefelſaͤure. 
Saljfäüre, 


. Saipeterfäure, 


Eſſigſaͤure 


V. Chemie Der che mit dem Honigſtein von 
Ariern in Thoͤringen p | s si 


soo _ 


j | Chemie v5: | 


. 300 Thelle defleiben enthalten: 
KRobienfiof .- . 85,40, 

Ihonerde » . 3,5% 

i Kiefllerde . . 2,00, 

| Kryſtallenwaſſer 3,09, 
Eiſen eine. pur. _ 


93,90, 


Wegen feiner Reichhaltigkeit an Kohlenſtoff, fest er ihn 
gleich neben den Diamanten. | 


VI. Beſtaͤrigung des Unterſchiedes swifchen dem 
Rob. und Scifceifen, Durch einige Verſuche im Brofs 
fen. Bezieht fih ganz auf eine Abhandlung, welche der Bf; 
der Boͤhmiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften einreichte. 


VI. Verſuche über die Wirkung der Pflanzenſaͤu⸗ 
' «wen auf Das bleybaltige Zinn, und uͤber Die Scheidung 
beyder Metalle auf dem trocknen Wege. Der Verfaffer 
... . flellte diefe Berfuhe auf Befehl des Dberbergamts an, und 
fand, daß bey folgenden Legirungen: 
Zinn 10 Theile, Bley ı Theil, 
Zinn 10 Theile, Diey 2 Theile, 
Zinn 10 Theile, Bley 3 Theile, ' 

welche er.in dünne Platten geftieckt, in Zuckerglaͤſern, in’ der 
gewoͤhulichen Temperatur, im Sandbade zivifhen 40° und. 
. so? Reaumür, und in ver Siedhitze, ı Stunde, ı2 Stun⸗ 
den und 8 Taae, mit Eſſigſaͤure, Weinſteinſaͤure, Aepfelfäure, . 


\ 


Eitronfäure und Zutkerſaure dinetirte, ihmmer eine nicht une, 


beträchtlihe Menge Bley aufaeiöfet wurde. Kine Scheidung 
auf dem trodnen Wege war ibm nicht moͤglich. So genau 
1 der Berfafier auch gearbeitet bar: fo ift Ihm doch der Umſtand 
entgangen, daß er ſtatt in der erften Beairung is Bley au 
Gaben, welche Quantitaͤt den fächfifchen Zinngiefjern nach Hrn, 
2. eignen Worten zugeſtanden iff, nur „I Bien in derfelben 
Batte, da die Maſſe aus ıı gleichen Theilen beſtand, vom 
melden. ein Theil Bley war, Daher fielen: feine Verſuche 
auch für die ſaͤchſiſchen Zinngiefler noch zu vortheilhaft aus. — 
Diefe Abhandlung iſt vortrefflih, und von Wichtigkeit für . 
die mediziuiſche Polizey, 


‚ VII. Vermiſchte kaͤrzere Bemerkungen, Verſuch⸗ 
und Analyſen.1) Weber Be Anwendung deg Auaromeset 
Zu DE Zu a 


a 


4 


4 
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zu chemiſchen Verſuchen. Hr. L. empfiehlt ein von ihm, nach 
Bun, verbeſſertes Retziſches Federkielhygrometer, welches Hr. 


Sander Mechanikus in Freyberg verfertigt. 2) Ueber die 


Amalaamtrprobe. Bezieht fi beſonders auf das vortreffliche J 
Freyderger Amalgamirwerk. 3) Zerlegung einer beſondern 


Art des rorhen Braunſteins aus Sibirien. 4) Zergliederung 


“eines neuen ranbeltigen Foſſils. Es finder ih In einem Sye⸗ 


nitfhhiefer an der Mulde, zwiſchen dem Dorfe Gersdorf ung 
Roßment. 5) Beſchreihung Des teiien Koboldmetalls. 6) 


Verſuche mit dem Porzellainjaspis, nebſt einigen Bemerkut⸗ 


gen. 7) Strontian von Bopza. 8) Ueber die Beſtandtheile 
des gemeinen Alauns. Ein a zu der erſten Abhand⸗ 
lung im erſten Bande. Der Verf. fand das ſchwefelſaure ve⸗ 
getabiliſche Alkali durchaus noͤthig dur Kryftallifation des 
Alauns. 9) Entzuͤndung des Zinns in Rebensluft. ı0) Wer 
teitung der Mennige ohne Flammenfeuer. Wende Dperatios 
nen erfolgren in einer Retorte, melde mit Lebensiuft ges 
füllt war. 1Æ 

won u \ Cz. 


_ 


DB. Loppeng, (Doktors ber Arzneywiſſenſchaft und 
Proſeſſors der Anatomie zu Gent.) Ueber die Ver⸗ 


:. Palhung bes Bleyes und das Verfahren dieſelbe 


Arbeit in Bleyweisfabrifen im Großen zu verans 
Ratten. - Aus dem Franzoͤſiſchen. Bon PH. Loos. 
Mit Figuren. Cıfurt, 1797. 8. 44 Bogen. 8. 


rg nn | 
| De in chemiſchen Handbuͤchern, ſeibſt den beſten, bloß unbe⸗ 


⸗ 


friedigende Nachrichten öfters auch ganz unrichtige angettof⸗ 
fen werden: ſo that der Verf. wohl, beſonders da er aus Er⸗ 
fahrung ſchroiben Fonnte, uns die Verkalchungsart einer Bley⸗ 


Meisfabrik mit 6 Kaſten mitzutheilen, und Herr Loos vers - 


dient allen Dank, dieſe Schrift durch eine deutſche Ueberſe⸗ 
sung gemeinnuͤtzlger gemacht zu haben. Der Verf. handelt 


An dem’ erſten Kapitel von der Einrichtung des Laboratoriums 


und den zur Verkalchung des Bleyes erſorderlichen Gefällen, 
Das zweyte Kapitel handelt von den noͤthigen Materialien, 


"Die zur Fobrichrung des Bleyweiſes erfordert werden 5 CH. 8. 


nahin immer gern das Bley von Huͤll, weil biefes. welch und 


bey 


- L 


\ 
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Sieafarn It, man mäfle immer 200 Bloͤcke Bley vorraͤthlg 
» haben. der hierzu zu gebrauchende Diereffig muß heile fepn, 

- and" einen. balfamilchen Geruch haben, zu jeder Kalcination 
brauche man ‘1200 Töpfe, alfo auf ein Jahr zu 5 Kalcinier- 
* täten 320 Eimer, zum Verduͤnſten des Effigs braucht er 
x Dierdemilt.) Im dritten Kapitel handelt er von den Sieften 
des Dleyes. Im vierten zeigt er, wie Die Kalcinationskaſten 
einzurichten fird. Am fünften, wenn die Kalcinationstaiten 
zu. sfinen, und aueeinander zu nehmen find. Das Z.ichen, 
| daß der Mift in Gäbrung iſt, iſt das Gefühl einer, gelınden 
, Warme, wenn man die Breter berührt, wenn biefes mehrere 
| Tax auhaͤlt, diefes fand 2. immer als ein ſicheres Kennzeis 
chen von Gelingen und Mislingen der Kajeinafion.) Man 


drdt (S. 44) am beften Abends auf, und ſetzt den ändern. ' 


Diorgen die Acbeit fort, 1) weil das warme Bleyweis weich 
und zerreiblih iſt, 2) weil die dabey aufſteigenden Dänfte 
ben Arbeitern‘ ſchaͤdlich find: im 6ten Kapitel giebt er eine 
Ueberſicht des Ganzen und die Berechnung. . Eine Fabrik 
| Eonne laͤhrlich 50 Kalcinationen vornehmen, wodurd man 
nach allem Abzug jährlich 72,765 Pfund Übergewicht erhält; 


man grwinnt jährlich 3006 Gu'den, Jede Kalcinatlon giebt 


- 6,350 Pfund Bleyweis, alfo so Kaleinationen 307,508 
Ä Piunde. Am Kleinen fand 2. das Steinfohlenfeuer, deſſen 
| man fi in Rußlarıd bedient, für ofonomifker, als den Pfers 
demiſt. Dir wünfgen Übrigens diefer Bleinen Schrift recht 
vice en 5 | 


Handbuch der fechnifchen Chemie, abgefaßt von 
Johann Friedrich Smelin, K. Hofe und Prof, 
2 der Argnenfunft Zwehter Band. Zweyte ver« 
| mehrte und verbefferte Ausgabe, Halle, bey. 
Bebagqer. 1796, 8. 1002 S. 2 MR. 20 9%. 


Die⸗ Stärke des Bandes zeigt von Ben angebrachten Verbeſ⸗ 
| fetunaen und Zuläßen, und der befarfnte Fleiß des Verf, fo 
wie die vielfache Belefenheit, läßt fchon vermuthen, daß er 
alles aufäeſtellt und bemerkt habe, mas dem Techuologen nuͤtz⸗ 
| lich und brauchbar. ſeyn kann. Veh dem Selbſtgebrauche 
n , sold fidh eraehen,, ob alle Vorſchriften richtig find‘) indeſſen 
- kann doch ber Huͤttenmann, Fabricant und dergl. ſich Fr 
N Ua j . er 


* 
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bzler guten Rathe erholen, und der Eiebhaber nitlicher Ser 


werbe ſich über vieles belehren. 
| u Bm. 
on den -Vorfchritten und dem Miten des Studis 
ums der Mineralogie, beſonders in Rückfiche auf 
: demBergbau, in einer oͤffentlichen Verſammlung 
der Churfürftl. Baieriſchen Akaderhie der Wiffen- 
ſchaften an ihrer hohen Stiftungsfeyer den agften 
März abgelefen von Freyherrn von Saite Muͤn⸗ 
‚hen, 1767, in 4. 52 ©, 


At 


Wer ſich von dem auf dem Titel gedachten Gegenſtande un⸗ 
jerrichten will, wird dieſe gelehrte Abbandlung, welche ſchlech⸗ 
terdings keinen Auszug verſtattet, nicht ohne Nutzen leſen. 


G. 


Enbeſhrebung, Reiſebelhre bung und 


| Statiftif. 


Verfaſſung ber vornehmen europiſchen u und der 
vereinigten amerifanifchen Staaten, bargeftelle 
von Herrn de la Croix. — — Aus dem Frans 


"zöfifchen, mit Berichtigungen. bes Ueberſetzers. 


Fünfter Band. Seipzig, in der Weidmanuiſchen 
Buchhandlung. 1797. 24». gr. 8. 


Drer Band, mit weichem das Werk, fürs erſte wenig⸗ 
 ftens, geſchloſſen iſt, intereſſiret faſt mehr als irgend einer ſel⸗ 
ner Vorgaͤnger. Er enthaͤlt in den erſten ſechs Abhandlun⸗ 
gen die geſchichtliche Darſtellung der franzoͤſiſchen Conſtitution 
unter den Koͤnigen des ganzen dritten Stamms; ſie endiget 
ſich alſo mit dem tragiſchen Tode des letzten, bedauernswärdie 


gen Monarchen. Was von feiner Regierung und feinem Deo 


‚nebmen*bey den befaunten ſtuͤrmiſchen Auftritten, die in ih⸗ 


. zen Solgen für ihn, und feine Senik, für brantreich 


: Inden Mepublifen, die neunte mit einigen Wirkungen der 
Revolution:; die zehnte lirfere eine Schilderäng der Eiferer 


Pr I 


Erdbeſchreibung. 1355 


sinn Europa, and geroiffermagen auch fuͤt manche aufſereuts⸗ 
yiälche Länder fo wichtig geivorden find, S 166 — ı 91 gefagt iſt, 


- wird die Aufmerkfamfeit jedes nachdenkenden Lefers feſſeln. 


Sie vornehmften Urſachen, weldhe zu der Revolution mitges 


“ wirkt haben, find der Segenftand der fiebenten Abbandläng, 


He achte beſchaͤfftiget fih mie dem Finfluffe der Tugenden 


( 


um Fanatiker, aus der roͤmiſchen Kaiſergeſchichte gezogen, 


and in der eilften wird über die bürgerlichen Kriege deklami⸗ 
tet, und zivar nicht ſchlecht deklamitret. Sind gleich Die. bey» 
den letzten Abhandlungen, fo wie die achte, in Roͤckſicht auf 
den Titel des Buchs geroiffermaßen Auswuͤchſe; fo wisd man 
fie doch nicht ungern lefen, fie auch, ihrer Verwandtſchaft mit. 


: ber Hauptmaterie wegen, nicht ganz unzweckmaͤßig finden, 


zer um. 


Angehängt find: Die vom Nationafconvenre dem franzöfifchen . 
Volke am 2 4aſten jun. 1795 vorgelegte Eonflitutionsacte 
mit der vorhergehenden Erklärung der Rechte des Mienfchen 

und des Buͤrgers; .und die Conflitutionsacte der. franzofie _ , 


‚ ben Republie vom September 1795, nebſt einer vorangehen⸗ 


den Erklärung der Kechte und Pflichton des Menſchen und 
des Bürgers. Die vom Ueberſetzer verfprochenen ausführlis 
hen Berichtigungen find ausgeblieben. Er hat fie der Forts 
fegung des Werks, welche man, wie er meint, hoffen darf, 
aufbebalten. — &. 214 heißt es: „Aber vergeflen wir, wenn 
es gefchehen kann, das, was die Revolutionen Abfcheuliches 


‚ haben, und haften wir ung nur-feft an die. Hoffnungen, weiche 


fie zu geben im Stande find.“. Diele Inverfion, welche feit eis 
niger Zeit anfängt, .felö bey guten Schriftſtellern Mode zu 
werden, iſt ein wirklicher Gallicismus. Es fellte heißen; Laßt 


> uns aber das vergeflen, und uns nur fe — halten; oder; 


Wir wollen aber — vergefl/n u. ſ.w. Ueberhaupt fühlt man 


hier, daß man Fein Driginal liefet. Uebrigens aber beziehen 


wir ung, in Anſehung der Ueberfegung fowohl, als der Ur⸗ 
ſcheiſt, auf dagjenige, was von den vorhergehenden Bänden 
in Yefee Wibtiotpet (Wand XXVIL ©, 529) gefagt if. 


f Di. 
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Verſuch einer Statiſtik der. Daͤniſchen Monörchie, 


"von Friedrich Thaatup. Erfter Theil. Kopen⸗ 
hagen, 1795. 1 Alpb. 17 Bog, Zveyter Theil. 


Erſte Abtheil. 1796. 19 Bog.! 2 MR. 14 BE- 


es Hrn. Profeflore Thaarap Staatekunde von Daͤne⸗ 


mars iſt den Statiſtikern laͤngſt als ein quͤndliches, zuver⸗ 
laͤßiges, und ihnen daher unenebehrlihes Werk bekannt. So 
wie Ale hier vor uns liegt, iſt fie nicht eine bloße Ueberir@ung 
des dänischen Originals von 1794 ; fondern eine zweyte ver⸗ 
beſſerte und verftärtte Ausaahe von Hrn. Th. fethft,_ın einem 
ſehr deinen, der Materle angemefl;nen Styl aeıchrieben,. ſo 


daß wir nun auf ein paar nicht ſehr bedeutende ‚Abweichungen - 


geftopen find. Der Bf. bat fid) in Abſicht ‚der Zuiäge nad 
öem Bedauͤrfniß der auswärtigen Lefer gerichtet, und folalch 
manches hinzugefuͤat, das er bey feinen Landsleuten entweder 
als bekannt vorausſetzen mufte, oder das fir ſchou in audern 
dänifhen Buͤchern und Monatsfchriften farden; ‘beiggders 
aber hat er, nach der Borrede; den Schleswig Hoiſt inſchen 
Leſer vor Augen gebabt. Er entſchuldigt mit yieler Be chrig 
denheit Mängel und Irthuͤmer, die fich finden nüchten Mas 
die erſten betrifft: fo möchte wohl fchwerlich eine Statiſtie ge⸗ 
fdri:ben werben, der man. fle nicht verwurfen tönate, und in 
Abſicht der andern kann man nur von denjenigen Eriuneruns 
gen zrwatten, die verınöne ihres Studiums oder ihres Amtes 
auf das genauefte mit den einzelnen Marerien befaunt find, 
die in dem Werte haben aufgenommen merten muͤſſen Wir 
koͤnnen dem Leſer nur Rechenſchaft von dem Jhalte des Buchs 
Geben, und bin And wieder eine Bemertung hinzuſugen 
Erſter Theil. Einleitung. Quellen der Dän. Sinti⸗ 
ſtit. Das Verzeichniß iſt ſo reichhaltig, ud uͤbetall die fir 
teratur indem Buche fo vollitändig, daß berienige, der alle 
"darin genannte Schriften befigt, Feine unanſehnliche Trüchers 
Me kann. Dennoch faat der. Verfaſſer in der 
— Mortede, daß.er-viele in dänifcher Sprache aeſch ebene, uns 
bedeutende Pamphlets, und die in Islandiſcher Sprache vere 
faßten Schriften, in diefer deutihen Ausgabe nicht angeführt 
babe. Länder des däniſchen Staats. Plan des Werks. Reg 
würde ihn nicht fo gemäblt haben wie der Verl. Da indeflen 


ein jeder feine Vorftellungsart bat, und nach derfeiben feine 


| Sehgntenreiße ordnet: fo waͤre es unbillig, hiergegen 37 
re = u agen 


> 
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fagen zu wollen. Erſte Abtheilung. I. Dänemark. Quel⸗ 
len der beſendern Statiſtik von Daͤnemark. D- ffeiben Lage, 
Areal, Clima und einige Folgen dejlelben. Dänemarks Größe 


wird ohne Juͤtland 223,-334 D; Morgen; Juͤtlaud, nad 


einer noch nicht vollig berichtigten Nechnung 422, 59H A. Di 
angegeben. Eincheilung. Bon Bornhelms Amt iſt keine Harden 
Zahl angegeben. S. 4ı wird von Amtmannfcaften gelagr, ihre 
Geſchaͤfte wären von den Stiftsemtmannfhaften unabhäns , 
gig, „indem die leßtern es bloß mit der Verwaltung der Staͤd⸗ 
te des Stijtes, und einiger befimmten Stiftungen zu thun 
baden; den Amsmannfchaften hingegen die Verwaltung des 
platten Landes obliegt.“ S. 44 aber heißt es: „Daß nad 
der koͤnigl. Reſulution vo. 4ten Sept. 1793 die Amtmaͤnner 
in den Aemtern Kopenhagen, ce. zualeich Stiſtsamtmaͤnner 
ber Stifte Seeland ze. u. f. w. feyn follen ; doch foll ihnen Ju '. 
biefem Amte nichts weiter obliegen, als daß'ſie in Wereltiis 
gung mit dem Bifchofe :diejrnigen Sefchäfte beſorgen, welche 


bisher dem Stifrsammmann und den Biſchofe gemeinfchafte , 


ib Äbertragen waren, Da die Verwaltung der Hädse, 
die im Bezirke jedes Amts liegen, den jedesmaligen Amts 
männeen übertragen wird." Da beyde Angaben von der 
gegenwärtigen Zeit fprechen, ſo ſtehen fie mit einander in aufe 
hebenden Widerfprüchen. — Dänemarts Produkte und Nahe 
rungszweige. Das wenig bedeutende Minrraiteih. Das 
Pflanzenteich. Die Krappe 69 hätte unter den Tatbekraͤu⸗ 
"tern ftehen-follen. . Die Kartoffel kam auch erft um 1750 


: aa Dänemark. Das Thierreih. Sehr angenehm und beteh⸗ 


zend iſt es, dag von vielen Hauptnahrungszweigen eine kurze 
Geſchichte Ihrer Entftehura, ihres Anwachſes und ihres Vers 
falls Hinzugefügt , und die Namen der Männer, die fih um 
Einführung derſeiben um ihre Mitbürger ſo welentliche Vers 
dilafte erworben Haben, wo fie bekannt find, genannı werden. 

Man ſteht bier, mie unendlichen. Schaden es der Vervell⸗ 
kommnung fo vieler von dieſen Nabruugszweigen gethan bat, 


daß ſich die Regierung in den Betrieb derſelben mifchte, und 


Auch wwiderfinnige Befehle ihren natürlichen Gang untetbrad 
und verwirrte. Gs iſt elne fehr delicate, große Kenntniß und 
Erfahrung bey den Geſchaͤfftsmaͤnnern vorausſetzende Unters 
sehmung, wenn Die Regierung Gewerbe und. Handel durch 
Erifte. „ . Berorduungen lenken. und einrichten will. Der 
Handel mit Hornvieh in Dänemark hob fih von neuem, ale 
anan 17388 die Verordnungen’ saflırse,. die Degivegen ergangen - 

— W waren. 


— 
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waren. Hingegen find die Auſtalten ſehr zu loben und zwecka 
mäßig, die man hier zur Beſoͤrderung der Aufnahme der Land⸗ 
wirthſchaft errichtet hat, die Ackerdauſchule, die. Vetermait⸗ 
ſchule, die Landhaushaltungsgeſellſchatt, die Creziicaſſe Der’ 
Verf. trennt billig die Beichteibung der Landwirthſchaft vor. 
Ben Detrachtungen über das Laudiwefen« .Softem, und vera 


ſteht unter dem letztern: ‚denjenigen Theil der Gefeßgebiing, 


welcher die bürgerliche Lage des Landmarıs beſtimmt, die ihm 


pbliegenden Pflichten und Burden, die ihm zuertheilten (zu⸗ 


getheilten) Gerechtſame, (n) fein Verhaliniß ‘gegen andre 
Etände und geaen die einzelnen Klaſſen und Individuen fels 
nes eignen Standes.“ ©. 136, Es wird demriadh gehandelt: 
von der Ciniheilung der Ländereyen, und dem Sartiornes- 
Die Tabelle S. 42 ift doch nur den Öntunterrichteten vers 
fländiich, ſo wie wir Überhaupt Über Diele und die folgenden. 
zu dieſer Materie gehörenden Rubriken eine ausführtichere: 


“Belehrung geroünfcht hätten. Von den Haupt » und Eelbös 


a 


t 
, 


‚fen, Lehnguütern oder‘ Srafichaften und Baronien, Foria.ichen 
And Stiftungsländereyen, Verfaffung der Bauern, und noch 


einigen zum Randiwefens.« Suftem gehoͤrigen Gegenſtänden. 
Eine ſchoͤne ehrenvolle Erhaltung des Andenkens an edle: Tha⸗ 
ten, giebt ein Verzeichniß der Landguͤter, in welchen mas 


zum Wohl des Baueruſtandes am meidden gethan bat.. IE- 
: Die Heerfchaft Schleswig und Holſtein. Die Materien 


Sind in eben der Ordnung abgehandelt. Lage, Graͤnzen, Flaͤ⸗ 


= heninhait, Eintheilung, phyſiſche Beſchaffenheit, Produfte,- 
a.f.w. In. Abfihe auf Anflalten zur Ausbreitung lands 
wirthſchaſtlicher Kennentffe' ftehen die Herzogthͤmer Däng 


mark nad. ” Das Steuerweſen iſt daſelbſt wegen \der {eben 
Haften und unvollſtandigen Matrikel, und der ungeheuren 
Vielen Steuerrubriken fehr verwickelt, und für den Unterthan 


druͤckend. Maun hat aber mit einer neuen Ausmeflung ımd ' 


Taxation den Aufang qemacht, wodurch and Diele zahlreichen 


Steuern auf einige wenige reducitt werden . Das größte 


adtiche Gut im Holſteinſchen iſt Wreitenburg von 180 Pfluͤ⸗ 
gen, den Pftug zu 24 Morgen gerechnet, Die koͤnialichen 


Domalnen würden feit 1763 anfangs im: Ganzen verkauft | 


Allein die Kanfer biehen die Waldungen um, und bezahtten 
den König von dem daraus gelöfeten Gelde. Hr. T. thut 
hinzu: „alsdenn war diefer bettonen, und der, Staat erlitt ei⸗ 
wen ſehr wichtigen Vetluſt.“ Wie begreifen wohl die legte 
Volge 3 aber micht die erſte. Darauſ warden die Guͤter gegen 
nn >. . eines 


— — 
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einen jaͤhrſichen Canon Parcellenweiſe verkauft, und die Wal⸗ 


dungen d vbehaiten, wobey man einen betrachtlichen Gewinn 
finder. IM. Norwegen. Gleiche Ordnungen der Materten. 


Das Mineraikeich iſt mit der Ausſührlichteit abarvandeit, Die 


fein. Wichtigkeit verdient. Das Süberbergwerk zu Koͤniasberg 
iſt jetzt im antchnliherm Verluſte. Sehr willkommen war uns 
die Mittheilung der Bergwerkgefege ; aber fie leben nicht am 
sechten Orte. Ungern fanden wir hingegen, daß Hr. T. bey 
vieler Richtiakeit im Ausdrude S. 308 ſich der voͤllia falichen 


Conſtruktion bedienet. Kehren wir jegt wieder zu den Metale 


fen ic. anſtatt: wir wollen jeßt ac. oder: wir Eehrem 10. Wich⸗ 
tig iR die Befchreibung des Salzwerks zu Wallse Seite 324 
und die Geſchickte des Ataunbergmwerfes bey Egeberg fonders 
bar. ©. 330. Zu dem KHülfsmitteln, zu denen man bey Ers 
inanaelung des Korns ferne Zuflucht nimmt, gehören mehrere 
ejbare Mooſe. . Mit einer felrnen Uneigenhuͤtzigkeit und reis 
ner warmer Liebe. für Menſchenwohl, und voller Enthuflads 
inus für feine Kunft, hat. Herr Bro: jtädt die Norweger den 
Bartenbau gelehrt. S. 345: Sehr merkmfrdig iſt die-Bes 
ſchrelbung der’ Forſten und der Wirfhſchaft mit denſelben &, 


373. h. Niemals iſt Norwegen von der Viehſeuche heimges 


fuhr; ein: Gluͤck, das. es vermutblich feiner hohen, und noͤrde 
lichen Loge zu danken hat. Norwegens eintiaͤalichſter Ausg 


' —F Artikel And dekauntetmaaßen feine Fiſche. Er betraͤqgt 


m Durchſchnitt jaͤhrlich i,203, 000, auffer was zu: Lande 


nach Schweden geht. Deſto mehr muß man fid wunder 


wenn man bier Meier, wie fehlerhaft die Fiſcherey gerieben 
wird, und wie wenig Unterilägung fie erhält. Srerings - 
Thran wird felten oder dar nicht gebrannt. Uebrigens ums 
faffen die Anftalten, die man in Daremark zur Aufnahme 
ber bkonomiſchen Kenneniffe und ihrer praktiſchen Ausübung 
gemacht bat, aud Norwegen, und diefes Reich hat felbft meh⸗ 
tere Landhaushaltungsaeſellſchaften, die aber nit Kräfte ges 
nuq für einen großen Wirkungskreit haben. Auch Norwe⸗ 
ger wird von einem hoͤchſt verwirrten Steuerweſen gedruckt, 
Jedes Stiftamt hat andere, Steuern, und in Aagersbuus 
Jaͤhlt man derſelben sı ufiter verſchiedenen — 


+ Unter denen; die Hauptſpecies beißen, wirt ©. 4 ı9 eine aufe | 


“geführt, die Zunge (Tunge) heißt; Rec: kennt fi nicht, und 


fie wird bier nicht erklärt. Dieſes rauhe Nordland har nies 
mals Leibeigenſchaft gekannt, und der Landmann iſt daſelbſt 


'- Überall.frey. Zweyte Abtheilung Otadthaushaltung, Ge⸗ 


9.A. D. B. XXXVM. B. Orient, O8, Hefe 


— 
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genſtaͤnde des Kunſtfleißes und des Handels, Bon ben Stade 
ten überhaupt‘, und ihren Rechten, Manufacturen, Fabtiken 
und Handyverken. Auch aus Herrn T. Beſchreibung derſelben 

{m eigentlichen Dänemark ſieht man, daß es daſelbſt mit An⸗ 
lagen diefer Art noch nicht hat gluͤcken wollen. Sogar eine 


Segeltuch⸗-Manufatktur vor Kopenhagen, mo biefe Waare 


doc guten Ablatz finden müjte, deſonders, da fie, wie hier ger 
fagt wird, gut war, lit 2789 eingegangen. - Die Wollenfas 


Briten, vornehmlich von wollenen Strümpfen, find nidı uns 


wichtig, fo au die Baummollenfabrite in Kopenbaaen, und 
die Cattundruckereyen Dafelbft. Ein mettiwärdiges Fabrikat 


- find die Ripenſchen ſchwarzen Töpfe, die weit verfahren were ' 


den. Das daniſche Porcellaln ift gut, und erfpact dem Land 

große Summen. Sehr wichtig find die Zuger + Ra 

finerien. 1791 waren 13 derfelben in der Waaten » Brands 
ceaſſe mie 541,000 Rihlr. verafjecuriet. In ganz Därtemarf 
iſt nur eine einzige Schriftgiefferey zu Kopenhagen, Die indefe 
fen wichtig und gut iſt. Auch bat das Land nur 3 Papierfa⸗ 
briken; doch wird jetzt bie 4te zu Derbofm angelegt. Einzel⸗ 
ner Papiermühlen wird nicht gedacht: In Kopenhagen wa⸗ 
ren nach einer beygefügten Tabelle 1794 aus allen Handwer⸗ 
tern: 3303 Meifter, 3630 Sefellen, 2620 Lehrburſchen. In 
Norwegen brachte die fogenannte ſchwarze Compagnie Fabriken 
in den Gang, welche die Produkte des Landes verarbeiteten. 
Diefes Land verdankt ihr.befonders fein Glas, und Satz, feine 
Potaſche und Vitriolwerke. Bey der Beſchreibung der Gas 


Briten und Manufakturen in den dänifhen Staaten iſt ebeus . 


falls Häufig die kurze Sefchichte derfelben hinzugefügt, und die 
Männer, die fih darum. verdient gemacht, oder bie Ihnen 
Schaden getban haben, find genannt. Man war bey der Wahl 
derjenigen, die man an Die Spige der Unternehmungen flellte, 
häufig fehr ungluͤcklich. So baueten Tyrholm und Roer Grau⸗ 
pen⸗ und Sichtmühlen, bey denen der Koſtenaufwand auf 
10,009 ME. ſtieg; Und Paulfen Hauete beffere, Bloß mit Nors 
wegiſchen Arbeitern, die soo NE, koſteten. &. 487. Ueber⸗ 
al fehlt es in Norivegen an Handwerks» Induflrie. Wer 
folte glauben, daß es daſelbſt an Dierbrauern und Brandt 
meinbtennern mangele?'&. 492. In Ehriftiania wohnt aur 
ein Kammacher, ein Seiler, ein Steinfeger, und gar fein 
Leimbereiter; hingegen 8 Uhrmacher, und = mufifalifche In⸗ 
ſtrumentenmacher, welches lebte fi aus dem brauchbaren 
Holze, das fie zu Ihrer Arbeit vorfinden, erklären laͤßt. Su 
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Jan NMoerwegen find nur 3 bite 4 Bürftenbinder. Daß der 


Kunſtfleiß in den Hergoarbämern und be onders in Altona atoß 
fin, iſt detaunt. Geſetze und Veranstaltungen der- Reate⸗ 


. rung zut Deförderung des Gewerdfleißes. Nicht alles, was 


bier angeführt. wird; war immer cichtig berechnet, und zweck⸗ 
mäßig. Kandel und damit werbundene Seatuſtaͤnde. „Der 


innere Handel, fagt Der Bi: S. 5531 „bedarf gar ſeht elektruch⸗ 


wirtfamer Stoͤße, um ihn aus dem Schlummer zn erwecken, 
Worin ex beionders in dem eigentlichen Dänemark liegt, wo 
die Gtaͤdte faft ohne alle Ausnahme im Verfall, die Häfen 
verſchletumt, die Kaufleute größtencheils Menſchen ohtie Muth, 
ohne Hardelskenntniſſe, ohne Kraft zu wichtigen Unterneh⸗ 
wen find, Die ihe Gewerbe bloß nach altem Schien⸗ 


dein treiben.“ "Der Sande mit andern Ülationen” if 


größtentheils activ. Der Veef. verfpricht fi jehr wichtige 
Folgen für die Seehandlung von der Verordnung von 1793, 
wilde die Stapelfiehheit oder ben. Eredit auf deu Zoll uewife 
fer fremden Waaren, den Bisher nur. einige Städte geben dutfe 
ten, auf alle ausdehnt. Das ganze Verfahren daben ifk merk⸗ 
würdig und verdiene Aufmerkſamkeit; icheint auch, fo weit 
ein Ausländer davon urthellen kann, ungemein vortheibaft 
für beyde Theite zu ſeyn. Bey Aufzählung d-r Einfuhr⸗Waa⸗ 
ten, ſaat Heyr D. S. 536 male genug: „Daͤnemark kauft 
gleichfalls Jährlich in Deutſchland eing Anzahl Recruten fuͤr 


die Landarmee.“ Holland verliert in dem daͤniſchen Handelz 


erhaͤlk aber feine Einbuße zuruͤck durch die Zirfen der betraͤcht⸗ 
lichen Capitale, die Daͤnemark von den Hellaͤndern geliehen 
hat, und durch die grüße Anzahl Actien, weiche die Hollan⸗ 
der in der. aftatifchen Compaanie beſitzen. Es Lit befünnt, 
daß man annimmt, der daniſch⸗ Staat gewinne durch Norwe⸗ 
gens Produkte in dem Handel mit Englands auch ſagt es 
HET Aber in einer Tabelle, die S. 333 Gewinn u. Verluſt 
von 1700 ——, 1780 anaiebt, dauert der Gewinn tur bis 
1750. Von 1750 — 60 iſt der Verluſt von 1938 Pf. St. 
‚and von 1760 — 76 iſt eingefuͤbrt in England 80,009 
Pf. St. und ausgefuͤhrt von Enaland 149,926 Pf. Ot. u, 
von 1770 — 30. Einſuhr in England 92,004 und. Ausf. v⸗ 
€. 179,588 Pf. St. Wenn bier nicht irgend ein Irrthum 
Kate finder: fo hätte der Sänifche Staat keinen Gewinn ; fonts 


der fo ſtarken Verluſt, daß er mehr wegnimmt, als det Ges 


winn feit 1700 beträgt, Es If eine ſeltne Erſchein ung, daß 
Bit auch ‚einmal in oh ſois raren Werte, dis a 
... ’ 2 — 9 
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gournals mit Ehren gebacht witd. -Mbee ſtehlich Aids nähe 


feines Herausgebers pſeudo » eubämopifcht Auffäge, wovqu 
die Rede il. Poſtweſen. Mit' Recht werden die fhünen 
Landſtraͤßen in den Herzogthuͤmern und. ih Seeland geruͤhmt, 
Schifffahrt, und mas dazu getzort. Die Zahl aller an den 
Kauͤſten des daͤniſchen Staats ſich befindenden "Schiffe ſties 


J 1792doch nur auf- 3331, weiches für Länder, weiche. die 


Natur mit aflen zum. Schiffsban erforderlichen Beduͤrlviſſen 


‚ verfeben hat, ſehr wenig zu ſeyn ſcheint. Kin fehr nuͤtzliches 
Srftitut ift das fogenannte Seekartenarchiv Das Lootſenweſen 
- tft in Dänemark in gutem Stande; es giebt ein vortheilbefteg 


Vorurtheil für den Heſgolaͤnder Lootſen, daß er feinen. Stand 
ſehr ehrt, und daß er ſtolz darauf. it; wenn ihm nach geſche⸗ 
henem Eramen ‚dis Lootſenzeichen bewilltgt wird. Herr % 


iſt doch noch zweifelhaft, ob der fchtesiwiger.Sanalbau in: dem 


Zeitvunkte, da man ihn vornahm, ein. für den Staat vor⸗ 


theilhaftes Unternehmen geweſen ſey. nuterdeſſen vergroͤßert 


ſich doch die Zahl der Schiffe, Die ſich iefer. Durchfuhr bedie 
nen von Jahren zu Jahren. : Bon dem‘ Selbe iſt nicht Aue 


fuͤhrlich gehandelt, wie überhaupt: die in die Handlung ein⸗ 
ſchiagenden Materien noch ſaͤmmtiich eine genauere Uneerſu⸗ 


hung verdient hätten, die hey einer neuen Auflage leicht er⸗ 


folgen fann. ‚Bis dahin werfprich Kr. T. in der · Vorrede 


zum zweyten Theil dergleichen Mängeln durch tinzelne ; bo⸗ 
genweiſe her auszugebende Zuſaͤtze abſehelſen. 


Zweyter Theil. Nur der erfte Abſchnitt iſt bicher da 
von erſchienen. Dritte Abtheilung. Bevölkerung. Er 
nimmt die jetzige wahrſcheinliche Volfgmenge an zu 2,390.000. 

Pierre Abtheilung. Kichenverfafiang: S. 12 wird. gefagt, 
daß in Kopenhagen eine öffentliche (alſo nicht aefandfchaftliche) 
catholifche Kapelld unter kaiſerlichem Bcuge errichtft fep. 
Es ift eben fo undegreiflich, wie ein gettesdienfiliches Haus 
eines fremden Schutzes bedarf, als daß eine Regierung zus 
giebt, daß eine fremde Macht in ihrem Gebiete Schuß ausübt 
Beydes wäre Beweiß von Schwaͤche, wenn man niche zum 
Boraus fegen müßte, daß man bey Ver Sache ohne Aufmert⸗ 
famfeit fih gewöhnlichen Vorurtheilen überlaffen babe. Kits 
chengeſetze. Herrſchende und gedufdete Religionen. Aa» 
zahl, Verfaſſung Gerichtsbarkeit und Eonfiftorien der Geiſt⸗ 
lichkeit. Weder die Zahl roch die Sitze der Difchöfe und Ge⸗ 
neralfuperintendenten werden angegeben, auch nicht Die Zahl 
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ber Yabüßr. Als Paeter der Große bier in Daͤnemark war, 
er die Ceremonien der Ordination eines Biſchofes fer, 


hen. : Es: wurde ein bloßer, Sfudent zu ‚disten Ceremonie ge⸗ 
. ammen,;der aoch nachher nur Dorfpiarrer, und endlich Probſt 


pırde . Die Zahl der Kirchipiele im dantiſchen Staace ber 


sräst:367 2 die von 2376 Prskigern, u. 195 Perſonell - Kar. 
pellanenHefgrgt werden. Erziehungsſweſen und willenichaite 


Küche Bexfaflung. Mie latrinifhen Spulen find bier, wie faſt 
in allen Laͤridern zu zahlreich, und fie haben nach ©. 31 elut 


Ambildum Höchft nbchin,. "Ders T. meint, fie mußten fämmfe 


lich in; Realiıhulen verwandelt werden. Ex fäller Eein lisa 


cheij über den Wertb.der Gymnaſten. Es ift bekannt, vie 


weich die Univerſitaͤt zu Kopenhagen dotirt iſt, und wie vor⸗ 
theilhaft Die dortigen ordentlichen Profelloren angeſtellt find, 
Die; Zaht der daſelbſt eingeſchriebenen Studenten belieſ ſich in 
den Jahten 1792 — 94 Doch nur auf 323, worunter 8 von 
Aständifhen Schulen waren. Die Akademie zu Soroe bat 
tr den detzten Jahren nur ı — 4 Academiften gehaht, weiche 
von. s.MProfefforen wıd 6 Lehrern und Maitern denn gelehrt 
genug gemacht werben, konnten, Berfchiedene andere Stifs 
under zur Ausbildung ‚des Verfiandes find von Werth. Ger 
lehtte Sefelihaften. Bibliotheken. Die Privarbibliothek des 


— 


Kammerherrn Subm wird. auf 100,000 Stuͤck geſchaͤtzet, 
Andere wiſſenſchaftliche Sammlungen ‚und Einrichtungen, 


Die daͤniſche Literatur betreffende Ochriften. Buchdruckereyen; 
Re find zahlreich und gut. In Kopenhagen waren vor der 
Feuersbruuſt 1795 ohne die Waiſenhausbuchdruckerey19 mit 


S6 Pteſſen. Die zeichnenden und. bildenden Kuͤnſte. Auch 


einige Privatperſonen haben anſehnliche Gemaͤlde⸗ und Ku⸗ 


pferſlichſammlungen. Dennoch fürchten wir, Herr Meuſel 


Möchte gegen den Hrn, Verf. In der Behaubtung Recht bebal⸗ 
ten: daß die fchonen Fünfte in Dänemarf mehr im Verfalle 


als im Wachsthume find. Was Hr. T. S. 108 zur Wider 
legungq ſagt, iſt vielmehr Beweiß für bie Behauptung. Schau⸗ 


ſpiele. 1790 betrug die Ausgabe für die Unterhaltung der 


Scheubuͤhne 69.94 NE. , und die Einnahme 35,753 NE. 
Die. kurze Geſchichte des Theaters iſt fonderbar genug. Mu⸗ 
fe. Fuͤnfte Abtheilung. Juſtizweſen. Wir hätten auch 
hier Hin und wieber mehrere Umſtaͤndlichkeit gewuͤnſcht. Vor⸗ 
kehrungen zur Erhaltung auter Sitten. Geſindeweſen. Es 
find Stiftungen und Geſellſchaften zur Belohnung des Ge⸗ 


ſindes, das lange bey eiter Serie gedient bat. 178: bes 


lohnte 


R 


j ! 


4. KErbbefäreißung: 


| 
lohnte die bergiſche nfßliche Grſellſchaft 18 Dienfibsthen,’ una | 
ter denen viele 47, 42, 30 Jahre bey einer- Herrichaft gedient 
Batten, und nur 4 unter 30 Jahren. Der Praͤmien⸗For | 
dBernden.mwaren 300. Ehrengegenſtaͤnde, Belohnungen Des J 
Verdienſtes; Rang, Orden und Adel. . Hr. €. iſt ein wahr 
. beitstiebender , ſreymaͤthiger Scheifrfteller. ©. 139 fagt ekr 
„In unfern Zeiten wird die allgemein erkannte Grundwabr⸗ 

- beit, daß angeborner Adel eine Ungereimtheit iR, von dem 
Adei ſelbſt einaeftanden, und die Individug deſſelden beftreben | 
ich immer mehr und: mehr, durch VBerdienfte, Kenneniffe und 
Pattietitche Alwendung von Reichthuͤmern, zu zeigen, daß fle 
ſich ihrer berühmten &tammväter würdig betragen wollen, 

- QAushanmen, welde es bier, wie andetswo giebt, künnen diefe 
Benauptung nicht entkraften.“ Wohl dem Lande, wenn Hr. 

- ſich ın feiner auten Meinung nicht irrt, und biefe wirklich 
edlen Geſinnungen Renel; dag Gegentheil aber Ausnahmen find. 
Einige andre Stellen findenſich in dirſem: Buche, die fo frey⸗ 
muthiq und-dreift gefaar find, daß Hr. T. unter den deutſchen 

 HBrofefforen wohl ſchwerlich Nachahmer darin finden möchte. 

Armenweſen und Unuterſtuͤtzung der Hinfsbedurftigen. Ein 
ſchoͤnes, nachahmungswuͤrdiges Anftitur iſt die ſchweſterliche 
- Wohitnätige Geſellſchaft, die aus einer Serellichaft unverbey« 
therer Toͤchter des Landes befteht, die zu einer Stiftumg zur 
Erztehung ihrer armen Mitſchweſtern', jede Jährlich 1 Thaler 
beptranen, Die Stiftung war eine vortieffliche Degebuns 
bes Vermaͤhlungéeſeſtes der Krenotinzeſſfin 1290 und. eim 
wackerer Mann Eman Balliiı chart den Vorichlag Dazu. 
1791 war die Einnahme nur 236 MR... 1794 ſchon 740 MR. 
Witwentaſſen, Leihhaͤuſer, Reibrentmaefellfchaften oder Ton» 
tinen; (aehbren wohl nicht in diefe Nubrit.) Brandweſen 
und Brandverfiherungscafien, Mrdisinaleinrichtungen. Sech- 
fie Aasbeilung, Die Land u. Seemacht. Das, was über die 
erſte gefane wird, iſt zu karz, und au undeutlich, als daß ein 
Ausländer einen richtigen Begriff von der dänischen Landmacht 
erhalten Eennte, Verhaͤltniß Danemarks mit fremden Staa⸗ 
ten, Auch diefem lebten Abfehnitte wuͤn den wir eine Andere 
‚Stelle angewieſen haben, Biebente Abtheilung. Grund⸗ 
fäne und Regierunasform des Reiche, Colleqialweſen, Amtes 

. verwaltung. Achte Abtbeilung. Finanzweſen, und die vers 

ſchledenen Zheige ber Einnahme. Die ordentliche Landftener, 

die Conſumtionsacciſe, die Zelle, und die perfönliche Eytras 
und Rangſteuer ſind die wichtigſten Artifel, Die en 
Ä me 
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nahne Betrug 1786 nach einer bepgeflnteh Tabelle 6,800,5 16 
Nthir. Ausgaben. Bey der Aufführung der Ausgaben für 


| Die koͤnigl. Hofhaltung, fagt Der rechtſchaffene Verf.“ „Spyars 


famteit und Oetonomie geben dem Kofe unfers Vaterlandes 
den hochſten Mang unter den großen Hoͤfen Curopens. Für 
Kefound fo viele.andere Wohlthaten unfers Konigebauſes fey 


. der Beyfall des Hammels und das Dantgefühl begiückter Une. 


terthanen fein Lohn. „Der Hofſtaat koſtete 1765, 200,224 
Rebe. , und 1788 yur 137,718 Rıhle. Eine Gumme von 
ben Ausgaben iſt nicht gezogen, Staatsſchulben; fie betru . 


“9m 1770, 17,190,946' Rihlr., die 763,853 Reble. Intere 


offen gaben... Seit 1785 arbeiter man an Ihrer Abbezahlung. 
Bon dem Plane, der dabey befolgt wird, iſt bier das Allge⸗ 


‚ meine angeführt. Das Ausgabenverzeichniß, welches In der 
eeſten Auflage der T. Otatiſtik ſtand, but der Verf. wegge⸗ 


Iaflen, weil \er es ſelbſt für unrichtig enfennen muß. — Die - 
noch nicht erfchienene ste Abtheilung des ten Theile wird die 
Eotonien beſchreiben, ud eine allgemeine Ueberſicht des Gan⸗· 


Ju. 


Gelehrtengeſchichte. 


Conſpectut Reipublicae Literariae, five Via ad Hi. 

‚ floriam literariam juventuti fludiofae aperta a C. 

. A. Hıumanno, Editio odiava, quae ipfa eſt no- 

„ Yae recognitionis prima, procurata a /. N. Ey. - 
“ mg, cet, Partis .pofterioris Tomas I. Hannove- 
rae, apud fratres Helwingos, 420 ©, 8.- ,' 


Niats begteiflicher, daß wer durchs unermeßliche Gebͤude 


‚De Literaͤrgeſchichte fich über lang oder kutz zum Fuͤhrer an⸗ 


zudieten gedenfr, vorber noch jeden Anlaß, jeden Augenblick 
nußt, folches his anf feine verborgenfien Winkel auszuſpaͤhn. 
dieſem Betracht iſt der Moſtagoq geh eher lobens » als 
tadelnswerth, wenn er die Neugierigen lieber ein wenig wars 
tm, als in der Folge ſich fetbit bier oder da unbefriediaend 
Anden iahe. Trire er aber mit den Schluͤſſeln in der Hand 
nmaf hervor, wie von Herrn E. vor fechs Jahren bereits 
ar L4. ge⸗ | 
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geſchah; In demjenigen Bande des Confpefks nämilh, we 
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gendeden Sang ins Innre des Hrillgehams auch nice läne 


\ 


die Literargeſchichte des Alterthums und der Mittelzeit befler 
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von Hülfsmitteln, Qurllen, Vorbereitung mit einem Wort 
zur kijerargeſchichte die Rede war: fo. wird es beynahe drin⸗ 


ger zu verichieben‘; weil der Wegweiſer ıonft Gefahr läuft, 
mehr als einen der Schlüßel wo nicht aanz unbrauchbar, doch 
ſchon annerofter au finden Hat er. indeß ich auch mit friſchen 
in der Geſchwindigkeit verſehn: fo paſſen biefe wieder richt 
‚zur alten Rufkammer; und diefer Unbequemiichkeit am End? 
dur Zufage : Ruckweiſer u. dergi. abbeifan zu wollen, gehöre 
doch auch unter Morbmittel, die den an Heb fchen !e beſchwet⸗ 
lichen. Weg noch meit.unangenehmer machen: „Wie manches 


aufh: ende Buch, das man einen ſo erfahrnen Literator nicht 
erſt zu nennen braucht, iſt eitdem wirklich erichiemen : ‚troß 
eines Sexennii, deflen politiſch firttiche Unthaten noch immer; 
und mehr als je ſogar mit Ruckfall in eine Barbarey droke; 
die fihſtrer und ſchrecklicher werden kann, als alle ihr vorher⸗ 
gegangne Phalen! . So 


Da chronologiſche Behandlung ber Literargeſchichte, 
soo nämlich der Ueberaa:.g ven-Litt. Geſchmack und Kennt 
niß aus einer Geaaud des Erofreiles in bie andre dergleichen 
Anficht »ar-oren, und Eulrurgefchichte jedes einzelnen Zwei⸗ 
ges der Wiſſenſchaften feihn ein. viel zu ſtaxkes Denfun für 
der Maum eines einzigen Bandes gewelen wären, fo bat Hr. 


E. in vorflegendem fich begnuͤgt, von’ erſtem Standort aus 


feineg Weg zu verfolaen, und ihn durch vier Kauptperloden, 
eben fo viel Mubepuncte bezeichnet: das noch Kobe, 


nur ein kurzes Kapitel verlangende, kaum den Keim enthal⸗ 


tende Zeitalter; das von Moſes an bis Zuſtinian durch Kunſt 
und Miffenfch ft entwickelte 5 dag durch Zufammenflug ungäns 
ſtiger Sreigniffe dieſer Aufklärung, von neuem beraußte „ und 
dasjenige endlich, wo feit dem Jabr 1453 für Italien durch 
Sriechen, und durd Erfindung der Buchdruck rkuaſt über 
ganz Europa ein neues Licht empor zu glimmen anfieng. Deu 
Derfafler nun aufggiuer langen Reife zu begleiten, als Die von 
‚Arappten- ausacht, dag uralte Babyloniſche Gebiet berührt, 
(wenn anders bier herum der Saame menfchlicher Kenntniß 
nihe am erſten zur Frucht aufſchoß.) Palaͤſtina nicht unbes 
ſucht läßt, aus Phoͤnizien nach Griechenland Äbertritt, an Aufs 
klaͤrung habſuͤchtiger Römer. ein wenig künfteln, ſieht, * 
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Bas Immer dunkler werdende Mittelalter ſich windet, und ihn 
endlich durch die mannichfaltigen, oft wieder verwelkten Blu« 
menbeete neuerer und neueſter Literatur bie in unfer Jahrze⸗ 
hend herabfuͤhrt: auf einer Neife folchen Umfangs dem Wand⸗ 


- zer, wi? ſchon gefagt, Schritt vor Schritt zur Seite bleiben, 


ud von dem Werth feiner Beobachtung dem Lefer Proben 
vorlegen zu wollen, fegt einen Raumüberfluß voraus, deſſen 
unſre literare Zeitblaͤtter — inopes nos copia facit — fich nicht 
mehr zu erfreneh haben. Genug, daß Recenfent bezeugen 
Darf: Herr. ließ das feit dem erſten Band vorüber gerauſch⸗ 
ge Serennium nicht unbenugt, und der friner Führung fi 
envertzauende junge Mann werde in diejer zweyten Abcheir 
Kunz aud , einen: Schag fo fruchtbarer Tharfachen, Epoche 
machender oder Re berbepführender Namen , fo manches alte 
Boructheil ausgerotter, fo mande neue Ausficht eröffnet fins 
den, daß es fernerbin nur von des Lefers eignen VBeuctheis 
Jungstraft abbängen wird, dieß oder jenes ſich noch bequemer zu 
flellen, genauer au entwickeln, und Refultate zu ziehn, die, wig 
natürlich, nach der fubjectiven Bildung jedes Individui, und 
dem Maaß feiner Umſicht ſich taufendfarbig modifiziren müfs 
fen. — Daß für den Zeitraum des jünaften halben Secul 
eine Bibliothek wie die Goͤttingiſche >ülfemittel anbot, un⸗ 
ter deren Menge bie Vorarbeit des wackern Heumann fo.guf 
wie verſchwindet, ergiebt fich von felbft. Aber auch in Hin— 
ſicht auf ältere und Ältefte Literatur aller Sprachen und Laͤn⸗ 
der iſt die Geduld des Ergänzers hnverkennbar; und weng 
‚über Datriftit, Mittelalter und nordiſche Eultur, Rec. nichg 
gleich auf Alles ftieß, was er ſuchte: fo fand fich der Artikel deg 
Arabiſchen, um aus Vielem hf ein Beyſpiel zu waͤhlen, 
der Heumannifhen Bearbeitung wieder um deflo überlegner. 
Auch was er,.der Rec. ,. über die ältefte griechifche Schrifte 
ſprache 5. DB. und Schriftftelerey noch in einem Compendio 
am rechten Dre geglaubt hätte, wird eben fo ſchicklich im Abe . 
ſchnitte der Wiſſenſchaft - und Kunſtgeſchichte felbft, fich auf 
fieflen laſſen; und ſchon deshalh verliert man feine Sylhe 
weiter über das, was beym erſten Gebrauch des Buche der 
Lefer noch eiwa zu wuͤnſchen haben möchte. — Daß Herr S. 


‚Ad an Seumanns Ordnung nicht überall band, und ron eg 


oͤthia war, einer beflern folgte, findet Rec. ſcion Bey Anzeige - 
des erſten Theils erwähnt, im zweyten iff diefes Verfahren 
eben ſo lobenswerth. Ein tabellarifher Entwurf an der Spi⸗ 
be des Bandes wuͤrde jedoch ande willfommen vn en 
;s . eos 


168 . ‚Belehrtengefchichte. rn 
fen: vorllegendes Exemplar wenigſtens iſt mit nichfe her glelk⸗ 
&en verſehen; und,niel fehlte nicht: fo haͤtte Rec. ſich über 
Bernacläßigung der Perfifchen Eiterargefchichte beihwertz 
weil diefes Tapitel, ans übrigens .auten Gründen, der Türfie 

» ſchen undranderer Literatur des Orients eingeſchaltet werden, 

un eben daher fi erſt am Ende des Bandes auffinden 

a  |T) E I u Pe 

1 ß | j on 

Beumanns Conlpeftum, wie im evfien Tpelle zum 

Gerunde gelegt, oder vielmehr muſivartig eingeſchoben zu ſehtt, 
iſt und bleibt ein Umſtand, den Rec. ſo wenig wie ſein Mit⸗ 
arbeiter im 108ten Bande dieſer Allg. D. B. verdauen kann. 
Wider den Conſpedtus als ein yor ſich beſtehendes Werk, 
giebt es, will man billig ſeyn, wenig von Belang einzuwen⸗ 
den. Sein Berf. teiftete was in jener Zeit ſich thun ließ, die 
Lucken der. Arbeit waren ohne Schwierigkeit auszufüllen, und 
eben fo leicht konnte der aufmerkfame, das Ganze umfaffende 
Lefer die darin zuweilen unterbrochne Ordnung wieder herſtel⸗ 
fen, Aud der Vortrag bed jovfalen,, freplich bier ımd da 
due inet rißigen Mannes entipeady überhahpt genommen” — 

er nom Compendio zu fordernden Bündigkeit, und läßı bis die⸗ 

ſen Augenblick ſich noch mit Vergnügen leſen. Da Herrn 
E— 5 Styl ungleich ernflhafter, und nicht felten dennoch 
wortreicher iſt: fo entſteht durch das ganze Bud) eine doppelte 
Hauptfarbe, die Nec. wenigſtens, In diefem Bande no weit - 
auffallender fand als im erften; ungerechnee, daß mehr als 

‘  einmafder Lefer erfk in Voten muß benachrichtiget werben, 

— Zeumann, wie man fähe, habe bier anders gedacht als ſein 
Ergänzer und Umarbeiter. Even fo auffallend bleibt ee, wenn 
&ener von nuper, non ita pridem.u. f. w. ſpricht, wo man 
nunmehr ein halbes Seculum und drüber vorbeygeſtrichen 
zähle. Ueberdieß hätte kein geringer Theil der Heumanmi⸗ 

chen Anmerkungen tieber in den Tert felbft verfchmelst, und 
eine nicht Heine Zahl andrer vieleicht gar geftrichen werden 
‚Tollen: thriis darum, weil für ein Compendium fehr entbehte 

tie Dinae darin vorkommen; theils deshalb, weil H. oft - 
Gewaͤhrmaͤnner aufführt, die unftreitig gewichtreichern nun⸗ 
mehr ‘Dias zu machen haben. Alles bisher Geſagte fol dem \ 
Merke den Ruhm ausnehmender Brauchbarkeit fo wenig 
ſchmaͤlern, daß Rec. ſich diefe Erpectoration nur deswegen et 
jaubt, um einen Beweis von der Aufmerkfamteit zu geben, 
‘womit er es [chen zum erſten Yialelag, . Man anterftrelde 
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Ste vorletzten Worte, weil. ein Bud, das den Kern fo mans 
michfacher Forſchungen enrhält, mehr als einmal ftudirt und 
lange gebraucht ſeyn will, eh’ irgend ein abſprechendes Urtheil 
muic Bug und Recht barüber zum Vorſchein kommen darf. 


Wenn in vorliegenden Bande der. Drud auch um et 
... was weniger bleib und widerlich ausgefallen ift, als im dem 
*  fräßer herausgefommenen ; fo bleibt das Papier Boch noch immer 
fo ſchlecht, di. Lettern fo unfaublr und Alump, daß, jeder Käue 
fer ſich darüber zu beichweren bat. Alle fleben Ausgaben des 
alten Conlpe&tus maren aufs nettefte abgedruckt, und die vom 
2753, berem Nee. gemohnlich ſich dedient, iſt es ebenfalls und 
deraeſtalt, daß es fürs Auge zur wahren Erholung wird, wies 
Ver nach Ihe zu greifen, wenn es fich in Diefer allerneuſten, ihr 


ſonſt fo uͤberlegnen Recognition müde und überdrüßig geie⸗ 
fen hat. r 


r “ . ‚Rv. 


D. Samuel Friedrich Nathangel Morus Leben und 
"Charakter (.) von (Wan) Gottlieb Benjamin 
MReichel. teipzig, bey. Karl Franz Köhler, 60 _ 
| Seiten in Octav. Brochirt in farbigtem Papiere 
ı  aumfchlage 4 ge. Bu " 


Gas Geburtslahr, in welchem diefes armfelige, aus bren bes 
Lannten Broschüren zufammengefchriebene Produkt das Licht 
"per Wett erblickt, berichtet ung das’ Leipziger Oſtermeßver⸗ 
zeichniß vom Sabre 1797 5 eine felbft eigene Anzeige dieſer 
mertwhrdigen Epoche auf dem Titel der Schriſt bat es dem 
Werfaſſer derfelben nicht beliebt zu geben. Ob dieſer fich ges 
traut-von feinem Verfahren eine vernänftige oder billige Abficht. 
worzubringen, iſt wicht des Rec Sache. Daß Schriften, die 
Morufiens Anberten vor erft vier Jahren veranlaßt bat, 
wohl noch zu haben ſeyn müffen, wird ſchwerlich Jemand bes 
‚zweifeln; und ob Denkwuͤrdigkeiten, wie fie Hoͤpfner und 
oo. oigt bearbeitet, abermals wörtlich ausgeſchrieben, wieber⸗ 
Holt und von Neuem abgedruckt zu werden verbienen, das moͤ⸗ 
gen Pefer entſcheiden, die entweder mit nur genannten Serb⸗ 
-bentin Aber Morus fich bekannt gemacht, oder weniaftens die 
Recenfionen Ihrer Schriften im ftebenten und ſiebzehnten 
Bande der ZI. D. B. der Wahrheit gemäß befunden baden, 
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Hoͤpfners Buch: „Ueber Das Leben und Dig 


Perdienfie des verewigten ©. S, TI. Mo⸗ 
Fus“ if. bie S. XLVII. fa woͤrtlich abgeſchtieben; ur 
wenige unbedeutende Veränderungen und kleine Zuſaͤtze bea 
merkt man bier und da, die manchetley Nutzanwendungen, 
Herzergieſſungen und Ausfchreifungen Hoͤpfners find abge⸗ 
Fürit oder ganz uͤbergangen, und dann iſt, wie ſich von ſelbſt 
verſteht/ der Plan, den Soͤpfner von Moruſſens theotogiicher 
Moral S. 47 — 64 mitgetheilt hatte, und die yon Ebendem⸗ 


feisen ©. 65 — 85 aufgenommene Borlefung: „Yon deu 


Rig bat, anrechnen, daß der „ 


Tügend der Aufrichtigkeit,“ nachdem die theols⸗ 
Fiſche Moral ihren eigenen Herausacber gefunden, mit Eluger 
.Sparfamteit weagelaſſen; von überfläßigen. Beymwörtern, 
lanaweiligen Nedeformen und dergleichen, hat indeß H . Reie 
chel den Hoͤpfneriſchen Vortrag keinesweges voͤſlig entladeh ; 
man findet dager Die Fchönen pbilofopbifchen’ Bes 
srachtüngen des Marcus Antoninus“ ‚und, mas dergleis 
&en mehr iſt, in der aufgewaͤrmten Schäflel zum zweyten 
Male getreulich wieder. aufgetiſht. Zum Verdienſte moͤchtz 
‚man es beynabe einem, Ver off, der deflen ‚aulferdem ſo we⸗ 

eilige Lebrſtubl“ feines Ori⸗ 
ginals von dem Copiſten do wenigſtens in-einem „theolo⸗ 
giſchen“ umgeſchaffen iſt. Solchen Unſinn, wie z. B. ©. 
22 bey Hoͤpfner: „erſt überfegte er treusaber 
„doth gut,* bat der copirende Autor S. XXXIV. unbes 
denflich ‚wieder gegeben. Kann denn der fidus interpres, 
wofern 9. u. R. mit dieſem „erels“ den rechten-Wegriff ver⸗ 
binden ‚. kann er anders als gur überfegen — ? Man ſieht 
gber beyde haben bey dem „even“ an das verbum verbo ger 
dadıt,, was num gerade nicht treu“ überlegen heißen darf} 
Zuweilen ſcheint es mit dem Abfchreiben ziemlich eilfertig age 
gangen zu ſeyn, und da entſteht denn, ſtatt richtiger Stelle 


ben Höpfner, bey Hra. Reichel neuer Unftun, 3. B. ©, 


XLI.: „Das wäre wahrlich (auch nicht die Seyer deg 
Abendmabls, das der einferzte, Der bersliche, tbaͤti⸗ 


"une, allgemeine Wienidyenliebe zum Grundſatz feineg 


„Lebre machte, und als das erbabendſte (erbabenfie) 
Muſter in per Ausuͤbung derſelben von uns ge 
„lebter wird," hey Hoͤpfnern Beite 43: „geebrt 
„wird.“ &, XIX. von der zweyten perbefierten Ausgabe bes 
Sſokratiſchen Panegyritus: „In denfelben bar er auch bis» 


"weilen den Zufummenbang etwas anders beflimmt, 
| Zu — und 


— 


4 
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‚gaähı nit Anmeckangen binzugefhge,® ſoll, wie alle 


, 8.16 en W. ſteht, beißen: „neue Anmerkungen ;* do@& 


dieß wollen wir ‚unter die Drudfehler sechnen. Warum aber | 

werwirret Here Reichel die dhrenoloaiichen Angaben roleder, 
Sie Soͤpfner richtig bemerkt Hat? 3. B. ©. XVI. (nicht XIV) 
unten: 5178: ward ibm die auffecordenıtiche Profefr 


vſur der griechlichen und Iateinifhen Sprache über 


atengen, Die vorber Woog bekleidet hatte,“ und &,' 
VIE „bey dieſer Veranlaffung fcheieb er die ges 
aiſchmackoolle Abhandlung über Euripides Phäniflen.® _ 
Beydes geſchah, wie Hoͤpfner ©. 13 deutlich genug es angen 
Geben dar, um“jeben Jahre ftuͤer, und namenzlid das 
Mrogramm: „de Euripidis Phoenitlis“ erfchien den 31 Ju⸗ 
fit 1771. Darf man fih nun nöch wundern, wenn Untich⸗ 
tigkeiten und Unbeflimmtheiten, die Boͤpfner ſich zu Schul⸗ 
Ben kommen ließ, auch bey feinem Eopiſten im ihrer altem 
GSeſtalt geblieben find ?. Bon diefer gedantenlofen Nachlaͤſſig⸗ 
keit nur noch ein Paar Deyſpiele! &. 13 Heißt es bey * 
pfner: „Da er 1775 Batkalaureus der Theologie won: 
„ſetzte er dieſe fort, bielt auch beſondere Vorleſungen 
„uber Die Dogmatik und übte Jungtinge in Verthei 
woigung lateiniſcher Abhandtsıngen ber pbilologifche 
„und tbeologifdhe Gegenſtaͤnde.? — Nun fahrt er ©. 14 
oben fort: „Jetzt arbeitete er auch an Ausgaben ver« 
. „Ishiedener Schriftfieller, des Panegyricus vom. 
AIſocrates, Aongins vom Krbabenen.s n. 
w. Alles diefes wiederholt Herr Reichel &. XVII mit den. 
felben Worten ; da er doch durch eine. kleine Veränderung u, 
Zertheilung der Säße, und durch Wegwerfung des zu viel bes 
faffenden: „ Jetzt”. dem untichtigen Dato mit ſeichtet Muͤ⸗ 
be haͤtte abhelfen köͤnnen. Denn die Ausgabe vom Iſokrater 
und Eonginds erfhlenen ja um neun und ſechs Fahre früher: 
‚bie Hehenick des Zenophon und Julius Cälar hingegen wie 
derum um einige Jahre fpäfer. Was kümmert, aber diefeb 
Alles einen abfchreibenden Biograpben, wie Ar, Reichel 
it! Eben fs anbefümmerr um einen richtigen Zufarmmenbang 
und beſtimmten Ausdrud iſt Herr Keichel in der andern 
Stelle gewelen;, die wir angeftrichen haben. ©. 20 und dt 
ſpricht Köpfner vom Morus, dem Ausleger' des Meuen Ten 
Kkoments, uhd zwar, nad) einer nicht zur Sache „gehörigen 
Aueſchweiſung, ©: 2: in folgenden Worten; „Vors Erſte 
„gehören: bisher "feine Vorlefungen über dib 
er j on | Eenos 


j 


v 


a Gelafmmgefhlh 


n I —“ 
— 


Erneſtiſche Inkitntio Interpretis Neo. 


„Tef.” — — „In diefen“ (man jaſſe das „diefen’ nicht 
„undemerkt!) „Vorlefungen — — trug er die wichtige 


 „ften Üuellen, Regeln und Huͤlfs mittel der Interpres 


„tation vor, die er nun bey der Erklärung des IT T, 
„felbft auch anwandıe. Ju er ſi Ichid:e der Verfaſſer 
„eine kurze Einleitung voraus, vom Verfaffer, der Abs 
fibr and dem Inhalte der Schrift. Dann. nannte 


- „er, und auch das felsen, nur ein oder ein Paar Hülfse 


„mittel, die man nachfchlagen Eonnte.® ,.. . : Wer 
follte nun diefes „Suerft” und dieſes „Dann,“ :diefe voraus⸗ 
geſchickte „Einleitung vom Verfaſſer, der. Abficht und 
„dem Inhalte der Schrift,“ diefe Namhaſtmachung vom 


„ein paar Huͤlfsmitteln,“ dem Zuſammenhange der Nede 


f 


' 
. 


gemäß, nicht auf Moruſſens Vorlefungen über Erheflis In- 
Aitatio Interpretis N. T. sieben? Nur erſt aus der Zeige 
©. 22 wird man gemahr, daB nicht die Borlefungen über 
diefes Erneſtiſche Buchs. fondern die eregetiihen Vorleſun⸗ 
gen über Bücher des N: T. gemeynt find. Gieichwahl läßt 
es Herr Reichel, S. XXIV. feiner Abfchreiberen, bey Al⸗ 
gen, und feine Leſer mögen ſich fo aut berathen, als. fie kin⸗ 


nen, da er bach durch ein paar Worte dem Mißverſtande fe 


lricht hätte ausweichen koͤnnen. . 
Daß Herr Reichel Stellen, worin Hoͤpfner feine ins 


gemeinen Wahrnehmungen macht, twi- ©. XXV. in den Wor⸗ 


N 


| 


dividuellen Meinungen und Weherzeugungen 'vorträgt, zu alla - 


‚ten: „Indeſſen fdien er manchmal was birleinzume _ 


gen* u. w. geſchieht, verdient gleiche Mißbilligung. 
Noch hbat er die Unart, die Titel von Morus lateinlſh 


geſchriebenen Abhandlungen nur deutſch Überfegt anzugeben, 


-Ein folder Fall, der S. XVII. vorkömmt, gieht einen ein 
leuchtenden Beweis ab, wie weit es Herr Reichel in ſchriſt⸗ 


ſtelleriſcher Uuverfchämtbeit und Unmiffenbeit gebracht haben 


möäfle, und wie wenig-vertraut er, Der Xeferent von Mo⸗ 


zuflens Leben, Charakter und Schriften, mit leßfer 


gen zur Zeit gebileben fey. Hoͤpfner führe &. ı 4 unter ans 
dern das Programm: „de nexu fignifcationum eins. 


„ders uerbi® und zwar, wie es die literaviiche Orbhang 


will, mit dem lateinifchen Titel an. Bein Nachtreter, Herk 


Keichel, gedenkt S. XVII. unten eben dieſer Sarift, üben 


{et aber, um ſich gleichſam unverſehener Weiſe, als — 
. | > ⁊ fen 


\ 


- zunehmen für gut befunden Haben? 


ſten Parifer Ausgabe des dritten Jabres der Mes 


Gelehrtengeſchichte. 173 
fens Lebensbeichreider zu legitimiren, die latelniſche Aufſchrift, 


wie folget: „Von der Verbindung und dem Zuſammen⸗ 
„bang der Bedeutungen ein und deſſelben Zeit 
„worts“" Mon Seitwörteen ift in jener Abhandlung 

rade die Rede ganz und gar nicht ; fondern nur das einzige 
Adjretivum Auuvpog mit feinen Derivatis wird darin eriäus 
tert. Dieb würde Herr Reichel ohne großes Studium wahn 
genommen haben, falls er die erfie Sammlung von Moıuf 
fens Diliertationibus Theologicis et Philglogicis auch nug 
fluͤchtig Härte anfehen wollen; denn fchon auf dem vierten 
Diatte der dort aufgenommenen Abhandlung, ©. 401, ſagt 


Morus ausdruͤcklich: „Ziaque vnum in prasfenti delegi, 


„verbum Axuvpöc, cujus varias fignificationes nexas 
invicem ejje- oflenderem.“ Spalt aber Herr Reichel dieß 
für ein Zeitwort? — — Gi es nicht unverzeihliche 


Frechheit, das Leben eines Mannes beidreiben, und die Were, 


£e eines Schriſtſtellers charakteriſiren zu wollen, in dinem 


‚man felbft noch fo fehr als Fremoling erfcheint? und wem muß 
es nicht auffallen, daß ein Mann wie Morus, deffen Bildungs» 


geſchichte und Denkart aus dem läuternden Studium feiner 
Scriften fo reizens —* der ſelbſt fo viel zur Aus⸗ 
Bildung Anderer bepartgagen bat, und deſſen ſchrifeſtelleriſcher 
Charakter unter der Weder eines Sabroni oder Rubaken die 
anmurbigfte und belehrendſte Schilderung werden durfte, une 
ger uns noch Eeinen feiner und feines Verdienftes würdigen 
Lebensbeſchreiber hat finten tönen. Den einzigen Wers 
ſuch des wadern Magifter Bauer in Weilfens SA chris 


\ 


Shen Mufeum etwa ausgenommen, von welchenm 


noch dazu unfere Eritifchen Blatter gerade die wenigfte Notig 
| Ag. 


Salignae Delamotte Fenelon Lebensbeſchreibungen 
der berühmten (beruͤhmteſten) Filoſoſen Griechen⸗ 
lands, nebſt einer leichten und faßlichen Darſtel⸗ 
-Iung ihrer Spfteme:theoretifcher- und praftifcher 
Filoſofie, -und einer: Auswahl Ihrer ſchoͤnſten Mas 
zimen. — Ueberſezzet und vermehrt nad) der neue⸗ 


publik, 


⁊ 


N 
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publik, oder" 1795, don Johann Gottfried Gru⸗ 


„ber, der Filofefte Doktor. Leipzig und Schnee⸗ 

berg, in der Baumgaͤrtnerſchen Buchhandiunng, 

1796. 383. Seiteh 8. ı MR... 0 5 
Fenelon gebt in diefem Werke die griechtſchen Phitefopben 
vom Thales bis zum Epikurus duch. - Aber wer in ihm 
eine kritiſch berichtigte Geſchichte intes Lebens, ıhrei Syſte⸗ 


the und Meinungen vermutbet, irrt aar fehr. Es ift ein 


bloßes Leſebuch, ein wahres Toilettenſtuͤck. Aber für Dames 


Ak es doch noch nicht unterhaltend genug; für Liebhaber der 


ꝓhiloſophiſchen Geſchichte und für Seihäftsmänner,, die ern⸗ 


te Lekluͤre Heben, ifl- es zu fehlechaft und oberflaͤchlich; und 


Belehrte können.es dar nicht gebrauchen. Da heißt es z. W 
hob, Ariſtophanes babe durch fein Luſtſpiel: die Wolfen, 


dvie Anklage des Melitns negen den Sokrates vorbereiten mäf 


fen, da doch bekanntlich die Wolken, felbfi wenn man von 
der lebten Aufführung an rechnet, an dreyßig Zähre früher 
aufgeführt find, als Soerates angeklagt “und verurtbeilt wor⸗ 
der 7 Wozu alfo Herr Gruber ein fo feichtes franzäfifches 
Werk für uns Deutſche Überfezet bat\ da wir längft Beffere 
und gründiihere Schriften über diefe Begenkände haben, if 


nicht zu begreifen... Den Werth der Ueberſetzung ſelbſt Eonnen 
wir zwar in Ermangelung des Originals nicht genau beſtim⸗ 


inen; fie iſt ung jedoch treu und fließend vorge kommen. Au 
der dentiche Ausdruck iſt natürlich, und nle unedel. Nur ſollte 
fih Here Gruber in der Orthographie aller Affectation ent« 


 Batten; wovon ſchon der Titl zeugt. Des Demokritos’s 


J >» 


un. 


einungen zu ſagen und zu ſchreiben, iſt ja noch dazu gang 
Al od i 
8 L. 


Klaſſiſche, griech. und lat. Philologie, nebſt 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 
Jacob Bryants Abhandlung uͤber den Trojaniſchen 
Krieg. Aus dem Engl. uͤberſetzt von Georg Hein⸗ 
rich Moͤhden, Doctor der Philoſophie. Braun 
ur Ä | ſchweig, 


i. 


⸗ 


— — — — —— nn ne —— 
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. fhmeig, in der Schulbuchhandlung. 1797. XXX 
Ä und 328 ©, 8. 18 %. 
em iſt Bryauts Annibilationgacte Aber Troja und den 
tsjanifchen Krieg unbekannt, die er im vorigen Jahr unter 
dem Titel: Diſſ. concerning the War of Troy, aud the 
Expeditien of ıhe Grecians, defcribed by Hımer, fhe- 
x wing that no fuch Expedition was ever undertak. n, and. 
that no fach City of Vhrygia exifted herausgab ? Ein ges 
Drängter Auszug :diefer auf jeden Hau merkwurdigen Schrift 
mit einer Eritiihen Würdigung. der Punkte, die allenfalls 
. zum Skepticismus berichtigen Fonnen, würde immer ein des 
Dankes würdiges Unternehmen gewelen ſeyn. Der Vf. ein 
Freund von Bryant, hat theils mehrigegeben , indem er fein 
Wert unverkuͤrzt überfegt hats theils weniger als wir wunſch⸗ 
ten, indem feine einzelnen Anmerkungen nicht als eine ause 
reichende Kritik der Br. Schrift angeſehen werden konnen, 
3% babe, jagt er im ber Vorrede, ſelbſt einige Aumertungen 
beygefuͤqt, um zu erlautern und zu beſtimmen, was dunkel und 
ungewiß ſchien; ober auch wohl zu beſtaͤtigen, was aus mei⸗ 
nem hefchränkten Vorrathe von. Kenntniſſen einen Beytrag 
erhalten Eonnte.” Der Ueberfeger bat eine. Eurze Ueberſicht 
voraͤngeſchickt, um den Zulammenhang zu jeigen. - Die Abb. 
zerfaͤllt in vier Theile. Im erften fol das Unwahrſceinliche 
und Widerlprechende der Geſchichte des trojaniſchen Krieges, 
ins Licht gefegt werden. Da fie dach aber nicht aus Nichte, - 
entſtanden ſeyn Eann: fo wird im zivepten Theile die Hypo⸗. 
thefe ausgeſchmuͤckt, daß die Grundlage aus Aegypten entlehnt 
Ä 9. Im dritten Theile wird die Meinung einiqger Gelehr⸗ 
- sen des Alterthums gegen bie Wahrheit der Geichichte des 
 »phrnailhen Teoja’s erörtert, und mit elgnen Gründen des Bf, 
beftätige. Der vierte Theil handelt vom Bf. der. Sliag und, 
Dönflee, zum Theil nach den alten Grammatikern, vorgäge 
lich nad) des angeblichen Herodotus Leben des Homerus. Letz⸗ 
tree war (dieß Ift des Verf. Ueberzeugung) fehr genau mit 
Aegypten bekannt, und hatte foaar Yamilienverbindungen 
daſelbſt. Die unteritügt die Hypotheſe, daß er den Stoff 
"zu feinen Gedichten nroßentheils aus jenem Lande erhalten 
Babe. Er ichte zu Ithaka, und ftellte wahrſcheinlich durch 
Ulnfles Schickſale fein eianes Leben dar, Der Schluß von 
allem ift:_ die Geſchichte bes don den Griechen gegen Troja 
SED, 8, REXVU, B. 1St. Us eſt. unter·⸗ 
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unternommenen arieges iſt keine geſchichtliche Thatſache/ ſou⸗ 
Ben Dichtang, und es hat nie Lin Troja in Phrydien 
exiſtirt. .. et WB 


derfahren au laſſen, heben wir feine wichtigern Einwendungen 
aus, und fuͤgen ihnen urifre Meinung bey. Gegen die Wahre 
"beit der homerifchen Erzählung wird erfilich der allgemeine 
Einwurf gemacht: „Es bat vor det Zeit Ber Olympladen keine 
“ giiverläffigen hiſtoriſchen Nachrichten ih Sriechenfand- gege⸗ 
ben.“ Aber der fabelhaften Sagengefchichte liegen doch That⸗ 
fachen zum Grunde, die fi herausfinden faffen. „Die Ver⸗ 
inlaſſung des teojanifhen Krieges iff ein Gewebe von Kar 
beln.“ Antwort wie auf das vorige. „Die allgemeine Vers 
Bindung der griechiſchen Staaten zu diefem Kriege iſt um fü 
unwahrſcheinlicher, da fle damals noch unter fi in feiner des 
nauen Verbindung ſtanden, ja fi) zum Thell anfeindeten.“ 
Der Hang nach Abentheuern, die Hoffnung, große Beute zu 

sachen, vereinigte vermutblich viele Wölkerfchaften „ die ſonſt 
Seine Freunde waren. Gemeinſchaftiiches Intereſſe verbindet 
oft Menſchen von den entgegengeſetzteſten Benkungsarten. Ce 

ausgedehnt war die Verbindung wohl nicht in der Wirklich⸗ 

keit, als in dem mit Veogröfferungen auf die Nachwelt ges 

kommnen Seräct. „Eine andre Unmwahrfcheinfichkelt eitſteht 

daraus, daß, nach dem Homer, die Land» und Seemacht dee 

Griechen zur Zeit des trojanifchen Krieges größer geweſen 
wäre, al in der Periode ihrer hoͤchſten Cultur.“ Daraus 

folgt nur, daß jener Feldzug durch Sagen und durch die Lies 

der der Barden wergröffert,, ins Gebiet des Wunderbaren 

und Aufferordentlihen gefpiie wurde. „WBie,täße fich_der 

lange Widerfiand der Trojaner bey ihrer anerkannten Inferid⸗ 

tät, oder hie neunjährige Unthaͤtigkeit des griech. Heeres 

‚ erklären?“ Dee ttojauiſche Krieg mag freylich nut einige Jah⸗ 
ee gedauert haben; aber die verherrlichende. Sage gab ihm 

Eine vieljährige Bauer, errege dadurch unſre Berwunderung 

Mod) mehr, und giebt ung eine große Vorftellung von der Ges 
genwehr der Trojaner und der Wichtigkeit der Veſte Trolas 
Waren Übrigens gleich die Griechen an Anzahl den Trojanerw 
- and ihten Hülfsvöltern überlegen: fo hatten doch dieſe vie 
les andere vor ihuen voraus, ein durch, Gebirge natürlich: ges 
gen Angriffe gefichertes Local, Beftändigen Zufluß von [eben 
N . nn W rup⸗ 


Um dem gelehrten und ſcharffinnlgen, aber mit bein Geis · 
ſte des Alterthums minder vertrauten Verf. Gerechtigkeit wie⸗ 


4 
Aaem-_..a_.. „ur 


mehr davor vorbanden warten.“ 
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Srumen, von Lebensmitteln. de. Mir. hätten. die: Arkadlet, 
Ein Hittenvolk, die See behahren Ehnnen?“ Man taun 
ghacbmen daß Ihnen Agamemnon der Schifffahrt kundige 
eüte mitagegeben, wenn &8 glei; nicht ausdrucklich im & chifiee 
net zeichniſſe ſteht. Sie konnten Ach aber.auc, waͤhtend der 
see der Juräftung, hinlaͤnalich zu ber Seereiſe vorbeterten, 


Das wirkliche Daſeyn des Wales und Gtadens des griechi⸗ 


ſchen Lagers iſt verdächtig. teil In ber Folae keine Epuren 
| nt Als weun ſolche [heil aufg 
gefuͤhrte Erdhuͤgel fuͤr die Ewigkeit waͤren. „Die Ungewi 
Beit det Lage von Ttola macht die Exiſtenz der Stadt Auffer 
joeifelhaft.“ So müßte man wit Recht auch, zweif.In föna 
nen, daß einſt ein Jeruſalem war, wie Boͤttiget im M. Ten, 
erkur 97 St. 3 &. 263 f. ſagt! „Die Namen der phryals 
en Kelden und Goͤtter beym Msitietus:find. griedifder-folg 


Mb erdichtet.Homer wähle Famen, wie fie in Ipäteren 


it untet atiechiſcher Herrſchaft in Phrogien üblich war⸗ 
ie Griechen gaben der aͤgpptiſchen Goͤttetn geiedyifche, d 


⸗ 


oͤmer ben deutſchen Gottheiten toͤmiſche Namen. Eben ſo 


Hotgetus. Wie haͤtten ſich auch für.deh weichen Sonuchen, 
Beläng rauhe, barbariſche Nomen geſchickt? „GE firpitet ae⸗ 
n alle Wahtſcheinlichkeit, daß die Haudtanfuͤhret dei Brien 

dert, während eihes zehnjaͤhrigen Krieges, ſaͤmmtlich am Res 

ben gedlidden ſeyn follen.“- Drotefiläus fit. Die bbriaen 
ſchuͤtzte die Macht det Goͤtter! Durfte das etiva Ber Dichter 
nicht —— Eher Einige Hunter den lten zuscifele 
ven an der Eriffen) von Tpöja ünd dern trofaniſchen Kriege, 
und deuteten die Geſchichte veffeinen allegoriſch“ Es har zu 


allen Zeiten Birimbde von paraͤbdren Behauptungen geseben, 


Hebt aileqariſch zu erklären, Hak- die moſaiſchen 


‚und bie Küche | 
Schriften einſt eberi ſowohl, als den Hamrtus betcoffen, ; 


—Odglelch Ber Berf. der Stabt Troja Ihe Daſedn ab⸗ 
ſpeicht: ſo begehet er doch nicht gu lengnen, daß Homerus ſich 
tm Seit ein deſtimnnes Local in Phryglen gedacht, wohin 
er den Schauplatz feiner Dichtung verlegt Habe, Allein dien 
fe6 finder er nicht da, wohin et von andern ind nach zuliebe 
den Lechevaliet (dem er befanntlich. eine eigne Abhandlung 
ehtaegengefebt hat) vetſeht worden; fordern viel weitet ſublich 
unweit Alexandets Traas Zwar finden ſich bier eben ſo 
weniq beſtimmte Gpuren einet ehemaligen Stadt, auch keine 
Fluͤſſe, wie Elamander und Ania waten ; aber fie un 


—RX \ 
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ten ſſch doch vieleicht finden, meint der Bag; weim mark -. 


fu’ redt ſuchte. Er hat ſeine Vorſtellung eines homerifchen 
Treja durch ein ſaubtes Chaͤrtchen verſinnlicht. Was die 
Meinung des Verfaſſers anlangt, der Simois fen der füdfiche, 
der Stamander der mehr nördlihe Fluß geweſen, (wie es 


“auf der Charte vorgeftelle: iſt:) ſo beruht es auf einem Miß⸗ 


‚deritand. Allein darin hat er Recht, dab Skamander nicht 


‚ sie Gränge des Lagers nad Suͤden ausgemacht Babe. Auf 


dieſer Seite war das Lager nämlich durch keinen Fluß bigrängt, 
fondern der füdlihere Skamander zog ſich in einer Entfernung, 
Sor dem Lager über die Ebene hinuͤber nach dem nördlidgen 
Simois, der das Lager zur Linken deckte, vereiniare fich mit’ 
füm und ergoß ſich mir ibm gemeinſchaftlic ins Meer... Of⸗ 
fenbare Verſehen des Verfaſſers Hätte der Ueberſetzer wohl 


Anzelgein, oder ſtillſchhweigend verbeſſetn koͤnnen, wie S. 61 


Heihgus Alexandrinus für Heftiäa Alexandrina. ©. 63. 


. Trola ſey mie 7 Thoren verfehen geivefen! ©. 307 bar ſich 


* 


ber Ueberfeker wohl vetfihriegen: „so Stabien, ung 


) ef, 
drittebalb Meilen,“ muß beißen: utgefähr'34 Decken. Hin⸗ 
gen iſt eine große Lifte von Drudfehleen angehängt, dir noch 
feßr bermehrt werden fann. ©. 135 fteht lapiter Hircius 
für Herceus ©. 136. “Epxsog für Epaeibg, nl 


, Is 7* r . 
— an BE . 4 
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Sophoclis philocletes Euripidis Hecuba, Medes. | 


. Iphigenia in Aulide. — In. ufüm fcholarum et 


‚zeademiarum- recudi et varietste ledliönis auge- 


‚ri curavit D. Aug. Herm. Niemeyer. Editio al- 
- tera eınendatior, cui indicern eopiofifimum ad- 
aiecit Joannes Phälippus Krebs, Gymnaſii Weil. 
"burgenfis Collabor. Halae,. impenfis Orpbano- 


trophei. 1797.:344 Seiten, ohne ben Inder: gr, 


8. 20 KR. \ 


” D: mit zu’ vielen andern Arbeiten befchäfftigte Hert Doftor 
: ZH 


emeyer trug die Beforgung der neuen Auflage feiner, vor 
achtzehn Jahren herausgegebenen, Tetralogie griechiſcher 
Dramen zwey andern Gelehrten auf, Herr J. F Müller, 


on £ Lehrer am Pädagogium zu Male, übernäpm die Aufſicht * 
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Ä Aaaffifche Philolozie. 179 
Denn: Abdruck der deey erſten Otuͤcke nach dem Brunkiſchen 
Teyte, und des vlerten Drama nach der Honfneriichen Ause: 
aabe, mit Beyfuͤgung der: varietas lectionis; das reichhaltige, , 
Wertregiſter aber nerfertjäte der auf dem Titel genannte Hert 
Zxrebs. Lobensmwerth dit es, daß in der varieras leionis 
zwgleich die Eanjecturen der, Gelehrten, ſelbſt die neueften, 
amgegebemfind.:. Wir finden dieſe Methode, Schulausgaben 
der aiten Schriſtſteller zu beſorgen, ſehr zweckmaͤis . Denn 
Eerntweder muͤſſen dieſe bloß in einem Areng eorrecten Texte, 
ohne ae Anmerkungen. gegeben werbei,: oben die Anmertun⸗ 
gun muͤſſen einzig.die verfchiedenen Lesarten mit Einfluß der- 
7 guhchrten Muthmaſingen enthalten, damit der Lehrer Die, 
Sänatioge zugleich in der Kritik üben Eonne, Enthalten. 
ein. Wiehreren > fo ‚werben bey der Vorbereitung die Kräfte. 
Ber Jungen Leute nicht: genug geuͤbt, fo wie bey Anhoͤrung BER, 
Zatorpretation des Lehrexs ihre Auſmert ſamtet nicht. genug 
.. Zeßdannt, oder doch gecheilt wird. Das Wortregiſter iſt chellg 
narboſſert, theils permehtt befondegs durch Erklaͤrang ſchwe⸗ 
er. in der erſten Ausgabe aͤbergangener Worte und Phraſen. 
Defters AR. auch, r weitern Recheeche Yes Lehrers und, für. 
die Literaturkenutuiß des Schülers ein gelehrtes Citatum beyc, 
gebracht, wo der Gebrauch dieles ‚oder: jenes Worte weiter 
; angeführt HE; ein Vorzus, der die Fiſcherſchen von hen Le⸗ 
pieographen viel zu wenig benusten, Indices ſo fehr empfiehlt. 
Wir enipfehlen alſo⸗dieſo Ausgabe weqen Ihrer Zweckmaͤßigkeit 
Zehrern, welchs ihte Schüler, ouſſer dem Homer, noch mit 
der tragiſchen Muſe der Griechen bekangt machen a 


LCicero's Abhandlung über_ die Zulänglichfeit der Tus 
7 gend zur Gluͤckſeligkeit. Eine von deffen Tuf’ulas 
"I gifchen Unterfuchungen, verdeutſcht und mit Ans 
nmerkungen und Vorerinnerungen beyleitet von 
Chr. Fr. Boͤhme, Lector am Gymnaſium zu Ale 
tenburg. Altenhurq, bey Richter. 1797. XVIII. 

Vorr. W1208.8 8 . u 

Ger Berf. will diefe Ueberſetzung als einen Verſuch oder viele _ 
mehr als eine Probe angeſehen willen, mit der zugleid von 
Hm die Anfrage an; die gucbee Wen erxgeht: ob es om an 
1 — 3 U ig 
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RE ⸗ 
Anfanen- sum @cheifbftelter Aberhaunt MOB fire zum 
Ucherſetzen Ser Aßen- sche fehle? Swchon aleich die erfie: Mes 
rföne, womit der Bf. eine Vorerinnerungen gühbebt;: »Linen 
wtiößen Weriuch-schefert zu haben, kaun ein- Vorgeben feun, 


penich welches: der Whchrfickeller entweder Die felbftaefühlte 


all uqgroße Mange!haftiakeit feines Werke im Voraus zu entr 

‚„thnfdigen, oder wohl gar eſn nur deſto pelcheres Bob. bes Hfe 
 gfenstiihen Beurthetlets eingnärnden geſdnnen 3 erweckte 
„Buch fire Seeiftzir ing Schwerfaͤlliakris bey · dem Retenſen⸗ 
ten die Defpraniß;-daß er anf ob!ue Akftaao wohl Feine aim 
ſtige Anewort mehren: Dürfen. Odäfeich "ir min wobl⸗ 
nach aufmerkſamer Yuyalefung :pieferHeketonhng, ihrvm 
Burfoffer das Lob wicht verſagon bann, mi’ FINA gearbeirt 
en Sinn der Mrieift aroßedniheitg treu yrid richtig Date 
- ffbelie gu babe; Amztofern eb babeh Ieblalih- anf dem More 
 kerfland antommmife hhat doch daburch ale noch wide: di 
unnnöenrhme Erhufindier@unterdud ft a rden können, "weiche 
yon dem ſchwerfaͤiays Scylen der dieſe Mebrrfegung: bares 
kieriſtrt. erreat : wabd. 388: ig unuboltich· daf ein De; dag 
der Eicer onlanjſche Rhhethinus berannne:, Tech an rien Tone; 
tie ihn dieſe Ueberſetzung mietergiehr‘, : weranfgen Ebene 
Man urtheile daräppe ng Telgenden Stellen, die wir, fa 
wie Ber Zufall, fie dem Auge vorfuͤhrte zum Beyſpiele aushe⸗ 
ben wollen, S. 29, Eine Frafe « u::h_ ſaftſpſere "Bebaupenng 
"“ quidquam dı dam effe languidius) · bakınk-sin Weltyeis 
niet voraebrache?. Das:! iſt wabr; alleindich Feng auch keine, 


„die mehr Confequenz ſaͤrte. Denn niebpes wirklich ſo vielt, 


den Koͤrper betreffende, fo viele vom Zufall und Ungefaͤhr 
pobhhaͤngige. Guͤtern folat daraus nicht, daß das Ungefaͤhr. da 
Tdieſes über Gluͤcksnmſtaͤnde und Zufalle des Koͤrbers Hert 
viſt, mehr, als Verſtand und Vernunft, gelte?’ Seite 8%, 
Gewiß, gewiß wird ſich die Gluͤckſeligkeit auf Die Bolten ber 
38eben, und nicht, nachdem fig die Getochtigkeit, Maͤfdeit; 
avor allen Dingen-aber. dan. Heldanmuth, die Staͤrke des Gei⸗ 
uſtes und den Dulderſinn dahin begleitet hat, ſobald ſſe den 
-„Peiniger zu Geſichte Bekomme, ſille ſtehen, and, ment 
„fammtliche Tugenden ohne alles Erſchrecken zur MRarter bins 
„aiengen ‚. aufferhalb ter Thür aind Schwelle des Oheiänianife 
ſes zur icktreten. Denn was gabe es Abſcheulicheres, was 
Haͤhlicheres als ſte — ſo allein da Tichend, won ber herrli⸗ 
neben Begleitung getrennt ?* Siud nihr darin alle Souren 
von Wohllant; die ud: bey dem slegemen-chunifchen. le 


{ 





| 
d 


Du 
— 


Alaſſſche Peitelsgle-. 181 


"eier ſo ſehr entzücken, gänzlich verwiſcht? Aber anch ſelbſt 
Der Wortverſtand ſcheint uns bey qller der Aengſtlichkeit, ihn 
aetꝰ creffen; nie immer richtig und beſtimmt genug getzoffen 

ſeyn. Hr. B. uͤherſeht z. E. gravius magnifiaentinsque 
Buch Würde und Glanz, da es doch deiſſen müßte : die des 

" ernften Nachdenkens wuͤrdiger wäre; — dofte et copiole, 
Durch: voll Einſicht und Feichthum des Ausdruds, 
as deqh wohl heiſſen ſollte: mit kenntnißreicher Ausfuͤhrlich ⸗ 
Eeit; honeftum uͤberſetzt er; ſittliche Richtigkeit, 4. E. 
«uod fit honeſtum, id ſit ſolum bonum, daß — Rich⸗ 
xigkeit dag einzige Gut ſey, u. dgl. m. Zu den Mängeln der 
Bichrebars ja dieſer Ueberſetzung, welche ihre Leſung wenig⸗ 
„Kenne dem Recenſenten ſehr unangenehm machte, geboͤren auch 
maücherlen Woͤrter, die theils undeutſch, cheils übel gewäßle 

Unmnd, z. E Bektaͤnkniß und Bekraͤnkung; ſcharf ſpaziren ger 

Sen; behindert ſtatt gehludert, z. E. dieſer Mann glaubte, 

AB. — des Geiſtes durch den Gebrauch der Au⸗ 

"gen ſogar bebindert werde, u. f, w. — So fhreibt Ar. D, 

auch Immer der Welfe und die Weiſen (fapiens und fapjen- 

‚ses) fall: der Meiſſe, die Weiſſen; und dafuͤr fchreibt . 
„ge das Adjectivum weib (candidus); weis, 5. E. candituli 
‚dentes, weife Zäbne, ſtatt weiße Zähne. Es klingt daher 
Bisipeilen poſſierlich, wenn man leſen muß, 3. €. ©. 8. daß 
fogar Uliſſes und Meſtor weille geweſen, und als folhe ans 
gefehen Va Des Preißens flatt des Preifens, und was 
geprießen flast gepriefen xc. 


Sollte Ach der Verf, veranlaßt finden, von ten Echrife 
sen des Cicero noch wehrere in Ueberſetzungen darzuſteſlen: fo 
wuͤrde er, um feine Abſichten zu erreichen, neben dem Fleiſſe, 
‚den er auf eine richtige Worterklaͤrung verwendet, auch nach 
befonders viel Muͤhr anwenden müffen, feinen drutſchen Sty⸗ 
le die. meidigkeit zu verſchaffen, ohne melde ſich der lieb⸗ 
Uche Taet jenes Meiſters in der angenehmen DSarſtellung 
aloe treffen laͤßt; und vornehmlich würde er euch darauf ach⸗ 
"sen möflen,, dag Oprachſehler der gerägten Act den Ton auf 
Peine Seiſe verlegten | MN. 
> a. 


m — Erjie 


is —. Yin ’ 
"Essienunssfhriften.- 


I Materialien jur Uebung im kicheigen Denten, 
Ein neues $ehr und Schulbuch nebſt Anweifung, 
wie bafjelbe von tehrern und Lernenden am zweck⸗ 
maͤſſt ften gebraucht werden ann. Von Iooann 


. Heumann: Magdeburg, 1197. ‚bey Creut 120 
Seiten. 8. 8 æx 2 * 


2. Verſtandesuͤbungen oder erſte Erweckung und Ue⸗ 
bung der Aufmerkſamkeit, der Sprache imd des 
eigenen Nachdenkens durch Unterricht ; mit Bey⸗ 
ſpielen und kurzen ſokraniſchen Unterredungen, 
Eltern und $ehrern der. jugend gewidmet, von 
Johann Eieamund Klinger. Hof, 797. bey 
Grau. 263 S: 8 148. 


Die m Nr. zuſammenaetragenen Wotetlellen zur uebung 
im Denken, berieben aus lauter einzelnen Sprüchen, weihe Hi. 
"Heumann aus alerien Büchern geremmen, und fo dan | 
bier unter fechs Abtheilungen gebrachg Hat, denen noch obens | 
. ein ein Anhang zugegeben ift, welcher 137 folcher einzelnen | 
GSpruͤche und aus dem Zufammenhange beraus gerißener Säge | 

‚ in rich befaßt. Eine jede der 6 Abrheilungen, ber ‚het ans zronif 
Dusnd, u. ein jedes Dutzend beſtehet wieder aus zwoͤlf einzeinen | 
Sprüuden aller Art bunt durch einander gemiſcht, wie der Zufall | 

fie Herbeuführte: Man fleber zwar aus der vorangefchidkter In⸗ 
ſtruktion zum Delten der Lehrer und der Lernenden, wie fiees 
mit dem Gebrauche dieſer Sachen zu halten haben follen, daß 
eine recht: gut gemeinte Abſicht dabey zum Grunde liege; 
man finder aber auch fehr bald, daß die gemählten Mittel nicht 
zur Erreichung der Abfiht taugen. Denen, melde jur Be⸗ 
förderung der Mebungen im Dentn eine Anleitung fuchen, 
wollen wir flatt jenes Materialien das Bud 


Nr. 2. lieber anempfehlen, welches ſicherer zus Dem ger 
wuͤnſchten Ziele führen Eann und wird, Es entbaͤlt ſehr 
. brauchbare, wohl geordnete und Burchaus, (befonders für die 
Scqhwach k oͤpſe, denen dergleichen doch eigentlich nur vorgeledert 
werden nnuß,) faßlich dageſteli Unteswelfungen ‚ 3 Ver⸗ 
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ttandesſfaͤhlgkeiten der Jugend und die in ihnen ſchlunrmernden 
Keime der Ertennenig fluffenmweife zu entfalten, Das Ganze 
beſtehet aus ſechs Kapiteln, In deren erſterem von der erſten 
Erweckung und Uebung der Yıyfmertiamkeit, der Sprache und 

des Nachdenkens dur Unterricht gehandelt wird. . Es wird 
darin gezeigt, wie die finnlihe Aufmerkfamteir ‚erweckt und 
unterhalten; wie bie Merkmale aufaefucht und die Eigens 
ſchaften der Dinae yefunden. werden koͤnnen und ‚müffen; for 
dann findet man darin: Unterhaltung mit. Kindern uber den 
Uriorung und Gebrauch der Dinge; Vergleichen und Unter⸗ 

| fbeiden; Erſte Begriffe von Urſach und Wirkung; Entwicke⸗ 
lung der Begriffes Endzweck und Mittel; Erite Uedung im 
” laſſificiren der Begriffe; Uebung der Urtheile an einzeinen 
ägen ; Formen der. Verfiandesubung , (der. Werfoffer will 
ämlich dadurch andeuten, in weicher Form die Dentübungen 

- ‚ben der Jugend zu Anfang am nuͤtzlichſten und mie Erfolg ante 
geſtellt werden können, als-wozu ihm die Sokratiſche die na⸗ 
‚tärlihfte und empfehläugswürdiafte zu ſehn ſcheinet; weiche 

. ober gelibte Lehrer erforders, und es werden zu dem Ende 
Beyſpiele zur Nahabmung aufgeſtellt). Sim zreu Kap. vom 
Lehen u. Schreiben, giebt der Bf. in der Kürze die Methode des 
erſten Unterrichts im Lefen an. Das dritte Kapitel handelt 
‚som deutfhen Sprachunterrichte und von der Bildung bee 
Stylse. Das vierte Kapitel, vom mündlichen Vortrage und 
vom Neligiongunterriht, Das fünfte Kap. von der Uebung 
"im Sprechen und von der. Entwickelung der Begriffe dur& 
GSGSeſoraͤche, und zur Hebung darin find einige Verſuche ale 
Muſter mitgerheilt, die wir fehr zweckmaͤßig gefunden haben, 
So find. durch Geſpraͤche entwickelt die Begriffe: Gewehn⸗ 
heit; Feſt; Fluͤßig; Empfinden und Erfahren; Urtheit; 
Schließen: ein Schluß; Angenehm; Unangenehm; Gleichguͤl⸗ 
tig; Neues Klug; Thoͤricht. Das ſechſte Kap. enthält Fra⸗ 
gen, deren Antworten leicht zu finden And, um die Methode 

. der erſten Erweckung der Aufmertfamkeir zu lernen. Zuerſt 
Fragen, welche allerley Gegenſtaͤnde betreffen, die durch 

die Sinne .uumittelbar wahrgenommen werden and über Deu 
Werth und Nasen der Sinne ſelbſt. Ihnen folgen ſodann 
Fragen über Gegenſtaͤnde, welche erſt mittelbar durch bie 
Sinne aufgenommen werden konnen; ferner Fragen über die 

‚ Vorzüge des Menſchen vor den Pflanzen und Thieren ; Fra⸗ 
gen um die hiſtoriſche Kenntniß der natürlichen Dinge übers 

t zu entfalten and zu befördern, und endlich noch ee 
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Fragen; % E: mie man’ über verfchiedene Segenftänte Fre 
gen anſtellen könne. — Es iſt zu wuͤnſchen, daß recht wiele, 
»ie,fich zu Lehrern ber Yugend berufen finden, ihren Une 
richt und ͤhre Bemühungen, den Verftand Ihrer: Lehrlinge 5 


| Siben; nach dieſer Anleitung einrichten mögen. — 
V » 


. 


Meine Kinderusekt, ober Neues aſtcbuch zur erſten 

Bildung des gefunden Menfchenveritandes für 

a das Alter von.s bis acht Jahren. Leipzig, im 
. ‚Verlage ber Höferfchen Nugherduns 1796. 10 
. Bogen in Octav. 12 9. 


& fin neunzehn deſeſtuͤce, die der Berta, Sr. Georg 
Karl Elaudins, der ſich unter der Vorrede: „An eltern, 
"Lehrer und. Kinderfreunde,“ nennt, für das Boͤttcherſche 
Erziehungeinftitut in Leipzig ausarbeitete, und die er zur 
Rechtfertigung‘ der auf dem Titel angegebehen Abſicht, mie 
moch einigen Bändchen vermehren wird. 


Er hat die dießmal gelieferten‘ Kinbergefhichten ‚ 


«auch der Inhalt S. XHL und XIV fie elaſſificitt, In a 


ſere“ und „Eleinere* vertheile, und bemerkt von jenen, daß 
fie für Kinder beftimmt wären , die ferein defen koͤnnten, unp 
teifer an Verſtandeskraͤften ſeyn; vor dieſen, ‚den kleinern, 


ſagt er, fie wuͤrden denen, die weniger fertig leſen Könnten, 


willtommen ſeyn. Auch liege dieſe Verfchiedenheit fon -ig 
dem Inhalte der Erzählungen. "Don dieſer und jener Ver⸗ 
ſchiedenheit haben wir uns jedoch „. bey genauerer Einſicht der 


kleinen Leſereyen, nicht ſo recht uͤberzengen koͤnnen; denn 


gleich die erſte und aweyte Geſchichte unter den fogenannten 
„geößern;* beude von eigenmilligen Kindern, fegen , weder 
von Seiten ihres materiellen. Inhalte, noch in Anfehung der 
Länge und übrigen Beſchaffenheit nothwendig Kinder von reis 
fern Verſtandesktaͤften und flärkerer Leſeuͤbung voraus, als 


mehrere unter den „Bleinern® Geſchichten; vielmehr bürften . 
die fiehshte und achte unter den „kleinern“ gerade nur für 


Kinder von reiferem Verſtande eigentlich paffend ſeyn, da in 
jener Wach amteit bey den Veraͤnderungen des Hauggeſindes, 


» biefer ber wg der niedern Staͤnde no die‘ anne: 


7 


| 
| 
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Erzlehungeſchrſſteu asz 


qen Borrechte doe Abels gelehrt werden II. Ucbeigens alou⸗ 
ben wir es dem Verf., wenn ee ©. X der Vorrede verſichert, 
Daß auch bey dem kleinſten dieſer Geſchichtzn Erfahrungen 


aus der wahren Kinderwelt zum Brände liegen, und muntern . 


ihn auf, aucd bey den verfprochengn' Nudatbeitungen diefet 
Art nie Fälle zu erdichten, ſondern immer nur wahre Eriah⸗ 
tungen zu beuugen, und dleſe um fo mehr unverändert und 
unverftellt mitzuehellen „um je mehr er ſetbſt wuͤnſcht, vom 
Bindern verſtanden, gehört, gebiligt — denn auch der Kinder 
Augen prüfen ſcharf — und befolgt zu: werben. In dieſet 
Hinſicht, und weit, wie wir hoffen, :dem Werfaffer mit zu⸗ 


rechtweiſendem Zabel mehr, als mir blindem Beyfall gebient 


feoun möchte, geben wir unferm Urtheil über diefen Beytrag 


etwas mehr Spieltaun, als wir anfferbeim fuͤr nhrhig etachee 
Härten. a Bu % 


er allen Dinern erfuchen wir Herrn Claudius, feioen 


Auſſaͤtzen für die Kinderwelt was den Inhalt betrifft, meht 


MWahrheit und Matur, und was den Borısag und die Ed 


juagemanier anlangt, bie und da mehr Feile zu gehen. Auch 
Sintieptinkeiten der. Sprache, ungewöhnlide Mebensarten ump 
Hirsdrüde, Härten, Vernachlaͤßigung der Schreibart , ſchley⸗ 
pende Wendungen und dergleichen muß er (orafkltiger zu ver⸗ 
meiden Indien, Wir wollen zur Probe gleich vie exfie Eh⸗ 


— yon dem eigenwilligen Mudmig eewas näher be⸗ 
uch 


tenz mehrexe. Bemerkungen, bie wir ung beyzubricgen 
ehanden, find nichts mehr uud nichts weniger, als die Reſul⸗ 
Jate einer mit einem geübten nnd zum Denken gewbhnten 
Kinde angefteiten Leſuug diefer Geſchichte. Gleich im’ Ein⸗ 
‚gange: „Meil Kinder in dieſen Jahren noch gar zu we⸗ 
„nis Verſtand baben, fo muͤſſen fie Ältere Zeute um 
„gute Kebren bitten.” — „Das würben_fie thun, * Ges 


wigrkte ſehr richtig das Kind, „wofern fr mehr Verftaud 
— zhaͤtten; nnd eben weil ihnen dieſer fehle, verabſaͤumen fie eu 


gewoͤhnlich.“ Anf der felgenden ‚Brite: „Un war Zud⸗ 
„wigs Geburtstag. Unter manchen Tleinen Spiele, 
„eeyen bane ibm Die Mutter eine Kleine meflingene 


„Banone geſchenkt. Andwig wußte, daß man'ang dies ö 


„fer Banone ſchieſſen Fönne, ‚aber es feblre ihm das 
„Pulver, Er quälse die Mutter, iin welches zu ge⸗ 
„ben, Sie fchlug es.ibm ab,” Daran ithat fie ſeht Las 


recht. Die Ransne if zum SGchlehen, und aufſerdem biſch ve | 
| | | furt 


> 
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1860 Vrijfehungsſchriſten 
für den muntern Knaben, ber ihren Gebrauch: kanute, als 
‚ganz unbrauchbater · Haustoth. Sollte er aber Aaraus nicht 
ſCchießen: fo mar s beſſr, ihm die Kanone nicht zu. geben 
Seiue Forderung um ˖Pulver war bilig, weit ohne daſſetbe 
das Geſchent. für: ha’ felgen aanzen Werth verlor. Der Er⸗ 
'gähler fährt foreenEr weinte, und. wollte.liebee die Ay 
„upue nicht baben. Ich haͤtte duſſelbe gethan. „Aber dieß⸗ 
„aual.konnte ſte (die Mutter) feinen Willen nicht erfuͤl⸗ 
len" — warum nicht? — „fie ſtellte ihm vor, daß er 
vſich damit ungluͤcklich machen koͤnne.“ Dieß konnte 
‚Die Mutter verhuͤten, wenn ſie ihn die Behandlung der zu Im 
denden und geladenen Kanone lehrte; nichts war leichter ale 
dieſes, und ‚nichts geſaͤhrlicher, ſebald Ludwig einmal Davon 
unterrichtet mar · Das .nachfeigen e Ungluͤck veranlaßte bioß 
die hoͤchſt verkehrter Begegnung der Mutter. Der Kuabe 
Facht ſich zu helfen, wie er kann: „Er gieng zu einem na⸗ 
„ben Nachbar, und belog ihn; er brachte ein Compli⸗ 
„ment. von ſeiner Matter, und et ſolle ibr ein wenig 
Puolvper ſchicken. Das that der Here Vachbar.“ Wie 
cciet: Unwahrſcheitlichkeiten in drey Zeiſen! Wat der Nachbar 
gerade mit Vortath von Pulver verſehen? Wuͤrde er es dem 
heſtigen Knaben auf ein bloßes Compliment von feiner Mut⸗ 
dleer, auch wenn et Damit, verſehen gerußfen woͤre, fo. geradezu 
Mertrauet, wuͤrde er nicht vielmehr ſogleich eine kleine Schel⸗ 
merey hinter dem Kompilinent an ihn geahndet Haben ?.. Wie 
kann , fo mußte der Nachbar denken, eine:Brau in die Noth⸗ 
wendigkeit kommen, Pulver von mir zu verlangen ? Und mars 
um bedient fir fich juſt dieſes ungewöhnlichen, zu diefem Trans 
part fo unpaffenden, Bothen? Dolche und Ähnliche Bemer⸗ 
‚Bungen lieffen fi über mehrere diefer. Kindererzaͤhlungen ma⸗ 
chen, und freplich Ehunten fik niche weniger nuͤtzlich, afc 
Brechters Rrititen über das Baſedowſche Elementarwerk 
und deſſen Kupferabbildungen ſeyn, nur einen Beweis von der 
WGoͤte dev. Grzäblüngen würden fie nicht abgeben. Doch ger 
nug; da wir hoffen duͤrfen, über das, was wit Herrn Claus 
Diss fagen wollen ‚ nicht mißverſtanden zu werden, ' 
Wenn des Dichters Ausſpruch gilt: „os tenerum pueri 
‚poeta figurat >“ fo iſt unſtreitia von dem Erziehungsſchriſtſteller 
‚ein Gleiches zu erwarten. Um fo weniger find wir gerieigt, es 
dieſem zu. verzeihen, wenn er um Sprache und Augdruck etwas 
‚ 3 unbefümmert geweſen zu feyn ſcheint. Und dieſes nehmen wie 
an Hrn. C. in Ganzem gutgefchriehenen Kinberanffägen, in ein w 
; / . a zele 
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eliron Stellen noch hie u. da mit Mißvergnügen wahr. Wehr 
nachbhlaͤßiat z. B. iſt die Schreibart wenn eclam Schluſſe der aren 
BGeſſchichte unter den „Kleinern“ S, 110 heißt: „Das war 
„bäßtlich von den Kindern, fo wie ſich denn auch alle 
»2inder gewiß, veroͤchtlich machen. müffen, die 'bie 
„Sceuden ihrer Aëltern ſtoͤren, und ibnen feine ver. 
sgnägte Stunde laffen.“ Statt deifen wuͤrde ſich haben 
ſagen gikn: Uebelgethan war eg allerdings von den Kindern, 

durch Schwatzhaftigkeit die Freuden der Aeltern geflört zu ha⸗ 
Ben. Go wie fih Kinder nothwendig Verachtung zuzichen 


umäffen, die die Freuden der Aeltern flören und ihnen keine ver⸗ 


gnuͤgte Stunde laſſen. Dahin rechnen wir, auch ©. 21. und 


a3 das zweymal vorkommende: „Denn, ferzte der Vater 


„binzu“ — „denn, fügte der Vater binzu.“ Hart 
und ungebraͤuchlich duͤnkt es uns zu fagen, wie ©. 10 firht: 


= 5 Mond ſchien durch einige kleine Spalten der. 


„Senfterdorbänge* ſtatt kleine Oeffnungen, Luͤcken u. bel. 
Dder S. 63: „Der gute Väter ſchuͤttelte ſei nen Zopf“. 
Rare ſchuͤttelte den Kopf. Nicht zu buldende, wen gleich nur 
zu gemeine Sprachfehler ſind es, wenn &. 83 gelefen wird, 
„Mer gute Mann mußte ſich es erflaunend fauer wers 


den Iaffen“ flatt erſtaunlich. S. 3. „Die Banone, die 


„einen erftaunlichen Anal sbus“ Des gleiche Feh⸗ 
ber kommt ©. ı22 wiederum vor, und S. 47: „Seinen. 


Bruder aber fchmeichelte er ganz erflaunend.“. 


Niet ganz am rechten Orte. ſcheint fih Herr Elaudius zu⸗ 
weiien der Deminutiven bedient zu. haben, 5. D. ©. 124 von, 
ber alten diebifchen Katharine: „wie geſchwind waren ib. 
„re Singerchen nicht!“ Eiwas [chleppend, särimoniös. 
and taagıweilg i.&: 81 von dem Vater zu feiner Geſpenſter 
fuͤrchtenden Tochter gefprochen: „Die Begenflände 
„tönnte ich dir nicht alle bererzäblen, die bey ſol⸗ 


„ben Gelegenbeiten eine andere Geſtalt 


„gewinnen Eönnen.“ Doch wir wollen durch die Auf⸗ 

lung mehrerer kleiner Unrichtigkeiten, die der Verfaſſer 
seyn genauern Studium feiner Aufläge wohl von ſelbſt ges 
wahr werden wird, Hu. Elaudins, der vielmehr Aufmunterung 
und 
in diefer Ruͤckſicht bey dem Geſagten beenden. , 

. Drud und Papier find empfehlungsmereb; nur die 
Sqhriſt ſcheint ung fAr,ein Binderlefebuch. etwas zw klein 


“ 
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Beyfall verdient, nice verdruͤßlich machen, und laſſen es 


u I Ciüiekungsfihriten, 


Reue Bildergalerie für junge Eine. und Todten 
zur angenehmen und nuͤtzlichen Selbſtheſchaͤffti⸗ 
gung aus dem Reiche der Natur, Kurft, Sitten 


J ind des gemeinen Lebens. Bierter Band, mit 


. 160 Abbildungen. Berlin, bey Oehmike denj 
Jangern. 1797. 410 Seiten, nebſt Inbaltsan⸗ 


dgeige aller vier Baͤnde in Oktav. Schwarz a IE. 


illum. 4 RE u 


| m Vorbericht wird des allgemeinen Beyfalle erwähnt, bet 

der Anfang dieſer Schrift gefunden habe. Dieſe gute Auf⸗ 
gabe wird daher den Mannern zut Ehre geteichen, aus dei 
ten Schriften woͤrtlich hiet eompilirt worden iſt; nichraber de 
Abſchreibern, die den adermaligen HNruck veranlaſſet haben 
Denn’ was kann ben deſunden Fingern leichter ſeyn, ale aus 

ten und zweckmaͤßig befundenen Buͤchern neue Abdtuͤcke zw 
deſforgen? Am wenigſten werden ſich die Herausgebet — wie 
dier geſchieht — mit kug und Recht Verfaſſet zu nennen 
rſache haben, “Eder von der Muͤhe fprecheh durfen, die ſſe 
bey der Bearbeitung bfefer Fortfegung angewendet baͤtten. » 


ieer liefert abermals Funke (wie 8. 3. Siche SR. 2: 
S. Bibl B. 19. S. is) das Mehreſte. Woͤrtlich findet 
man’ mehrere Bogen feiner Nakurgeſchicht? und Teche vologie 
für Lohrer In Schulen de. bier wieder. Mand leſe und ver⸗ 
glelche unter mebrerndie allgemeinrn Grundſaͤtze des Ge⸗ 
Paͤchrkultur und der Ftuctbaumzucht. — GSelbſt die G. 465 
hengefuͤgte Anmerkung über Bas Dangungetnittei, Poſt osee 
Moch genannt, bie ſich deym Funke hicht ſindet, ift aus dem 
Brandenburgſchen Denkwuͤrdigkelten Jahk anqu796 genotu⸗ 
gen, ohne Die Quelle zu nennen, — Nebſt anbern Arti⸗ 


keln gehoͤren dem’ Herten Funke die Bearbeitungen und Aafe 


| — ei vom Aether, Juliuckafer, Manfäfer. Mahwiitin, (auſ⸗ 


r einer S. 87 dinzugefuͤgten Nachticht bie Bekanntmachung 
‚der Mavywurmlatwetge betreffend) vem Glastnachen, wo hier 
&. 338 zu leſen it: das teine Sals beſtedt aus teinem weiß⸗ 
fin Kies und Pottaſche, ſtatt: das weiße Glas deſteht a, 
fe =: Den dem hiſtotiſchen Auffabe. von’ den alten Deuts 
Men,’ ſcheint eine tweittäuftige und Idatffintiige Abhandlung 

et dieſen Gegenſtand, die fich Yin Deiskfchen Mertur Jahr⸗ 

| gg 
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. 1773 f. befindet, zum Graͤude zu Alegen; wenigſtene 
| Kr der Anfang und einige folgende &tellen übereiskims 
mend. ur 0 


7° He Befchreisungen einiger Voͤlterſchaften Hat man air 
* geographiſchem Lehrbuche genommen. Man vergle 
e hierbey deſſen ztes Baͤndchen, mo man hier woͤrtlich did 
x Machricht von den Tunguſen wieder finder; nur dag die Dids - 
"Hung etwas anders geſtellt it. — Ueber die Morlaten finden 
Gh in Fobriſs Elementargeographle gleichlautende einzelne 
Stellen; eben fo iſt ein ganzer Abſchnñitt bey/der Beſchrei⸗ 
Bang des Hanacken aus deſſen Leſebuch B. r. entlehnt m 
Das wenige, was hier uͤber die Breslauiſche Schleißetin wies 
Berbolt wird⸗ ift wörtlich aus Foͤllners Briefen über Schleſten 
x. Th. 1©. 108.; der Aufſatz: Ueber die Koſaken, iſt auf 
dem Hift. genealog. Kal. für 1789 von Archenholz Abgefchriee 
Ben. (Ob die gymnaſtiſchen Beſchteibungen yom Ringen, 
Baden, Springen und Klettern von Bttsmur s.find, mid 
Rec. unentſchieden laſſen, da er die Schrift defielben nicht 
- Hand har.) Aus dem angeführten ergiebt ſich, daß bie Ri 
enftände mannichfaltig find: Sie erſtrecken fi überhaupt 
der Beſchichte, Natur - und Völkerkunde, Mythologie ung 
phyſtſche Erziebdung. Daß fie für die Jugend nüßlich und ber ' 
iehtend find, iſt keinem Zweifel unterworfen. Die Abbil, 
dungen find von ungleihem Werth. Das Titelkupfer ſtellt 
die Zerſtoͤrung det Baſtille vor, von welchem merkwürdigen 
Staatsgeſangniſſe, das am 14 Jul. 1789 vernichtet wurde, 
Fer legte intereſſante Auflap handelt, a 
BE 6 'Dwk.. 


Anleitung zum Echönfchreiben, nebft einer Anwels 
fung, Kinder, auf dem kuͤrzeſten und zweckmaͤßig⸗ 
ſten Wege eine ſchoͤne und guto Hand ſchreiben 
gi lehren. Zum Gebrauch für Eltern und sche . 
tet, von Johann Georg Heinrich) Miller, vrits 
ten Lehrer an der Sateinifchen Stadtfchule zu Alte 
dorf. Nürnberg und Altdorf, in der Monats 
Kußleriſchen Buchhandlung, 1797. 38 Seit, 8. 
Mebft 8 Bogen, queer 8, gedruckter, und 4 m 
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“ Bogen in Kupfer geſtochenet · Worſchriften. 

1 9e . 

u te der Menge Schrilten der Art, zeichnet ſich dieſe kut⸗ 
e 


n 
Anleitung ſehr ans, nicht ſowohl durch die, ın Kupfer ge⸗ 
* Mufter des Schoͤnſchreibens, als vorzüglich durch die 


a 


ründfichkeit, mit der die Theorie des Schoͤn chreibens vor⸗ 
getragen wird. Eine edle Simplicitat in Feſtſezung der als . 


gemeinen Örundregein, wornach inan eigentlich ſchoͤn und res 
gelmäßig ſchreiben ſoll, haͤngt Io fehr von ver Vetſchieder heit 
Des Geſchmackes ab, daß fih, wieder Berf. ©. i8 richtig 
becehauptet, hierin nichts allgemein richtiges und ungeno mes 

es feſtſetzen laͤßt. Am meiften nähert fih Heer M., ohne 


es vielleicht felbft zu wiflen, den Ältern Grundſatzen der Schrei⸗ 


befunft ; die man fehon in Meiſtners deutſch. Euclid. ıfleg 
Bud, ©. 101 fg. (Hamb im Verl. des Verf. ohne Jahrzahl 
(1692) Fol. — ein feltenes Buch, wovon nur die beyden era 
fen Theile herausgekommen find,) antrifft. Euras, Schir⸗ 
sner, und alle ihre Nachfolger bis auf Weber und Jaͤck, ha⸗ 
ben bald diefe, bald, jrrie Veränderurg mir ben Regeln dieſer 
Kunſt vorgenommen, ohne im Ganzen von dem Hauptprinciß 
ber Eurrenten Buchftaben » Einthellung, und des der Grund⸗ 
und Schattenſtriche abzuweichen. Herrn Miällers Manier 
gefällt uns zivar gut ; aber die adzu ſeſte Anbängiichteit au 
Die hier vorgetragenen Negeln, geben den dabey in Kupfer ges 
ſtochenen Vorſchriften, ein feifes und gezwungenes Anfehen, 
welches man in den neuern Schtiſtzuͤgen, zumal in der We⸗ 
ber - und Jaͤckſchen Currentſchrift, die natuͤrlich und ſchoͤn 
iſt, gar nicht autrift, weshalb dann leßtere auch In dieſem 
Punkte, wefentlihe Varzuͤge vor denen unfers Verfaflers das 
ben. Dagegen find aber die gramunattihien Gchreibmuftes 
Nr. 24 bis 44 eben fo nuͤtzlich und vorerrffliih, als die von 


Me. 63 bit 1 10 für deutſche Sp: achrichtigkeie in aller Abficht 


Machahmung verdienen. Mit Recht Binnen wir daher dieß 
Buch empfehlen, und find überzeugt, daß es, mein man ee na 
ben den Weber. und Jaͤckſchen Schreibmuftern gebraucht, 

Ber Jugend von weſentlichem Mugen ſeyn wird. 


} 
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Palmklaͤtter. Er leſene morgenfaͤne iſche Erzaͤhlun. 

„ger für di J gend. Dritter Theil. . Jeng, in 
der akademiſchen Burhhasdlung, 1786, 247 ©, 
8. 10.3. on | 


&« iſt bekannt, daß bie beyden erften Theile, die bereite 1786, 
1788 erſchienen, den verſtorbenen Prediger Liebeskind zum 
Herausgeber hatten. Die eigene, für die Jugendliche Eindiſ⸗ 
dunaskraft ſehr wohl gewählte Manler derſelben ließ Recon 
befuͤrchten, daß fie ſchwerlich einen wuͤrdigen Fottſetzer finden 
Möchten. Um fo angenehmer murde er dahet bevin Durchle 
fen der in biefer Sammlung enthaltenen Erzählungen übers 
raſcht, die eine eben fo Leine Sitteniehre enthalten, und in 


einem eben fa reitzenden Gewande ringekleibet find, Sin und 


wieder 5 beſonders im Anfange der eriten Eryählund, möchten, 
wir zwar den Auchrud etwas zu pretiss, die Wendung etwas 
gekuͤnſtelt neunen; z. Bi: In ihrem Geſichte glähte die Falle. 
uder Sefundhele,. und ibr Kächeln was wie die Srüb. 
slingsfeyer der neuerſtandenen Natur; Pas genauſte 
„Ebenmaaß vereiniate alle Glieder ihr⸗s Körpers zum fhönften 
„Sanjen, und. Anmuth war ſede Bewegung.“ Hecenſ 
iR aber aus Erfahrung Überzeunt, daß dir nut einigermaagen: _ 
gebildete Junend bey einer ſolchen Darſtellung mehr Unters 
haltung findet, ald wenn der Tom ſich ganz in die Sphäre ih⸗ 
rer Vosftellungs und Einhleidungsart hetablaͤßt. 
Handlungs: Finanz = und Polizeywiſſen⸗ 
en ſchaft. | \ u 
Verſuch einer hiſtoriſchen Entwickelung bes wahren 
. Mefprung des Wechſelrechts (5) ein Beytrag zur 
Geſchichte des Handels des Mittelalters. Nebſt 
einer Sammlung alter und neuer (,) bisher in 
Teutſchland wenig bekonnter (,) Infonderheit ita⸗ 
luaͤniſcher, ſpaniſcher, vortugieſiſcher und engliſcher 
Weochſelgeſetze, und einiger andern Urkunden, inie' 
VLYDDKREVU DSH Nnoͤthi⸗ 
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noͤthigen Ueberſetzungen. Won Georg Friedrich 
von Martens. Goͤttingen, bey Dietrich, 1797. 
213 Bogen. gr. 8. 26.98. 


N 


Wer den Umfang der ausgebreiteten Literatur des Wechſel⸗ 


rechte kennt, wird ſich faſt wundern, daß Herr von Dr. es 
unternimmt, über eine Materie zu ſchreiben, ‚die ſchon feit 
mehr ats 100 Jahren mit — Erfolge iſt bearbeitet 
worden. ‚Denn wirft man einen Blick 

T.1.p. 147 ſeq. et ſuppl. p. s3. Ki/enhart bibl. jur. eamb. 


in Heineccii_elem. jur: camb.! Nörimb. 1764. 8. Be/ehs- 
thef, jur. camb, T. II. p. 1282 faq. Beckmanns Anl. zur 


Handlungswiſſenſchaſt ©, 127 — 1295 Allgem. Repert. des: 
Liter. für 1795 — 17905 ir Band 1V Abth. Pr. 1149 —> 
rıs2; Schedels Handbuch der Lir. für. Kaufleute. ©. 116 
u 126 (fo verworten auch in letzterm die. Dächer aufgeführt 
fieben)s fo ſieht man, wie viel: Federn. fchon feit dieſem be⸗ 


5 trächtlichen Zeitraume damit befchäfftiget geweſen, diefen Begen⸗ 


ftand der: Eaufmännifchen Jurisprudenz, wo möglich auſs Reine. 

zu dringen, ‚ Aber fie alle, wenigftens-der größte Theil derfele 

ben, haben sicher den hiſtoriſchen Urfachen des Wechſelrechts 

nicht fo’nachgefpärt, wie Hr. Heft; von M., der, ohne im 

Mindeſten den vollgältigften neuern: Schriftftellern, in: dieſem 
Bache, zu nahe zu treten; oder deren Meinung: bon dem 

wahren Lirfprunge des Wechſelhatzdels, wie Andre bigweilen. 

zu thun pflegen, dictatorifch zu lähmen ſucht, bringt dagegen 

Gründe vor, die Eeiner feiner Vorgänger mit fo unmiders 

ſprechlichen Beweiſen zu unterfligen im Stande gervefen iſt. 

Denn die Meiften, die vom Wechfelrecht des Miitelalters 

gehandeit haben, find mehr oder weniger ‘in die Unterfuchumg 

des Uriprungs diefes Gegenſtandes gedrungen, ohne daß gleich, 

wohl einer unter ihnen in der Sache völlig auf den Grund 

gekommen wäre. Die’große Verſchiedenbeit, oder vielmeht 

die Unbeſtimmtheit in den Meinungen vieler Gelehrten über’ 

dieſen Pankt, rührt wohl zum Theil daher, daß man nicht 

sichtig genua die Frage feſtgeſetzt hat, auf die es doch eigent⸗ 

lich bey der Linserfuchung des Wechfelrechts ankoͤnimmt. Eini⸗ 

ge bangen mehr an. der Worten cambium und eamplor, als an 
der Sache ſelbſt. Andre vermiſchen wieder Wechſelrecht 
- und Wechfelgefchäfte, und glauben Spuren des Wechfele 
sechts bey den Roͤmern zu finden, wie Sr. Puͤtimann nad 
.. oo. Zu ’. 27 


J 
— 


auf Lipenii bibl. iur. 
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d Pauw rech. phil, far les grecs — anführt (f. Grundſ. 
bes. Wechſelr. S. 3: Zweyte Aufl. Leipz. 1795. 8.). Noch 
Aundre haben in den litterarum oblıgationibus der Roͤmer, 
‚unter jetziges Wechfelrecht geiucht, Noch eine dritte Gattung, 
felbſt vollanitige meuere Schriftitellee glauben! day Wechlei⸗ 
. yetht babe man der Bertreitung. der Juden ju verdanken, oh⸗ 
ge zu bederken, ob / die Erfindung, während, diefer drenmalfs 
gen Begebenheit im Iten, ızten oder ıaten Jahrhundert 
gemacht worden ſey. Einige deutſche Gelehrten glauben, das 
Wechſelrecht nicht in der Geſchichte des Handels; ſondern ir 
Det des Rechts zu finden: Hr Hofr. v. M. glaudt aber (&, 
3 fg.) mit allen Rechte, und aus Gruͤnden, dir wenigſtens 
dem Mec. überzeugen, daß die Sefchichte des Handels, beions 
Ders die des‘ Münzwefens und die des Handelsrechts übers 
haupt, hiebeh zu Hilfe genommen iverden müfle, wenn maR- 
dem Urſprunge der Sache näher Eommen wolle, und hierinn 
find ihm ſchomeinſtweitig Buͤſch und Berghaus vorange⸗ 
gangen, wiewohl Dr. von Mi aus noch einleuchtendern Gruͤn⸗ 
-den, wie beyde letztere, hier anſchauiich zu machen ſucht. 
Denn das Reſultat feiner Beobachtungen gruͤndet ſich auf 
die weiter unten ausgefuͤhrte, und urkundlich delegte Meis 
nung, daß die Entdeckung des Wechfelrechts in den weitlaͤuf⸗ 
. :igen Geichäften' der- Langobardifchen oder Florentiniſchen 
Kaufleute zu ſuchen uns anzutreffen ſey. 0 


Aus diefer vorfäufigen Erinnetung ficht jeder leicht ein, 
mit welchem weitſchichtigen Gegenſtande fich der Herr Verſ. 
in der vorliegend. n Schrift beichäftiget,, deren Zweck er durch 
ſcharfſinnige Unter uchungen ersrtert, tbovon die Ausführung, 
dem Rec., mie wir ſchon erinnert haben, völlige Gnuge ge⸗ 
leiſtet Hat. Denn ſchon S. 7 hat der Herr Hofe, das Prin⸗ 
cip, zur Veranlaſſung des Wechſelrechts, wider den Herrn 
Prof Buͤſch, in den Altern Handlungs- Ufancen gefunden, 
welches auch Rec. an mehreren Orten felner Schriften, ſchon 
gelegentlich gefaat hat, twiewohl Herr von M:., mie der Au⸗ 
.genichein zeigt, davon feinen Gebrauch macht, lUeberhaupt 
gt wohl nicht zu aͤugnen. daß wie jetet Sachkenner und Gen, 
ſalchteſorſcher mit dein Hrn. Verf, und dem Vecenſenten eins 
ſtimmen wied, die aufaͤnglich unter Kaufleuten eingeführte 
Ulancen, der Grund zum Handlungs: und Wechſelrechte ges 
worden find, Selbſt die Handlungsaeſchichte lehrt, daß lange: 
vorher, ehe das gegenwaͤrtige allenthalben In Eutopa unter 
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' öffentlicher: - Autorität eingeführte ſtreuge und Gefiommte. Mech⸗ 


| (tet aufgenommen ward, jeder. billige Richter, nad den 


rundſaͤtzen und Meinungen der damaligen Wechſeluͤſancen, 
den die" Gewohnhelt heiligte, jcden Areitigen Fall entichie, 
(Vergl. Fiſchers Se des deutichen Handels, Ir Band i 


‚297 — 319; u. S. 546 — 464 der erſten, oder ©.458 — 
382: und ©. 978 — 998 der zweyten Ausg. — Erwas aͤhn⸗ 


liches liefert I. I. Berghaus Eneykl. der Handlungswifl, 


17 Bd. S. 398 — 4015 — ar Bd. ©. 398 — 402, u. ©. 


30 — 432). Doch wir wollen von diefem trefflich gerathe⸗ 
nen Verfuche, der den Dank aller Gelehrten. und Kaufleute 
Yale einen kurzen, doch mögligft genauen Auczug er⸗ 
theilen: 


Die vorllegende Schrift zerfällt in 3zwey Hau pta b» 
sbeilung.en; jede iſt befonders paginirt. 


Die erſte Abbandlung S. 11 — 80 enthält ina 21 65. 
eine puͤnktliche hiſtoriſche Unterſuchung uͤber den Urſprung des 
Wechſelrechts; die zweyte ©. 1 — 256 ein chronologifcdhes, 
Verzeichniß der, in diefee Sammlung befinblihen, auf dem 
Titel genannten ausländifhen Urkunden, die von 1319 big 
1786 auf einander, jedoch nicht nach Ordnung der Zeit, fons 
Bern der Länder folgen, wo fidy nad) und. nach bie Sandlungee 


geſchaͤfte der ſyſtematiſchen Form unterwarſem Dieſer Ur⸗ 


Eunden find 46. 
ZJene Hefert $. ı. die‘ Unterfuchung über erwähnten Ge⸗ 


genſtand, worin 4 Fragen vorkommen, die in den folgenden‘ 


66. erörtert und beantwortet werden. Auf welche Art der 
Handel fett den Zeiten der Rreuzzüge betrieben worden, lehrt 


©. 12 fg. der 2te $. Bon den Vorrechten der Meffen, beſon⸗ 


ders der ältern franzöftichen, wird F.3 S. 14 - 20 mit vieler 
—— gehandelt. Herr von M. glaubt in dem bes 
kannten franzafifchen Privilegio der Meßfchulden (f. Ordonn. 
des Rois de’ France, T. 1.489) den erften Grund des ſtreu⸗ 
gen Wechfeltechts ju finden; doch fügt er binzu : „Aber der 
—e dieſer Wechſel Cats ſchriftliche Meßcontraete) ſeitſtt 
Meſſen, erforbert noch erſt eine nähere Entwidelung. “— 

— und ohne dieſe nähere Erklärung des Hrn. von 
M., würden wir geradezu der hier geſchehenen Behauptung 
toiderfprochen haben, da die angeföhrre Stelle, nur etwas 
ſcheinbares, vis befitimmmtes zum Grunde hat, das die Mei⸗ 
nung 


⸗ 
— ____ 


— — ——— — 


” 
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nung des Herrn Verf. in diefem Falle unterfiäßeh eönnte,) 


6.4.8. 21 — 31. Eampfores, ihre mannichfaltigen Se 
ſchaͤſte und große Geſellſchaſten zur Betreibung des Wechſel⸗ 
weſens. Sie borgten zwar Geld auf ihren ,zigenen Credit; 


aber weit häufiger verboraten fie es wieder. (Das ıbaten 


'ouch die menfarii zur Zeit des Cicero in Nom, und ſpielten 


dabey eine große Rolle. Dadurch fiel, nicht ohne großen Ver⸗ 
hnſt der Kaufleute, im Kriege wider den Mathridat, der roͤmi⸗ 


Yan 


nen Corſuin, ale Dandcher ter Tür Bible, untereinander zu 
G | A 


ſche Eredie ganz. Demungeachtet wurden in Gallien, ſogar 


‚die kleinſten Wechſelgeſchaͤfte, durch roͤmiſche Kaufleute und 


Wechsler, deren das Land voll war, jedoch, wie ſich leicht 


denken laͤßt, mic baarem Getde beſorat. Vergl. Siuon. de 


ant. jur. civ. Roman. 1. Il, <. H. in Graevii theſ. ant. Rom. 
T.1.Col. 160 ſeq.) Inzwiſchen war der Hanpıfiß ihrer Ge⸗ 


ſchaͤte auf Meſſen, und aus ihren Anweiſungen entſtanden 
endlich unſere traſſirten Woechſel, die ($. /0. ©. 31 — 35) 


den Grund des ſtrengen Wechſelrechts gegen den Auriteller 
enthielten. Denn ruͤhrte die Schuld der von den Camp⸗ 
ſoren ausgeſtellten Wechſel Anweiſungen, aus einem Meß⸗ 
ssütracte ber; fo trat in Anſehung dieſer, fchon darum, und 


jivar eben fo gut, wie aus jedem andern Meßcontracie uͤdet 


Kauf und Taufch Ber Waare, das privilege de foire ein, u. 
.e6 konnte daranf ein mandement de loıre, nad, ben DA» 
als angenommenen Srunbdfägen, ertheilt werden. Aus Dies 
fen und mehr andern Beziehungen entftand ($. 11. ©, 35 
:f.) das Wechſelrecht gegen den Ackeptanten, ‚welches ($. 12, 
8.36 — 40) auf den Afteften Meſſen, zur Zeit des Koniges 


Dagobert H, im Jaht 630, alſo lange vor den Kreuzzuͤgen, 


in draakreich geſtiftet zu ſeyn ſcheint. 
9 J 


Um dem Wucher und den hohen Zinſen auszuweichen, 
wurden (F. 13. S. 40 — 45) eigene Meßwechſel erfunden, 
die das Wechſelrecht auſſer den Meſſen ($. 14. S. 45- 48) zur 
Folge hatte. ‚Begrerce fteigt jedoch nicht zu dem Alter des 
Afllten Jahrhunderts hinauf; auch fit es nicht in dem Flop 
des banfeatifchen Bundes im XIV u. XV. Jahrh., fondern vor 


Ba ($. 195.8. 48 — 55) in dem Bluͤhen der berühmten 


rentiniſchen Handelsgeſellſchaft der. Bardi, zu Anfang des 
Jahrh. zu ſuchen. Denn die Flprentiner überhaupt wa⸗ 
sn e6, die nicht nur beh ſich zu Hauſe ſtrenges Wechſelrecht 
infuͤhrten, ſondern auch In fremden Handelsplaͤtzen, wo ih—⸗ 


hal⸗ 
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halten, geſtattet wurde, flieht man nicht undentlich aus vie⸗ 
fen Umaͤnden, wie damals dieſe, Ita iener das Wechſelge⸗ 
ſcchaͤft als eine Sache anlaheu, das fie hauptſaͤchlich unter ſich 
. berrieben, und mie vorfichtig fie ſich dabey benabmen, wenn 
ſiie mit einem Fremden Wechſel ſchlieſſen wollten, Zlorentis 
ner waren es alio, weiche das Wechielrecht für Auffer : Meß⸗ 
Wechfel ilfteren, wovon die allaemeinen Brände für die Fine 
führung deffelben $. 16. S. 56 — 65 erwogen, geprüft und 
mit unverwerflichen Boweiſen beflätiger und ermwielen werben, 
Am fpäteiten wurde daſſelbe ($.: 17. ©. 64 — 64) In den vor⸗ 
züglichften nordiichen Handelsſtaͤdten in Hamburg, alle auch 
natur ich in Amſt rdam eingeführt. (Das wollen aber Kruſe 
und Buͤſch für erſtere, und le Kong und Wagenaer für 
” Tester Stadt nivt gefagt wiſſen. Man vergleiche daruͤber 
ihre Schriften, die man als vollguͤltige Quellen, nicht auſſer 
Acht kaffen darf.) BE 


Nachdem nun Hr. v. M. felnen. Segenftand, mit ber - 
mögliciten,, bieher Andern unbefannt gebliebenen Schärfe 
auseinander weicht hat, veriucht er $. 18 S 65 — 12, Über 
den Uriprung der heutigen Form der Wechfelbriefe, ihrer Ae⸗ 

- <eptation, ihres Proteftee, dann aber auch der Indoſſemente, 
‚und anderer ⸗ebenſalls in das heutige Wechſelrecht gebbrigen 
fpatern Zuſatze, einige vortreffiiche Anmerkungen zu machen, 

dir er Sehe beicheiden unvallftändig nennetl, worauf dann $, 
19,73 77. eine kurze Unterfuchung über das jene uͤbll⸗ 
che beitimmte Wechſelrecht. und $. 20. S. 77 fa. einen, allzu⸗ 
ſehr eingeſchraͤnkten Blick auf die Literatur des Wechſel⸗ 
rechts witſt, wobey vorzüulih auf Beſekes theſaurus = 

verwieſen wird, (Hier iſt der Her; Hofr. gerade am duͤrſ⸗ 
tiaſten, ungeuchter ihm mehrere literariſche Queſlen, wie wie 
einaangs erwaͤhnten, zu Gebote ſtanden.) Den —— 
dieſer Abhandlung machen 8. 21. ©. 73 — 80, einige 
Anmerkungen über das Wechſelrecht und die Wechfelorbnune 

gen ver Chur⸗ Hanndveriſchen und Braunſchweigſchen Bande, 
die dem kuͤnſtigen Bearbeiter und Herausgeber von Arufens 
ober Hermanns allgemeinem Kontoriſt — ſehr willlommen 
ſeyn duͤrften. | 0, 


Die zweyte Abbandlung &, ı — «54, flefert ei 

- Sammlung von 46 Urkunden, die eine Menge handfchriftlie 
cher Nachrichten enthalten, welche jedem Juriſten, Gelehrten 
und fpesulativen Kaufmanns aͤuſſerſt angenehm feyn Bonn: 


N 


x — 
v 
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Suerſt &! 1 — 93. Italieniſche wechſelgeſe⸗ 


832. ı) Slorenz, &. ı — 9, Zudem, was der Hr. Verf. 
Dben in der erfien Abhandlung S. 48 — 56 Aber die Trüs 
Bern Wechlelgeichäfte der Florentiner gefage hat, werden hier 
won Pegolotti aus: den in Deutſchland ivenig bekannten 
Werte: Della decima (Tom,Il. p. 198.) zwey fehr aus⸗ 
Führlihe Notizen über den Ufo der Florentiner Wechſelbrieſe, 
And über die dortige Mäkler Courtage zu Anfang des XIV, 
Jabrhunderts ( 1339) geliefert. 2) Wechfelgeletze der 
Stadt Siena, aus ältern Geſetzen entlehnt, und 1619. er⸗ 
neuert. Diefe Statuten fteigen, ut ſpruͤnglich (S. 10 — 16) 
ſchon zum Jahr 1292 Hinauf. 3) Wiaykändfche Wechfels 


‚gefege voomJabr 1541. Sie find auf Befehl Carl V. ger | 


famımliet, und S. 16 fg. in gedachtem Sabre von lihm beftä« 
‚eiget worden. 4) Die Geſetze von Piacenza, uͤber Hand⸗ 


ſchriften der Eampferen vom Jabr 1391, enthalten &, 


»8, eine merkwürdige Stelle für die Geſchichte des Wechfels 
rechte, die wörttich aufgehoben worden ift. 5) Die Ältefte 
Statuten von Venedig, befonders die v. J. 1224 1. 1357, 
enthalten noch kein Wechſelgeſetz; dagegen aber die von 3594 
und 1596 ordentliche Vorſchriften Aber Wechſelbriefe, die ©, 
-19—23 mita—d bezeichnet worden. Mehrere alıe Ger 
ferze von Verona v. 7. 1319 über Handelsſchulden inſon⸗ 


derheit 6) der Eampforen, trift man S. 24— 26 on. 7) 


Die Geſetze von Bergamo, wie es In Klagefachen der Kaufs - 


leute‘, beionders occafione cambiorum gehalten werden foll, 


find ©. 27 — 39 vom. 1457, wozu die Wechſelgeſetze v. J. 


2591 gereddnet werden muͤſſen. &. 40 — 49 werden 8) die 


ernenerten Statusten von Genna, in fofern fie Wechſelgeſetze 


Betteffen, aufaeführt. 9) Wechfelgefene des "Königs 


"von Sardinien, welhe S 49 — 55 nur für Savoyen und 


Piemont gelten. Sie find von 1723, und mehr ein Werk 
Der neuern Zelt, als aus den Statuten dieſes Reichs vom 3 
1430 entlehnt, welche nur des Taf» und Handwechfels er» 
wähnen. (Man fieht alfo deutlich, daß die zum Theil nun⸗ 


mehr an Frankreich abgetretenen Sardiniſchen Staaten, bey 


weitem nicht ſo fruͤh und. fortruͤckend, mie die andern italienie 
fhen Staaten, in-den Handlungs» Ufancen eultivirt worden 
find, woran ein ſchwacher Handel des Mittelalters fchuld war, 
- ben die Regierung, theils aus Ohnmacht, theils aus Mangel 
1 bee Beherzigung ihres und des Intereſſes bee Matien, zu ber 
fordern unterließ: Ob Grant dieß Departement des 
.. u 4 . 


x 


⸗ 


| Weiß. 


x k x _ - 
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Weiſſen Berges sc, beſſer wie der Hof zu Turin Teriugen 

wird, muß d> Ankunft, entwiceln.) 40) Die alteſten Wech⸗· 

ſelgeſetze rar Bologna ſind vonn454 und 1569,’ u. beriche 

tigen ® ss — 63 den Siegelſchen thef, jur, camb, FT, I 

P. 499 feq. eine Wechſelordnung 'phne. Datım Wefert, Um 

ftärtften und ansführlichſten He 11) die VNeapolitaniſche 

Pragmatica v. J. 562 über Zahlung, Ackeptation und Pros 

teit- der Wechiel; eine fpätere über verichtedene hieher gehürke 
ge Punkte iſt die y. 1607, Letztere wird 1616 erneuert, 
und 16:8 beſtatigt; doch aber 1622 und 7638 einiger Were 

‚Änderungen unterworfen, Naͤchſt dem erſcheint 1648 gedachte 
Praumatica wieder in einem neuen Gewande. Die juͤngſte 
UÜmſchaffung des geſammten neapolitaniichen Wechſelweſens 
geſchah 178%, und betrifft das Edict des höchſten Handels⸗ 

Conſuis des Koͤnias beyder Steilfen. Alle dieſe Stuͤcke And 
© 6393 abgedruckt. = nn 


‚Sweytens. 8,94 — ı50, Aeltere niedew 
laäͤndſche Wechfelgeſetze. Sie betreffen: 1) eine 


Verordnung Kaiſer Carl V. wegen der Handels» Obligationen 


der Kaufleute vom Jahr 1537; desgleichen mehrere Verord⸗ 
nungen von ehend, und in dieſem Sohre, wegen der Wechſel⸗ 
briefe und Aſſecurazen, noch einige VBerordriungen yon dieſem 
Kaiſer, wegen der Zahlungen auf den a Jahrmaͤrkten iu Bra⸗ 
bant v. J. 1539, worauf dann dag ſogenannte ewige Ediet, 
wegen Bezahlung der Wechſel u. Abſchaffung einiger Mißraͤuche 
in Hanvelrangelenenbeiten v. J. 1541, von dielem Fuͤrſten 
folgt Alte find le durch Hrn. von M aus den Placcaeren 
van Braband entlehnt. (Letztere Verordnung findet ſich auch 
in J. Phronſen una J Le Long Wiſſelftyl &c. D. J. 
p. 29 -- 31 Rotterd. 1795. 8.) ..- 


.. Drittens, ©, 106215, Spaniſche Wech⸗ 
ſelgeſetze. nn E 


H-rr Hofe, von M. heklagt fih mir Necht, daß In dem 
Siegelſchon corp. jur, camb. fo wenig, als in den a Uble⸗ 
ſchen Fortſetzunqen, ſeibſt nit -eirmal in der Bibliothek 
des Hım. Delete, fib das Mindeft: über fpaniihe Wechſel⸗ 
geieke finde, Unſer Herr Bert. liefert dagegen Aber, bier 1) 
eine Verordnung des Mingiftrats zu Barcellena über 
dig Beſtimmung des Gewichte für die Seidenhaͤndler, und 
über die Form der Ackeptasion der Wechſelbhriefe. Sie Ift 

vom 


} 
X 


\ 





. Sarblungemiffenfhäfe 1589 


som 18er Maͤrz 1394, und aus dem wenig Befannten Werke 
des Ant. de Lapmany mem. hift. Tom. I. p. 282 ent⸗ 
kehrt, Der Eingang diefer Verordnung iſt in lateiniſcher; 
Bas üßrige aber in ſpaniſcher Sprache abgefant, wovon bie 
deutſche Iießerfegung, da die Cofummen des Buchs bier in zwey 
Theile gebrochen werben, dem Terte gegerüber ſteht. — 2) 
- . Die Verordnung v. J. 1436 ift aus dem Ipaniihen Geſetz⸗ 
Buche, s6 B. XVIII. Tit. ı Gefeg entkednt, und befteht dar⸗ 
 \$un: daß der Wechſel ˖frey und offen feyn, und nicht verpache 
ger werden fol: und daß dazu Perſonen angefegt werden, in 
Weichen die hier enthaitenen Erforderniſſe zuſammentreffen 
auch übrigens Caution leiften kunnen. 3) Verordnung aus 
gedachtem Geſetzbuche XIX. Tit. i Geſetz v. J. 1480, bes 
trifft die Wechsler und Kaufleute,. weichen Geld und Waaren 
anvertraut werden, und daß feibige, wenn fie mit fremdem 
Göeſlde flüchtig würden, als oͤffentliche Räuber angefehen wer⸗ 
den ſellen. Das ate Geſetz a. a. O XVIN, Tit. 1otes 
Geſet; v. 1349, ſpricht ebe falls von Wechslern und Kauf⸗ 
leuten, die in und auſſerhalb des ſpaniſchen Reichs handeln, 
and auf. weiche Art ſie ihre Handelsbuͤcher zu führen verbun⸗ 
en ſind. 5) Verordnung a. a. D: Stes Geſ. v. J. 1552, 
thaͤlt die Vorſchrift, daß nichts a cambio mag gegeben wer⸗ 
den, um dafür die mindeſten Ziuſen von Mefle'zu Meſſe, 
noch von einem Orte zum andern inneihalb den Grenzen deg 
ſpan ſcheir Koniareichs iv Europa, zu ziehen ndez zu berechnen. 
6) Verordnung⸗ a, a. O.zies (Def. v. 1608 begteift die 
Geſetze, weſche trockne Wechſel verbieten, und was unter Com⸗ 
merzpapieren der Art zu verſtehen ſey. 7) Verordnung a. 
a. O. XIX, Tit. stes Bef,v, 1608, verbieter daß fein Geld 
gegeben werden fol, um damit Wechtef oder Handel jun treis 
‘Sen, wenn der Geber deffelben, nicht Antheil an diefem Ger » 
fhöffte har; auch follen von dem Gelde, weſches bey Ranflene 
ten deppnirer, oder felbigen verwahrlich gereicher wird, keine 
Zinfen gehoben werben. So weis geben bie alten Verordnun⸗ 
gen. — Aus neuern Zeiten finden fi, auffer der minder 
wichtigen Verordnung ppm 24 December 1772, nebſt der 
Erklärung vom ıs März 1773, wornach nicht nur die Hans 
delsdücher in Caſtilianiſcher Sprache gefährers fondern auch 
Die Wechſel in eben derſelben, oder auch allenfalls in toſcani⸗ 
ſcher Sprache geſchrieben werden ſollen, welches auch in der 
ſo eben betuͤhrten Verordnung vom Jahr 1549 beſohlen wor⸗ 
den, Feine allgemeine Geſetze, die Pragmatica bey Exrich⸗ 
5 | 









x 


“ao ©  Kanblungswiflenfchafe, 
tung der Bank: von St. Eharles vom ten Auny: 2780; 
welche der Herr Hofe. bier wörtlich, hebft der deutſchen Ueber⸗ 
= fegung davon einruͤckt. Uebrigens bat Madrid keine volls 

fländige Wechfelgefege; vielmehr gelten daſelbſt, wie auch 
Herr von M. ©. 126 fg. eriunert, nicht nur die. yon Bilbao, 
oder die von St. Sebaftlan ex receptlone;, fondern alle 
Wechſelgeſchaͤfte beruhen faſt beftändig auf jenen alten Geſe⸗ 
’_ eu ber. Recopilation, und auf dem Menigen, was in den 
Verordnunqen für die cinco gremios mairos über Wechſel 
enthalten ift, und auf.die vorhin erwaͤhnte Ganetion v. 17282, - 
. "Gevilla bat gar Eein eigenes -Wechfelsecht, ‚auch Saragoſſa 
nicht, wiewohl die Fanial. Verordnung v. 23. Juny 1771 für 
‘as corpo de los comarciantes, art..22 & 29, einiges über 
Wechſel, Acceptation, Protefte und Reſpecttage enthält. 9) 
Das Wechſelrecht der Stadt Bilbao v. 7 Ang. 1774. 
wird ©. 128 — 173 in.gegenüberflehenden Kolumnen ſpaniſch 
und d.utich geliefert; .eben fo auch 10) die Wechfelgeferze 
von St. Sebaflian ©. 172 — 215, und vom ı Aug. 1766 
datiret find. Alle die Wechſelhandlungs⸗Vorſchriften maden 
in der Literatur des ſpaniſchen Wechſelweſens, einen eigenen 
neuen Abſchnitt, den. wir dem deutichen Fleiß unfers Hrn, 4 


x 


M. verdanken koͤnnen. BEN 


Viertens. ©. 316 — 233, Portugieſiſche 
Wechſelgeſetze. Portugal har keine eigene allgemeine 
Wedrfelordnung in der Form, an bie wir in Deutfchland ger 
wohnt find; dagegen hat es aber winzelne Geſetze, die auf 
dos Wechfelmefen Bezug haben, ine diefer Verordnungeg \ 
"aus dem XIV. Jahrh. von Alpbonfas IV, weile von den 
Zinſen beym Wechfel handelt, Hat fhon Sreicius geliefert, 
Es fcheint aber kein Wechſelgeſetz zu ſeyn; fondern nur dem 
.Beldwechſel zu betreffen. Das erfte beftimmte Geſetz, in 
‚  Abficht der elgentlihen Wechfeldriefe, und das Verbot, dabey 
Wucher zu ‚treiben, ift vom König Jobann IV. von 1643, ' 
and ©. 218 fg. eingeruͤckt. Die zweyte Urkunde vom a5 . 
Auauft.1673 beflimmt.&. »20 — 223 bie Wechſelbriefe, die 
Kus. den Portugieſiſchen Colonien fommen, daß fie binnen 
ber. in ſelbigen beflimmsen Zahlungsftift bezahle werden ſol⸗ 
jen, Die driste Verordnung vom 21 Auguſt 1688, fege 
S. 233 — 228 die Art feſt, wie die Wechſel erhoben werden 
muͤſſen, welche vor der Zeit der Erhoͤhung des Muͤnzſußes traſ⸗ 
ſipet worden. Die vierte Urkunde vom 15 Sun. 71, 
eb U zlehet 


* 
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giehet ih ©; 226 - 229 A den naͤchſt vorigen Gegenſtand, 
mit Ausdehnung auf ale Wechſel, die aus Brafillen und allen 
Übrigen Theilen des Reichs in Portugal zahlbar werden. Bes - 
fonderg betrifft dieſe Alvara Cein Geſetz, welches gemeiniglich 
nur ein Jake, blgweilen auth laͤnger rechts£räftig bfeiße,) den - 
Proteſt der Wechfelu.£ w. — Die fünfte und legte Urkum - 
de vom 28 Nov, 1746, almmt ©. 228 — 233 dia bepden 
porigen Verordunngen nicht nur vollig in Schuß, ſondern 
beftimmt auch die Art und Korm der Ruͤckwechſel, ıc. und 
wie man ſich dabey zu verhalten habe. . 


Fünftens. ©. 234-256, Engliſche m edy 


felgefe tze. 


Auſſer der Ublenſchen zweyten Fortſetzung des 
Siegelſchen corp. jur. camb. S. z. u. 10, und Blackſto⸗ 
ne comnent, T.L, ch. 30. p. 466 - 70, ber ı ıten Ausgabe 
8. finde ſich nichts erhebliches in der gefamimten Literatur, 
welches über den enalifhen Wechfelhandel Licht verbreiten: 
Tonne, (Das iſt wahr, fo weit dem Rec. dieſelbe bekannt iſt; 
doch erinnert fich derfelbe, einige hieber gehoͤrige Stellen, in 
dem Journal für Fabrik Manufactur und Handlung 
vor ein paar Jahren geleſen zu haben.) Deſto willkommener 
iſt die handſchriftliche Nachricht, die der verſtorbene, gelehr⸗ 
te, und um die practiſche Handlungswiſſenſchaft ſich gewiß ver⸗ 
dient geinachte Londoner Kaufmann, Nicolas Mayens, vorn 
an in das Exemplar ageſchrieden hat, welches die Koͤnigl. Bi⸗ 


bliothek in Göttingen von Blackſtone the law of bills of 


exchange &c. Lond, 1760, 8. beige Gr. Hofrath v. M. 
verſichert: Diele ſchriſtliche Nachricht vom Englifhen Weche - 


ſelrechte, fey fo kurz und buͤndig, daß er, wenn gleich ber ver⸗ 


ſtorbene Verf. derſelben, fie wohl nicht für den Druck beſtimme 
babe , er (Hr v. M.) es doc für näglic halte, fie hier S. 
234236. wörtlich und ohne ale Veränderung einzurüden, ' 
Indem fie mehr Licht aber dieſe Sache verbreite, ale manchen 
ausführliche Commentar, Ree. ſtimmt darin völlig dem Hrn. 
Hofr. bey, und münfcht, daß andre Gelehrten in der Fremde, 
in ähnlicher Veranlaſſung, auch ähnliche Anmerkungen übey 
diefen oder jenen, dem Ausländer unbefanuten Begenftänd, aug 
Bffentlihen Buͤcheranſtalten mittheilen mögen, — Die älte« 
fie Berordnung vom König Wilbelm M. v. 3. 1698 iſt ang 


der engl. Parlamentgarte genommen, und betrifft die Bezahe 


lung inlaͤndiſcher Wechſelbriefe. Die zweyte v. J. 1704- 
nn | | Mm 


- 


* 


3 Hanblungsmiffenfchaft. 


erfiveckt fh &.238-24 2 üßer eben diefen Geqenſtand; jedoch 


ya allertey Wechfelrädfiht. "Die dritte von Georg II. vom 


Jahr 1729 liefert S. 233 fg. die brittiſche Parlamentsaete R 


wider Verfätfhung Ber Wechfel, u. fe w., twgpln auch dfe 
nähere Berkätigung v. 1734 zielt, die S. 244 fd. durch eine 


ſpater⸗ Darlamentsacte v. 1735 dergeftalt erneuert worden, 
daß fle für ewige Zelten eingeführt und feftgefegt feyn ſoll. 


Den Beſchluß maden ©. 246- 255 die Parlamentsactens 
ftuͤcke von 1775 und 1777 unter Beorg ITi, über die Sum⸗ 
men der Wechſel, denen ©. 256, zwey Vorfchriften angee 
haͤngt find, wornach die‘ Form der Mechkeibriefe eingerichtet 
twerden mülfen. Jetzt folgen 2 Seiten Juhalisanzeigen. 


„Allenthalben find lehtreiche Noten dem Torte unterges 
ſetzt, die nicht nur zur Verfländigung und Beweisführung 


der Sache dienen, fondern auch als wichtige Fiteratur < Nds 


tigen aus'äntifcher, wenig in Dentfchland bekannter Werke 
dienen konnen. Auch find die deutſchen leberfegungen aus 
dent Spaniſchen und Portygieſſiſchen, (die italieniſchen, nie⸗ 
verlaͤndi chen und engliſchen Urkunden, hat der Herr Hofrath 
vielleiht aus Urſache, daß dieſe Sprachen einem großen 
Theil Der Lefer dieſer Schrift geläufig waͤren, nicht In un⸗ 
fere Mutterſprache übertragen.) größtentheils fließend und 
Fehr tren. Letztere Pünktlichkeit Bat ſehr oft den gelehrten 
Sammler verleitet, einige Härten im. deutſchen Ausdrucke 
anzubringen, die feiner Gewiſſenhaſtigkeit nicht entwiſcht waͤ⸗ 
ten, hätte er jenen Sefihtspunfe weniger ſcharf im Auge 
gehalten. — Auch Druck und Papier iff fee gut, und er⸗ 


. flerer ziemlich correct; doch ſind dem Recenſenten bey dem ges 
rauen Durchlefen, eintge unerhebliche Druckfehler ie - 
i 


ſtoßen, wovon er ſich jedoh nur noch zwey zu erinnern we 

nämlih: Erſte Abhandlung Seite. s6 Zeile 7 von oben 
l. Fremden f! feemden, und zweyte Abhandlung S. 94. 
8. 11v. u. 1. nopende fi nopede. \ | 


2. 


| 


| 


| De 405 
A Pferdewiſſenſchaft. 


Abhandlung über den Bau und Mechanismus des 
Pferdefußes, nebſt einer Befchreibung einer 
neuen, der Natur und Confiruction’ des Pferde« 
. fußes angemeffenen Methode des Beſchlags, von 
Streckland Freemen, Eſqu. mit 16 Kupfern. 
- Seipzig, bey Breitkopf und Hartel. 1797. 4. 


.EMR. 12 æ0. 


Dis dem, was der Verſaſſer in der Vorrede uͤber die Une 
wiſſenheit der engliſchen Huſſchmiede fagt, iſt diele in England 
foſt noch größer als bey ung, wenigſtens kann man ſicher ſa⸗ 
gen: ‚Cell tout-comme chez noas; auch haben Klarcke und. 
OBsmer ſchon ehedem bemerkt, daß von 20 lahmen Pferden 
in England, 19 durch den Hufſchmidt lahm gemacht werden. 
Dieß wird aber leider alleuchalben fo bleiben, fo fange die 
Hufſſchmiede die Innern Theile. des Pferdefußes, die Fechten: 
und Zwecke jedes Theils deſſelben nicht kennen. | 


. Dr Verf, diefer Abhandlung hat mic aͤuſſerſtem gleiß 
dent Bau und Mechanismus des Pferde fußes ſtudirt und ben; - 
ohachtet, . und gicht diefem nach, eine ſehr genaue, richtige, ' 
“und lehrreiche Beſchteibung der Stellung der Knochen ins 
Pferdeſuß, int, in wieferne, Re das Gewicht des Kötpers, 
tragen, erklärt die Bewegung dieſer Knochen auf sind übern 
einander, beſchreibt die Ligamente derfeiben, die Knorpelu 
des Fußbeins, und die Beweaung der werfchiedenen Bußtpeile, 
menn dag Pferd in Thaͤtigkeit iſt. Herauf iſt ale von ihn; 
angegebene tichtige Behandlung des Pferdefußes, der zur 
Erhaltung deſſelden vorgefchlagehe Beſchlag, wodurch zugleich 
das Schnellvermoͤgen nicht behindert wird, und die Beſchrei⸗ 
bung der gegentheile ſchadlichen Behandlung und Hufelſen 
gerundet:  .: 


Even fo belebrend und näßrich ift die Beſchreibung bee 
verfbiedenen Huf ⸗Geſtaltungen, die angegebene Behandlung 
der Süße , weiche zum Stelfiwerden geneigt. ſind, und 3** 


vo. 
J 


v 


AN 


’ 204 a Pferdewiſſenſchafi. 
über die Nachtheile vorkoͤmmt, welche den Pherden dar⸗ 


aus erwachſen, daß ſie beſchlagen auf die Weide geſchĩckt 
werden. | " N 


Wuͤrden alte geſunde und verdorbene Pferdefuͤße nach 


des Verfaſſers Vorſchlag behandelt: ſo wuͤrde es wenig lah⸗ 

me Pferde geben, und die lahmen fetbft, würden bald und 
Dauerhaft wieder hergeftelle ſayn; denn die Erfahrung Has 
Jeden richtig Beobachtenden ſchon laͤngſt übrrzeuat, dab von 
* Bundere. lahmen Pferden gewiß bey neunzigen dag Uebel unten 
im Fuß ſitzet, ſtatt unmwiffende Roßärzte und. Hufſchmiede eg 


oben ſuchen, EM erklären, und gleich mit 


den fchärfiten Mitteln geſunde Theile zu walhen anfangen. 


RFecenfent ift ganz des Berfaflers Meinung; daß Pferde, wel⸗ 
che gut gebaute harte Hufe haben, auch jelbft auf den hartes - 


ſien Boden unbeichlagen ohne Schaden gehen künnen, und 
raͤth wohlmeinend jeden "Liebhaber feiner ‘Pferde dieß an. 
Wird der Huf nur nicht ansgefchnitten, werben Zehe und 
Wände nur im gehörigen Verhaͤltniß erhalten, fo iſt weniger 


Gefahr daben, als. wenn die Pferde beſchlagen werben; 


denn “eben Pferde, melde von Natur die haͤrteſten, feſteſten 
Hufe haben, leiden am eriten, und mebrentheils durche Yes: 


...* fhlagen, wenn bie Eifen nicht aanz angemellen find, weil 


ihr harter Huf zur Zuſammenziehung, vermoͤge feier Be⸗ 
ſchaffenheit, befonders ben heiffen Wetter am gerieiäteften ff, 
und fobald das Eiſen dem Fuß nice ganz angemeſſen ift, Bes 
fördert es diefe Zufammengiehung, und verhindert alle Wie⸗ 
derausdehnung, woraus bie mebreften und unheilbarften Laͤh⸗ 
mungen entſtehen. — 


dDie beygefdaten 16 Rupferftiche ſtellen die auſſern and 


— 


Innern Theile des Pferdefußer dar Mind der Natur hetren 


ſehr gut geſtochen und verdeutlichen alles. | 


| Meues Taſchenbuch fie Pferdefreunde, Pædeaͤrzee 


| undv Beſchlagſchmiede, ober gruͤndliche Anwei⸗ 
fung zur richtigen Kenntniß, Behandlung und 


VBeſchlagung der Pferde, nebſt Anleitung, bie ge⸗ 


2 


J 


wöhtte 


— — —— — — 


* 


Pierdewifinfhaft, sg 


woͤhnlichſten ſchwerſten Krankheiten und Unfalle⸗ 
der Pferde bald und ſicher zu. heilen, aus den news 


eſten und bewaͤhrteſten Schriftftellern iin der Roß—— 


wiſſenſchaft ·namentlich einen Bell, Koberrfon, 
la Foſſe, Mogalla, Röder, Chabert, Osmer, 
Klarcke, Pembrocke, und aus eigener Erfahrung 
zuſammengetragen von K. F. B. Mit Kupfern, 
Leipgig, in der Pottiſchen Buchhandlung. 17975 
8V. TIER Due 6 


Daß dieſes Taſchenbuch eine Zuſemmenſetzung aus andern 


Autoren (ey, ſagt zwar der Titel ſelbſt; eigentlich iſt es aber 


eine Ueberfegung eines · Auszuge aus Bells großem Werke, 
weichen: ein gewiger Lawrenco in England machte, und die ge⸗ 
dachte Buchhandlung hrit einigen Zufägen hier liefert, Ven 
Krankheiten Eirinien bloß natuͤrliche und zufällige Krankhei⸗ 

ter der Füße, algimeine Bemerkungen uͤber Die Thlerarzwey⸗ 
kunde, Verſuch über die Fluß» Gallen, Verſuche und Bes 
merkungen über den Mob und etwas über Die Kolik vor, 
Noch ift zu beinerken, daß die, in dem Verfuch uͤber die Fluß 
Sallen, beſchriebene Krankheit, gar nicht diejenige iſt, weldhe 
in Deutfhland unter den allgemeinen Namen von Ziugs 
Gallen bekannt iſt. 6 


* 4 


u 


Kurzgefaßte Anweiſung über die Wartung der 
Pferde, um fie auf den Meifen und in den fä« 
gern gefund zu erhalten. und ben Zufaͤllen vie 
ihnen begegnen. fönnten, abzuhelfen; nebft einer 
Anmeifung über die Hilfsmittel, das Einreifen 
des Roges bei den Pferden zu verbüten, fe das 
vor zu bewahren, die Ställe, worinn dieſe Kran: 
beit geberrfcht hatte, und die Geräthfchaften, ſo 
‚bey verbächtigen Pferden gebraudye worden, wie 

der zu-relnigen, Caffel, 1796, 8 9b 


— 


8 


* 


NAuf Vetordnung des Wohlfahrtausſchuſſer in 


wurde dieie Schrift von. einer, Geſellſchaft Kunſtverſtandi⸗ 


ger verfaßt, zum Unterricht dererjenigen, melde nad 


den ‚Armen mit Perbetransporten: oder: Equipagen Vers 


ſandt werden. Sie erithätt eine genaue Inſtruction daruͤ⸗ 
ber, was je Conducteur auf-dem Marſch zur Frbal: 


tung der Pferde zu beobachten, wie ey ſich bey zufäfkaen 


Sefchaͤdigungen, . Verlegungen, uud auf dem Mari ſich 


- gewöhnlich einfindenden Krankheiten zu benehtmen bat, 


worinn rotzige Pferde geflanden, wieder zu Selnigen, find 


md. if ihrem Zweck aanz angemeſſe. Würde diefe Ans 


weifung bey allen Pferdetrausporten ernſtlich beobachtet: 
fo wuͤrden viele Pferde vor dem Erktanken gefhüßer, und 
die. wirklich erkrankten ‚Pferde wieder. hergeſtellet wer⸗ 


den. Die Huͤlfemittet, oiqgs Einreißen de Rotzes zu vere 


haͤten Pferde davor zu ‚bewahren, und die Staͤlle, 


aus des Directors der Roß « Arzuepſchule in Baris, HPhl⸗ 


lipp Chaberts Anweiſung uͤber den op der Pferde, a 


fm. genommen, welde. 1796 in Leipzig Überfegt Apese 
aus am. EEE en 
oo R 0: .» a un 
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Rechesgelahrheht. 
Verſuch zu einem Lehtbuch Aber bie prafilfihe Rechts/ 
. ‚willenfchaft nach ihrem ganzen Umfang im Koͤ⸗ 
- wigreiche., Boͤhmen, mit Hinſicht auf beffen 
 Beauchbarfeie tue den Praktiker. Bon Leonard 
Stöhr, der Rechte Doctor, und Landes: Abvo⸗ 
eoten im Königreiche Böhmen, Erxſter Theil, 
rag, bey Calve. 1796. 420 Seiten in. ga 
. Booster Theik 1792: 509 Seiten in 8, :2.S08> 
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—8 a 8 2 .. D ° 0. er 
- Sach dee Aufſchtift Meike‘ Werbe erwartet der Befer, welcher 
weiß, was praktiſche Rechtswiſſenſchaft oder Rechtsgelahtheit 
eigentlich heißt, ohne Zweifel etwas ganz andets, als er in 
demſelben findet. Die praktiſche Nectsgelahrhest' naͤmlich 
FE die Kınift, welche uns lehtt, die Geſetze ober thevretiſchen 
Rechtskenntniſſe auf wuͤrklich vorkbmmende Fälle anzuwen⸗ 
den; die Mechtetheotie, Die Kenntniß Ber Geſetze, iſt dadey 
nur ein Hutfsmittel, welches nothwendia votausgeſetzt were 
ben muß. Um fo meht erwartet der Leſer nur das, was el⸗ 
gentlich zur praktiſchen Rechtsgelahrheit aebört, ba, die bey⸗ 
den erſten Capitel: von Bebifte der praktiſchen Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft und von der juriſtiſchen Schreibart wurtlich dahin 
gehören, und der etfte:$ die Begriffe zterofich tihtig feſtſetzt, 
"LEO DANIKVLD On IVs qeſt. O da 
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da er fagt: Theorie des Rechts if ein Inbegriff der Kennt⸗ 
süß alles derjenigen Geſetze, wodurch erflärt wird, mas miter 
en menſchlichen und birgerlichen Berhättnifien und Vot⸗ 
allen Recht ſey. Die praktiſche Rechtswiſſenſchaft zeichnet 
den Weg vor, auf welche Weiſe die Theorie ihre Anwendung 
finde; allein von fegterer. findet fib nur wenig in dem vor⸗ 
“ fiegenden Werk, da nämlih der Verf. nur beym- Wefwinßl 
einzelner Rechtslehren Äfters die dabey brauchbaren Verſiches⸗ 
regeln anzelgt, ‚und einige Formulare zu Auflägen über einb⸗ 
ge Gattungen von Verträgen und legten Willensverordnun⸗ 
gen giebt zdie Hauptſache aber iſt Immer die Theorie der hieg 
gortommenden Rechtslehren nad den befondern Landes gele⸗ 
Gen, melde jedesmol an dem geberigen Dit vollſtaͤndig uud 
tönrtlich beygedruckt And, und hie und da durch Anmerkungen 
erläutert werden. In diefer Hinſicht zeigt .dieles Wert von 
J gruͤndlicher Kenntujß der Geſetze und von vieler gzraktiſchen 
Erfahrung, und wir zweifeln nicht, daß daſſelbe für die Landes 
ſeute des Verf. ſehr brauchbar fen, und er fih damit ei 
u wahres Verdienft gemacht habe; hingegen in der Theorie dd 
=. gemeinen Rechts haben wir manche Unrichtigkeiten bemertt. 
m Und obwohl einige Schriſten aus demſelben beym Anfargas 
CDulfsmittel der praktiſchen Rechtswiſſenſwaſt angeführt wer ⸗ 
den; fo zeige ſich doch in dem ganzen Werke keine Spur, daß 
fie auch wuͤrklich gebraucht worden, und ſelbſt die Geſetze des 
gemeinen Rechts find nur Aufferft felten angeführt: mir. wife 
fen daher ſchlieſſen, daß die Betanntſchaft des Verf, mit dem 
geqmeinen Recht ziemlich eingeihräntt;feg, Um aber -unfere 
der mit dem Inhalt diefes Werks naͤher bekannt zu machen, 
zeigen wir ſolchen von den vorliegenden beyden Thellen..an. 
Der erſte euthaͤlt fünf Capitel: 1). uon. Dem Gebiete der 
‚ graktifhen Rechtswiſſenſchaft; 2) von der juriſtiſchen Schreib⸗ 
ärtz 3). von deu Gerichtsbarkeiten; 4). von dem Lehenges 
richten; und 5) von dem Würkungstreis der, politiihen Bes 
hörden. Der zwepte Theil enthaͤlt idieder fünf Akhanplune 
gen: 1) von Verträgen Überhaupt: 2) über die Willver⸗ 
Side 3) über die Sachvertraͤge insbeſondete; 4) von der 


_ ke 


rbfolge. durch” legtwilige Anordnungen; und 5) von der 

rbfolge ab inteſtato. Der dritte Band ſoll die Lehre über 

die Verlaſſenſchaftehandlungen mit Bezug auf Alle Gattun⸗ 

-. "gen von Verlafienfchaftsgiehigleiten, uud der vierte. bie 

Behandlung der Gerichts » und Foncutsordnung enthalten. 
Das erſte Cap., auſtatt den Begriff der praktiſchen Rechts · 

— gelahr⸗ 


— 
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gelahrheit zu entwickeln, ihre mancherley Jweige und Abthe 
lungen inzugeben, ihre Graͤnzen zu beſtimmen, und dag, 


was nicht dazu gehoͤrt, abzuſondern, deſchafftiat ſich bloß mit 
den Hüͤlfsmitteln; beſonders mir der Nothwendigkeit philoſo⸗ 


pbiſcher Kenntniſſe, und der Theorie des Rechts und deg Pros 


ceſſet. Im zweyten And die Ertorder«iffe einer auten jur 


. ſtiſcen Sehreldart aut ausgeführt, auch if die ſchoͤne Joſe⸗ 


= =, wm .-.- our 


+ . 


»hinifche Circularverot dnung Aber. den Sefchäfft«finl vom 23. 
Sanuar 1783., womit vieles laͤſtige Ceremoniel abgeſgafft 
wotden, beygedruct. Uedrigens har die Schreibart des Verf. 
noch Mauches, was mit dieſen feinen Regeln nicht übereius 
Klmmt. Wir bewerten bier nur einige feiner Ausdrtuͤcke: die 
Ineiftifche Dean s;et benoͤtbigt das Geleb felbft , (anſtatt er 


hat es noͤthig) Vergerbabung, (Vormundsbeſtellung) 
Wgch einem verſtorbenen Handelämann , (nad Abſterben 


eines Hanpelemeuns) nun erübriger uns noch, Cift and 
ne) übrig ) es handelt fich um etwas; (iſt davon die Re⸗ 
W)mff.. Das dritte Cap, ift das ausfährlichfte, und giebt _ 
ne vellftändide Heberficht aller Serichtsinfkangen in Boͤhmen 
d.ihren Verhaͤlzniſſe negen einander, welche auch für ten 
usländer intereffant und belebrend iſt. Die gute Einrich⸗ 
tung der Gerichtsberfaſſung bat man meiſt dem unſterblichen 
K. Joſeph zu danken. - Aus Anlaß⸗det Wechfeigerichte wird - 
®. 253 u, fo. auch ausführlih von Wechſeln gehandelt, und 
©. 272 u. fg.. werden auch sinige Mittel, dem Wucher Eine 


belt zu thun, vorgefchlägen ; welchen mir aber feinen groſſen 
Werth beylegen kͤnnen. Kür die Lehnsgerichte find nach dem 


Inhalt des a4ten Cap. drey Inſtanzen, den .Erbenhof der 
dentſchhoͤhmiſchen Kednenlehen, welchen das K. K. Appella⸗ 
tiensgericht zu Prag als Pares curiae ſormitt; der Lehenhoſ 


der böbmifchen Leben, welcher mit dem K. Fiſcalamt verei⸗ 


mise it, und das Egeriſche Burgarafenamt. Im fünften 
Eap, And diejenlaen Stellen, welchen das Policeyweſen aufe 


. getragen iſt, und ihre Verhaͤltniſſe ausführlich bemerkt. , Das 


bin gohoͤten vornehmfich .die Magiftrate, Ortsgerichte und 
Wirtbfhoftsämter,, die Kreisamter und das K. K. Landes⸗ 
gbernlum; für beſondere Zweige aber die Baucal⸗ und die 
Gtempel: und Tabackcadminiſtraätion; in dee Haustſtadt abee 
bat das Policeyweſen nach ſeinem ganzen Amniang Di Stadt⸗ 
hanvtmannſchaft. Das erſte Cap. des zweyten Theils giebt 


allgemeine Grundſaͤtze von den Vertränen ı ale Pruͤfungsſatz 


Über die Galtigkeit des Vertraͤge nach dem Vernunftrecht fleüt 
if n O2 ur deu 


so  Rechtsgeläfrkelt. | 
ber Verf. folgenden auf: was nicht von Jedermann Ad Se | 
Wenſtand eines Vertrags gerwollg,- und mer nicht von Jeder⸗ 
mann für pacificationsfäbig gehalten werden kann, Bier | 
- Über und von dem kann auch erlaubter "Welle kein Verirag 
"geiyloffen werden. Die Verträge theilt dee Verf., ohne des | 
aterfchleds zwiſchen pactis und contrafibus zu gedenfen, . 
ohne der dem romifhen Recht unbekannten eignen deutſchen | 
"Verträge, wie z.B. Etbvertraͤge, zu erwähnen, in Confens | 
fual: Real + Verbafsumd Literalverrräge abs und weil beybe leg 
tere Gattunqen nidıt mehr Statt haben, wird nut im a. Cap 
von dem Will⸗ und dm 3. von den Sachveriraͤget gehandeltz 
In fenen kommen daher der Kauſe ber Mieth oder. Pads 
‚Ber empbptevtifche, der Sefelichafts » und Mianbatsuertran: %h 
diefem das Darlehen, dei Lei; Kinterlegungs » und Pfann 
‘vertrag dor, und umzählig viele Bareuitdern der Verträge In 
ben demnach ausgelchkoffen. Beym Kauſconttact werden nd 
die Eeffionen abgehandelt, und To dargeſtellt, als ob Heut 
duch Kauf gefcheben Einntens beym Pfandvertrag ſind auch 
Die Hypotheken mitgenommen, welche immer Aiporbefet 
gefchrieben find. Das ate Cap. iſt dines der vorzuͤgllbert | 
‘es handelt zuerft vom regelmäfltgen , dann von ımtehelms 
den legtwilligen Anordnungen; zu jenen werden die orbent 
tchen Teftamente, zu Men die privilegirten! Teftamenre, une 
ker welchen auch die gerichtlichen ftehen, die Codiciſle, und 
die Schenkungen von Todeswegen gerechnet; den weſentlichen 
Unterfchied zwiſchen Teftamenten und Todieilfen , to-Icher auf 
der Erbeinſetzung beraht, hat der Verf. auffer Acht gelaffen ? 
fouſt Hat uns diefe Abhandlung am’mehften Seftiedigt.‘ Das 
Ste Eap. beruft ganz auf dem Erbfolaepatent vom ı1. May 
1786., weſches &. 459. u. fa. vollfiämdig abgedruckt iſt, wo⸗ 
yon. nody einige Ausnahmen bemerkt find. Seder der vorlid 
genden Theile it mit einem, eigenen vollſtaͤndigen Negifteh 
‚ besfehen. EEE 0 
Y Du BE Zee a — Emb. 

— - ... ) 
Anleitung zu. bem gemsinen, ordentlichen, buͤrger⸗ 
lichen Proceffes mir befonderer Ruͤckſicht auf die 
 falgburgifche, baheriſche und öfterreihifche Pro‘ 
ceßordnung. Von Philipp Gaͤng, Hochfürftt, 
F ESalz⸗ 

. 
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.Salzburgiſch. Hoſtathe, und'orkent. Öffentl. Leh⸗ 


rer der Rechte, Salzburg, in der Mayrſchen 
2 Buchhandlung., 1797. 593 Seiten. 8. X 
BR IE: ... or: un u BE 


Wir baben feit einiger Zeit mehrere gute Bücher über ben 


Proceß begonnen , a weichen mir auch dieſes, menen feiner 


gusen Ordaungs, feiner richtigen und beſtimmten Grundſaͤtze, 
feiner reinen Sprache und guten Schrribart, mit zaͤhlen Eüne 
nen. Obgleich das Verbienft des Berf,, welcher feine ‚guten. 
Vorgaͤnger, beionders die Danziſchen Grundſatze ſehr benutzt 
Het, dadurch in etwas vermindert wird, und wir wuͤrklich 
and) nichts neues bey ihm gefunden haben; fo bleibt ihm. je⸗ 
koch das Verdienſt, gute und richtige Grundſaͤtze in der Theo» 
sie des Proceſſes weiter verbreitet, und damit dje Verord⸗ 
unugen einiger hefondera Rechte in Verbindung geſetzt zu ha⸗ 
ben; was jedoch meir nur in untergefegten Anmerkungen 
geſchehen if. Nach einer Einleitung von 5. — 13., wel⸗ 
he, von der Nothwendigkeit einer guten. Zufigverfaffung und 
des Verbote der Selbbſchuͤlße, von vage Veariff, den Eintheis 
tungen, der Adficht und dem Mugen des Procefies, von den 
Duellen und Hülfsmitteln der Proceßlehre, aud, von Rechts⸗ 
ſachen, Gericht und Gerichtsbarkeit handelt, zerfaͤllt de . 
erb ſelbſt in zwey Haupttheile, die allaemeine und befondese. 
roceßlehre. Der erſte Theil bat wieder drey Hauptſtuͤcke: 


J 25 von den im Proceß vorkommenden Perfonen ; 2) von 


den tm Proceß vortammenden Sachen; und 3) von der 
Art der Behandlung oder Form des Prosefles. Das erſte 
t wieder drey Abfchnitse; a) von den zu den Civilgerich⸗ 


ten gehörigen Derfonen ," wo hauptfächlich die Pehre vom Ge⸗ 


richtsſtand und Gerichtezwang ausgeführt, und von den noth⸗ 
wendigen Eigenſchaften des Richters, von Juſtizcommiſſarien, 
ader delegirten Richtern, won Schiedsrichtern und den Erfor⸗ 

niſſen und Wuͤrkungen eines ültjaen Compromiled yon 
den Gerichtsbeyſſtzern, Gerichtsſchreibern und Gerichtsdie⸗ 
nern gehandelt wich; b) von den Perfonen, welche eine 


ſtreitige Rechtsſache in eigenem oder fremden Namen, bettelr 


ben ; wo von den Parteyen, den Intervenienten, Lirisbenum 

eiaten und. Mckisteg, von Gachwaltern, Adrocaten, Nota⸗ 

fiens und c) von den Perſonen, die wegen ihrer Einſicht und 

Wiſenſchaft yan.giner ſtreitigen Bestsiade von dem Richter 
7. | 3 ' 


/ 


- 
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vernommen werben. Aal dritten Hauotſtoͤck kommen ble Leh⸗ 
ven von den Ferien, von den Friſten und Teminen, vom 
bem Vortrag deym mündlihen Verfahren, vom fchriftlichen 
erfahren und von der Ausfertigung der ‚Ochriftläge, von 
Abfaffung der Regiſtraturen und Protokolle, der Decten, 
ber, Berichte und andeter Schreihen vor. - 


di. befondere Proeeßlehre hat dran Abthellungen: ı) 
von dem Anfange des Proceſſes bis zum Urtheile, wovon, 
wie! gewoͤhnlich, das erſte Hauptſtuͤck von dem erften oder ge⸗ 
meinen Verfahreñ, dab zweyle von dem zweytem oder eigent⸗ 


‚lc n Beweisverfahren bandelt; 2) von beu verſchiedenen 


Rachtemitteln gegen ein Urtheil, wo beſonders bey der Ap⸗ 
pellation und Reviſlon die Abwelchanaen de Salzburgiſchen 
vom gemeinen Recht ousſuͤhrlich demerkt werden; und 3) 
von der aerichtlichen Delsrehung eines rechtskraͤftigen Ur⸗ 
theile. Geſetze des gemeinen und der beſondern Rechte Ab 
fleiſſig, Schriftſteber aber ſeiten angeführt; was wir doch 
bey einem Berk dieſer Art unaern vermiſſen. In der Spra⸗ 
de baten wir, auſſer der oͤſtern Verwechſeluna des Worts 

jener mit derjenige, nichts zu bemehten.geiunden. . 


. ® - 
DR re . . 
ur SB. 


. Zoer rechtlich⸗ proftifde Abhandluegen— J. ucber 


die Fe rti ung der Morariatsinftrumente, verbim⸗ 

den mit einer kurzen Nachricht von ihrem Urſprum⸗ 
ge. U. Weber die Bergung der Wechfeibriefe, 
verbunden mir einer kurzen praktiſchen Veberficht 
der ben Wechfelgefchafften gewöhnlich vorkom⸗ 
. ‚menden Mebengefchaffee, As Anhang zum 
‚ Sub einer Anleitung zu rechtlichen praftifi 
EBeſchaͤfften überhaupt. Von Friedrich Erafl 
Caıl Meran. = — ‚Sta, 197%: 153 ©. 8. 
Er 


Done Nachthell hätem wir "Hefe Bert "eatbeben nneni 
einmal well es nichts neu:g von Echeblichkeu enthaͤlt, und, 


lewobi wi den Un als was Bi Sormainiın nl 
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beuikten Seſetze bettifft, beynahe ganz aus der Anweiſung 
zur vorſichtigen und foͤrmlichen Abfaſſung rechtlicher 
Aufſaͤtze, u. |. w. ausgezogen und abgeſchrieben iſt; ſodann 
aber, weil jener Verſuch des Verf:, fo ausſuͤhrlich er bey 
mianchen Gegenſtaͤnden iſt, doch noch manche wichtigere Luͤ— 
den und Mängel hat, als die, welchen durch die vorlkegen⸗ 
. deu Abhandlungen abgeholfen werden fol. Beſonders hals 
tern wir Die Wechſelbriefe zu praktiſchen Uebungen nicht. geele 
wuet; was der Rechtsgelehrte davon zu wiſſen braucht, hört 
t in Vorleſungen Übers Wechſelrecht; und um Wechfelbriefe 
— zu lernen, bedarf es nur des Anblicks einiger Far⸗ 
' Balken, deren unzäbli viele in Schriften über das Wech⸗ 
lelrecht abgedruckt find, und an welchen „ wegen Ihrer gefeße 
Ulch beſtinmten Zorm, die Kunſt nichts abzuändern bat. Um 
edoch son dem Inhalte der Schrift etwas Wenines zu bes 
t Merten: fo enthält.die erfie Abhandlung In drey Teilen zuerſt 
ine Erzählung von,.dem Urfprurg der Motarien und ihrem 
detgang bis auf die neuern Zeiten, welche richtiq, aber ſehr 
. Barz iſt, und nicht einmal der Tabellionen des rönichen Rechte 
detentt; ſodann eine Ausführung von der Form ihrer Schrifs ! 
ten, ſowohl der Protofole , als der fürmlicken Inſtrumente, 
.. Weider einige Rormularien von Notariatsinftrumenten bey⸗ 
gefüge finds und dieſem folgt ſodann ein Abdruck der Die No⸗ 
tatien betreffenden Reichsgeſetze, mörrlich fo, wie fie In ges 
—* Anweiſung abgedruckt ind. In der zweyten A /. 
adlung werden zuerſt die traſſitten, nach dieſen die eigenen 
Vechſel ausgeführt; ſodann das Hauptgeſchaͤfft, nämlich die 
Ausiettigung des Wechſels ſelbſt, fowohl nach feiner aͤuſſern, 
7 as inneren Farm, mil einer zum Theil ermüdenden Weitläufs 
digkeit abgehandelt ; und endlich werden auch die mit dem 
Wechſel verbundenen Nebengeſchaͤffte, welche dor, bey und 
nach dee Production des Wechlels vorkommen, old der Re 
.  Murmechfel, Interimsſchein, Avisbrief, die Präfentation, “© 
Icceptation, Protefation, ‚Motiven des Wechſels, Indoſſe⸗ 
mient und Nrolongation kürzlich angeführte umd erläutert; 
den Beſchluß machen Formularien von mehreren traflirten 
VWechſelbrlefen, von einem Inſtrument aber das Notiren eines 
echfelbriefs „ und von einem eigenen Wechſel. Die in der. 
otrede enthaltene Anzeige einer Literatus Über beyde Ber 
grufänne iſt unter aller Ktitiitiee.. 
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Beytraͤge zum peinlichen Recht, von- Friedrich Can 

Earl Dereau, » Lübeef und Leipzig, ben Bohn. 

1197. 292 S. 8. 2 55 


Mit Recht behauptet der. Herr Verf, daß der Rechtzgelehro 

‚fe zwar nicht durch ‚phliofpohtihe Eperufärionen von dem, 
was ihm pofitive Geſetze vorſchteiben, ſich apführen laſſen, 
aber Doch, beſonders bey Anwendungq der deinlichen Auris⸗ 
prudenz, immer fein poſitives Rechtsſtudium mit der Grunde⸗ 
ſaͤtzen einer reinen Philoſophie vergleichen ſolle, In dieſem 
Geiſte And auch ſolgende beyde, In dieſen Denträgen entbafe 
tene, Abhaudlungen geſchrieben; 1) über das Strafreche 
überbaupt, und 2) uͤher die Moralitaͤt der menſchli⸗ 
eben Handlungen und deren Zurechnung in pelnlichet 
Sinfiche, (vielmehr in Hinſicht auf das peintiche Recht) 
weil der Verf. nicht, wie e8 der gembhntichere Far iſt, unfed 

re prinlihe Geſetzaebunq, oder vleimehr ‘Prazis, mit philo⸗ 
fopniihen Gründen zu bereiten und zu verfeßern,, fonderm 
vielmehr deren Uebereinſtimmung mit den Grundſoͤtzen einer 
gefunden Philo ophie darzuthun Mh bemüht, Das Relultat 

der, erſten Abhandt. ehe dahin, daß ohne etnen aͤuſſern Rich⸗ 

ter, alſo auch im bloſſen Naturſtande, es keine Strafe, ſon⸗ 

dern nur Vertheidiguna, Zwang zum Erſatz und Rache ge⸗ 

- Ben ann, weil die Strafe in, einer mwillkührlichen Verlegung 

der Nechte eines dritten beſtebe, melche ſich rechtmaſſig ‚ohne: 
einen auſſern Richter nicht denken läßt. Im hypothetiſcheg 
Noturrecht aber, beſonders bey einer Volksgefellfchaft, laßt 

es ih annehmen, daß der Menſch durch einen Vertrag ſtch 
zu einer Strafe verbinde; nur muß fie nicht ungeränffrrtie 
Arrechte des Wrufben, nämlich Leben, Geſundheit oder Auf 

fere Feeyheit verletzen. Nur wenn ein Mitglied die umnere 
äufferlichen Urrechte der Befellichaft zu kraͤnken drobt, Fang’ 

fle zu ihrer Sicherheit die feinigen aegenſeitig kranken ung 
verlegen, fo wejt, daß fie ibm fogar das Leben nimmt. | 
ber Graatsaefellfchaft iſt die Regirung verbunden .&ichere 
beit im Allgemeinen ſo pohl, als. Einzelnen, 'zu gewähren, | 
Durch den Vereinigungs⸗ und Unterwerfungsperrrag werden, - | 
bie gegenfeitinen Rechte und Werbindtichfeiten der Meaemten | 
und Unterthanen beftimmt, Kraft derfeiben bat der Staat 

ein Strafrecht, nämlich ein Recht, Srrafen feſtſuſetzen und | 
au vollziehen; aber auch diefes kann nicht fo weit Be Bas | 

' ur 
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> | 
bucch.annoräufierliche Urrechte des Menſchen verlagt wer⸗ 
en, meil ein Recht hiezu auch durch ‚jene Verträge nicht, 
Übertragen werden, kann, und der. Menſqh willtährlih, nid 
als Zweck, (pudern gie Mittel gebsgucht werden ‚wuͤrdez dag 
a nt oder der Geſundheit nach⸗ 
heilige, und dei, Fyepheit auf ewig beraubende Strafen nicht 
exiqubi find... ‚Der Zweck der Strafe, aber iſt Ahſchreckung 
s Beſtraſten uud Anderer von ähwichen Hebelebaren „und 
Ausſohnung des Verbtechers mit dem Staat. Dennoch hat 
Die Regirung des. Staats das Necht, ſelbſt die unverguſſere 
Lichen Urrechte eines Mitgliede Zu verletzen, wenn dieſes durch 
gend ‚eine Handlung entweder die Sicherhelt des ganzes 
Staat, aber die unyeräuflerlichen Urtechte anderer, Stoate4 
* mitglieder verlegt oder zu verleßen.gedroht hat; Dieß Ift-abep; 
im eigentlichen Sinn. nicht Strafe, fondern nur Norhuchke 
wriche nur Wiedergergelsung , odex. das geſchickteſte und zwede 
maſſigſte Yoqulvalent enthalten- muß. . In det zweyten Abe 
handlung gebt der Verf. von dem Zweck des Staats ang. 
welcher moͤglichſte Beförderung der Berueltommnung einzelnen 
Individuen iſt; daher der Staat Sicherheit gewähren , und: 
den einzelnen Mitgliedern den Weg zu detjenigen Bildung, 
bahnen muß, durch welche fie zu, vollfomimenen Staarsbüre. 
gern werden. Unterricht {ft alfo das Haupt⸗ und ©trafen find, 
das Hulfsmittel, deſſen fi der Staat bedient. Moxalitaͤt 
der Handlung beißt hier die Veſtimmung des richtigen Ver⸗ 
bältnilfen der. Handlung. zu feiner Mechtsühergeugungs oder 
zu dem in dern Menfchen Henenden reinen Rechtsprincip, we 
ches gebietet, jede unferer Handlungen fo einzurichten, Daß 
fie zur · allgenieinen Norm für alle Menſchen werden könnte; 
paffen wir die Srundfaße von Heurtheilung der Moralitaͤt 
einer Handlung jedem Menſchen nad feiner. Individualitaͤt 
rip iſt Biefes Zurechnung der Handlung fm weiteften Sinnz' . 
ah im Staat,’ wa das poſitive Strafgeſetz in die Steſle deg 
seinen Rechtspelatiys eintritt, begruaͤnden nur Freyhelt des 
Willens und Kenntniß des, Geſetzes die Moralltaͤt einer Hand⸗ 
luͤng: wo fie nicht beyde verbunden ſiud, kann die Handlung 
feine Moralteär'hätgus die Folgen‘ der’ Handlung aber kom⸗ 
men in Bezug auf deren Moralität und Straſtarkait nicht 
in Betracht; nut im Staat in fo weit, daß Unternehmung 
ber Handlung ohne Bolhringung ‚nicht mit der geſetzlichen 
Strafe beleat werden kann, weil ohne die Vphbringyug.dap, 
Richter‘ nicht "die'ndthige hoͤchſte Eoigdeit von der walls | 
u | Ss: Ä tut 
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vät einer Handlung haben Far. Suterhnung. | 
An juriſtiſchen Sinn iſt die Betrachtung aan 





Bee moraliſchen Urſache einer Handlung, als die Urfache, von 
welcher es abhieng, die Handlung zu unterlaffen oder zu wolle 
0: giehen; ihr Fundament find moraliſche freye Handlungen, 


welche auf Deweggründen beruhen, naͤmlich auf. äuffern oder 


Innern Antrieben zu bandein, weiche auf Vernunftgründe 
ffügen t: nur wo foldhe würten, wo alſo die Willensfccybrit 


in Thaͤtigkeit geſetzt ift, findet Zurehnung Statt; und war 
‚voltommene oder unvolltommene Zurehnung, “fe nachdem 


Bey Ausführung der Handiung die Wuͤrkſamkeit der Willens⸗ 


freyheit fih ganz , oder nur zum Theil, mehr oder minder 


lat; eine Handlung aber, bey welcder gar Eeine Freyheie 
Willens fich zeige, oder. bey welcher ber Handelnde ohne 


| alle feine Schuld verhindert If, das Sttafgeſetz zu beobachten, 


iſt keiner Zurechnnng faͤhig. Nach diefen Srumdfägen hat 


er Berf. eine Claſſiſication der moralifchen Sandlungen, von. - 


weichen: vierzehn Hauptgrade aufgeftelle And, gemacht, und 
Me auch in eine Tabelle gefaßt, welche im Ganzen, in ſofern 


man fie für nothig halten kann, gut ausgedacht und gut aus⸗ 


geführe iſt, fo wie überhaupt beyde Abhandlungen, unerach⸗ 
tet felten Schriften angeführte find, unerachtet Dec. nicht 
alen Sägen des. Verf. beypflichtet, auch zumellen die Mes 


griffe (wie in $. 89. vom indirecten Vorſatz) nicht genau 


genug beflimmt find, von guten Kenntniſſen des Verf, in der 
neuen philoſophiſchen Eiterarur und von eigenem Nachbenken 


. geugen.. ⸗ \ ” 


Bh. 


Sormularbuch für auffergerichtliche Handlungen und. 
freywillige Gerichtshandlungen, von Johann 
Chriſtoph König, Profeſſor zu Attdorf. Alte 
dorf, bey dem Verfaffer, und in Nürnberg, bey 
Monath und Kußler. 1797. 364 und XL ©. 
- IMR. 458. 9— en 


Hd in diefem Bnuche enthaltenen Bormulare find zwar is 
ehem teinen und flieffenden Style abgefages allein es * 
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anit denicchen · Hin aud meicdgran Der Sehlripen-Seftiunnepeit 
und, Vohfändigkei. \ Ka 
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Theatern. | 
Entwickelung des IfRandifchen Spiels in vierzeha 
. ‚Darttellungen auf dem Weimar chen Hoftheater, 
- im Aprilmonat, 1796. Leipzig, bey Göfchen. 
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So wie eine ſorgfaͤltia ausgearbeitet Monographie für 

Starurforfcher groffen Werth hat, To kann auch, wie der Bf; 
eichtig bemerkt, die Entwickelung der Kunſt eines Ochauſpie⸗ 
lers in einzelnen Rollen, für den Kuͤnſtler fowohl, als fuͤr 
den Liebhaber, von mannichfaltigem Mugen ſeyn. Beyde 
werden aus dergleichen Bemerkungen mehr Anwendbares zie⸗ 


thinen, als aus einem foͤrmlichen Regelfoftenn Aber 


auch als Opfer des Dante und der Gerechtigkeit gegen einen 
Gefflihen Schauſpieler verdient eine ſolche Zergliederung ſei⸗ 
ner Darſtellungen ſehr viel Achtung und Aufmertſamkeit. 
Seit der Leſſingſchen Dramaturgie giebt es freylich 


Theaterkritiken, in mancherley Form, die Huͤlle und —8 


aber wenige unter ihnen leiten jenen Nutzen oder find vom 
dieſem Werth, um als wuͤrdige Denfmäler des beurtheilten 
Kuͤnſtlers andefehen zu. werden. Gar fehr untericheider fich 
hingegen die Hier anzuzeigende Schrift van ſolchen Beurtheilun⸗ 
gen gewoͤhnlichen Schlages, mit denen noch dazu der Leſer, 
der rent 8 —ãA— * aus anzufan⸗ 
gen weiß. Unſer MVerf. ne Ent ugen, 
durch die Beſtimmtheit, womit er Iffland s Spiel ee 
- md gleichfam’roiedergiebt, als durch viele fbarffiundge, ges 
ſchmackvolle und lehrreiche Demerkungen, ſehr ſutertſſaut zu 
machen gewußfht. —— 


Die vierzehn bier beſchrlebenen Dar ſtellungen Rebt 9 


als Graf Wodmar im dentſchen Hausvater; 2) ale 


Ejar Peter in den Setrelitzen; 3) als Staabechirurgus 
Rechtier im Scheinverdienfii 4) als der. alte Balnes 


in der Dienfipflichts 5) und 16) als Lieutenant Wale 


N 
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Au: file Waſſer find tief? )’ald Crkümand"tn ber aber 
lichen, Probe; 8) als Hauptmann von Pofers indes 


Seielek; 9) als Hofrath Reinhold in den Hageſtolzen; 
10) als Commiffie Wallmann in der Ausfteuer; sı) 


. al8 Oberprieſter in der Son olyigfean: 12) als 
ia 


Stans Moor in den Rädbeen } 
Görbifchen Schaufplele biefes Namens. . 

> Man erkennt durchgehends In diefeg kritifhen Entwicke⸗ 
lungden feinen Besbachter eben fo ſehr, als den durch Lecräs. 
x: Bladinm und Nochdebtken geübten und gebüdeten Thea⸗ 

teressugg. Beine Bem̃tzrfungen begiehen fih zwar zunqͤchſt 

auf die vorgeitellten Stuͤcke und auf die von Iffland in ihnen 

geſpielten. Rolben; ed, werden aber gelegenheitlich, manche lehr⸗ 

teiche Erinnerungen .eingewebt, weiche mehr ing Allgemeine 


s Egmont in dem 


, gehn, ‚und wodurch diefe Schrift nicht Moß Interhaltend, 


adern ouch ſehr unterrichtend wird. Das Muller des den« 
Eeanden Kuͤnſtlers und die tief eindeingende Wahrnehmung feie 
Ws Beobachters Eönnen für Cchnufpieler und Kunſtrichter 
Yngemein nublich werben. Zu diefen gelegenheitlichen Des 
merfungen geboͤrt z. B. das, mas S. 31. ff. über. den feis 
gen Anſtand geſagt wird, den.man im Leben felbft fo felten, 
und feltner noch auf. der. Bühne ,..in, gehürigem Grade der 
‘ ollfommienheit „„antrifft. Berner has, was. über. Breite 
und Höhe, oder uͤher das Verbälinig her, natürlichen Koͤr⸗ 
nerhilbung des Schauſpielers zu dem Aeuſſern der Rolle, die 

darſtellt, ©. so ff. erinnert wird. Auch aber das Extem⸗ 
gpriren verdienen die. ©. 112 ff. befindlichen ‚Anmerkungen 
gewogen. und, befolgt ju werden. Was S. 193. über. den 
ſitt lichen Werth und Eiufluß der Ifflandſchen Schauſpiele 
gelagt wird, "wollen wir als Probe dem Leſer mittheilen. 


aIfflands Stuͤcke werden, als dramatiſche Gemaͤlde 
Ber ihn zunaͤchſt umgebenden Menſchhait und der Sitten un« 
feer Zeit, auch für folgende Generationen ihren groffen Werth 
bdehaupten. Zwar iſt ſein Zweck dabey offenbar noch ein hoͤ⸗ 
herer, der zu beſſern. Die ihn begeifternde- Gottheit iſt Die \ 
ufe der Sittlichkeit und des motalifhen Gefühle, der er 
Keroft mie Aufopferuna höherer Forderungen der Pramatifchen 
Kunſte zuweilen onfertes und der Kımfrichter, der ihn 
den beamatifchen Bußprediger unferer Tage nannte, bat ihm, - 
Uhne es zu wollen, etwas feßr Annehmliches geſagt. Aber 
wird auch wohl nur Ein Thor, Lin Heuchler durch einen 
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Blick in den Spiegel gebeſſert/ den ichäufpfefbiiker: ind , - 
Schauſpieler ihm auch - Hrute - vorbfelien 2. Ich amtinoren?- \ 
©efegt ; die Unmoͤatzchkeit, daß ein Böferitmech foiche MIR 

wel beffer werden Ehnfte:, waͤre wuͤrktich erwieſen: To wendig 
doch Khan die: rdle Abſicht unſern auftichriten -Dant.:: Auch 
Ba Clos dabsdurc feine Zinifons:damgerenfes ein Se 
Wenace Gemaͤlbe (Arie Mitwelt, Und fiewerden darum auch 
det Machruetd fehrähbar: biaiben. Aber: wiesverichleden IR Ki 
Meat Behr Saltifeſeuer Udd wer mag denn ben Betreis 
faͤhren, 08:3: DB der Spielek vom Iffland, fit bey - - . 
mauchert wenigeki dolleadeten Auffuͤhruug, nicht auch Khom -, 
Yeblflere: bahn); ‚amd noch befſern werde, Wo nych erwas zu 
beſſern A Freylich gab es wohl cher fie. Spiekek um 
Metier,. Ole ſich als. Zufchauer diefes Stuͤcke die Charten merk⸗ 
ee bey der es nn — F Ende des 

tuͤcks gewinnen „«und- auf, dieſe den, folgenden Tag poinsj 

Bi " —*— einer andern Borftellunig'eben dlefes Seit ” 
auf bem Theatre einher berühmten Neichetäpt eine ganze Rot⸗ 

te unfauberer Geiſter, fonft Spieler genannt, den vor derſten 
. BR’ ine Puttetre ‚Angenommen: und lauten Beyfal zug 
Jauchzt haben. Dieß wären Poferte mit Iedeener- Etirng , 
und Die ſind unverbeſſertich. Aber die. neueſte Theaterche 
mit nennt auch ein namhaftes Bad, tos die. Hauptſoieler den 
Tag · nach der Borſtellung des: Ifflandſchen Spielers ſchnelt 
abreiften ‚md dadurch bewieſen, daßtwenigſtens noch che 
Neberreſt von Auſſerlich ⸗r Schaum dem ihren anzutveſſen ſry⸗ 
Ih agit eem cum, ſiem quod litx veſuiuit.· In.: .. - 
ι BZ DEE SEE EEE N EEE EEE Zee 
"3. Ueber bie Boberdenmſeret findet man &,. 276 fir: feine 
- Bemerkungen, welcht uon der darin unſtkeitig arafien Ben  * 
ſicelichtelt dieſes voedigen Kuͤnſtlers abgezogen find, fe.wie. _- 
S. 321. über das Benehmen defieiben bey ben Pauſen. Aı 2 

der Vuchſchrift It eine eürze Geſchichte von ber ſruͤhen Bil⸗ 

dung Ifflands zum Schaufpleler gegedeny: die gleichfalls 
viel Velehrendes hau.’ BE: or 


> 


nn en #2 
:Veber Ifland’s ‚neugftes ungedrucktes Schaufpfel4 

.. das Gewillen, ‚und die Votlellang deſſelben auf 
mdem ‚Provimzialthester in-.Breslau.. Eine Didas, 
""Skalie, . Brealäu; bey Kom. 1797, 68.  - FE 
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Dr Verfeſſet bat feinen Namen dem Vorderichte miR den 
Sacoſigten €. I. %. unterzeichnet, Seine Sqriſt iſt von 
äbnticher Art md Abſicht mir der eben angezeigten, wenn 


dieich ihr Gehalt und. ihre Einkleldang den Leſer nichr völlig. 


in eben dem Grade befriedigen möchte. Einſicht und Zunft . 
(in iſt aber doch im ihr unverkenubar, fomabi in der, nur 


Awag zu lohpreifenden „ Beurtheilung and Zeraliederung Des 


Bräts,. ale in der Kritik über deilen Vorſtelung auf. da 


dahne. Was im Borberichte über. die Mängel diefer letz⸗ 


teen bemerkt wird; Teifft leider I die weiſten deut ichen Schac 
i 


fieler geſellſchaſten .umb ſeibſt da, mo Auſſicht mud Verwal⸗ 


tung trefflich Rad, Meht dach Zuſammenſtiuumung des Gan⸗ 
zen felren oder nie zu erhalten. . a Den 


me % j . ; 36 


Bu Die Mast. Ein Trouerfpiel in vier Aufgägen. Braun 
0 fhweig, bey Schroͤder. 1797« 146 ©, 8. 14 *5. 


Ee fehle dieſem, wenn wir nicht irtes, ans dem deutſches 
Fieib lades entlehnten, Trauerfpiele: nicht an, dramatiſchet 
Hunuſt und gluͤcktich getroffenen Eutwickelungen ber Beqeben⸗ 


eiten; ödgleich. der. ſogenannte Unbekannte zu oft vorgufome . 


nen Scheint, und dadurch fein Intet eſſe etwas geihmädt wird: 
ey dentenden Leſern würde da6 Otuͤck noch mehreren Bey⸗ 


{ef gewinnen , wenn der Berf. Hier und da nicht. einen unge l⸗ 
u. 


angebrachten: Rohaliſmus hervorſchimmern tiefe, und Die 
Gürften durch eine läcerlihe Herabwürbigung der Volteliehe 
ich mißtrauiſch gegen die erſte Stuͤtze des Throne. ges 


2 gen das Belt ſelbſt — zu machen fühte — Die Zürken 


würden alſo nichts geringeres zu them haben, als ſtatt Voies⸗ 
liebe — Volkshaß zu ſuchen — Wie konnte der helle und 


delmuͤthige Herzog Lorenzo afle feine Unterchanen für Rebel⸗ 


fin halten, da es nur die Jeſuiten und einige Ereaturen des 
Hofes waren, anderen Spitze ſein eigener Bruder ſtand? 


Eine ſolche Cinfeltigtelt ſollte ein Theaterkicter, der ſich als 


Menſchentenner aufftelt,. nicht In den Charakter eines arofe 
fen Mannes legen, wenn der Charatter defleiben nicht vers 


fehle ſeyn fell. Wenn Borenjo ein groffer Mann ſeyn feßtes 


fo mußte und durfte..se tie ein Eleinlihes Mißtranen gegen 


‚bie Wenſchbeit verrathen; zumal wenn iän in Unbelanne 
— der —-dapn verführen wiil. Wozu dieſe ſchwache er in. 
u ehem 
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einem fo feinen Gh? Oer. groſſe Mann iſt nicht mehe 
gzroß, wenn ee — an der Groͤſſe der Menſchheit ke u 
Dieß hat, der Zerfaſſer — nicht wiſſen wollen, ‚oder hat eg: 
wach wohl fo boͤſe nicht — gemeine, 75 
EEE en 
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Der Sresbrief. Eine Poſſe mit Geſeng in einem 
\ Act, Berlin, bey ange. 1797.::3 9. 


lang , ein alter Bauer, der Schulmeifter Zuchterluch, und 
ichel, ein junger Bauer, freyen alle um Lenden. Lee " 
tere beyde lieben ſich, und wollen beprarhen, wenn Mit 
. ‚Den Frevbrief erhält, der denn auch, wie fich veritche, da‘ 
folgt. Das Stuͤck hat wenig Intereſſe, und die Oefänge 
Haben eben fo wenig poetiſches Verdienft. 6 


i 
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Mobethorheiten. Ein baſtſpiel in fänfNufzügen. Hg. 
dem Engliſchen. Leipzig, bey Hilſcher. 1797, 
u 77 


Die Modethorheiten der engliſchen groſſen Welt werben Im 
dieſem Grücke fehr treffend gefhildert,, deffen Tendenz babin - - ». 
seht, zu zeigen, Laß die gute Lebensart ſich auf keinen Otand 
ader Rang einſchraͤnke, und daß man unter dem niebern Das 
che einer Härte eben fo viel davon, ald in den alänzendem 
. Wohnungen der Groffen, ſeten koͤnne. Die Zeichnungen 
der Charaktere find übrigens nicht hervorſtechend, der Mag 
be verwickelt und eher ein dramatiſcher Wirrwar. Den. - 
talog iſt fchleppend , und das Gauze Im Geſchmack Der mei⸗ 
ken neuen engliigen Ihentesftühe . 
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Auduſt Ludewig Schlozers Feitifch- diftoriſche Na 
benſtunden. Origınes Öfmanicae; Papiergeld, 
- wine Mongolifhe Erfindung im ı3ten Sec. 
Seal einer „Anleitung, zur Kenntniß. der-afias 
E fafen Staatengefthichte im Mitt. laltet.“ Gotti 
gen,’ bey‘ Wäandenhöf und Ruprecht. 1797.12 
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Darm erfheint. in. diefer vortrefflichen Schrift, das Jdeal, 
imeines Bufbrift an Herrn Hofrathh Meufel, (Deutſchlands 
apfian, Siteratae « Archivarins, wie er hier genannt wird) 
“ans welcher wir folgetzdes auczeichnen. Die Umperipätscomg 
pendien bar allaemeinen Laͤndergeſchichte, die für die deutſch 
SGeſchiibt⸗ Sagittarius 1675, für die europaͤiſche allgemei⸗ 
ne Geſchichte Puffendorf 1680, und für auffereutorätiche 
Bee Geſchichte Hübher - 1 760.:. zuerſt " aus arbeiteten 


. haben ‘eitten fehr groffen Werth für alle Studirte, und ver⸗ 


Ahafteh, in Verrat gruͤndlichet hinforiſcher Wiſſenſchaſt, 
den Deutſchen den aröffen Vorſprung vor den Ausländern, 
welche im Gegentheil mehrere und beflere Biftöriiche Befeb 
Bier für Geſchichtsleſer als die Deutſchen befitzen. Der Hr) 
Hofrath Schtözer arbeitet, ale ein altftaͤntiſcher: Antipoda 
Fon Schoͤnaeſchichtſchreibern, eine Benermung, die er ſich 
jelbſt beblegt) nicht gern für Geſchichtsleſer, londern vorzuga 
ii, fuͤr Geſchichtsſtudirte. Die Zeit ber Mittelalters in Aſten 
eben ſo ſehr, als. die des eurobaͤiſchen Mittelalters, mit 
groſſen Revolutinen und ſehr intereſſanten Begebenheiten ats’ 

At; aber die Kenntniß derſelben muß dus mandherleg mor⸗ 


gen: and abendlaͤndiſchen Schriften zuſammengeſacht werden. 


Auch kann mar dieſe nicht eiümgl nutzen, ehe man wicht viele! 
kritiiche Vorarbeiten vorgenommen bat, welches bis jetzt mod) 


u nicht geſchehen dit, Ein Compendium der aſtatiſchen Univer⸗ 


ſalgeſchichte, gleich. dem Meuſeliſchen europäffhen, Hanbbu⸗ 


Be, ſt ein aroſſes Beduͤrfniß. Der, der ein ſolches verſaſ⸗ 


‚fen will, muß die aflatiſchen Begebenheiten eurobaiſtren, dder 
aus den aſtatiſchen Annaliſten, die zwar nicht witzeln, vernuͤnt⸗ 
teln, dichten und verfebbnertt,, aber bey ihrer Ehrlichkeit ſich 
yon, einem) unaueſteblichen Bagatellengeiſte dehertſchen iur 
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fer ,_alled Heinkiche und unetpebliche Auditierjen, ſich vorge 
nealpaiſchen Auswuͤchſen hüten, die Nomına propria ſelten 
pus abgeturzt Yaführen, und eine beftandige inner a::dertiche 
eiichreibung waͤhlen. Bey biefer folgt er“ am fiherften 
ber aradiſchen Orthographie, für die die deulſche Nechtichreie” 
ung anpailender, als irgend eine andere. it; und zwat 
nach gewiſſen Regeln, bie der Herr Verf. S. 173 u ſ. ge⸗ 
hau beſtimmit. ae 


5 .Bte. Örigines Ofinanicne ſiad gleichſam eine Probe 


jeher Eritifchen Vorarbeiten. In diefen werden Die einheimi⸗ 
chen und. — Queilen beſchrieben und gewuͤrdiat!“ 
jene nicht hoͤher, bis auf das Jahr 1300, hinaufgebracht 3 
Rice ältern aber, ale die einzige ſichere Grundlage der türkis 

Kin wählen Geſchichte, annenebeh. Einige, mitg 'tbeitte ' 
@röde aus den kuͤrkiſchen Annalen und aus den Stamm— 


baumen · ofmanifcher Regenten, und drep ver chiedene, fehr 


won einander abweichende, Ueberſetzimgen eines Stucks aué 


‚dein Abrugaft überzeugen den Geſchichtforſcher vbir dir Noth⸗ 


wendiakeit einet fireligen Ptuͤfung, und von den Mäng- in 
der Huͤlfsmittel, fo wie wir fie jest im Örude befißen, Dad. . 
Reſultat der Unterfuhungen: des Verf iſt dieſes &s gab 
vlelleicht ſchon vor Chriſti Geburt ein groſſes Volk unter dem 
Namen Tuͤtken, zwiſchen den Perſern, Arabern, Chazaren, 
Petſchenegen, Madjaren und Mogolen, welches einen Raum‘ 
von 40, 000 Auadratmeilen nomadiſch bewobnte. Von Zeit 


ji Zeit ſtreiften einige Horden ijn berachbärte Länder: Tar⸗ 


keſtan gehoͤrte zum alten Lande, Tuͤrkman ward vb aus⸗ 
Hehenden wulden weſtlichen Tuͤrken in Beſitz genommen“ . 
Moaͤrdlich zogen Tuͤrkeſtaner und Tuͤrkmaner in fremder Land, 


‘und errichteten eine neue Varietät unter dem Namen der Tas 
“ taren. Don, 531 bie 565. berifchte die Yächt=türkifche und’ 


fehe cultivired Marion det Hajataliten oder weiſſen Hunnen 
im baktriſchen Reiche, fü wie nad 597. eine andere tärklı 


ſche Whlkerfchaft der Hunnen oder Ermichionen in Tuͤrkeſtan— 


Auch Icheinen bie Chazaren, welche im Jahre 626. auffrateny 


Türken getvefen zu ſeyn. Im Jahre 1030. wañderten die 


GSeldſchuten aus Tuͤrkeſtan In Char fan, und bald datauf ents. 


“ fand ein Seldſchukiſches Kaiſerthum in Derfien. weiches dee 


Mogsliihe Dſchinkis Chan 1219. zerſtoͤrte. Suͤl jman, ei: 


SGeloſchukiſcher Feldherr, ward ausgeſandt; um die Bties ° . 
den aus Nikaͤa zu veitreiten, und fliftete das Reich Iks⸗ 
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‚num. Die Geldſchutiſchen Heere aus Ikonlum und Chowma⸗ 
zäfen beftanden aus vielen Rotten, melde san Eimire arıges 


führt wurden, und aus allerley Volkerfchafffn. zufemmenge 
dracht waren, - Ein folder Emir war ein jüngerer Oilejman 
der ſich gegen feinen Herrn in Ikonium empoͤrte, und b 

1233. vom Raube lebte. Deſſen Sohn Ertegeut folgte dem 


oatetlichen Beyſpleie, ſo wie Ertograis &chn Ofman, dem 


es nach feines Vaters Tode ı 281. endlich gelang, den Grund 
das heutigen fuͤrtiſchen Reiche, weſtlich Im. griechiſchen Kaifers 
hume zu legen, Indem die Mogolen nördli 1295. das Seld⸗ 
ſchukiſde Reich in Ikonien zerfihrten. Oſman glich dem 
Sforza, fo wie die älteren Emirs dem Roger von Loria, Lo⸗ 
briſio, Werner, Conrad Landi, Morlalis und andern be⸗ 
ruͤhmten Parteygaͤngern, welche im umzten und 14ten Sale 
hunderte in Italien pluͤnderten. 


Das Papiergeld ließ de moqoliſche Beherrſcher von 


Gina Kublai aus Maulbeerbaumrinde, und. Daumwelle 
_verfertigen, und Markus Paulus fand es 1769. in Sina als 


de einzige Muͤnze des Reichs. Später machten es nach der 
Roifer Ralgatu in Perfien, Haitho König In Georaien, und 
1368. wieder In Sina, der erfie Regent des Haufes Juen. 
Es erhielt ſich aber nie fange im Umlaufe; obaleich Kubilal 
Gold, Silber und Exelgefteine zu einem ſolchen Regale mach⸗ 
te, was keiner befißen durfte. Sina hatte davon den Vor⸗ 
heil, daß die auswärtigen Kaufleute ihre Woaren gegen Lam 
desproducte umfegen, und öfters diefe mit ihrem Schaden ges 


gen ihr enipfangenes Papiergeſd eintauſchen muͤſſen. 


Fritiſche Sammlungen zur Geſchichte der Deutſchen 


in Siebenbuͤrgen. Erſtes Stuͤck. Göttingen, 


bey Vandenhoͤk und Ruprecht. 1795. Zweytes 
Stuͤck 1795. Drittes Stuͤck. 1797. 2 Alph. 
"1 Bog. 8. 2MR. 4 | 


Dieſ⸗s Werk tecenſirt der Berf., Herr Hofrath Schloͤzer, 
in der Votrede des zwehten Stuͤcks folgendermaſſen: Es fell 
zeigen, wie die Eolonfe Ber Deutſchen in Siebenbuͤrgen ent⸗ 
fanden ift, auf welche Weife fie Freyheit und Eigenthum, 
nad dem Muſter damaliget deutfher Freyſtaaten, Im $ an 
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aehrhunderte, uüter königlichet ungtiſchet Öberheteidaft, ers 
langt ınd erhalten hat; was fie der ungriſchen Nation, und 
Diele wiederum ihr ju verdanken Wars und was für toechields 
weiſe Rechte und. Pflihteh zwiſchen benden Theilen verbans 
den find. Es iſt das Hefultat von 35jaͤhriden Unterſuchun⸗ 
gen; dech nut in fü ferne motgenlandiſche Geſchichten darin 
derwebt And, Denn die flebenbärgifhen- Gachſen waren Hid- 
güm Sabre 1791; fo wenig ein Gegenſtänd ver Aufmerkſam⸗ 
beit bes Hetrn Verf. geweſen, daß er damals von ihren nicht 
Biel mehr, Als von ben Deutſchen iti Germantown, wußte. 
Dieſe Sachſen, oder richtiger Deutfchen, waten, wenn nicht 
die erſten Erwerber ihre⸗ —* dag wenigſtens die, die 
es allein der unigrifihen Krone erhielten. Sie waten fetnet 


Coloniſten. Um Rein der letzten Cigrufchaft genauer kennett 
qu lernen, war es nörhig, das Cold:.tetweizn des zwoͤfften tab 


Örevjebnten. Jahrhunders in ein helletes Licht zu ſetzen ; dazu 
aber dedurfte es einer Vergleichung det deutſcheii Coloni⸗n 
in Ungern mit andern gleichzeitigen «auswärtigen Colonlen, 
Was, was Die deutſchen Siebenbuͤrget drtrifft, wird hiet im 
Huſa mmenhange vorgeſtelt. Die beygefuͤgte Parallele, die 
jwiſchen den ſledendürgiſchen Deutſchen und bet deutſchen Co⸗ 
idniſten anderet Geqenden gezogen witd, erlaͤutett vieles in 
ber ſlebenbdrgiſcheii Vetſafſung Bet Deutſchen. Nebenher 
Ward auch für andere Seſchichten, Mtzuͤglich für bie Hiſtorle 
dee deutfihen Rittetotdens, die eineh, dem Deren von Sache 
ko undekannt gebliebenen, Zuwache, durch die Erzählung 
der Unterhandlungen über zenland, erhaͤlt, inglelchen 
für die Erklaͤrung Und Rechtſchteidung einiget auclaͤndiſchet 
Kamen geſorat. Fuͤt die ſogenannten hinoriſchen Deuter 
ward Hirt und wieber Stoff Zu Schilderunigen ausgeſtteuet; 


aber ſelbſt enthielt ſich det Herr Verf. abſichtlich ſolcher Gchil⸗ 


derungen. Nedetall bemuͤhte er ſich, dus Merkwürdige vor⸗ 
Malth vor Auaen zu ſtellen, daß ein ſo kleines Haͤuflein, als 
die flebenbuͤrgiſchen Sachſen find, fehon vor 660 Jahren Se 
Menſchenredte aus feinem Batetlande an dan-Ente ber Chrie 
ſtenteit uͤdertrug, und ſeitdem dis auf etzige Zeit brühend 
SDas erfte Seuͤck enthalt ein Urkundenbuch, eber 
Abſchriften und Auszũqe aus ſolchen Urtunden. bie Die allge⸗ 
meine Berfaſſung det febenbuͤrgiſchen Sachſen deſtimmen oder 
erlautern, mb nach den Jahren ys 997 U 17a vonr 
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riet find. Sn diefem-finbee; man anch einige noch nicht gps 
druckte Urkunden; beſonders vom Jahre 1790 und 1791. 

Ueberhaupt aber iſt es aus Geſchichtbuͤchern und Deductionen 
zuſammen geleſen, von welchen eine vorangehende ſiebenbür⸗ 
giſche Literaturgeſchichte nähere Nachricht giebt. Dieſes Ur⸗ 
kundenbuch bat den Herrn Verf. viele‘ Mühe gekoftet, und’ 
muß dem deutſchen Hiſtoriker alg eine Erfeheinung aus einer 
terra incognita (ein Ausdrud, den der Recenſ. nicht ganz 


verſteht,) willkommen fern.  Dennodh- erklärt der Herr Verf: - . 


es ©. 699. für unvollſtaͤndiger und mangelhafter, als ed 
ſeyn follte. Vorlaͤufig erzäbfe der Herr Verf. noch in. dem 
eriten StÄde die mannichfaltigen Berfiche der Ungern und 
Szekler, die Vorrechte und Freyheit der Sachſen in-den Jahe 
ren 1590, 1770 md. 1790, zu untetdrädetts Zeigt dan,’ 
. daß bie Altern Deutſchen, die weiſen Chaucen ausgenemmen, 
ven Nachkymmen keine Ehre machen; nimmt an, dab mag 
in Ungern lesen Jeden Deutfchen einen Sachſen genannt bar 
‚de; und ſchildert öte deutſche reichsſtaͤdtif Demefratie des 
\ Mittelalters als eine vortreffliche Verſaffung, deren- Wert 
aus ihrer latigen Dauer und dem Gluͤcke, was’ fie über ide 
Angehörigen verbreite, noch jetzt hervorleuchte · 
Auf das Urkundenbuch folgen zwuͤlf Unterfuchungen oder 
Üsgandiungen über verſchiedene Gegenſtaͤnde. Dann eve 
fcheint im dritten Städe ein.ansfäßrlier, mit groffem Auf 
wande von kritiſcher Kunſt und tiefer‘ Gelehrſamkeit ausgeen' 
beitetr, Commentar über das’ KHauptprivilegium der ſaͤchſi⸗ 
fhen Nation , dder den Eontract ‚den der Kömig Andreas’ 
mit der ſaͤchſiſchen Nation 1224. errichtete. "Diefer Come 
mentar iſt abfichtlich zur Belehrung derer Nationen in Iingern,' 
die das Privilegium anzufecten fuchen, geſchtieben; bietet 
den auslaͤndiſchen Afterthumeforfchern mehrere Aufklaͤrungen, 
als den Deutſchen, dar, und beſtimmt bin und wieder einige 
Saͤtze als vollig unbezweifelte Wahrheiten, die doch nicht allen⸗ 
Staatsrechtsgelehtten uͤber jeden Widerſpruch erhoben zu ſeyn 
ſcheinen dürften. Der Bere Verf. bemerkt von dem Commen⸗ 
tar, daß er darin diejenigen Gegenſtaͤnde des fiebenbürgifchen; 
Staatsrechts überaehe , welche in dem Privilegio nichd beruͤhrt 


“werden, im Gegentheil ale Urrechte der ſaͤchſiſchen Nation 


genau angebe, die Geſchichte derer Gerechtſamen, die ik 
neuern Zeiten mißverflanden wären, vortrage, dadurch felr 
ner Drusung zureichende Deweile unterlege, die weiſen Ur⸗ 

achen 
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ſachen derſelben aufſuche, und die Einwuͤrfe dee Angrelſer der⸗ 
felben mit ſolchen Gruͤnden widerlege, die er aus dem’ 
menſchlichen Verſtande, als dem Sprachgebrauche aͤlterer 
Zeit: und Aus der Añalogie bergenommein habe. Uebrigens 

füy er nicht geneigt geweſen, eine rechtliche Deduetion der. 

GSachſenrechte; ſondern nur eine literariſche Dis coͤſſi on, oder 
eine kritiſch⸗ hiſtotiſche Eregefe des Privilegii zuTielern. In u 
«nem Anhange find, auſſer eigen Berichtigungen der er⸗ 
fien Stuͤcke, die der Here Verf. von ſlebenbirgiſchen Ge⸗ 
lehrten erhielt; noch Erzaͤhlungen der Schickſale der Zipſer! 
Deutſchen und Vergleſchungen derſelben mit den ' Aebenbitgl, 
Pen Sachſen mitgetheilt. | 


Di⸗ erſte Unterſuchung Sat die Usterfätife: Plan 
BA Beduͤt ſniß der aͤlteſten ungrifchen Beherrſcher, vom I. 
900 bis 1300, Ihre Nation durch Coloniſten, vorzüglich durch 
Deutſche/ zu verſtaͤrken, zu erhalten und zu veredein.“ Aus 
dieſer bemerken wir nur ſoigendes. Das kleine Wunder, daß 
bie chwaͤchern Madjaren fich gegen die weit ſtaͤrkern Petſche⸗ 
K-und Komanet aufrecht erhielten, auch Ihre Sprache 
| * Verfaſſung unter. fo vielen hustänbdifcien Königen nicht 
Mubäßten,, rührt:dafers- daß fie zeitig einen Anführer ethiel⸗ 
ten, da jene maͤchtigern Voͤlker in ihrer aſiatiſchen Ordeus⸗ 
verfaffung- dieb w bald europaͤiſitt und chriftlih wurden, und 
dadurch*mit andern chriſtlichen Monarchen in Verbindung 
kamen. Zulta ſetzte einige Petſchenegen ale Szetler oder 
I: bemabrer- an die weſtliche oder deutſche: Greme. Ang 

ef Nation kamen ſpaͤter am Wagſtrom, und hieſſen 
in neueren Zeiten Biſſeni. Aber noch juͤnger ſind die in 
Siebenbuͤrgen aufgenommenen Romaner, oder die Stamm⸗ 
vaͤter der heutigen Sjekler. ‚Die Iſmaelitͤ in ˖Ungern ſind 
Eoioniſten der am cafpifhen. Meere herrſchenden Buͤgaren. 
In Shebenbärgen wohnten erft Walachen, dann’ Petſchene⸗ 
gen, ferner Madiaren und Flandrer, (jetzt Sachſen) und 
endlich In einigen. Gegenden jene Sefler. Zweyte Inter, 
bung: Vom Kriegesruhme und Munieivalregin ente.der 
eutſchen Innerhalb. 1130 und 1300. Dritte Unterſu⸗ 
. bung Allgemeine Nachricht von allen deutſchen Colonien, 
uriche in der arpabiſchen Periode in Ungern und Siebeubuͤr⸗ 
en vorhanden geweſen find. Vierte Unterſuchung: Ge⸗ 
chichte der, zwiſchen dem Könige und dem Hochmeiſter des 
deutſchen Ritterordens, Hermann von Satha, uͤber ds von. 
3. e em 


338. Beſchichte, | 


jenem Mönfar Diesem Hochmeifter Äberlaffene Burzenſanb, ge⸗ 

pfloaenen UnterbanMuugen innerhalb den Jahren 1212. und 
3224 Hünfte Unterfachungs. Geſchiote aͤhnlicher Uns 
kerhandlungen über Monsgnien zpiſchen dem Khnige im: dem 
Kobarniterogzen, tunerbalb 347 und 1258. Sechſte 
Unterfucngs. Geſchichte der Errichtung einer ſpanlichen 
Colonie in Südfranfreich, durch Kalfer Karl, Im Jehr 780. 
Siebende bis neunte Unterfuchung: Nachrichten von 
deutſchen Kolonien im regonsburgiſchen und paſſauiſchen Stif⸗ 
te, (979 und 985) und in. Bremen, Holſtein, Brauden⸗ 
burg, Maadeburq, Dberfahien, Lausniz, Pommern, 
flen, England, Schoettiand und Preuſſen. Jehnte und 
eilfte Unterſuchung, weldde der Here Verf. für Pie muͤh⸗ 
ſamſte Arbeit, nuter allen bier gelieferten Stucken, erklart: 
. Ehrsuffen der Peiſcheneger, von poa big 1200, und der 
Kumaner, Polowser oder Falonen, von 1003 bis- 1300, 
Endlich letzte pder 3wölfte Unterſuchung: Oonchroſriſti⸗ 


fd: Meberfcht derer Thatſachen, die eine nahe oder entlerne - 


Boziehung auf die »rfte Anfje ‘lung und Altefte Geſchichte dep 
:Deutfchen in Siebenbürgen Haben, _ Do wohl nicht leicht ein 


denfender Geſchichtſorſcher dieles neue Schlägerfche Verf une . . 


gel fen laſſen wirds fo bedarf es bier: Briner ausführlicher 
Anzeiger _ nn 
n | gg 


ſArdbeſchreibdung, Reiſebeſchreibung und. 


| Starinf.- 

Erdbeſchrelbung der Froͤnkiſchen Shrflenthünr Day 
reuth And Anſpach. Herausgegeben yon F. G. 
Eeonhard Profeſſer der Oekonomie und Came⸗ 

ralwiſſenſchaften in Leipzig. Beſonders abgedruckt 
aus der zwehten Abtheilung Des pierten Bandes 


dber Erdbeſchreibung Der Preuſſiſchen Monarchie. 


Halle, bey Hemmerde und Schwetſchte. 1797 
453 © 8 I ME IE æ. | Be 
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Trbefäribug 2 


ber viele Band der genannten Frdbeſchreſbung in ber 
A. D. Blibl. angezeigt worden ff: fo diirfen wir ben dies 


m vorliegenden Abdruck eines Theils derfelben uns darauf. . 


** "Hier iſt ein brauchbares Namenregiſter der Oerter 
angehängt worden.. Herr Z. vertheidigt ben befondern Abe 
deuck mil Gruͤoben, denen wir beypflichten. Daß übrigens 


die neue Organiſation der Provinzen , und vorzüglich die ab», 
‚Aränberte Eintheilung in Kreife, welche die Preuffiiche Regi⸗ 
ung veganlaßt bat, bier noch nicht. aufgefüher worden And,. 


- Ük zu entſchuldigen, da diefe Einrichtung noch nicht lange Rat 
Endet. Vielleicht entſchließt fih Here &., diefe Abänderun. 
gen, wenn nicht bald eine neue Auflage eriheigen follte, auf 
einigen Blättern nachzuliefern, damit das Buch ar Kennt 


S 


nis der jetzigen ategraphihen Verſeſſuns deſto brauchbarer 
‚fen woͤge. 


⁊ 


Se 


opeywbis ſtatiſtiſche Nachrichten won Nieder⸗ | 


. Serausgegeben von %. ©. Martin. 


"Deine Bd. Erftes Heft. Kaffel, in der . 


Griesbachſchen Hoſbuchbandlung. 1796. 150 
S. 8. 1090 K: 


efe mufterbaft aeſchriebenen Ñn — iaten 
Di ſich hoch immer in ihrem Werthe. den 
Ch. 


Maleriſche Rhein , Reife yon Speyer bis Düſſel- 


dorf. Aus dein lralienifchen des Abbate de Ber- 


fols. Mit eiper Karte (ynd einem Heidelberg 


vorſtellenden Titelkupfer). Mannheim, .bey 
- Schwan nad Götz. 1796. VIII und 245 © & 
» Schreibepapier ı ME Br. 


Bm Beſqhriibungen der Rheingegenden waren dem Abbate _ 


Sertola vornehmlih de Cuͤcs Briefe im dritten und vier 
tem Dande fetrur Beſchichte der m und des Menſchen ms 


| in Octav berans, was der Levetfeper billig haͤtte anzeigen 


pvon ıDaaenden freuen, weile balh Das Herz mit.fü 


.m 


‘ 


* 
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230 Reiſebeſchreibnng. . — 


dem franjoͤſiſchen Origianle) bekannt. Da -afer biefer Rei⸗ 
ſende nur vor Coblenz bis Maynz, Bertola Hingegen von 
Maynz bis Chin gegangen iſt, auch nicht alle Leſer Grſchmack 
an' de Luͤcs dedanoſtiſſhen, mineralogifden- und metallurgi⸗ 
ſchen Untertuchunaer‘ finden möchten + fg hielt der neue Rei⸗ 
fend: , der feine Reife im Jahr 1787. machte und befchrieb, 
Cfie fam im er 1795, zu Rind "unter: dem: Titel: 
Viaggio ſul Reno e ne’ ſuoi contorni*_auf 181 Seiten 


ſollen) die Bekanntmachung derfelben Durch ben Druck nicht 
für uberflüfie, Den Geiſt feiner Beohachtungen and Bag 
Berfahren, wie daraus das Ganze dieler Maleriſchen Keks 
fe* entftanden, bat er feluft im erſten Drief mit folsegden 
Worten dargefegr.: „Ich babes" ſagt er. „vornehmiich für 
„diejenigen zu Schreiben gefucht, Die ſih an Der Betrachtun 


„fer Rubrung erfüllen, bald das Gemüth erſchuͤutern 
gund über ſich ſelbſt erbeben. Indeſſen hab' ich auch 
‚ gbier una da ‘über die natuͤrliche Beſchaffenheiß 
‚ „öer Rheinufer Winke gegeben, nicht: am die Mißbe⸗ 
„gierde der Naturforſcher zu befriedigen, fondern um 
„ihre Fleubegierde zu reizen: ich babe zu gleicher⸗ Zeit 
„für den Geographen geſoͤrgt, votnehmmfich durch die 
„Demertung des Hanges der Gebirge und der Eren⸗ 
. ahung ıbrer Gewoͤſſer, woraus befaunttih in Rückſicht 
pꝓanf "te natuͤrlichen Gilenzen der Voͤlker und die Verbarnie 
„des Klima und der Lärder eine Menge wichtiger -Folgermns 
ogen gezogen werden tönnen Dieſes ift.mir um deſte ſeich⸗ 
„tes gemärden, da ich die Rheingegenden in. yerfchiedenen 
Micbtungen durchftreift habe, nachdem ich ihon di. Meife 
‚der Fluß hinab zu Mailer gemacht hatte. Weom Ürönen 
edieſer Briefe habe ich die Berichtigungen, „weiche Id 
„bey merner rRuͤckkehr in Diefelben Begenden zu mar - 
„ben (Belegenbeit fand, ‚aufgenommen, ohne eben ju 
sfürchten,, daß diefe Kt von Anachroniſmus jmanden unans 
ngenchm fallen: werde‘ = 2 





Es ſind der Briefe fechs und vierzig, aus denen wiy ’ 
verſuchen wollen elnines Mertiwürdige ayszugeihren:_ Zwey 
ger Brief; Allgemeine Ueberſicht der beim 
 „gebinge* „Wo iſt eine Berggegend,“ ruft ©, 2, der 
Abbate aus, „die fo ſeht gefehen, geſchildett md — 
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nn pa Werrẽn verdient? ind doch ME ihr — ſo wenig Ehre 
„„pon neuern Reiſenden wiederſahren!“ (Wenn er deutſche 
RMeiſende meint: ſo dürfen wir ihn af unſern Gerken auf⸗ 
mnertſom̃ machen.) m. Ganzen genommen zeichnen ſich de > 
⸗Bebirgeetten auf der techten Seite wor den Sehirgen linker 
Bond durch Zine ardiferk Duſternheit und Fruchtbarfelt aus, 
> BDie zahlreichen Spuren vnlcanifher Kratere; die vielen ls 
| teratmalier s die groſſe Verfchiedenheit des Bodens; die S 
; Ken’; die Kluͤſte und Spalten ber Derae;' die Winkel, Aus⸗ 
 fanitte, und Kruͤmmungen, welbe ihren Anblick fo romans 
— ticch machen; alle diefe Eigenſchaſten fehlen dem gegertäbeg 
liegenden Ufer wo nicht aanı, doch mehrentheils, und find, 
iwo fie find, weniger im Groffen. "Die miteraliſchen Waſſer 
Im Churfuͤrſtenthum ‚Trier machen "einen anfehnfichen "Hatte 
| belfstneig aus, und bringen dem Chnrfüriten Fäbelich' über 
hundertquſend Gulden ein. Die Beldraffentieit"ded Waſſers 
in mehretn entlegenen Rheinthaͤlern iſt dagegen eben fo ſchiecht 
und ungeſund, als in vielen Gegenden det Atven. Da man 
glaubt daß ein Glas Rhejnwein den Einfluß des ungefuͤn⸗ 
nn beiten Woſſers obllig unſchaͤdlich mache: fo träge man weiter 
— keine Sorgfalt dafür. Herr Bertola meiſtert den Taci? 
tus, daß er nieder ausuezeichneten Lade up Bildung diefey 
Berge Erwähnung getban s wenigſtens haͤrte er „die Ejaffe 
‚ . „nen. Leſern zurbefriedigen ſuchen follen, die auf eine Baſis 
boo gder Artnuͤtzliche phyſifaliſche Betrachtungen zw 


4 


124 


allas.) Kein romiſcher Schriſtſteller, ald der ſpaͤtere: Nik» 
bnius, gedenke Ber Schoͤnheiden, womit die Natit die 


== verftehen.*. (Aber Tatitus'war kein Trebra oder 


beinufer fo reitblich ausgefchnäcdk. (Weniger 'dreie 
Ar. ſchteiben wir dieß nadız denn / wenn bey Kucameb> 
TVi, 464.) die Leſeart erprobter Handſchriften in die Steh: 
ber Bulgzota treten mußt fo kannten Die Mömer allerdings "\ 
ne Rbani fargepe zipas,®_ =... 
wo wir jet nur „feroces rigass ſinden. Und wie, 
wenn ſich Stellen fuͤnden, die, ohne Nachhuͤlfe den 
Ktxitik gegen Herrn Pertola bewieſen?) Dritter Brief; 
»Rheinſtrom bis Speyer”. Er nimmt bis dahig 
funfzig Fluͤſſe und Bäche auf, Der. Anblick feiner Ufer aheg 
bleibe no ſehr ginförmig. Vierten Brief, „Berge 
bey Speyer. Pn-den Bergen duf der rechten Seite 
der Eder bricht man in einem ie Felſen den Achat, wor⸗ 
* 


R | | 
U . 
x 


2732770 Bieifebefehreibung. 
"qus in einer Strecke von anderthalb Stunden auf etlichen 
‚ „breyflig Müblen Dofen , Etuis, Knöpfe, Petſchafte, Meſſer ſtie⸗ 
le, Kugeln, Pyramiden, u. ſ. w. gefchliffen werden. Fuͤnfter 
Brief: Heidelberg.“ Trotz der engen Begrenzung auf 
einer Seite durch den Lieg, von der andern durch den Neckar, 
der reizendſten Auflichten , in deren Genuſſe Bertola ſchwelg⸗ 
‚tere. „De. Ldc“ fagt er, „bat Recht, in dieſes Land ver» 
wliebr. zu ſeyn.“ Sechfter Brief: „Die Bergfiraf. 
ſe“, Die Reihe von Hüneln am linken lifer des Neckar 
zwiſchen Heidelberg und Hippenheim, und. zwiſchen dieſem 
Degdtichen und dem magern, ſandigen Lande nach Darmſtade, 
eißt die Bergſtraſſe. Als ofeoh der II. fie zum erſtenma⸗ 
le fab, rief er aus: „Hier bin ich in Jıalien.” Die 
Anordnung der Hügel und Berge iſt bier in der That wun⸗ 
derfam. Giebenter ‚Brief: „Rbeinufer von 
Mannbeim bis Maynz.“ Vortheile für-den ins 
nern Handelsverkehr Deutſchlande von dem Dedar, "bee 
Dahl, bem Mayn, der Lahn. Das Rheinthal. ; Oppens 
eim. Nackenheim. Vereinigung des Mayns mie dem 
heine. Unter Maynz werden bie Fahrzeuge betraͤchtlich 
groͤſſer; ein Verweis des zunehmenden Tiefe des Fluſſes nach 
Zeichebener Vereinigung. "Achter Brief: „Xheinge 
„gend zwuifchen Mayn; und Seankfurt. 
„Rheinufer, Maynz.“ Su eines Strecke Laudeg 
von drittehalb Meilen in. der Länge, und drey Stunden im 
der Breite, zähle man acht kleine Staͤdte, fünf groſſe Fle⸗ 
Een und mehr als ſiebenzig Därfer. Mapuz. Ihr groͤßtes 
Holiwert iſt der Rhein. „In der That aber,“ ſetzt Herr 
Bexrtola hinzu, „ſcheint ber anmuthige und veihe Proſoect 
u die umberliegenden Krügel jeden Gedanken an Belage⸗ 
ungen und Stürme aus dem Gemuͤthe zu verbannen.* (Mur 
nicht be der Furie des Krieges, wenn. felbft ‚Die ellung 
vom tiefiten menſchlichen Elende es nicht Bonn.) Veunier 
— Brief „von: Mapyn bis Sibingen.“ Bebnter 
Erxieft „Don Kibingen bis Bingen" Das 
angenehme Rüdesheim, und des Berg gleiches Namens, wo 
gteisbiam die Betriebſamkeit der Menſchen mit der Natur - 
des Bodens gekaͤmpft. Maleriſche Anficht won Bingen. 
Eilfter Brief. „Bingen. Ufer Der Nahe.“ Das 
Junete pon Dingen ensinzicht der aͤuſſern Anſicht nicht. Die 
Nahe. Die Seftals ihrer Thaͤler. Die. Verbindung und 
der Wang. ihrer Gebirge und ihre verſchiedenen dehnt 
PT e 
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7 Näfcbefhreibung . .-  : 238 
übelte haben einen ungewöhnlichen, und in wianden Gegen⸗« 


denn ganz yenen Charakter, Awölftee Brief: „dom. 


. „Bingen bis Aßmannshauſen.“ Das Dorf Age 
. masınehaufen iſt wegen feines vortrefilichen rothen Weines has 
ruͤbmt. Einfluß verfhledener Arten das Land zu bayen auf 
Bexſchiedenheit des Charakters, mehr angedeutet, als aus⸗ 
geiührt.- Der Goldſtaub, der, mit dem Sande eg Fluſſes 
gemiſcht, an den weniger reiffenden Stellen des letztern ger 
funden wird, erregt nicht die Begierde des zufriedenen und 
muntern Weinbauers. Dreysebnter Brief: „Don Añ⸗ 
„mannshbaufen bis Korich.“ Die Menge und Abe 
wechſelung der Anfichten des zwiſchen Bingen nnd Lori eine‘ 
Brrede von einer halben. Meile betragenden Rheinufer gen 
waͤhren die ſchoͤnſten Muſter, wornach die Einſormigkeit une 
ſerer alten Gaͤrten zu beleben, oder die Mannichfaltigkeit der 
englifhen Anlagen zu verſtaͤrken wäre, Vierzebnter Brief? 


„don Korid bis Laub,“ Von Sier fangen bie, 


MWergufer an fich merklich zu ſenken; Gemuͤsgaͤrten wechſein 
daber mit. den Weingaͤrten, und anmuthige Berggruͤnde ung 


terbrechen die Rauhheit bes Gebirges, Ber Bacharach die 


Grenze des Rheingaues, des reichſtes und ſchaͤtzbarſten Dir 


ſteiets dieſet Ufer, reich an deu vorzuͤglichſten Weinen, herte 
lichem Getraide und den wohlſchmeckendſten Baumftuͤchten. 
Die weiten Dedden bes Rheins veraulaſſen oft die Taͤuſchung, 


ein See nehme Yen. Rheinſtrohm in feinen Bufen auf; Das 


Sort -Dialz auf-einem-Belfen mitten im Fluſſe, das ebedem 


dem gegenüber liegenden Flecken Caub wahl zur Bekkügung 
biente, wacht jetzt nur Über den Zoll. GSo pft ein Fahrzeug 
vorbeyfommt, jieht mian eine. Glocke a“ Buteufels auf 
dem Berge, an deſſen Fuſſe Caub Hegt, wird noch in guem 


Brand erhalten. Sunfsebnter Brief; „Pon Laub . 
„bin Übermefel,“ Weber Oberweſel ind Schieferbtuͤe 


bg. von denen bie Schiffe Ladungen einnehmen. Hinter 
 Obermefel eine neue Kette won Vergen und nedften Felſen, 
bie aße Cultur perwaigern ‚und deren Anbau der alte Wein⸗ 
baust künftigen Geſchlechtern nad) ſterbend empfiehlt, Die 
bängsuden, ſentrechten, geborftenen Waͤnde dieſer Felſen⸗ 
maſſen durchkreuzen ſich dergeſtalt, daß man den Lauf deg 
Filuſſes anneuhlicklih geendiget alaubt, und am heilen Nach⸗ 
wittag in dunkle Schatten gehuͤllt iſt, die nur das beruͤhmte 


Echo dieſer Gegend durch feine rauſchenden Antworten her 


bebte. Gedssehnger Srief. Artige Betrachtungen —F 


— 


\ 
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Die behagliche Zuſrladenheit ber: :Mheinfifcher'tihl. Abftande vom 
den afeiches Gewerbe leitenden. Merfhenclaffen der reijende 
fien Seen und Meerbufen Italiens, wo dod die ungemeine- 
“ Schönheit ver umgebenden ratur jede Arbeit verfüflen ſoll⸗ 
te. Däs hierausgejegene Reſultat ©. 90. aber iſt⸗nicht 
fe: das Jahrhundert det Camerafiſtik. Siebzebnter Brief: 
„Banız: Boae.“ - „Die immerwährenden Abwechſelun⸗ 
“gen von Licht und Schatten (nicht nur nad den. verfchiches- 
en: Tageszeiten, fondern-in Stunden und halben Stunden, 
und mit eince bewundernswürdigen Geſchwindigkeit) find im” 
Gebirgen eine nuerfböpflihe Quelle des Beränögens. Ich 
habe fie ſchoͤn gefunden in den Alpen; am ſchoͤnſten an dem 
ü Ufern Rheine.“ ‚Man erinnere fi, daß dieß die Aeuſſerung 
77 Aus gefühlsellen Wehchen iſt, der nicht Ausdruͤcke genug. 
finden kann, die Wirkungen dieſes Fluſſes auf den Geiſt und 
den Korper zu beſchteiben. Die Schbyheiten von Sanet⸗ 
Goar ˖ſind von ſeyerlicher und pathetiſcher Art, und werden 
wvielleicht ganz vorzuͤglich in der Abendzeit fuͤhlbar. Die 
Schoͤihe iten der Gegend von Bingen And von einem gang’ 
verfchiebenen Charakter, Achtzebnter Brief: „Bemet⸗ 
sEungen über Die. Lhbarten. vom. bein 
/ oſt rom.“ Die von Perfon, Jailter. und Sentter ha⸗ 
Ä ben: viele Unrichtigkeit. Am meiſten äuffern fich dieſe bey: 
nn den Ktümmungen des Flaſſes, wo man die befländigen wihe 
u ‚ genagreni den zufälligen unterſchieden hat. Herr Berioia 
ur S. 104. einen Vorſchlag zur richtigen: Beſtiumung. 
"ger mit fo vieler Untegelmäffinitt begeichneten Stellen, Die: 
wir den Berfoffern neuer Landiharten zur Beurtheilnng Übere 
fafiem Die Lage von Sanct» Gear‘ und: Sparsbaufen geben 
Prosmer und Bang richtiger ‘an, als Homann auf der 
Gharte:der Grafſchaft Eakeneltendegen von 1745. LTeute 
zeheter Brief: „Unrgewitter su Sanet:- Boar.“. 
Ber in malerifher Hinſicht angeſtellten Betrachtungen 
"über die Schönheit der Gegrnd von Br. Goar!nach einem Ms 
yxwitter ſchlieffen unle dem, jedem Manne von Gefühl gewiß 
erprobten, Reſultat, daß die Gewoͤhnung, den maletiſchen 
Veraͤnderungen der Natur aufmerkſam zuzuſehen, uns auf 
"ven Weg der Gluͤckſeligkeit und der innern Ruhe mehr führen 
Bahn, als man gemeintglicdh glaubt. „Durch fle,*- denn wie 
" Bärfen ‚die ſchoͤn gefehtiebene Stelle unſern Leſern nicht vor⸗ 
enthalten, „Durch ſte ferne der Menſch ſich mit Vortheil In 
oder ſchweren Kunſt zu üben, die man oſt in dem Studium 
7 - ° \ 4 „der 
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der Philoſophie ſeſbſt vergeblich ſucht, in Der Knaſt, ulleiil zu 
- wieben; durch ſie erwerben wir uns jene unſchaͤtzbare Fettig⸗ 
„teil, auch im Ungluͤcke aberall Begenſtande zu finden, die 
»uns auf: rine: angenehme Weiſe? beſchaͤfftigen. Dennmig 
uns das feindliche Schickſal in.die furchtbarften Einoͤden, umz . 
- gter.den undankbarften Himmelsftric ‚führen, es wird ung 
- Wimmer noch eine Beſchaͤfftiaung ‚übrig bletben. Wenn wir 
zrine die täglichen Metamorphoſen der Erbe und des. Ging 
smels aufmertſam betrachten , und. unter einander vergleichen; 
wiverdert wir bald unfere geiftigen Kräfte mit einem neuen 2er 
‚ben durchdrungen fühlen, und ung felbſt über die Sphaͤre 
„erhoben glauben, in. die wir, gegen unfern. Willen, eingee 
„kerkert wotden.“ Zwanzigſter und ein und zwanzigſten 
rief: Gegenden um Santt:.Goar Wob⸗ 
snungen einesialten Officters.“ "Eine Untens 
Haltung mit dieſem ausgedienten Krieger, den Herr Aheruolg 
mit dem Virvilliſchen gluͤcklichen Shärtner an dem Alfen «Deal. 
+ "Balefas und’ dem frenndlichen Wirth der fluͤchtigen Erminig” 
“Ei Taffo’s Jeruſalem vergleicht... Iwey und Iwansigfien 
Brief: „Don Sanıt» Boar bis Refier.“ Die 
. Erweiterungen des. Flußbettes » die auf dem Rheine fo haͤufid 
find. tragen auſſerordentlich viel jur Vermehrung des mo⸗ 
riſchen Anblicks dey, Fin Strom, welcher immer die  ° 
naͤmliche Breite bebielte ; wuͤrde vieleicht das Auge und ding 
Einbildungstraft ermären ; aber bey dirſen unerwarteten Er. 
weitekungen des Gefichtskreiſes fühlt: der Geiſt von denk 
Einfluſſe des Groſſen und Freyen ungemein belebt. ‚Und dad - 
- vetengt et ſich willig ‚wieder, und zieht fish gleichlom mit dam. 
Bette des Stroms zufammen. Oft glaubten wir mit einen 
Male vom Abend zum Mittage,, vom Morgen jum Abend) .: 
ans kühlen und ſchattigen Grotten zu fonnigen Hoͤhen, und 
von bisfen in den Schooß eines kleinen Meeres Aberzugeheng 
Und fo groß und wınderbar war diefe Mannichfaltigkeit , daß 
die Öftere Rückkehr deſſelben Betrugs uns denndch nie vor nen, 
Taͤuſchungen ſchuͤtzte. Drey und zwanzigſter und vier / I 
zwanzigſter Brief: „Don BRefferbis Boppard“, 
and „Bemerkungen Uber die Ufer von Bops; 
„pard,“ die Herr Bertola, bey ben naͤmlichen, abet ann 
ders und hoͤchſt unbeſtimmt geordneten Gegenſtaͤnden als deui- 
sorher befchriebenen Rheinufer, einſormia, ſtumm und unben 
deutend findet. „Es find,“ fagt’er, „gleichſam die nämlichen: 
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s®alten, aber micht Sad naͤmliche Inſtrument, nit Die mit 
„liche Harmonie.“ Fuͤnf und swanzigfter Brief: „Yon 
„Boppard bis Braubache - Won Boppard. am 
weerden die Kraͤmmungen bes Fiuffes vorzuͤgllch groß und zahle -—- 
weh, Auf den Chatten finden ſich dabey weientliche Ver⸗ 
ſchiedenheiten. Ganz irrig find diejenigen, auf welchen der 

Ftuß einen rechten Winkel nimmt; eine Richtung, wozu nur 
ein mächtiger Zwang der Kunſt einen Fluß noͤthiaet. 
und zwanzigſter Brief: „Von Braubach bis 
JOberlabuaſteyin⸗ Auf dem einzelnen Felſen, worauf 
Das Bergſchloß Matburg liegt, finden ſich feltene Conchy⸗ 
dien, und, wenn man tiefer eindsinat, Steine, die.die Us⸗ 
Bechteibfel vuldaniſcher Ausbratde bezeugen... Oberlahnffein 
von miversteihlicher Lane. Henfe, Det Rinigsfiubt.: ri | 
ben und swansigfier Brief: Rbeinufer und Um- 
ogebängen Deffelben, Die Labn Bemes | 
„ungen über die einkrömenden Siäffe* 
DE Gewaͤffer, welche Ab in den Mayn eraieſſen, und die, 
welche in die Lahn ſelbſt fallen, geben gieichſam don einer unb 
derfelden Linte aus: Sie bezeichnen ſouach den verſchiedenen 
Gang du: dazwiſchen liegenden Gebirge 4 ‚und In diefer A 
won Symmetrie des Waſſers und der Betge erheben ſich eine — 
ge Aeſte der Rheingebirge. Die Beſchaffenbeit des Webend 
und der Luft, umd die herrſchende Richtung einiger Winde, 
Woran jene Önmmergie groffep Antheil Kat, iſt ein tendt 
Veweis für den wichkigen und dauernden Einfluß der Stru⸗ 
tar, Richtung und VBeſchaffenheit der Berge auf die auima⸗ 
Hide und vegetäbilifche Welt, Die Bemerkungen über die 
Weränderung des Flußbettes eines Gtroms durch die in dem 
felden fi ergieſſenden Gewaͤſſer, und uͤber die Vortbelle, 

. dke der Eoftnißer See dein entfernten Hollande durch Aufnah⸗ 

: Me der Menge vom Sande gemäbrt, ſind weder neu, noch 
Hetru Bertola eigen, Abt und zwanzigſtet Brief! 
„non Oberlabaſtein bis Coblenz.“ Eine ties 
8. Serecke, voll der herrlichſten Ansfchten. Die Ufer er⸗ 
welteen ſtch bald auf der einen, bald. auf der andern Seite, 
und adnnen azwiſchen der Riuffe und den Bergen ammürhla 

gem Thaͤlern Raum. Bey Eoblenz-eriweitern ſich die Uſer 

nmnmer mehr, and die Berqe ſcheinen linket Hand zuruͤck zu 

an: um Eoblen, und der Motel Raum zu geben, At 
udert Schritte aAandert Nch die Seene Das Edle und Meb 


* 


qe, wac in dieſer Vegend hertſcht, IR mit beim Aniepeme | 
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und Reizenden gebaart. Neun and zwanzigſter Beet: 

„Eoblens" (die Moſel). Man baut in Coblenz aus - 

Lava. und Bafaltfleinen von Andrrnad , weiches einen trans 
Ligen Eindrud made, Durch die Dede von heilen Farben/ 

Bie man diefen Mailen giebt, verderbt man vollends Alles, 

fo mie dieſer bunte Lleberjug ſteſlſenweiſe reißt und abfähre 
wodurch ein haͤhliches Mofaik entſteht. In Ruͤckſicht Wie 

Vortheile, welche die Lage der Vogeſiſchen Gebirge zwiſchen 
Ber Maas und Moſel, der letzten gewaͤhtt, verweiſt Sein 

Berrola auf Birwan’s Eftimation de ia temperature des 

. üfferens : degr&s de latitade. Dreyſſigſter Briefs 
sitbeingegend. Bemerkungen Aber die 
sRinwobner“ Die empfiidfanen Damen, die ſentik⸗ 
malen Dierer und Romanenfchreiber, und die durch Wurek 

Bachas beneifterten Gelehrten und Halbgelehrten - bekormmung 
inter andern von Herrn Bertola zum Andenken «eine Eeiwe 
Lectfon, in and dreyſſigſter Brief: „Von Eu. 
„bien3 bis VNeuwied.“ Zwey und dreyſſigſt 
Brief: „NTenwied.“ Das bekannte Manifek v. 3. 
2762. zue Devoͤlterung biefer Stade nennt Herr Bertola 
eine dee bumianften Schriften, weiche je von der Haud 
eines Färften unterjeichnet worden find. Drey und Der. 
figflee Brief: „Bon Tleuwied bis Anden 

„nach.“ Die Fette. Die Wied. Vier and dreyſſtg⸗ 
file Brief: „Undernadb. Dentmäler vulıa, 
„nifcher Erſcheinungen in diefer Degena“,. 
Sie beſtehen aus Bimſtein (in einzelnen Sräden und in 
ganzen Haufen), Daſalt (bey Fornig) Traß (zwoif His 

vierzehn Fuß tief unter der Erde) und Mennigſtein, 

‚Art Lava, die haubtſaͤchlich zu Muͤhlſteinen gebraucht, und 
nach Weſtphalen, in die preuſſiſchen Staaten, ja ſeſbſe bis: 
nuch Enaland verführt wird, und find von de Küc ung Col: 
lini bereits der Unterſuchung unterroorfen, Der Mangel von 
©puren derfelbeu anf dem enfgegengefepten Ufer laͤße Herrn 
Bertola die von einigen hebauptete Correſpondenz der Sub⸗ 
Arien ar beyben Ufern beynahe bezweifeln. Fuͤnf und 
deryſſigſter und ſechs und dreÿſſigſter Brief: Vom 
„Andernach bis Namedy. Floöſſen bey ria. 
Imedy.“ Dieſe find achthundert bdis tauſend Fuß Tania, 
ſechrig dis achtzig Fuß dreit, mit fünf: bis ſſebenhundet Men⸗ 
ſchen befegt, mit einem Proviant verſehen, Daß man mie 
nen ſollte, es gelte eine Reife am die Welt, uud von- ei 
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tagen An Rinem ſolchen Tage bälc-man es fafk fuͤr unmnig 


1} ot _ - BU nung 


-» 


238 Keiſrheſchreitung. 


ansıen Heere van Eaͤhnes beſolgt/ die Das noͤthige Tanne 
Fiſenwerk und die. Anker fuhren. Das GBanze leicht meht 
einem ſchwimmenden Dorſe. Odch auch von, dieſem Geaent | 
ende haben, wo wir, nicht irren, die Sch oͤgerſchen Etoarte 
amieigen dern deutſchen Leſer bereite hrauchbate Nachrich Ri 
eben. „ Sieben und dreyſſigiter Brief! „Von. tz ie" 


ymeay bis Zins“. Ja,Broel wird ein ſtarker Huudel, 
it Teaß .netrieben, - Acht „und dieyſſigſter D- «fi 


Cins. Sluß,Abe. Sinzia”,. Kind it verjallen 
nad ſchmuzig; nur die Ausſicht iſt sehn,  Ym nichts beſſer 


AR Sinzig. Veun und ‚dreyfüi,fter rief: „rog 


‚Linsbis Überwinter,“ Man fegt hier die Reben 
da: Körbe mit. Eede, Jenkt jeden diefer Koͤrde in ‚ein kleines 


in den Felſen gabauenes Loch, und behauptet, daß in dieſen 


Büchern die. Sonnenhitze. ſich Aufl. "ordentlich eoncenttire ud 
lanqe erhalte, Soviel iſt gewiß, daß dir birfiae Wein 'varırzffa' 
uch Ift.. Viersigiter Brief.“ Oherwinter.“ Das 


‚Spere Dertola-aujferankentlich reigend „ umd non, er die Froͤb⸗ 
lichkeit von Bingen, den anmuthigen Ernſt von Sanct⸗ Goar 


and- die romantiſche Mannichfaltigteit der Gegend Yon Ling 
Benfaenmen fand, - „Die Neifenden,“ heißt es ©. 215. „diE- 
„fe wenig von Öfgrtvinter, arfagt haben, haben ſich entweder, 
puicht lange ‚aenug, bier. aufgehalten, wder. die Gegend nicht 
Hünftigen. Lichte befeben. Wip hatten einen der 


„dr, ‚daß es eine Zeit gegeben. habe, wo man unt:r. dem: 


zmnaͤmlichen Himmel fogat. den. Namen diefer, erfteulichen Jah⸗ 


recheit nicht gekannt babe.“ (Eine Anfpiefung; auf dar nich, 
Fehr stehende: autumni nomen ac bona ignorantur.) Ein 


ww efewsigiiee Brief: „Bäfalıberg, Unkel ges. 


ngrnübe Bri 
. snteanifchen Urferuna ‚der Baſoltẽ iſt ©. 221. eingefchaltet: ı 


: Gin Brief. des Abbate Fortis Über den. 


Fwey und vierzigſter Brieft. „Die, ſieben Bera, 
ge” In dem einen erkenne man, ohne, Mine die Form, 
einss-Öratere und den Men, en die Lada acnommen habe: 
Bey’ and viersigfler Brief: , „Rönigswinrer,, 


werfſchiedene Anfihren der figben Ber— 


&° Nier und vierliglier Brieft.. „Bonn mit 
feinen Umgebungen.” Bonn. bat, fiber. zwölſtau⸗ 
tee zwat blüuͤhende Handwerke und Kuͤnſte; aber 

Helen Zaadel, Shnf and, vifkäigfter, Briefi „Von 
. “Tubonn 
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„Bonn bis Lölln.“- Ber Rhein nimmt bier bie Ge⸗ 
Mall eines ſchoͤnen Eanald an, die er auch eine-geraume Stre⸗ 
xfe.bindurch behält, Naͤher nach Tolln werden die Ufer defs 
fetben immer einformiger und abgemeflener , fo daß man fa 
au zweifeln feine, ob dieß noch det Rhein ſey. „Der Ans 
wblid von Ei 
mdie leute und wicht die anaenebmfte Taͤuſchung, die man 
„auf dern Rhein erfährt.“ Sechs und vierzigſter rief: 
„Töslin bis. Däſſeldorf.“ Den entfiellten tipu 
Aaliang ‚ den ein neuerer Reiſender in Tolln gefunden. haben 
wi 

vielmehrt fehr ſtarke Spuren eines gewiſſen Holändifchen Gei⸗ 


les , der ſich ſogat in der. Aucſprache zelat. Die Reife von - . 


CTolln nadr Düfeldsrf, die man Ju Laude in weriger denn 
ſechs Stunden macht, iſt zu Waſſer, wegen der vielen grofs 


. fen und kleinen Krümmurigen des Fluſſes, gerade noch ‚eins 


mal fo land. Bey Duͤſſeldorf Betrachtungen Über die Zweck⸗ 
maͤſſiakeit dee Stiſtungen zur Beförderung der Känfte und 


Wiſſenſchaften in Provinzial» und Mittehtädten. Sie ber 


eben oft den ſchlammetuden Geiſt der Einwohner, fo wie 
Vicena das Senie des Palladio noch Immer zu beleben ſcheint. 


Wir haben uns bemüht, von den mannichfaltigen Ge⸗ 
fihtspuncten, nad) denen Herr Bertola jefıe Bemerkungen 
‚sufammengeftelle bat, Proben in dieſer Anzeige zu geben ; 
uber frevlich läßt fich das, was gerade das Weſentlid ſte feiner 
Dchilderungen ausmacht und den großen Theil bed Buches 
einnimmt, in einer Necenfion nicht befriedigend darlegen. 
Geht Boch felbft fuͤr den Lofer feiner Schrift‘, der nicht durch 
Die Gegenwart an Dre und Stelle, oder wenigſtens durch 
veraegenwaͤrtigende Zuruͤckerinnetung an das Geſehene, dag 


ſchwache Gemälde der Feder zu heben und den matten Eins 


Briten woͤrtlicher Darftelung Kraft zu leihen vermag, ae 
VGleles, wo nicht das Meiſte, verloren. Und gerade das, mag 
in der Anſicht fo nuͤancirender Gegenſtaͤnde den Beobachter 


am ſtaͤrkſten belebt und anfriſcht, muß in dei Sqhriftſprache 


den Liefer am meiften ermüden, für welchen bie ſchwer auf: 
zuſaſſenden Contrafte, die feltlamen Gruppirungen' groſſer 


und kleiner Maſſen, die leicht verſchwindenden Schatten und 


Lichter, aller- erfichtlichen Anſtrengung des Reiſemalers uns 


geachtet, wenn wir es aufrichtig heraus ſagen fellen, nichts 


als ein Gaſtaebot anf duͤnne Bruͤhen find. 
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oͤlln, das wie eine ſchoͤne Seeſtadt erfcheint, iſt J 


„hat Herr Bertola daſelbſt nicht wahrnehmen Ehnnen’s 
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In der deutſchen Ueberſetzung haben wir auch nicht ein 


einziges. Mal angeſtoſſen, und, bey nicht ganz fluͤchtiger Vers 
gleihung mit der Urſchrift, Eeinen einzigen Fehler von Des 


lang wahrnehmen koͤnnen. 
Dfs. 
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—12 Repertorium fuͤr Schriſtſteller, Recen⸗ 
ſenten, Buchhaͤndler und; Gelehrte, : Die nicht 


». Schriftſteller find. - 4tes und ste8: Heft vom Jahr | - 


: 3795; und tes bis gtes Heft für. das Jahr 
2796. Jena, bry Boige 1796, und 97. 8: 
Jedes Heft pon 5 Bogen. 


Er Jahrbuch der Siterafur für Gelehete und 
Buͤcherfreunde. Jahrgang 1796. Erſtes Heft. 
Ronneburg und Leipzig, bey Schumann und 
. Barth. VIE und 144 Seiten. 8. Mit lateinia 
ſchen Lettern. 


His Ree. das zte Stuͤck des allgem. Repert. von 1795. an⸗ 
zeigte, war das Jahr 96. ſchon ſo voruͤber geſtrichen, daß er 


auf Entfafuldigung rechnen darf, das ganze. Unternehmen 


* damals im Stiliftande geglaubt zu habe. Seitdem find vor 


Hegende Hefte dennsh zum Vorſchein gekommen, und, wie 


daraus erhellt, fol die einmal verfuchte Bahn getroſt meiter 


verfolgt werden. Vlel Gluͤck auf den -Weg!. als der würßs 
lich In ſo dunkle Ferne läuft, daß Erreichung. des Ziels wenk 
ger als je abzufehen iſt. "Die fünf Stüde des Jahrs 1795. 
enthalten, wenn anders die Rechnung zutrifft, erſt 2796. 
tecenfirte Artikel. Syn dem Augeublicktaber, wo diefes nie⸗ 
dergeſchrieben wird, gebt fchon der Auguſt von 1797. zu Ens 
de. Wie manches Jahr alfo mag nech vorüber .eilen, ehe 
das gsfte erit feine Abfersigung erhält; geießt auch, daß 
man feine jüngern Brüder fo lange wollte ſchmachten laſſen! 
Soll das Reperterium für Diefe gleichfalls parallel fortlaus 
fen: fo muß Daraus ein dergeftalt fich durchtreuzendes — von 

eft⸗ 
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Hefichen entftehn, daß weder Zeit noch Geduld des Litera⸗ 
tors, und am wenigften fein Beutel es werden aushalten koͤn⸗ 
nen; denn wozu? —, um am Ende die troͤſtliche Wahrnehp 
mung davon zu tragen, daß unfre. Literatur in eine Fabrik 
zu entarten anfängt, wo von hindert Erzeugnilfen Faum drey 
vieleicht nur der Anzeige werth fin — Daß felbit manche 
ber beffern Producte des Jahre 95. in beiageen 5 Heften 
noch immer eine Ötelle gefunden, wird Dee Herausgeber 
lagen, fey nicht feine Schuld, fondern die der kritiſchen Trie 
Bunate, die ihm noch keine Data für fein Repertorium geliefert 
haben. Eben fo wenig kümmern ihn die nichts ſagenden, nft fo 
gat abgeſchmackten und peilirlichen Recenſionsauszuͤge. deren jes 
des Helt in Menge hat. Warum wird nicht Elüger vecens, 
firt? giebt er in einem feiner Vorberichte zu verſtehn. Ge⸗ 
zade deßhalb aber, weil mit unſerm Wiſſen und der Beurthei« 
Inng defleiben es Stuͤckwerk iſt, bleiben wird und bleiben. 
muß, läßt kein allgemeines Revertprium darüber fih unten 
"nehmen, . ohne die Luͤcken des dürftigen Fachwerks nur nad 
ins. Auge fallender: zu machen.. Eine dergleichen Idee alſo 
faßren zu laſſen, oder, wenn einmal gefchrieben werden toll, 
> ih auf: unverbrämse Nomenklatur und Zeltangabe einzu 
ſchraͤnken, wäre vermuthlich für Redacteur und Käufer das 
Nuͤtzlichſte gemefen; deym noch immer iſt Rec, der Meinung, 
daß beyde ſich nicht [auge mehr mit einander vertragen dürfe 
ten. — Wenn das Repert. für deu Jahrgang 96. wer 
niaſtens fo lange gemarter bat, bis eine bintänaliche Anzapt 
von Recenfionen ibm erlaubte, in den 5 Stücken deffelden 
doch dis an den Buchſtaben J. zu ruͤcken; nicht wie 1.798., 
wo Jedes. Heit das ganze Alphabet durchlief: fo war däs als 
lerdings ungleich zweckmaͤſſiget. Dennoch aber fehlt his au 
diefem Duchſtaben J. immer nach, eine fo gewaltige Menge 
Schriſten, daß, wenn das Repertorium diefe mit der Zeit 
nachdolen will, feine Anhaͤnge ungleich flärker werden muͤſ⸗ 
> fen, ats das Sauptaebände ſelbſt. Ueberall alſo die alte un—⸗ 
berwindlihe Schwierigkeit! die indeß den Unternehmer zo 
‚Nr. IL niche abbielt, das Ding an einer andern Ecke 
anzıiareifen, und ohne mit Verſtuͤmmelung ber Recenſionen 
| ‚fo ſich zu befaſſen. Vorlaͤngſt fhon, als moran man es 
etzt nicht fehlen laßt, war deßhalb in die Trompete gedeſſen 
worden ‚. und das eigentliche Titelblatt ‚dieles, ſi gs placet, 
kritiſchen Jahrbuchs kündint mit eben fo voller Dade ſogar 
eine jährliche Ueberſicht der gelaninten Urtheile aller ge⸗ 
.. a | 
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teßkten Tribunale Deutſchlandes an, Bereits fm” Vorbericht 
aber findet der Ton fich fehr heruntergeſtimmt; denn da wird, 
ſtatt der Eenturte gelehrter Richterſtuͤhle, nur etwan ein Du⸗ 

tzend namhaft gemacht, und überaug'nato hinzugefügte das 
babe gar nichts anf fih, weil, febald das Publicum geneigt 


‚wäre die Sache zu unterflüßen, dag ‚Fehlende in den felgen 


den. Heften teicht: nachgehoft werden koͤnnte. Ein feines Pros. 
beſtuͤck, wo fo dentlich herausgeſagt wird, daß um ·etwas Beſ⸗ 
ſeres zu detemmen erſt der Bentel des Kaͤufers ſich gefalll⸗ 
ger oͤffnen muͤſſe! —! Der qanze Einfall I: uͤbrigens nicht® 
fetter, als eine fehr unvollſtänbige Nachahmung des 

pertorti, wemit die A. 2. Zeitung das erſte Sexennium 
ihrer Arbeiten Erönfe. Die Redactoren des erſten Senat 
ſchen Reperrörti harten den nicht unſchicklichen Einfall gehabt, 
von Necenſenten ausgetheillen Beyfall und Tadel ,. und das 
Uebergewicht des einen oder andern, der Kürze wegen durch 
Seichen anzudeuten. Vorliegendes Jahrbuch geht ucch tie 


hen Schritt weiter, und bedient ſich einer eignen "Figur, um 


die Stimmung bed Kechf anzmeigen, der einem Buche zwar 


| feinen Beyfali nicht verfagen wid, ohne jedoch uͤberell der 


_ Meinung des Verf. fon Zu Eönnen, "Ein Umſtand der in 


t 


der, That doch yanz von ſeibſf ſich verſteht! und. eben fo, 
daß in Anwendung, diefes Zeichens Ser Mißgriffe genug vors 
nefaffen feyn mögen. Wenigſtens ſand Schreiber dieſes ein 
daer yon ihm ſelbſt beurtheilte Buͤcher mic Chiffern am Eu⸗ 

‚ die feiner Erwartung ganz und dar nicht: entſprachen. — 


F Sees erfte oder vielmehr Probebaft enthätt, in alphabes 


tiſcher Folge, 1290 dergleichen beiternte, - befrenkte; mit 
Nullen, Hafen, u. f. w. verfehene Artikel, die von unſern 
kritifirenden Zeitfchräftelr erft im Jahr 1796, abaeferrigt wur⸗ 
den, oft aber drey, vier, und wohl mehrere Jahre frühes 
erfejienen find; dag alfo wenig Koffaung if, in Diefem Ges 
eulo zu Auffindung und Ueberſicht fo mancher: ver einen Des 
cennio bereits abgedruckter Schriften zu gelangen. Gegen 
die Angabe der Büchertitel, Verleger, Bogen: und Jahr⸗ 
zahl, Preiſe ‚(eine empſehlende Seite Les Jahrbuchs) ſich 
mit ihrer. Beuttheilung befaflender Zeitfchriften-u: ſ. w. giebo 
es nichts von Erheblichkeit zu erinnern; wie denn auch das 
Ganze, ein Hauptbeduͤrfniß! correct genug abgedruckt iſt; 
alles das aber macht dieſe Unternehmung noch immer gu kei⸗ 
ner ſolchen, womit dei Eiterator — und wer anders Dies 
darnach greifen? <= : fonderlih. gedlen rn kaun. Da, wie 
on 
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fchon sefagt, ein Haufen lange vor 1797. abgedruckter Buͤ⸗ 


&er darin verzeichnet ftehn: fo hätte dieß Mepertorium wies 


"Ver eines neuen nöthla , um das Jahr ausfindig zu machen, 


toortn dieß oder jenes Ptoduet ſchon die Preffe verließ. Sehr, 


mit einem Wort, iſt alſo daran zu zweifeln, daß der Anna⸗ 
‚fen diejenige Aufnabme warte, worauf operis redemtor gar 


zu unverfichtiger Weiſe fi) Rechnung machte. 
u Rwxv. 


\ 


Biograpliifche und Jiterariiche Notiz von ‚Johann 


FW inkelmann — — — von 7. Gurlitt, Pro- 
. " £effor uud Director der Schule des Klofters Ber. 


gan. _ Magdeburg, bey Panfa, 1797. 5 ‘Bogen, 


\ 


\ r 


Tr diefer Einfadungsfcrift zu einer mit Redeuͤbungen ver⸗ 
 bundenen Schulprüfusg liefeet der Verfaſſer nicht unwichtige 


Beytraͤge zu den Lebengumftänden eineg vorzüglich berühmten 
und denkwärdigen Mannes, ber nicht nur: feinen Randesleu- 
ten, uns. Deutfihen, fondern and) den Ausländern, durd) 
feine groſſen Verdienfte um den Runftgefhmad , ehrwuͤrdig 


iſt. Zunaͤchſt harte. fie der Verf. für feine archänlouiichen _ 
- Vorlefungen ausgearbeitet. Wir befigen immer nody keine 


garı vollſtaͤndige und. befriedigende Diographie Winteb 
jann’s; wohl aber mancherley ſchaͤtzdare Beytraͤge dazu, 
weiche bier angefuͤhrt und zum Theil benutzt find. Auſſer⸗ 
dem aber verdankt der-Werf. auch einiges, befonders die Er» 
zählung von Winfelmanns Ueberrrite zur katholiſchen “Ries 
he, der muͤndlichen Unterredung mit einem ſeht alaubiwürdie, 


gen Manne, der Winkelmanns vertrauter Kreuud warn 


Dieß ſcheint ber Generalſup. Kleinow, in Salzwedel ju 


‚feon. Selbſt für den Pefer, der den groͤßten Theil der bien er⸗ 


zöbkten Lebensumfände fhon aus andern Nachrichten, und. 
manche derfelden noch genauer aus den Winkelmanuſchen Brie⸗ 
fen kennt, wird doch die hier verſuͤchte beſſere und gedraͤngte⸗ 


te. Zuſamenenſtellung derfelben angenehm und unterhaltend, 
‚ und:die Hoffnung erwuͤnſcht ſeyn, die der Verfaſſer zu einen. 


geöffern und formfichen Biographie giebt, wozu et Bevtraͤge 
wuͤnſcht, Bere es noch martche noch wicht zu dieſer Abſicht 
| A 3 benutzte 


— 
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benutzte geben muß. Alsdann hat man gewiß auch eine ge⸗ 


nauere Charakterifirung Winkelmann's zu erwarten, Die. 


hier nicht gegeben wird. Der Berk, beziebt fid) darüber, bloß 
auf die befannte Heyneſche Lodſchriſt. Von feinen Schrif⸗ 
ten hingegen giebt er ein mit Aumerfungen über ihren Beh 

und Inhalt begleitetes Verzeichniß. — 


Zagieich mit dieſer Einlevungefäift aſchien: 


Rede von den Pflichten, Freuden und Leiden des 
. Lehrers. der lugend — — gehalten im. Klofter 
‚Bergen am' 99 Sept. 1797. vum Profeffor und . 
Director Gurlit, > Mayieburge bey | Keil, 15 
BU . 4. 


Ri einem von Wärme und ebelm Pflichtgefäßt belebten 
rtrage führe der Verf. zuerſt die grohen und mannichfafe 
tigen Verbindlichkeiten des Jugendtehrers an, und fehildese- 
ſodann die Vortheile, die er vor feinen Arbeiten erndtet, und 
die Freuden , welche ihm die aewiſſenhaſte Deobachtung jener 
Pflichten gewaͤhrt. Dann aber werden auch die nicht min⸗ 
der aroſſen Leiden und Unannehmüchkeiten erwähnt, weiche 
von dieſem Stande, wo nicht alle, doch aröffentheits unzer⸗ 
trennlich ſind; zu deren geduldiger Srtraaung aber manche 
"Betrachtungen - gemuneeen. können Der Lebhranftalt, an 
welcher der Verf. mit fo vielem Ruhm und Nuten arbeitet, 
giebt er am Schluß dieſer Rede das beſte Zeugniß. 


Km. 


— hebraͤiſche, ariechiſche und Übers 
haupt orienꝛ aliſche Philologie. 

Exegetiſches Handbuch des Alten Teſtaments für 

Prediger, Schullehrer und gebildete Leſer. Er⸗ 

ses Stuͤck, enchaltend den Joſua. Zweytes 

E tuͤck, enthaltend das Bud) der Richter, Leip⸗ 
Bu bey Beygaug . 1797. 1.ME- EU 

Der 
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Der Verfaſſer ſagt in der Vorrede zum erſten Stuͤck, daß 
er einer an ihn geſchehenen Aufforderung zufolge ſich entſchloſ⸗ 
Babe, ein exegetiſches Handbuch des Alten Teſtaments nad 
Dem Plan des Handbuchs des Neuen Teſtaments auszuar« 
Beiten; dabey aber nicht nur auf Prediner und gelehrte Schuis 
männer, fondern auch auf gebildete Leſer Überhaupt Ruckſicht 
zu uehmen. Er habe das Gefeß der Freymuͤthigkeit, Grunde 
dichkelt, Pollſtaͤndigkeit und Kürze nie.aus den Augen ver 
losen, gauz unnüge und unridhtige Erklärungen übergangen, 
Bekancite oft durch neue Gründe unterflügt, bie und da auch 
eigne Erklaͤrungen hinzugefügt, alle vorhandene ältere und 


“ neuere Hätismittel, auch die alten Weberfegungen, überall zu ' 


Rathe gejogen, u. ſ. w- 


.  Recenf. bat mit Vergnügen bemerkt, daß die Einrich⸗ 
tung des Werks felbft im Ganzen diefer Erklärung des Verf _ 
eurfpricht. Neue Auftlärungen vom Belange find ihm zwar 
nicht eben vorgekommen; aber das Verdienſt laͤßt ſich dem 
Verf. nicht. abfprechen . daß er feine Vorgaͤnger, und unter 
diefen befenders den Llericas, Michaelis, Hezel, Das 
ebe und Schulz, (in fofern defien Scholia in Ver. Telta- 
mentum etwas Eigenes haben, deſſen frehlich ſehr wenig ift,) 
mir guter Auswahl benußt, auch, mas wir befonders billi⸗ 
gen, Eleinere Abhandlungen zur Aufklärung einzelner Stellen 
Ca. D. beym Buch der Richter Schnurrers Ipecimen com- 
mentaiti R. Tanchum una cum annotationibus ad alıquot 
loca libri Iudicum, Tubing. 1791.) zu Rathe- gezogen, - 
manche eigne zweckmaͤſſige Erläuterungen beygebracht, und 
fait überall in feinen Urcheilen eine liberale Denkungsart an 
Ber Tag gelegt bat. Als Beweiſe davon mögen folgende Pros 
ben feiher Frflärungsart dienen. Bey Iof. II, 9. wird in 
Auſehung des Verhaltens der Rahab erinnert, daß man die. 
Sache nad der Borflellung der alten Welt beurtheilen, und- 
daraus Feine Regetn für unfere Moral: herleiten müffe. Joſ. 
IV, 9. wird die Bellermannfche Erklaͤrung (in einem 
Programm über diefe Stelle) vorgezogen, nadı weicher vor 
na nur das fo oft ausgelaffene Tu zu werftehen fit, wo 
denn folgender, den Schwierigkeiten der gewoͤhnlichen Ausle⸗ 
gung abheifender und vollkommen zum Zuſammenhange nafe, 
fender, Sinn herauckommt: Und fo richtete Joſun die 
- fo -eben gedachten) zwoͤlf Steine aus dem Jordan, Die 
anter den Fuͤſſen der Prieſter gewefen waren, auf, fo 
- . D&4. daß 


— 
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daß fie noch big auf dieſen Cag daſelbtt bey Sitgel) 
su feben find. Bey Joſua V,6, wir ahh na ya 
pergieicht der Verf: febr gqut die Siile aus Euripides Bacclr; 
v. 142 fi peı de yahanrı mwedov, per dam, per de gihe 
Mooau yenrapı, = Den Sol. VI, 20. urtheilt der Verf. 
Aber die Erzahluma der Einnahme von Jericho fo: -. * 
der Schriftſteller hier wurklich erzaͤhlte, daß der Umſturz der 

Mauer Wirkung des Feldgefchrens geweſen; ſo würde it 
dieß als Volksſaue betrachten; aflein der Gchriftfteller ſcheint 
nur die Zeit, nicht die Art und Weile, mie das, was bier 
> gegäble wird, erfplgte, anzugeben. : Nämlich die Krieger: ber 
fegten die Stadt ringsherum, und fo wie bas Feldgefchrey 
ſich zum 7ten Male erhob, wagten fie mit vereinter Macht 
einen Sturm auf die Stadt, und fo ifts begreiflich, wie zu 
Ber Zeit, Da fi Das Feldgeſchrey erhob, die Mauren eine 
fällen konnten. (Dekauntlich waren fchon mehrere um 

' fangne Auen, 3 DB, „Herder vom Geil der Ebr, Por⸗ 
fie, 76, I. &, 250. in dieſer richtigen Bemerkung voran⸗ 
—8 Der Verf. ſchlaͤat noch eine andre Erklaͤtung 


vor. Do VEN im Arabifchen beifle, mit einer Befogung 


‚bewatens ſo meint er, künnte unter nam wohl die Belar 
buna ſelbſt, die Somaten, welche die Mouer beſetzt bielten, 
verſtanden werden. Allein dieſeErklaͤrunq, Die ch aͤberdieß 
pur auf eine etumoloaiſche Moͤglichteit gründer, iſt vollig 
— uͤberfluſſig. Auch paflen alle Ausdrücke viel beſſer zu der bee 
kannten Bedeutung Mauer. Sol. VI, 26. gieht der Verf. 
“Bar au, daß naa für Wirderbefeftigung der Stadt Jeriche 
verstanden werden koͤnne; erinnert aber danz richtig, daß FM 
keine gegründere Schwierigkeit machen wijrde, wenn auch 
22 von der Wiedererbauung dry Stadt verſtanden wuͤrde, 
Joſuag konne ja. in’der Hitze den Ausipruch gethan haben, ahr 
ne Daß deßmweyen fein Fluch ſchlechterdinqs habe eintreffen muͤl⸗ 
fen, — Joſ. VIII, 3. 12. Die bekatznte Schwierigkeit im. 
dem Bericht von dem Hinterba bed Eroberung der Stade 
Ai loͤſt der Verf, fo: der Schriſtſteller habe V. 3. anzumere _ 
ken vergeſſen, daß Joſua von den Ausgeſuchten zocoo Krie⸗ 
gern nur song Mann in den / Dinterhats geſchickt, und hole: 
dieſes V. 13. mach. Doch mochten auch die Derfe-verfeäkz. . 
‚oder mit ſpaͤtern Zufägen interpoliet ſeyn. Dabey wird ine. 
deſſen eine andre Vermuthung von Hertn Aöwe (in Eich⸗ 
borns Dino. u, ©. ‚2 nicht arsefen — Fe 
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Berf, diefee Buchs zwey werfdichene Urkunden. von dleſer | 


Begebenheit aufgengmmen , in ‚deren einer die Zahl der im” . | 


Hinterhaite liegenden Krieger auf 30000, In der andern auf 
2000 angegeben worden ſey. In der Thar iſt auch diefe 


Vermuthung bey weitem Die wahricheinlichere, da fih, dem - 


kritiſchen Forſcher an mehreren Stellen die Beweiſe davon aufe 
dringen, Daß das Buch Joſug aus verfchiebenartigen, zu verfchles 
denen Zeiten aufgefeßten, Bruchſtuͤcken zufammengefeßt ift. Wir 


bemerken noch, daß auch der unter dem Namen Otmar fi ans: | 


Fündigende fharffinnige Verf. der Probe einer neuen Ueberſe⸗ 
Bung der biſtoriſchen Bücher des A. T. aus der Sammlung 
von Beſchreibungen merkwuͤrdiger Begebenheiten aus Joſua's 
Zeitalter (in Eichborns Pibl. IV, S. 1094.) gleichfalls 
der Meinung iſt, daß Joſ. 8. zwey verſchiedene Erzaͤhlun⸗ 
gen der Eroberung von Ai zum Grunde liegen. Dieſen Auf 
ſatz feine der Verf. nicht gekannt zu haben, fenft würde 
er auch bey Löfang der Schwierigkeit welche der ı ste Vers 


verglichen mit dem 21 f, macht, daranf Hüdfiht genommen - 


baden, — Sof, VI, 18. hätte bey yw0 noch auf Ravii, 
differt. .de armis, vererum hebraeosum, P. I. verwieſen 
werden follen, Sol. X, un. iM der Verf. tngewiß,: ob uns 
er m are mürklihe Steine, die etwa bey einem ges 

waltigen Sturm hinauf in die Luft, und dann aufs Schlacht⸗ 
feld herab geſchleudert worden, pder ein ungewoͤhnlicher Hagef 
zu verfteßen fey. Wie ung duͤnkt, enticheider der Ausdruck 
Fran aa für die lebtere Erklärung. Rec. wuͤrde dabey zur 
Erläuterung noch Die Stelle des Slaudian de beilp Getico 
vw. 242, genubt-Baken, wo er unter. die.dam Kriege voraus⸗ 


gegangenen prodigia auch lapidofüs grandinis sus Freche: " 


mer, Bey der betannten Stelle X, ı2 &, die den Auslegern 
fo viel zu ſchaffen gemache bar, wird febr gut gezeigt., daß. 
man durchaus an fein Wunder denken dürfe, Die Thatfache, 


Die nach dem Verf. der Hostifhen Erzählung zum Grunde - 


liegt, iſt ſolgende: Es kam den Otreitenden fo vor, als haͤt⸗ 
ten ſich Tag and Nacht verlängert, weil ſie fo viele und aroffe: 
Thaten binnen einer Zeit verrichtet hatten, In welcher man 
fie gewoͤhnlich nicht ausführen kann. Der Wunſch bes nach 
Sieg Bürftenden Feldheren, daß fih Tag und Nacht verlaͤn⸗ 
gern möchten, koͤnne die Veranlaſſung geweſen ſeyn, daß 
die ungebildeten und mit der Natur unbekannten Iſraeliten 
wuͤrklich glaubten, Daß Sonne und Mond im einentlichen: 
Oinn ſtill ſtanden. In der Hauvtſache ift dieß dieſelbe Er⸗ 
N RT, Märung, 


\ 
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Härung, welche Herr Prof. Ilgen in feiner DIE. de imbre | 


lapideo Sof. X. gegeben hat. 


Wir wollen nicht mehrere Proben von der guten‘ Aus⸗ 


wahl... welche, der. Verf; unter. den bekannten ErHärungen 
getroffen ‚hat, ausheben, um noch Raum für einige Bemer⸗ 
fingen zu behälten, die ſich und bey der Leſung feines Com⸗ 
mentars 'aufdrangen, bey deren Mittbeilung wir nichts ans 
ders beabfichtigen, als den Verf. auf einige Mängel feiner 
Arheit.aufmerkfam zu machen, durch deren Wegſchaffungd der 
Werth und Nutzen derfelben nach unſerm Urtpeil ſehr gewin⸗ 
nen würde. Zuerſt muͤſſen wir geſtehen, daß ung der Plan, 
dieß Handhucd fo einzurichten, daß es auch von gebildeten 
Lefern allee Stände gebraucht werden koͤnne, nicht gefällt: 
Wie können Perfonen, ‚die des Hebräifhen unkundig find, 
‚ein Werk mit Vergnügen leſen, morin Sptachbemerfungen, 
Erläuterungen des Eigenthümlichen hebraͤiſcher Worte und 

Redensarten, u. ſ. w. einen weſentlichen Theil ausmachen 


muͤſſen? Für die Bedürfniffe gebilderer Laien muß auf eine 


ganz andre Art geforge werden. - Wir würden daher dem 
Berf: rathen, fich lediglich darauf einzuichränten, daß er au⸗ 
gehenden Philolaqen und Theologen ein nuͤtzliches Huͤlfemit⸗ 
tel der in fo vieler Hinſicht fo. wichtigen altzeftamentlichen 
Schriften in die Hände liefere. Dann wird auch die aͤngſtli⸗ 
&e, manche Unbequemlichkeit und unnöthige Weitlaͤuftigkeit 
verurfachende, Ruckſicht auf Luthers Ueberſetzung Cbey der‘ 
Doch. mauche Verfehen eingefchlichen find, man f. 3. B. 
was der Verf. Sof. VII, 3. fagt,) ganz wegfollen koͤnnen. 
Zweytens müflen wir bemerken, daß uns des Verf. die eis 
gentlich grammatiſche interpretation zu fehe ‘bey. Seite ger 
legt. zu baben jcheint. Die von ihm beygehrachten zahlrei⸗ 
den Sachetlaͤuterungen find allerdings: zweckmaͤſſig; aber, 
wenn dieß Werk wwürklic angehende Theologen in-den- wahren 
@inn der Urkunde hinelnführen foll: fo.muß nathwendig der 
ſergfaͤltigſte Flein mit" auf die grammatiſche Erflärung ges. 
wandt werden, weil ohne diefe keine Ueberzeugung, daß der 
angegebene Sind der wahre ſey, ſtatt Anden kann. Hierin 
bat ung nun, wie geſagt, der Verſ. kein Genuͤtze geleiſtet. 
Micht nur find einzelne ſchwierige Worte and Redensarten 
unerläutert geblieben; fondern der Verf. bat faft gar Feine 
Müdfiche darauf genommen, Das eigenthuͤmliche ‚der hebraͤi⸗ 
ſchen Conſtruction In dns gehörige Licht zu ſetzen. Wenn —* 
. F 
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Sof. II, 18. wen vn non überfeßt wird rothes Tuch; 
Ssof. X, 40. nywn die Gegenden, die am Suffe des 
Serges legen; of. XI, 8, ao merwno warme Buels 
len oder Däder; Sof. XIV, 8. mm van nnbo ich 
pin dem Herrn ſtandbaft nachgefolgt; Sof. XVII, 16, 
Tab nun mb das wırd nicht zureichend für uns feynz 
Zu. 1, i9. ammbyen bar ad fie liefen von ibren 
Cichlebten) Handlungen nicht ab; Sud. III, 22. 
ana 193 aba cm das Sert 30g,fich süfammen, DR 
Der Geiſt bineingefiollen wer; Jud. XIV, rs. vwmb 
uns arm zu machen: fo werden ſich die Leſer, für welche 
dieſe Arbeit zunachſt beſtimmt iſt, nah den philologiſchen 
Beweiſen umſehen, ſie aber vergebens ſuchen. Wir wollen 
awar gar nicht, dab der Commentator alles, was ins Lexicon 
gehoͤrt, beybringen fol; ader bey allen famerern Worten und 
Redensarten muß er doch, mern er zumal‘ für Anfänger 
fchreibt, die Gruͤnde feiner Erklärung fur; angeben, und wie 
oft wird ein geübter Philolog nicht nod manches zur Aufhel⸗ 
fung dunkler Worte beybringen koͤnnen, was fih in keinem 
Lexicon findet. ,— Nur noch ein Beyfpiel, wie wenig der 
Verf. von Selten der arammatifchen Auslegung für das Bes 
Bürjniß der Anfänger geforge bat. Bey Jud. I, 19. wird 
Blog nah Schnurrers Vorgang erinnert, daß vor wur 
zu verſtehen fep mn, Fuͤr die Lefer, für die der Verf. zu⸗ 
naͤchſt ſchreibt, harte das Eigne dieler Conſtruction näher ers 
Täutert,, bärte bemerkt werden müflen, daß die Mebräer bie 
Gewohnheit heben, aüs ihrem Lamed mit den Infinitw und. 
dem bald vorgefegten, bald zu ‚ergänzenden verbo fubllan« _ 
tivo eine eigne periphraftifche Konjugation gu bilden, 
‚wodurch fie ſowohl das Präteritum als das Futurum, und 
da diefe bey den Hepräern haufig aoriſtiſch gefeßs werden, auch 
andıe tempora bezeichnen Eonuen, Der Berf, hätte dann 
einige recht pafjende Beyſpiele hinzufügen, und. die, welche 
noch mehrere. Erläuterung darüber wuͤnſchen, auf Noldif 
Concordant, Particul, p. 414. ed,.Symp. oder da hier die 
-Erompel zu febr durch einander gewerien find, auf Veltbufena 
Beytrag zur Aufklärung des-Dantliedes Hiſtia Jeſ. 38. (in 
den von Cramer herausgegebenen‘ Beptraͤgen zur Beford. 
theol. und andrer wichtigen Kenneniffe, Th, IL. ©, 410,f.) 
verweilen muͤſſen. Eben fo bätte Joſ. IV, 18. Ind, XI, 
83, XVL. 3, und an vielen andern Stellen dag Eigne den, 
Conſtruction, welches dem Ungeuͤbtern grade die meiſte 
ie Schwie⸗ 


1° I 
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Schwierigkeit macht, näher erlaͤutert werben miffen. Drittens 
find ung manche wiltührlibe Erklaͤrungen vorgekommen, die, 


fo viel mit willen, Eeinen Grund in der Sprache fuͤr ſich Has 


Bert. Wenn 3.5. bey Sof. VI, 4. gefagt wird, han Hei 
eigentlich ein Widderborn, - bey Sof. XI, 6. Ann Eönne 
ſtehen fir ebeften Tages, bey Sof. -XXIV, 12. rirem 


Avızı ne want fen geſebt für: ich jagte ihnen ein pa⸗ 


niſches Schreden ein; Zub. !,-23. mr heiſſe auch eins 
fcblieffen, blokire halten; up, IX, 37.20 Eönne 
auch. Winkel überfegt werden; DB. 48. T1W koͤnne Meibe 
buͤndel bedeuten, u, ſ. w.: fofind das lauter Erklärungen, füe 


"die wir keinen "Beweis tennen. Viertens haben wir auch 


mandye (meiſt andern nachgefehriebene ) wuͤrtliche Fehler ber 
merkt, die der Verf. bey einer kuͤnftigen Auflage zu verbef 


‚fern haben wird. Es ſey genug, ihn bier auf einige derfels 


ben aufmerkam zu mahen. Bey Hof, VIT, 2. heißt es: 


Gibeon gehörte den Heviten, für: die Einwohner waren vom 
Stamm der Heviter. Gibeon war ja eine Eleine-für fich ber 


ſtehende Republik. Joſ. XIX, 14. wird Ina3ı mim 305 über 


ſetzt: er circumvenit illam, ſeil. Sebulonem, ftatt daß im 
Nominativ uͤbetſetzt ſeyn ſollte: ſte, die Gtenze, wendet 
ſich. tue iſt bier vor dem Nominativ geſetzt wie Ejech. 

XxVII, ı7, mo mn ilie ipfe Pharao, Mehrere Bey⸗ 
fiele geben Schröder, Syntax. nom. reg. 31. p. 20, un 
Schnurrer, welcher durch dieſe Bemerkung mehrern miß⸗ 
verſtandenen Stellen Licht gegeben hat fu a feinen Differtatt. phi- 
lol. critieis p. 458. auch p. 162. Bey Sof. XXIV, 14: 

wird gefagr: erben TOT fey als Warnung auf die Zus 
kunft zu neßmen, meldes mit dem z3ften Verſe ſtreitet. 
Bey Jud. XV, 13. (im 2ten Stuͤck ©. 205. ) Tage ver 
Verf. auch ſelbſt, man fehe aus Sof. XXIV, 14. 23, daf 
noch zu ‚Zofua’g Zeit mehrere heimlich und oͤffentlich eine Are 
won Gotzendienſt getrieben. — Joſ. XHl, 27. Succorkf 
fi das nachmalige Scyth« polis. Dies ift falfch. Scythopo= 
Rs’? das ehemalige Rethſchean Dieffeits des Jordans. ©. 
Bruns Phoͤnicien, Eölofgrien und Palaͤſtina p. LX. ⸗te 
Aufl S. 108. fagt der Verfaffer dieß auch ſeibſt. Jud. 
IV, 9 Joſephus babe die z0000 Mann Fußvolt aus dem 


- Zaıgum genommen. Wie konnte denn Joſephus aus dem 


Wei ſpaͤteren Targum etwas entlehnen? Ind. X, 16. werr 
den die Worte: way son erflärt: fein Zorn ward ab« 
gekürzt, d d. b, er konnte Hänger armen. Grade umgekebrt 


a wird - 


x 
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word war Asin das Segentheik-von was as). nad dem 

. Seftändiger Sprachgekrauch von dem gebraucht, der fich nicht 
Länger zuruͤckhalten kaun, fondern vom Zorn und Unwillen 
Dder von Ungeduld Übermannt wird... Syn. der angezognen 
telle ift der Stun: Jehova ward des Elendes der Iſrae⸗ 

- Siten uͤberdrüſſig, konnte demfetben nicht länger geduldig zu 
ſehen. Selbſt die vom Verf. angeführten Stellen Nr.-XXI, 
9. Hiob. XXL, 4. find Belege für die Richtigkeit unferer 
Bemerkung. . Dr Verf. folgte Clerico, und Boch hat er 
dieſen nicht genau angeſehen, fonft wuͤrde er gefunden hebaı, 
Daß diefer ſelbſt geſteht⸗ Num. XXI, 4. habe die Redeus⸗ 
art einen won dem bey dieſer Stelle des Buchs det Richter ° 
ton ihm angenomminen verfchiedenen Sinn. — Wnrichtig 
AR es auch, wenn bey ud. Xl, 24. geſagt wird, daß die‘ 
Ammoniten und Moabiter immer als ein Volk unter einem 
gemeinſchaftlichen Koͤnige geftanden hätten, Ind. XIX, 


9. bey der Phraſ. arın nun heißt eg: nun fen hier Die Ger⸗ 
berge, da es vielmehr das Neigen des Tages iſt; vergl. 


"das arab. Ca inclinavit,.. und ©. 8. wo Mo) dafiie . 


Feht. Wir übergehen andre Behjtritte., Von manchen wol⸗ 
hen wir getne glauben, daß es Schreib⸗ oder Drudiehler find: 
BD. wenn Ririarhaim Sof. XII, 19. im Stamm Rubru 
zum Stamm Nadphtali gerechnet wisdy wenn bey Jud. XIV, 
ar. auf eine widerſprechende Welle gefagt wird: gatj 
me anımı) haben bie 70. ex ed, Breit, sy rw Ooßei 
Is, und alfo fälfchlicr das Wort von ar hergeleitet; 
richtiger aber Bat Cod. Rom, weil fie ih vor ihm fürde 
teten; wenn es bey Jud. XVII, 14. beißt: das Verbum 
yn und aronpweir. werden häufig vom Anfang der Rede 
gebraucht... Der. Verf. wollte fchreiben 13% und AmOnpivE- 
99a. — Zu den Fehlern des Werts müllen wir es auch 
rechuen, daß nicht felten bloſſe Coft njcht etamal wahıfdein« 
lie) Vermuthungen diefes oder jenes Gelehrten als gewiſſe 
and ausgemachte Wahrheit angeführt werden. Dieß iſt ar 
W. der Faß bey - Sof. XII, . 100 aan 9 geiagt wird, 


der gluß Jabbot —8 ſey mit dem Jarmuk, A Ger) drm 


. Kleromag der Griechen ein und detſelbe Fluß. Und doc iſt 
dieß eine bloſſe Vermuthung des ſel. Michaelis, die ouſſer 
der Verfehledenßeit-der Schreibart noch mehrere andte Gruͤn⸗ 
de wider fi dar. ©. Beme “0. DR p. XL J— 
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Der Lauf beyber Flaͤffe it uͤbrigens ungewiß. Man f. hs 
ſchings Alten. 3te Aufl. ©. 388 f. und Hamels veld 
bist. Seograpbie I. ©. 514. — "Dep ‚Sud: IX, 21. wird 
beſtimmt gefagt, Der fen Fine Stadt an der noͤrdlichen 
Grenze des Stammes Juda gewelen, welches doch geichfalls 
nur Sonjectur if, Fuͤnftens find uns auch Stellen aufge⸗ 
ftoffen, wo man wohl eine Anmerkung hätte“ erwarten mö⸗ 
gen. So würden 3. D. zu Joſ. III, 10. einige allaemeine 
Hemertuugen über die Hier- genanaren Völkerfcha:ten gewiß 
den meiſten Leſern willeommen qeweſen feun, wozu das Ha⸗ 
melsvelöfche Werk ‚über die bibl. Geographie (welches Dee 
Verf. Überhaupt zu wenig genugt bar) Th. 111, aute Anlei- 
sung hätte geben Eönnen. Ben Sol. VII, 32. hätte wohl 
bemerkt werden mögen, was es wahrſcheimlich fur Gelege ges 
weſen, die Jolua in Grein bauen lien. Au Joſ. XXSV, 
a6. Joſua fchrieb alles dieles ins Beferbuch Boties, 
wuͤrde es um fo noͤthiger getvefen jeun anzumerken, daß die 

‚ bloß von den vorhin erwähnten mit den Hebräern gepflogenen 
Unterbandlungen zu verftehen fey: je gewöhnlicher der groffe 
Kaufe der Ausiener es auf das ganze Buch zu bezichen, und 
daraus alleriey unrichtise Schluͤſſe zu ziehen pflegt. Bey 

- Sud, III, 7. hätte doch /mohl erinnere werden koͤnnen, daß 
‚Berühmte Ausleger unter arwne nicht Hanne, fondern Bild⸗ 

' 7 fäulen verfichen. ©. Koppe zum Lowth bey ef. XVII, 8. 
und den Verf. des Anhanges zu der Rinrelfhen Leberfegung 

‚ von Bruce Reifen ©. 98. — Dagegen find uns denn 
aber auch Anmerfungen vorgefommen, die gar nicht an ihrem 
echten Orte’ zu fteben ſcheinen. Dahin rechnen wir z. B. 
..was bey Joh. VIII, 32, von denf unter dem K. Manaffe 
derloren gegangnen Drininaftert Mofis, und ben. Sof. IX, 14, 
vom Urim und Thummim gefagt wird. Sechſtens bernere 
gen wir daß der Verf. in Anfehung der Kritit noch gar Erle, 
ne felten Srundfähe. bat. Hier hängt er ganz von feinen 
fedesmaltgen Füßrern ad. . Hat er nun z. B. einen fo eins 
ſichtsvollen, der Sache tn’ allen Abftcht fo voͤlliq kundigen und 
bedachtfamen Führer, als Herr Prof. Schnutrer tft: fo iſt 
auch fein ihm nachgeiprochnes Urtheil richtig and treffend, 
Aber mo er andre, der Sache weniger kundfge, oder zum vor⸗ 
elligen Aendern der Lefeart aufgelegtere Fuhrer hat, da folge 
er ihnen eben fo zuverſichtlich- obne hintänafihe Prüfung, 
Insbeſondte If ſein Urthen da aemohnlihrikächk unbefriedis 
gend, wo en nad) den alten Meberfegungen, namentlich den 
on ‘ n = 70, 


" J 
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268 Dolmetſchern, den hebraͤiſche Tert-corrigiren mil. Nup ' 
- ein paar Beyſpiele. Bey Sof. X, 21. wird mit Houbigant 
das b’vor win für-undcht erklärt, eine gang Überflüffige Som, 
jeetur, da dad Lamed auch den nominatiyum abfolute.pofi- 
sam bezezeichnet, wie Jeſ. XXXiI, 1. und Eccleſ, IXx, 
BS. Schnyerer Diſſert. p. 129. Bey Sof. XXI, Y, meing ' 
der Vf. om bätten.dig 70. und Vulg. uicht geleſen, weil fie. 
88 nicht uͤberſetzen, — gerade als wenn der Meberfeger big . 
Idiotiſmen der Sprache, aus der er vortirt, (vanız iſt dert 
- ber nach Art der Hebr. vorangefehte .nomin,. abfolutus). auge 
druoͤcken muͤſſe. Sud. III, 19, follen die 70 für ‚nbuo- u . 
geleſen Haben ax), weil fie überfegen: ex entlieh fie .vom 
ſich, als wenn ſie hier nicht vielmehr bloß den Sinn ausge 
druͤckt hätten. Sud. I, 23. follen die 70 noch unnnoh 
son gelefen. haben, weil fie wageveßaiov haben, als 
| wenn dieß micht vielmehr. offendarer Erftärungszufag :des Ue⸗ 
berſetzers wäre. Sud. X, a. fol unaͤcht ſeyn, weil die 70 
| * Dielen Vers auslaflen, als wenn die Auslaſſung in einer nech 
daju fo wenig Mritifch berichtigten Heberfeßung ein hinlaͤngli⸗ 
cher Grund dazu fenn konnte Bey Sud. XVII, o. ſagt 
der Verf. die 70 Hätten'nach den Hexaplis für das hebr, 
Bnspn aro Kspous, alfo müßten fie omwnD gelefen heben, 
Aber ganz fuͤglich Eonnten fie enw>n. fo überlegen, da dag 
Stammwott abfehneiden, vom Ganzen trennen, und SA 
im Chald, einen Theil bedeutet. Eben fo wenig genügt es 
wenn der Verf. auf die bloffe Autorität der 7P Jud. XX, 
a, das hebr. Ama in hm» 3b verändern will. Veſſer 
Wäre es geweſen, den Ausdruck N12S aus dem Sprachge⸗ 
‘ brauch zu erläutern, und zu bemerken, Daß darunter, .. te 
Mn andern: Stellen, die DBorfteher, Anführer. des Volks zu 
* . verſtehen find. Vergh. ı Sam. XIV, 38. Jeſ. XIX, 13 
Hier hätte auch das Arabifche zur Erläuterung dienen Eine . 
wen. Ben den Araber nämlich wird ein ähnliches More 
—X Ecke von dem geſaat, was in ſeiner Art das vorzuͤgt 
lichſte ift, z. B. AUS 5lcl5 die Hauptſtadt eines Landen: 
Zuweilen kommen auch Anmerkungen vor , in weiche ſich det 
efer von einigee Kenntniß nicht recht wird finden Eünnen, 
5 DB. wenn es hey Sof. V, 13. ale etwas dem Eufebius 
Eigenthümliches angemerkt wird, daß er inter dem dort ges 
nannten Heerfuͤhret den Logos verftanden habe; (dieß ur 
Be . a >. . .44 


* 


so 


u Inden weittäuftigen Abhandlungen uͤber Joſ. X, 12 
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Ja die allgemeine Meinung det Altern Kirchenvaͤter vom ko⸗ 
Ninus M. an) oder wehn es bien Jud. XHI, 2. als.erwas 
Nefonderes angemerkt wird, daß Clericus und Dathe Acwn 
auf das Weib ziehen ,.da dieß ja das Hebraiſche nothwendig 
erfordert. Auch werden manche Leſer es mit der ſonſt libe⸗ 
Falen Denkart des Berf. nicht zu vexeinigen wiſſen, werner 
in Stellen, wo der Ausdruck vorkommt: Sehne ſprach, 
—3 . B. Joſ. I y vi, Io. ⁊xc. fo angſttich fraut, ob in 
> x Zeaume , oder durch einer Engel, oder ‘duch. eiuen Hohenz⸗ 
pPrieſter? ſtatt geradezu au fagen, dag hier gas nicht art bö⸗ 
here Offenbaruug zu denken iſt; fondern ſolche Ausdrüde auf 
Yid Rechnung alter Sprache und Vorſtellungsart gefegt ber» 
Sen müffen. Siebentens wuͤnſchen wit tet ſehr, daß ber 
Ren. ſich noch mehr einer zweckmaͤſſigeti Kürze: befeiſſiaen 
möge, weil ſonſt fein Wert fo voluminde werden wird, daß 
Sie Hauptabſicht deffelben dadutch weniaſteus jum Theil vers 
. gitelt werden wird, Dieß wird ohne allen Mewtheil gefchen 
"hen können, wenn theils folche Erklärungen, Die nadı. dem 
eignen Geſtaͤndniß des Verf. überflüffs und abageſch mackt 
And, ganz wegbleiben, theils die etwa Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dienenden verſchiednen Meinungen der Ausleger in Nervafer 
Kürze bevaebracht werden. Wie viel Kaum wirds ED 
V. zꝛc. haben erfpart werden. konnen, wenn der Verf. Do 
die Erklaͤrungen andrer mit einer ermüdenden Weitſchweifig⸗ 
keit in extenlo abzuſchreiben, das jedem der beffern Asia 
ger Eigenthuͤmliche Eur; und buͤndig auegezeichnet haͤtte. Wol⸗˖ 
te der Verf, bey andern Büchern, in welchen der fchwereren 
Stellen fo viel mehrere find, z. B. beym. Hiob oder bene 
Feſalas diefelbe Ausführlichkeit beybehatten, zu welcher Reihe 
son Bänden müßte dann fein Handbuch anwachſen _  ; 


Endlich mäffen wir ben Verf, noch bitten, daß er. bey 
dem Gebrauch der Arbeiten feiner Vorgänger feine Selb 
ſtaͤndigkeit nicht verliere, und nichts ohne eigne Prüfung und 

“ Weberlegung annehme. Mehrere der von uns vorhin bemerk⸗ 
ten Fehler würde der Verf. mahrfheinfich vermieden haben, _ 
wenn er andetn nicht mit zit groſſer Eelbitverläugnung ge⸗ 
feigt waͤre. Gewiß iſt dieß aher der Fall bey manchen Arte 
bern Uarichtigfeiten, von weichen wit nur folgende anmerken 
wollen. Bey Joſ. XIT, 3. fällt die Ueberſetzung gewaltig 
auf: Meer auf-dem Selde, (ſtatt Meer In der Ebene Er 
| u May) 
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ea Bir kornnten ung dieſelbe nicht eher erklaͤren, ale bie 
Wir faben, daß Datbe mare campeftre überfegt hat, weis 
chhes denn ber Verf. au buchſtaͤblich uͤbertrug. Joſ. XII, 6 
wo im Hebr. yasın nypas Mehr: im Thal das Libanon, hat 
der Verf. bis sum Thal, ohne Zweifel weil in der Dathe⸗ 


ſchen Weberfegung ſteht ulque ad vallem Libani, Sud. I, - 


7. ſteht im Hebr. 70 Könige; eigentlich fagt der. Verf. 72. 


vergl. Iofepb. A. V, 2, 2. Als wenn Joſephus das fo ber 


Mlmiht Härte wiſſen; künnen. Aber. der Berk, hätte han grade. - 


Schulz Scholia vor Augen. Jud. IIl,. 31. werden die 


Bedeutuugen von du fo claflificirrs es heiſſe zuerſt ſchla⸗ 
gen, (vergl. das Arab. Au) daher lehren oder lernen, Siege - 


lers Huctoritär verleitete bier den Verf, zu einer ſolchen Clafa 
fificarton, die. ſonſt gar nichts, weder in der Sprache noch in 

Ber Natur zer Sache, für fih bat: Bey Jud Vi, 26, wet⸗ 
den die hebräifchen Worte, welche nach einiger Ausieger Mei⸗ 
mung zu ergänzen ſeyn möchten, ganz fehlerhaft angegeben 
= aber ganz fo, wie fie, wahrſcheinlich durch einen Druck⸗ 
fehler, In Schulz fcholiis p. 145. aufgeführt werden. Mey 
Yud, X, 12. wird wegen der Meinung, daB unter deti 
Masniten die Minaͤer zu verfieben find, auf den dritten Theil 
don Michaelis ſpicil. geogr. hobr. ext. verwieſen, der dody 
nie berausgefonimen iſt; — aber er war wieder in Schulz, 
ſenolis citer. (Der Verf. hätte auf Michaelis fupplem« 
ad lex. hebr. h. v. verweiſen follen.) Bey Zub. XVI, zı, 
> wird Baple unter andern als Vertheidiger der abgeſchmack⸗ 
Ten Erklärung genannt, nad welcher die Worte Som Sini⸗ 
fon arvona may no In fo viel heiffen follen,, als Sim⸗ 


few hätte die Phuliſterweiber ſchwaͤngern mäffen, um ihnen 
eine tächtige Menſchentace zu verſchaffen. Mer Verf. tege 


Baylen dieſe Erklärung bey, weil in Schutz Gcholien ſteht: 

“ Bailius ita expreflit ete. denn hätte er Baylen Cuntet dem 

Wort Samlon ) ſelbſt nachgeſehen: ſo wuͤrde er gefunden 

haben, daß er dieſe Erklärung zwar auſuͤhrt, aber ſelbſt miß⸗ 
ülliiget. Wir übergehen andre Ähnliche Fehltritte. | 


2 Ms muͤſſen wir heinerfen, daß die Verfiderung In 
der Voreede, daß alle vorhandene Ältere und neuere Huͤlfſs⸗ 
. mittel, auch die alten Ueberfegungen überafl gebtaucht wären, 
dicht im firenaften Verſtande zu nehmen iſt Die alten Les 
derfſetzungen ſind hoͤchſtens In einzelnen Stellen ugchgefeben 
. . R. XXXVII. DEV R wor⸗ 


' ! * 


— 
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worden, und mad, die-Abrigen Huͤlfamittet betxiffe? ſo Tiere 
solr dem Verf. verſichern, daß In den Schkiften Älterer uud 
neuerer Philologen noch manche ſchaͤtzbare Wemerfungen at 
zutreffen find, von welchen wir keinen Gebrauch gemacht 
finden. | en a 
Ueber die Dunkelheit der aͤlteſten bibliſchen Geſchech ⸗ 
te, und die Urſachen derfelben,, Ein Verſuch, 
„Ne quid niniis!“ Görlig, bey Hermsdorf und 
" Auron. 1796.53 Bog. grus. 38æ. 


Her Berf., Herr €. B. Schmidt, des Predigtamts Cau⸗ 
Didat in Danzig, gab bereits 1789. eine Kleine Abbendiung 
„über ältere und neuere Auslegunggart der Bibel“ in Gieſſen 
heraus, und fucht hler die dort angefangenen Detrachtungen 
fortzufegen, in der befondern Abficht, „um denen Anfängerm 
„welche bey der Anwendung ihres eregetiihen Seudfams viche 
„ieicht-hie und da ein Mittelglled verloren haben möchten ">= 
wroodurd die Verbindung der Praͤmiſſen mit den Confequen⸗ 
wyen aufbert, und die Gründe der Ueberzeugung wegfallen - 
„für einen beftimmten kleinen Theil der dibliſchen Geſchichte 
„ein gewiſſes Ganze zu geben, beffen einzelne. Thelle glekch⸗ 
pꝓwohl ein jeder nach feiner: beiten Ueberzeugung mehr befeſtb⸗ 
„gen, oder durch eine neue Verſetzung vielleicht näher mit im 
‘„ander verbinden mag.“ Ungeäschtet der’ ruhmenscwerthen 
liberalen Denkart und des guten Willens des Verf, was - 
Muͤtzliches zu ſchreiben, kann Nec. -die vorliegende Gärift 
“doch für weiter nichts, als für einen zufammengeflöppeisen 
Cento erklären, der das auf dem Titel angegebene Thema nur 
febt dürftig und confugs bearbeite. Deraleihen Berſuche And 
‚als Proben des Privarfleiffes beyfaUswürdig; aber - Dergieh 
schen Exeräitia diaden ju läſſen, und als Lehrer mic ieh 
ben auftreten zu-mellen, — Bas: Kt nicht au billigen. .. Der 

. unrelfen Behauptungen giebt es hier gar zu viel. 3..€. ©, 
‚385 daß es „unftreitig der erſte und Bcfte Gruudſutz fen, 
‘„auf welchem alle motalifche Verbindlichkeiten beruhen: Ste 
vche dein Vergnügen.” . ©. 64. Kain habe erſt nach der 
Beſthnehmung eines Stuͤck Landes: diefen Namen erhalten, 
weil Kata fm Kebrälfehen der Veſuʒer helfe, u. derj. w. 
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Weir folgende Eike findet man einige auf geräbeooßl. aufs 


Baia Sedanten: Jede Geſchichte trägt das Gepraͤge Ihres 
€ 


italters; je älter eine Geſchichte iſt, um defto Krwer dit ih⸗ 

e Sprache. nud um deſto bunter Ihr Vortrag; die Altee 
Oral har zwiſchen Dichtung und Erzähfung in-der Mit⸗ 
ke, und IR Darſtelung im eigenflichften Binn;, bie Lehre 
von der Eingebung’ hat auf diele Unterfuhungen keinen Ein⸗ 
Außs auch wird die Attefte biblifche Geſchichte durch bieh li⸗ 
herale Bobandlungsweiſe keinesweges zur Babel 


7 


dannier zweyter Abfchnftt enthäft, von ©. 41. an, Erlaͤute⸗ 


kungen und, Zuſaͤtze, welche, mar inag Ms nach ihrer Form 
der Materie betragen, | bie nicht su Miikande Eifertitek 
kumpheiten, DE 


. 
4 
eye X ® 





regetiſches Hardbich. det 
e 88 Stuͤck. io bey Cruſius. 179% 


en. Zehntes St. 1797. as Dogen = 


r & iſtes Stuͤck. 1797. 8 Bogen gr. 8. 


- gi Bergnfigen bemerkt man, daß, je waͤter dur Verf. 
f 


weft, defto ficherer fein Gang werde. Diefe drey Sluͤcke 
— die Briefe Pauli An die Galater, Epheſer, Phi⸗ 


pper und Roloſſer. Auch jedeg dieſer Stuͤcke iſt, wie 


die Aa eineni Gelehrten gewidmet: das neunte 
7 I Bellermann, dag zednte Sem Doct. Ekkermann, 
Me dem geheim, Reg. Math Hegel. ıPbriane ver» 
en Hefte is 
\ 


’ . « . ’ 
..f . . “ r . M. 


Bamtuns: · ⸗ ran s. und weten . 


#4 u ſchaft. 


Allgemeines Cpronidon für Handlung, Ränfte, Fa⸗ 
brifen und Manufakturen überhaupt; uber Bib⸗ 
„Norge. de⸗ Baer a m und 


ry 
{) 


Bauen Seflamente, \ 
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Neuen / in vorgedachten Gebleten. Herausges 
geben von Johann Chriſt. Schedel. Erſter 
Band. Erſtes Heft 10 Bogen. Zweytes Heft 
104 Bogen. Ronneburg, by Schumann, und 
trag, in Commiffion bey Darth. 1797.37. Be 


Der Herausgeber lleſert unter dieſem pompoͤſen Titel aſches 
mehr und nichts weniger, als was er ſchon unter zehn atu⸗ 
dern Titeln und durch andere Verleger In Druck bat ergebe 
taflen, nämlich eine Compilation von theils eignen, thr 
und mehrentbeils feemden Auffäpen von genannten und img 
nannten Verfaſſern, die auf Handlung, und Gewerbe Bezie⸗ 
bung haben. | za 


In dem erſten Hefte finden’ Ah folgende Auffäge: - ı) 
Das Tommerz nad gefunden Verſtande beurtheilt, tet Ver⸗ 
ſuch einer allgemeinen Theorie zur Beurtheilung deſſen, was 
der Handlung gut oder fchädlich fen. — --Diefer Auffag, if 
nuu oberfiädglihh ausgearbeitet. 2) Ueßer die unpolitiſchen 
Motive, welche ſchon ſeit Seren bie. Landesherren 
zu Reglements im Handel und felglich auch zu Coloniſttun⸗ 
gen verleitet haben. — Diefe Ueberſchrift iſt zu unbeſtimmt, 
und genifiermaffen unrichtig; denn es find blofle Neflerionen 
Über die Schaͤdilchkeit des Böngpolfpflems. 3) Demerkun⸗ 
gen für bie, welche Englands Finanzfpftem und feine - Dan 
genauer Eennen toollen. Ein Auszug aus Paine befanntem 
Bude: ıhe decline and fall of tbe englifh ſyſten. 4) 


Viſtoriſche Ueberſicht des Innern und-auswärtigen Handels in 


Frankreich, von Karl dem Stoſſen an, bis zu Anfange "des 
u6ten Jahrhunderts. — Aus Mem. fur P Etat du Com- 
merce par Clicquot de Bleryache. Diefer Aufſatz wird im 
Iweyten Heft fortgefegt. 5) Allgemeine und befondere Mes 
berſtcht von Englands Handels iind Induſtrie. — "Ein gie 
‚ter Auffa eines ungenannten Verfaſſers, deſſen Fortfegung 
im aten. Hefte folgt. 6) Die befin Mittel und Wege zur 
Emporöringung eines offenen, freyen und ungebundenen Han⸗ 
dels Am Allgemeinen. — Iſt nicht genug bearbeitet. 7) 
Fragment über den Verkehr mir Ftemden, und über die Va⸗ 


«landsliche, nach Seradfinn Geuscheilt und abgeriſſen aus. 
Ä | der 
2 . F ‘> . 
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der —— Secten. — So ſehr Fraament, 
daß es keine anderthalb Seiten fuͤllt. 8) 9) 10) Sind 3 
nuhedeutende Aufſaͤhe, die jur. Aflesuranzfunde gehören. Sie 
End wahrfchrinlich aus dem Emerigon überfeßt, und haben 
' Für den deutfchen Handelsmann kein groffeg Intereſſe. 11) 
VUeber dje Handlung zu Florenz und Eivorno, — Ein brauche 
darer uͤfſatzz bey welchem aber Rec. die Methode nicht ges 
. fü, Handelshaͤuſer diejenigen ju benennen,’ die in dielem 

vͤber jenem ArtikelVerkehr haben, weil flüt eins, das ge 
genannt wird, fechs andre chen fo gute Käufer weggelaſſen 

werden‘, und fein Kaufmann ſich an die Adrefien, die er ſo 
hingewoͤrfen finder, kehren, fandern, wenn er Hug handelt, 
uduurch andere Wege Erkundigung einziehen wird, che er hr 
mit einem Haufe einläge. In einem 'Adrefbuh der Kau 
magnnaalmanach haben fie ihren rechter Pag; auch allenfallg 
in einer Handels zeitung, wo eſle Ylamen ,. die deu Herausge⸗ 
ber erfahren Fan, aufgeführt merben ; ‚aber in einer. Biblio⸗ 
thek des Wiſſenswaͤrdigen, Naͤtzlichen und Neuen duͤnkt Dec. 


“ 


. die Aufftelung von einem: halben Dugend- Damen nice 


1 U ur. u f} 


Das zweyte Äeft mehäle: 1) Beyetak zur Kenntniß 
An Diadt Fulneck Br: Maͤhren. — Kin guter Auſſatz der 
ir ben ˖ Kanfcmain Intereſſe Sat, und dexgleichen Nec. mer 
tere wünfcht.. 2) Fortſetzung des unter der vierten Dumiee. 
‚km iſten Heſte angefangenen Aufſatzes, der hier noch nicht 
geendiar iſt. '3) Neber das fügenannte Marimim in Frant⸗ 
telch bir die hoͤchſten Lebenumittel und den hoöchſten Wasren⸗ 
ph, — Dieſer Aufſatz if; mach: nicht ˖ geeadigt; aber, ſo 
weit er da iſt, gut geſchrieben. 4) Ueber Auflagen. Kurze 
‚Refexionen. ader St ‚Bemerkung in feinem Bude 
‚von der Natur und den Arfaden der ationalreichthuͤmer. 
Auflägen können nur aus den drey Quellen des Pelvateip⸗ 
kommmens geſchoͤpft werden, naͤmlich von der Rente, von 
dem Arbeitslohn oder vom Gewinn. 5) Zortſetung des 
‚sten Aufſatzes im erſten Sefte, Dieſe gottfegung iſt gleiche 
Jallt ſehr gut durchgearbeiter. 6) Handels « and Gewerbzu⸗ 
Fam) van Rumburg In Böhmen. 7) Grangtenfabrik und 
——— in Vorderoͤſterreich. 9) Adriß des ſetzi⸗ 
‚gen Zuſtandes von Luecg, — Wenn gleich dieſe 3 Auffäße 
utz ſind fo find fie doch dem praktiſchen Kaufmann inteteſ⸗ 

at, ‚1 wie der are Auſſatz: Ge urerang zut Geſchichte der 
} u 3 575 | | 2 


> 
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enaflfen Sa iffahrisacte Dielen‘ win manden Befet m 
Mec, mehr Austührung wöänfthen, weil dem, deutſchen K 

mann, beſonders in den Seeſtaͤdten, eine genaue Kenniß 
pieſer Aete ſehr noͤthig iſt. Uebrigens kann Reç. nit. 
bin, den Herausgeber ‚gu bitten, bey feinen Sammisngeh _ . 
eine gute Auswahl zu, beobachten, und ‚nicht les, ad 3 










. Borfonime,. aufsntiehmen ; auch with. er wohl thun, wie 


dem sten und aten Auflage des rn les gel then 
“fein Omahramarnei in nenne. | nie 3 N 


..,% IN x . 


Pan; 
7 
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denbbuch der ir ghogranhihen Hewerbe und Prod 
“  ctenfunde :kür Kaufleute: und. Geſchafftsmaͤnner, 
von Ann Goum ann.Erſter Toen. De 
land — Erſter Band, 
ir Much notes dem Zitels. * 
Gew·a. und Productenalmanacı für Kaufleute uh 
5 Geſchaͤfftsimaͤimer, enthaltgnz.eine, möglıchft voll, 
ftandige Ueherficht ber Erziugniſſe der Natur des 
Induſtrtefleiffes und der Handlung in allen 
Ten der Weir, vn Auant Schumann. ehr 
Xgang 4297. Deutſchland enthaltend. 
vurg, ben Schumann. und lembig⸗ in — 
ſten ben Varth. EMEN. F et 


Wi haben von, dlefem Bier Fer — jer ang, 
"Be bis S. 240. geht. Zufolge t of Nochticht na 6 
dlag fellen 4 Lieferungen nad aller Wahtfheint Bir 

‚ farumtiichen, Kreife des deutſchen Reichs bt‘ — 

ſonach ein. ſe ſics beſtebendetz Ganzes auſmachen. 

‚nem jeden Rreife.fommen vor: a. Lage' und Gren * ER 
Eintbeilung. 6. Hauptgebiege.- d. Hauptfläfe, e 

und. Produsse, fBewohner. RR : ad 
‚lung, i. Möme.- Maaß und Brmicr, k, Polittfee Ver 
Sfaffang,” 1. bLiteratur. ’ Die Ordnung, mac welcher Deutfche 
„land beſchrlehen wild, it folgende, I. Der Niederfächfiibe | 
Reis, und barin; 3), Magdeburg. ) Geier. 2 s) 


1 
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ettatärtll: 4): Wlantenbure 5) Hädeahelm. 6) Chan 
SBraunlihiveigs Luͤneburgiſche Bande. 7) Holſtein, Pinne 

. Berg und Altona. 3) Hochſtiſt Luͤbek. 9) Ranan. 10) 

Detlenburg- Schwerin und 11) Etreli, 12) Bisthum 

Scwerin. 13) Rabeburg. 14) Wismar, 15 — 20) 

Reich oſtaͤdte: Luͤdek, Homburg, Bremen, Goslar, Nerd⸗ 

- Haufen nad Muͤhlhaufen. 1IL. Der Oberſaͤchſiſche Kreis, und 

Yarin: 3) die Mark Brandenburg, und‘ 2) Herzogthuin Pom⸗ 

mern. Weiter geht: dieſes Heſt nicht; auch von Pommerd 

iB nur erſt wenig. geſagt: Go iſt nicht. zu laͤugnen, daß ber 

Bef. vielen Fielß angewandt, und aus vielen Büchern gi 

ſammlet hat, wie bey jedem Rande das angehängte Lireratur⸗ 

nerx icniß dariegt „ welches: ſogar ſehr niele kleine Bchriften 
und Abhandiungen, die ich in grhffeen: Werten oen, rate 

Bält, und von der Belefenbelt des Verf. zeugt. Soweit Rec. 

- Die Angaben der Lage, ber Bolksndnge, u. |. w, mit den ber 
dar Schriftſtellern heilt bat, hat er feine Abmeihungen 

gefunden; da es aber freylich nicht, möglich WE, allemal dis 
neueſten Data von Arleir kl —E konnte der Berk, 
nichts anders thun, als das, was er fand, angeben. 2 
DD. bey Noſtock die Einfuhr vor #792: angefübrk, 

‚weil er wahrſcheinuch keine neuerr Like erhalten konnte Bey 
verſchiedenen Staͤdtan wird ‚die Anzahl. der Kaufleute und 
Gewetter angegeben, ohne, wie bey Preuſſiſch Pommern &, 
274. geſcheben iſt, au fasen, fu welchem -SJahr dieſes Bers 
haͤltniß Statt gefunden habe; da es body ſehr begreiflich iſt, 

aß, wenn z. Be in diefam Jahre an einem Orte ı2 Kauf⸗ 
deute, 6 Handſchuhmacher u. ſ. m. find, eben diefe Zahl 
nicht in dem folgenden Jahre vothwendig da ſeyn maſſe. Beſ⸗ 
fer. wäre es geweſen, der Verf. hätte fih fo ausgedruͤckt: Im 
Jahr — zähle man, u. ſ. w. Auch hätte er ih einet No⸗ 
te ſeinen Gewaͤhrsmann anfuͤhren boͤnnen. Woher der Verf. 
den Werth der Guͤtey genommen babe den er bey der Ham⸗ 
Jran Einfuhr, vom J. 1790. BS. 142. f. angiebt, If. 
ec. unbekannt; es haͤtte aber wohl verdient, angezeigt zu 
werden, weil auf dfe Richtigkeit folder Berechnungen felten 
u begen iſt: Wed Hamburg hätte üoch augefuͤhrt werden 
konnen, daß feit dem letzten franzoͤſiſchen. Ariege , in weichem 
Amiterdam fo fehr gelitten, har, faſt alle Wechſeldeſchaͤffte, die 
ſonſt dahin ‚singen, jegt auf Hamburg geben, und an Oeb⸗ 
sem‘, wo ſonſt kein Cours auf Hamburg war, z. D. zu St. 
Peterbarg⸗ derſebe ſch —VV— Bat, Bas, 2 


EN 
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265.’ gefagt’ wird, daß die Hamburg. Abmicalitaͤe ⁊ — 
ſchiſſe u: terhalte, alle nicht von der gegenwärtigen Zeit; Aber 
dieß find diefe, weil die Hamburger Sciffe-jegt-niche meite® . 
wis Liffabon gehen , nicht mehr nörhig und daher abgeſchafft 
worden, Bey Bremen hätte die Anzahl der einkemmenden 
Schiffe von meuern Yahren, als‘ 1785. 86., angegeben wer⸗ 
den können , da wöchentliche Einfuhr» Lüften, fo nie in Ban 
burg und Amflerdbam, ausgegeben werden, nach been Die 
Anzahl der im Jahr 1997. eingekommenen Schiffe aufıoze - 
geitiegen iſt. Auch bey andern Oertern lebt es bie’ und da 
Behter zu berichtigen. Wenn aber ein jeder Sachtundiger 
dem Verf., mie er in der Vorrede fich ausbittet, Fehler aus 
zeigt, und er fich In der Vollendung: niche Aberellt: fo kann 
« immer R den Kaufmann ein Oraubarıe Bert werden. - 


\ Wa, ‚>. I 


. Münawiffenfhafe BE 


| Lehens- und Kegierungs - Meichichte Friedrich "Au 
guſt des Erſton, oder, wie ihn die Polen ned) i 
ren Koͤngen lieber nannten, Auguſt des Zwepten, 
Koͤnigk in Polen und‘ Cyurfuͤrſten (8) zu Sadien, 
nach Medaillen und Münzen den Jahren nad) ber 
Ä —** als eine vollftändiae Ergänzung und 
” Borrfegung 6 (von) Tenzels Cyurſaͤchſiſchem 
Medailten» Sabinet, Nebſt einem Anhange von 
Gedaͤchtnißmuͤnzen, die auf Cpurfürfttich « Saͤch⸗ 
fiſche hohe Staatsperſonen und Gelehrte unter die⸗ 
ſer Regierung find geſchlagen worden, Von M. 
Michael Conradi, Wendiſchen (Wendiſchem) 
dPfarrer zu Camenz. Lei zig, auf Koſten des 
Verſaſſers, und in Commiſſion bey Dreictopf und 
Haoͤrtel. 1797. 89 ©. 4. 
cht allein jeder Freund der GSeſchichte, und beſonders der, 
n Vaterland Sachſen iſt, fondern auch jeder Münze 
\ am, bar ohne Beni seit em Dust nn den Fon 


Ä 
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chen Ban tn ſeiner Seele gehegt, Tenzels Medalllen⸗Ca⸗ 
‚Sinst ergänzt und fortgeſetzt zu ſehen; und dankt daher auch 
gewiß dem Verf. fuͤr den Anfang, den er durch dieſes Bud 
dazu ‚gemacht ba.» — ..\. — 0 

Reeenſ. gehört zu den Freunden der Geſchlchte und der 
Numiſmatik, als einer Huͤlfswiſſenſchaft derſelben; ihm if 
Alſo auch dieles Werkchen nichts weniger als. gleichgültig, das 
er aus eben dieſer Urſache nicht ganz fluͤchtig bearthtilen 


weird. 


Wenn von elnet Ergaͤnzung und Fortſetzung bes Tenzel⸗ 
ſchen "Werts bie Rede iſt? fo ſeſlte wohl bey der erſtern, 
wämtih bey der Ergaͤnzung angefangen, das heißt, die Lie 
‚en, die, Tenzel gelaſſen Hat, fellten erſt ausgefüllte, und ſei⸗ 
ne Fehler verbeffert werden, ehe. man au die Fortſetzung deſ⸗ 

felben tätbte, : Judeflen kann diefes allerdings auch noch nadye 

.  gefcheben, und es ftehr einem jeden Autor freu, auch bie Ge⸗ 
ſchichte elneg einzelnen Regenten zu bearbeiten, wie hier ges 
ſchehen it, Mir geben alfo zus eigentlichen Beurtheilung 
diefes Buchs ſelbſt fr. — a 

Der Verf. betrachtet fein Werk pls eine vollſtaͤndige 
Ergaͤnzung und Sortfegung ven Tenzels Saͤchſtſchem 
‚Medaillen Cabinet; dieſes ift wohl etwas au viel gefagt, 
und wir glauben dieſes night beſſet heweiſen zu können, ale 
wenn twit-eine kleine Machlefe liefern, von welcher aber im 
mer noch nicht behauptet wird, auch nicht behauptet werben 
kann, daß fie vollftändig ſey. 


Da der Herr Verf, feine Quellen angegeben har: ſo 
haͤlt es Reo. für Pflicht, auch feine Gewaͤhrsmaͤnner zu nene 
nen; nämlich die allermehrſten Yon den hier ermähnten Gold⸗ 
guͤnzen befinden. fich in Dresden, In des Herrn Hofe Capları 
P, Baumgartens, und der größte Theil her Bier auſgefuͤhr⸗ 
ten Bibermänzen und Medaillen in der Ganimfung bes 
Herrn Finang⸗ Calculators Poble. Die Ordnung nach ben 
"Yahren wird auch Hier zur Ueberſicht die bequemſte ſeyn. | 


1694. Die Dresdner Auldigungsmeballle, welche Im Ten⸗ 
- ı2e$ Tab. 73. m, II. abgebildet ift, and von welchen 
‚berfelbe bloß fagt , daß fie in Gold und Silber exi⸗ 
fire, ohne Gewicht und Werth zu bekimmen; 5 
man in Bold alg Doppelducasen, and au eis 
- JZuͤnſdueatenſtuͤ. — 
MääAuſ 


N 


m. 


*8 


| ’ s D j l . 
a\ vo. En 2 . ! ” 
a Möngolffenfhäft. . 

5 Hürden‘ Duoaten dieſes Jahre tt bdas Shrek 
es 8 gb mit geſchultertem Sqwerdt, und anf ber Ruͤch⸗ 

Geo. ſelte 1; K. N J \ J “ “. Fa, 
u. ee, Auf dem bren vier » und fünffachen Ducaten HA 
. der AÄAbets das geharnfichte Bruſtbud des Churfürs 
ſten; der Revers das zweyfeldige Wappen mit iR 
Er en re . tun: “ ” 53 I 

. 10 Es gieht auch Dueaten von dieſem Jahre mit 

"TUT ER&RDES— ©. Köblers Ducaten » Cabinet 

nn. 1048 auch einen miß Ed DS 


— 


U e96. Ser fete: ( Sa⸗. unten) ehn: halber Duoaten, 
>. md auch ein Doppelducaten mit eben dem Averds 


sie: aber auf dem Revers iſt das brebfeldige Wappen 
mit 1696. und | DR K. —7 N‘ 


‘i6gr. Den ©. 8. erwähnten Ducaten hat man auch lefh, 
> als Dickducaten, und in dem Lepferfhen Dinge und . 
Madajlienverzeichniß CLeipsig. 179 i, 8.) ©. 401. 
No. 917. findet man audı einen halken. 
lan Von Temigle Duͤcaten Tab. 75. mt. bat man u 
dreverlch, und von n. 9- zweherley Stempel. 


a Dair vom Berl; ©.8: auf der Mitte erwaͤhn⸗ 
78 ten Dicatens auf-melden. Det Ehurfürft mir der _ 
13 Otantgperfche vergeftellt:{ff, hat man ad) als AR 
n. 2." 7 perehalb Ducakenftüdh. ©." 0 
298. Auf dem, ©. 9 unten ‚erwähnten Doppeldutatdh 
EFT IE das Bruſtbild nicht geharnifcht, oder es eriftiren 
927 yibep Stempel davon, üuf desru Äreni das’ Bruß⸗ 
2* * Bit geharniſcht vorgeſteit iſt auf dem andern 
le nicht. —*F Beh Auer bes zweyten hat man dreg⸗ 
u 4 erley Scempel. — J J I . 
ie et uch noch einen halben ‚und einen Did, 

9 .. " Denten mic dem Kopf. aul bem Avers, und der 
mir Krone ‚aber dem R. auf dem Revers, und mit: 
m Pläne Deus ipse’dedie, "Efefuche Daran hart | 

.. Att glebt es von den Jahren 1697. 98 und 99. 
2 yapp. Ein. halber. Ducaten von dieſem Jahre gleicht dem E 
wi, om Bet: ermährhten. Dacaten des vorigen Jah⸗ 
res (1098) re 0 
| ES en } |; 2 
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© 1708, Webaille. Av. Vivant g Kronen, die tapfıi be⸗ 
J . lohnen ꝛc. 1700. Rev. Es iſt Friede und auch kei⸗ 
Se u. 5 Lord, — Wan bat dieſes Srhd auch 
er.” 


Dopprlducatens Av. Belorbeertes Brufsit, 
Ken, Vierſeldiges Wappen. 1706. LL. R:: 


788, Die ©. 15, bey dieſem Jahre erwaͤbnte Berg⸗ 
wäre kennt Recenſent' von den Jahren 170y, 
u. And 4714.; aber von 1701; iſt ſie ibm noch nie 
' vorgekommen, 
- 1708, Der fogenannte Beistingiiäe, Dem iſt von 
zwey Otempeln. 


1703. Ein Duraten mit dem Bruſtbilde des Königs uf 
einem Piedeſtal. 


4704. * Medallen auf die Warſchauer Eonfbbirarion 
ı) mit: Fides serVata, Libertas asserta, Tra- 


\ 


u ‚Aatus cum Sueciae fege cnuchesus, und einem 
wo hohen Beten, 2) Eine wen’ zwry Händen zuſam⸗ 
©... miengezogehle Korngerbe, mitz Ligatur in uſam. 

v | Koͤhler hat in feinem. Ducaten⸗ Cabinet n. 797° 
aurch elite Duraten von-diefem Jahre. Av. Be⸗ 

NT Morde Kopf Mr; Gekrontes vierfeldiges 


Wappen, Die Umſchrift iR dir gewoͤhnliche. 


1703.Von der ©, e⸗. erwähnten. Medaille, die auf 
VPVeranlaſſung des Tardinals Albani geſchlagen wur⸗ 
ETW, hat man zwehetler Stempel, naͤmlich nA von Ko 
1 Eem. Hamerani in Rom verfertigten Orldinaifteits 
obppelnud den von einem Sachſiſchen Mroaikr ne 
Reinachten. 


1706, hie ©. 23. erwähnte tlelne Muͤme mit: Non⸗ 


:; gain apparais Bat Maniac in Golde · al feinen 


Doppelduruten. ©. Sorbe LE Dw. Cab. 
= ve wor .sh 


Von di Jahre Hat man auch em Pretuga⸗ 
u oder Jehnducate iſtuͤkf. Ay, Bruſtbiid. Dev. 
vierſeldiges Wappen; darneben ſechs kleine Wap⸗ 
penſchilder —* end rinen baltın Dusat. dat man, 


ı_{ . . 707. 


\oa _ 


F Te 


„1307. Den ©. 29. ‚ewäßnsen ſeltnen Thalit findet man, 
auch von 1706. 
Die ollegorifche Deine mit: Ich ſtebe feſt 
and unverzagt ıc. wiegt} Puh; m man hat fle aber 
. auch halb fo groß.. 


“ “708, Doppelbucaten. in. Bruſtd ͤb mit: , Rex er 


E jet, — Rev. A 


. 1708. Doppelbucaten. auf ve Subitdum ber Beipitger 
8 Untverfledt.. . . 
1210, Mit dem gekränten verzogenen Namen hat man 
nice allein ganze und Viertels⸗Ducaten: ſondern 
"auch halde und Doppelducaten "= Ddesgleidhen auch 
eine Eleine ſUberne Medaille von Eben der Att, wenn 
| .. Dieles nicht etwa ein bloſſer Silberabſchlag von. dem 
“ E einfachen ober ‚Doppelducaten ift.. 
MT /UH Unter den Bicariatsmuͤnzen dieſes Jehrs Ken 
. eine. mit: Trinum Vjcariatus perfectum zu fehlen, 


en Den &.: 41. No. 8. erwähnten Thaler, auf defe 


er. fe Mer drey mit den. Reichetleinodien belegte Ti⸗ 


ſche augegeben find, hat Decanf. us mit zwey 

=. Vlden geſehen. ' 

ns 7 Auf dieſes Vlcarlat ‚bat men 6 «in Drevdu⸗ 

RE ‚earenftäch, und einen Doppeitucaren mit zwey ver⸗ 

ſchiedenen Stempeln. 

Yo Auch von Ne. 10. hat man ‚norp-verfälpben 

ie, Stempel . 

—* —* Die Vergmanze, welche man, wie 7 oben ſagte, 

u. ne von .diefem Jahre und yon 1709. hats baden von 

rt ‚beyden Ighren einerley Rev.; aber * dem Up, 

von der vom Jahr 1709. fieht: . Wenig Zubugs 

ENG « viel Ausbegte ‚ macht recht fölichg Bergleute, 

2. ins. — AR die Elnmelhung der —RXX 


9) Rn. * 


Gemeiner Dane. 1715, I. L rs 


5 un ART. Die S. For Na. 1; erwähnte. Gedaͤchtnißmuͤnze 


het man auch mit einem andern Rav., nämlich 
mit: Plalm gı.v.ı. Wir ftahen getraft un- 
' tar des Höshften: Schirm, ur — 


It \ N 


ur 


‚Ne, 7. 
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&. 3%, :No, 7, hat man auch auf folpenbe At; 
Re Bruſtbitd Kriedrich des Weiten, Umfchrifee 
Fridericus Sapiens Dax et Ele&t, Sax. nat. 1469, 
enat. 1525. Rev. Luther mit der Feder 26, 

ſcchreibt: Vom Ablate. Dben: 'Somnii Prid. 

* Be :d, 91. 0. 1517. felix Erentus, Um 


= a: Eeches, Luth. iterum iubilans, .1717, d. 


— 31. O0. 


en Unter dieſen Jubelmuͤnzen ſcheint zu fehlen: 1) | 
5, de mit dem Worten: Das zweyte Jubeljabr | 


. „nach der reinen etc, 2) eine andere, mit: Fal- 


Io geat’ aeternum, 3) ein Doppelducaten. . Av. 


t. 
‘ 


‚a 19, Ar de Bermäplunf‘ des Churpringen in dieſem 


Luthers Druſthild. Rev, Altar mit Kreuz, Bibel, 
*. ©, Soeothe Weytrag zu Koͤblers Due. Cab. 


. M. ae KO. 


Ueber. dieſes hat men von dieſem Jahre And ein 
Mecpbucatenftüc nach Artider juͤbcſchen Sekte; 
ein anderes Dteyduratenſtuͤck mit Bruſtliid und 
Wappen; einen Doppelducaten (S. Goothr Dep 
trag zu Koͤhlers Duc. Cab. n. 1609.); und Anen 
gemeinen Viertelducaten mit J. G. S. 1 


* 


J 


Jahtke hat man nicht bloß einfache Bucaten, fon. 
dern auch doppelte und dreyfache. 


9m Sr. Dallwibſcheri Cabinet iſt dieſes Erd 


—A 
[2 


auch ala ;einfacher Bucaten, und im Leyſerſchen ‘  . 


1133. als:doppelten - J 
S. sd. No. 10, findet man ald Doppeldueaten 


in Köhler Möngesfigungen, m asten Theil 


.No. 2 und die Silbermuͤnze von diefer Art hat 
man Au ohne Jahıazahl. 


778,34, No. 12. dat man noch auf folgende zwery 
Arten: Av. wie No. 12. nur mit der. Umfehriftt 
Vrtue virili. Rev. 1) Frider Aug. Pr, 
; Her. EI. Praemium virtgtis auro praestamtiug . 
virtate spectatam pruc. Mär. Iösepham Ar. 
ehidueem Auftriae reportat sub: Inbilo Dresdam 
M.DCC. XIX.. Mens, Sept. wiege‘ €' Lorh. =) 

: »-Frider Augustus: Fal Beg, Pol. et Kl’Sax, Hae- 

0 | res 


. _.. N 


we — iii 

sirtutis auto-p ni us virtute 
— ein nr Mar, —* AMÆehiducem 
"hai a Inbilo reportaug Diesgae intro⸗ 
N. uxit d. I ept. igni lugor. ssod.X. Sept, 

“ MDCCXIX. ı Loth, _ em 9 ? 
| Noch eine Medaille auf eben. disfe ‚Gelegenheit: 
2Auv. Der auffliegense Adler riäge: dns weibliche 
’ Borafenib empor, mit der Umfiefs: : Dignissi- 
ie: Rey. Frid, ‚Aug; Reg,. Pol. et EL Sax. 
Ze Pr Haered, et Mariae losephae Archidaci Au- 


5 . . 


ineun bus. R iennag, MDCCKIK, H. H. D. 
G6G. w 4 280 uent. 


“ 4721.08, 61. Die lebte Medaille, weide der: Verf, von 
diefem Jahre erwähnt, bat man aud ae die beps 
den Worte Strenae loc. | 


1 325. Doppelöucaten Aus. dar Dresdner Mine, 

en 1724... Ducaten aus der Dresdner Wine, . 

m 1729. Ein Viertelducaten. 

1230. &; 21. und.:72. : Huf has Sbnpe Augeb, 


., Eonfeffion Hat man. auch noch folgende Mepoille 
7 Ag. Ehurfürht Ftiedrich der Meife, und Lüther dale - 
w ten beyde ein. Buch in die Höhe, anf meihem - 


fleßt: "Aug. Topf,‘ 1530; Umſchrift? Sie ha- 
ben ‚überwiinden. durch das Wort 'ihrer Zeug- 


*5 le nos. offen. XII. Abſchnitt: D. 25. Iunii 1730, 
Rev. Die Iſraeliten mit der. Bundesiade. Um⸗ 


ſchriſt: Dein Wort jst unsers Fusses Leuchte, 


ne SR 119. Abfhnite: 2 Lubel. ‚Gedszchtnus der 


Conf, — wiegt {Bor ° 3 


Unter den Medalllen auf das Lager. ‚be Mist 
berg iſt dey No. 3. und 4. die Kieinlatele zu bes 
"Merken, N auf der einen die Statue rechts, auf 


a . . der anderh linke gewandt iſt, und daß Recenf, No, 
I erg mit der etwas Heränderten Aufſchriſt gefehen 
J bar: “Augustus 11, P. F. gloriösus ovans. 

.. v zu G. 73. No. 8. und 7. IR zu hemerten, daß 
J— . J Mas aud eine Keine Medaille hat, roorza man die- 


Nur Avi⸗ dieſer — in baten karte, 


. striae Imp, Tosephi .filiae mätrimahium feliciter- 


Ye 


u 
u nam 
cart, 
ug . 
x 
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ER EEE, hair. Av." "Reuter m Fuß mit der Umwſchrift: 
ia ©. Desehorte regis 1730. Rev. Leibgardiſt mit ¶ 
Umſchriſt: Tuetur es agnar. - ro 
> 27392. Medaille auf die Anweſenheit Auguft II. in Ber⸗ 
u “ fin, ‚mit: Hier schauc-man weiss und schrwarmi 
* 1733. Nicht bloß Ducaten, ſondern auch Viertel⸗, — 
und fuͤnffache Ducaten hat man von dieſem Jahre 
Medaillen auf den Tod des Königs: 1) mit: 
. Memoriae aeternae optimi princi, etc.; 2) eben 
= Welelbe vorkleinert; 3) eiue.mit: Proh. 2 x 
_ etc.’ Consenescat. meoum! Optimo Priecipi 
. patri patriae. etc, on r J 
.. Mur noch ‚einigen, was Recenſ. nach Durchleſung dies 
{26 Buchs vorgekommen und eingefallen iſt ©. 30. ermähnt 
der Verf; die emblematiſchen Muͤnzen vder Spielmarken mit 
dem Schmetterlinge, und fagt bey diefer Selespnheilt, daß das 
ſehr ‚rare Zweygroſchenſtuͤck eine Seltenheit ‚wäre. Dec. 


zdiaube, daß es nicht erfiliee, und wenn der Herr, Verſ. ins 


geſehen zu haben glaubt; waͤre nicht der Fall möglich, ber. 
wuͤrklich da geweſen iſt, daß er einen Groſchen dieſer Art, auf 


welchem, wie Bekannt, iG. ſteht, mit verwiſchter Ei _ 


gefehen, umd-es-für ein Zweygroſchenſtuͤck gehalten habe⸗ 
Weil einmal bon Spielmarken die Nede iſt: ſe har Rea. 
‚auch folgende pryde vermißt: 1) Eine Eule hält 3 Aſſe ei⸗ 
‚met franzöfifchen Charte, und ein paat andere Wıätrer legen - 
unten. Rev. Je ärger Schalk, je besser Glück, 2) Av + 
we Eufe hält deep andere franzafifche Chartendlaͤtter, und zib 
Hegen unten. Aev..Verfehn it verfpielt, Cine von beg 
den Hat Rec, auch. ja. Bold. geſebden. ' Bas 
>, Tndlich erinnett ih Recenſ. auch.rioch zwey Medalllen 
geichen zu haben, ‚melde hieher gehören, ‚nämlid eine auf di 
Zandesausmellung und die andete auf die Anlegung dt Diele 
lanuiger. Eur 


25, Jeren, Oammiet iſt 46 angenehm, wenn er, eiwas In 


. feine Gamudung bekommt, wer er noch ‚nicht hat; geſetzt, 
Daß es auch eben nichts ganz wichtiges iſt, wenn es ihm nam . 
ige Lücte ausfüllen Recenſ. hat den Hertu Verf. auch 


zinen Campfier.bettactrt, und-glaube iim-daber Beinen up 


> angenehm 
. Ir TE ar u RE 
=. ET rg 


! 


‘ 


4 


\ — RN Be wen ‘ 
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bare es du& dem Seren Verf. sefafkir;, dieſe ſche 
mliche und nÄgliche Arbeit fortzufegen ; aber fueulich muͤſ⸗ 


fen wir-ihm hierbey den woblmeinenden Rath geben, fie nicht 


Ne ſollte. 
+. . + , 
« * j " 


anf ſeine Koften drucken zu laflen, denn unmoͤglich Eann einer, 


 yerrmise Buchbaͤndler iſt, ben, einem Artikel. dieſer Art, auf 


einen ſolchen Abfag rechnen, daß er nicht Schaden babep has 


t 
” [) \ \ / * w. 


Ftkhel, Pars II. de moneta Romanorum. 
Vol. VII. continens numos Imperurorios ab Au- 


. \ *22 * . ir * . nt ...: Par) .” . 
“ gonino Pio usque ad Imperium Diocletiani. Vin- 


‘ 


* 


= :daßgnae, impenfis Camelinse et ſoc. 1797. 
521,6. 4 en - u 


| Die Enrichtang Diefes.claffiichen Werks i ſchon Gintängti \ 
 dekanntz auch die Aut, die Kaifermünzen au behandeln, ken⸗ 


Yon ufffere Leſer aus ber. Anzeige des fechften Val. CH. 
. 31 D, ıte8 St. ©; 118: und 119.) und das. Uebeige⸗ 


u fagt der? Titel des gegenwärtigen Bandes. Wir koͤnnen ung 


ihſs bey der. Anzeige deſſelben ganz kurz ſaſſen. | 


Eide einzfge Bemerkung, bie Ree. ſchon beh dem vor⸗ 
ergebenden Bande machen zu müffen glaubte, hält er au. 


. Bey dem ‚wieder für nothwendig; nämli daß der gelehrte 


Herr ©. fih in Beſolgung feines Plans nicht treu bleibt, 
oder vielmeht, DAR er in derjenigen Ruͤckſict, welche ebeh 


| $ ton „werden ſoll, einen feften Plan zu Baben ſcheint. 


e fondte nämlich, bey Bearbeitung ber Kaifermünzen, ip 
vornehmen ‚ alle hefanhte, aͤchte und: uhädite Münzen von - 


:Perfenen; die man zur Kaiſerſaite zu rechnen pflegt, oder 


gechnen kann, zu erwähnen, feine Bemerkungen daruͤher zu 


machen, und ſſe nach Ihrem Wetth ober Unmwerth zu ſchaͤzen, 


su ber numifimutiſchen Welt zu zeigen, was in dieſet Suite 


Mechtes und Unachtes, Wabres and Erdſchtetes exiſtitt oder 


ht, und was vavon zu unſern Jeiten bekannt iſt. Dieſer 


Mlan hatte den Nutzen, baß man eine aenaur Ueberſicht vom 


ale auch, tond man darzu zu technen pflegt, 


:aflerıt demenigen herte, was ſowohl Ins. Kalſerſaite geboͤre, 
Gefiel | 


[7 


on \ 


| | NMuͤngwiſſenſchaft. ze an | 


Gefiel dem Haken Berf. diefer Plan nicht! fo konnte er 
nur alle diejenigen mic ihren Muͤnzen erwähnen, die wuͤrklich 
zur .Raiferfuite gehören; alle. erdachte und eingebildete aber, 
“ eglaffen, und fo war der Plan ſich auf der andern Seite 
gleich. J 
Aber einige von dieſen unaͤchten anfauͤhten, andere, die 
mit jenen gleihen Nana haben, weglaflen, muß nothwendig 
bie Frage erregens Warum. find diefe erwähnt, und jene 


nicht?, 


Kerr Eckhel hat in dieſem Bande folgende Perſonen in” 
die Kalſetſuite aufgenommen, deren: Manzen &E alle ſelbſt 
entweder ganz verwirft, oder wenigſtens für zweifelhaft halt, 

namlich: Quartinus, Iunia Donata, Piso Balista, Cel- 
sus, Saturnimus. 1, et Il. Cyriades, Ingenvus ete. und hin⸗ 
gegen weggelaſſen: Peſcennia Plautiana, von welcher Baus 
Belot eine griechiſche Münze geſehen zu haben verſichert ; Sul- 
picia Memmia, welche ifreplich nur von Golz erwähnt wird, 
aber es find mehrere dergleichen von Seren E. angefuͤhrt wor⸗ 
benz Fadilla,; die, wo ich nicht irre, die Gemahlinn dee 
C. Iol, Maximinus iun, war, und über deren Münze man, 
seine, ſchoͤne Abhandlung von dem gelehrten‘ Herrn .Sofrard: 
Heyne in den Comment; Soc. Reg. Seient, Gotting, Vol, 
3V. pag. 233 bis 124. findet. Berner vermißt Necenf, den 
M.-Aufid. Perpenna Lieinianns; den Tıb, Cestiug Alex. 
Aemillanus Aug. , von. dem. man eine Münge bey Pellerin 
findet; Postumus, A, Septimius P. F: die Arria Nigtina 
etc. Diefed Verzeichniß wuͤrde ſich noch Ziemlich vermehren. 
- kaffen, wehn man den .Eatalogus von der Muͤnzſammiung 
der Graͤfinn Benrint.tc. darzu nehmen woſlte; ober; um dag 
Behauptete gu bemeifen, iſt das  Angeführte Tchon bins 
kinglid): nt S “ ' x ” 


- . 


Bu | “ 
Nicht Tadelfucht leitete den Rec. iu diefer Heufferung, 
ſondern der elfrige Wunſch, ein Werk fo vollkommen als 
möglich zu ſehen, das im Ganzen genommen die größte Aufe 
winnterung und den größten Veyſall verdirnt. — 
J * Kæw. 


ı 
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.. Verwmiſchte Schriften. 

Pächter Martin über bie. moralifche Kumenbung, 
der Franzöfifchen Revolution. Mebft Anhang 
- über die Abfchaffung' der ‚Sranzöfifchen Sorache 
im gemeinen Leben und eine „(einer)“ Elegie. 


Göttingeh, bey Dieterih. 1796. 95 Bos. et, 8. 
Schreibepapier 8%. | 


achter Wertin, ber duch. feine und: feinen; Paters ge; 
fammiete Miicellaneen ſich bereits deu Credit eines gemein⸗ 
- mäßigen moralifchen Schriftſtehers zu erwerben gewußt bat, 
tritt bier mir feinem ehrlichen Machbar Peter Rundaus 
und dem Jungen Pfarrer Etnſt, zwey Perſonen, deren: 
Enthifferung feine Schwierigkeit Haben dürfte, zu gleicher Zeit 
auf, um auch die franzoͤſiſche Revolution: von dee mon 
 salifchen Seite yu betrachren, „da unter dem ganzen -une 
geheuren Schwall defien, was darüber gefchrieben iſt, we⸗ 
nig wuͤrklich moraliſch⸗ nuͤtzliches fey, und,“ wie. se im 
frommen Eifer binzufegt, „die mehrſten dieſer Schriften, 
- „jur Verminderung der. unnügen und ſchaͤdlichen politifchen. 
wRantiengiefleren , vielmehr zum Feuer getragen zu werden 
„verdienten.“ Bey Diefem firengen Urtheil fcheint. Kachtee 
Martin, tie. man nach ©. 6. in der Anmerkung vermu⸗ 
then diirfte, mit: der Echrife des Heren Brandes „üben 
„die Solgen der feanzöfifchen Revolution, * eine Anse - 
nahqhme gemacht zu haben; ein andres Werk des oͤtonomiſch⸗ 
politiſchen Poung, ( „die Revolution in Frankreich, ein 
„warnendes Beyſpiel für andre. Keiche*) das man 
gleichfalls / zu diefer Claſſe ziehen dürfte, wird dem ehrlichen 
Dachter, der, wie er fagt, „kein polbiſter iſt, vermuth 
lich nicht eingefallen ſeyn. 


"Die Megeln und Vovrſchriſten nun, die Pachter Mar⸗ 
ein ans den Begebenheiten der franzoͤſiſchen Revolution für 
beutfcge Lefer abſtrahirt, beziehen ſich auf eine dringende Er⸗ 
Mmunterung zur Sübrung eines guten Hausbalts, auf eis 
ne ſtarke Warnung vor dem überhandnehmenden Zeichtfi nn 
und ZLurus, und auf eine Präftige Empfehlung der Keligion 
und des Bostesdienfies. Alles, was über diefe vier en 





l 


‚Bern uſchte Schrifica. ars. 


ehe geſagt HR, beweiſt ein um das Veſte ber Menſchhelt auf⸗ 
hie € beforgtes Herz, ſteht im genaueften Verhaͤltniſſe mit 
dem Oeiſte unferer Zeit, und wird folglich des. warnenden 
Eindrucks, ‚den es auf gutgeflänte Lefer machen kaun, und 
auch wohl hie und::da der Beſſerung, woran es dem wohl⸗ 
meinenden Pachter ſo jehr gelegen iſt, nicht verfeblen. Am, 
. ausführlichfieh fpricht ee Aber. den erſten Panct, werüber von 
S. 16. bis 48. :folgende befondere Regeln ertbeilt, und 
vu eine praktiſche Anwendung verftändlich gemacht find. -" 


1 „Entwöbne dich alles deffen, was nicht unum—⸗ 
gaͤngliches Beduͤrfniß fhr dich iſt, und gewoͤbne dich 


In einer weiſen Einſchraͤnkung deiner Wünfche, Deie 


„ner Yleigungen. und deiner Vergnuͤgungen.“ Beher⸗ 
zigungswerth fanden wir insbeſondere dasjenige, was ©. 19. 
über die immer mehr zunehmende Sucht nady geſellſchaſtlichen 
Vergnuͤgungen beygebracht iſt; ein Uebel, das nun bereits 
"in .alle Stände eingedrungen, und fürwahr die beſſere Thaͤ⸗ 
tigkent des Menſchen aller Kraft zu berauben droht. 


I. „Halte auch das Geringſte zu Rathe, und laß 


„die dazu nichts zu geringe und zu unbeträchtlich auf. 


„das Banze“. (in Hinſicht des Ganzen) „duͤnken.“ 


111. „Sübre eine genaue, ſich anf Alles“ Cauf A. 
les fih) „eritredende, ununterbrochene Üronung* 
Cin deinem Hauswelen) „ein.“ Das A Conto Nehmen 
wird als die Hauptquelle aller jerrätteren Haushaltungen vors 

eftelle, .und fo, wie es An vielen Familien heut zu Tage‘ 

Aublich iſt, wo die Rechnung nur zu oft- ohne Zuziehung der 
‚ Einnahme urid des Beutels binanläuft, mag und muß es als 
Terdings diefe traurigen Folgen haben. 


IV. Sey auf deiner dur, Damit fo wenig Eitel⸗ 
„keit, und Stolz dich zum Broßsbun und sur Begierde 
„zu glänsen, ‚ale daß natürliche Weichbeit des Her⸗ 


: „sera, Dich. verleite, mebr zu ibun und mebe 34 ges 


: „Pen, als wig.es deine. Umfiände erlauben.“ . Und da 
das „Parta ineri“ : eine fo ſchwer zu beobachtende Pflicht, 
und, ſchon nach Horazens Made, eine nicht geringere Tu⸗ 


gend als das Quaerere, iſt: fo beſchließt Pachter Mar⸗ 


tin ſeine Birthfhaftshaustafel mit folgender Stelle, die 
wir, um feine Lehrweiſe auch bier kenntlich zu machen, ganz 
mittheilen: — J wadt e es S. 38 1. ſ. fi 

= ’ . nimmer 


1 
2 





a Woermiſcher Schrifen,. 


enter einer: genauen’ und fleiſſigen Wiethſchaſt zu befleiſſi amn, 


swund mauche dagegen ſtreitende Neigungen zu überwinden, 


Tdas bat feine Schwierigkeiten und Muͤhe. Aber’ der Lohn- 
„int auch aroß. Wenn unter allen irdiſchen Guͤtern die Ber 


„fundbeit dilig eben an ſtehet: fo gebühret einem binläng» 


inliben und guten, Ausfommen billig (mit Recht) der 


-  pärmente Plap, Was kann man alles mil Gelde ausrichten! 


9 MWie wenig ‚ohne -dajlelbe! Man kann bie Geinigen Var 
„durch vprforgen., oder wenigſtens auf'den Meg zur. Berfars 
„gung leiten; man fann ſich damit. ſo manche fhöne.Freude 

‚nder Menfchenftebe machen, ‘wenn man Menſchen helfen,® 


Cfölhe) „unterflüßen, oder aus dringender Verlegenheit zie⸗ | 


„ben kann; man kann dadurch manches unfchuldige Wergufte 
„gen nenieffen,, fo wie bey Krankheiten und Widerwaͤrtigkei⸗ 
„fen fih manche Erleichterung geben; man hat dadurch einen 


3 „ſichten Wal, hinter den man ſich bey Berfolgungen und 


“ „Anfeindyngen zurückziehen kann; man hat feibft dadurch 
Mittel in Händen, feine Umſtaͤnde noch immer mehr zu vere 
„beſſern, was ohne vorhergehende Geldanwendungen“ (vote 
bergebenden Geldaufwand) „gemeiniglich nicht Statt findet, 
Jedef fchlechte Wirth muß eben aus den Bedrängniffen: aud . 
nBerlegenheiten,, worin er ſteckt, ſeibſt leicht fchlieffen und 
vᷣglauben, wie wohl, role frey. wie ruhig dem wohlhaben⸗ 
‚„den Manne — und wenn man dag auch durch Glauͤckszu⸗ 
wfälle iſt und wird; "fo bleibe man es doch nur allein durch 
„sure Wirthſchaft — zu Muthe ſeyn muß.“ . 


Ob Pachter Martin die Symptomen des Uebels, in 
welchem unſer lebendes Menſchengeſchlecht darnieder liegt, 
gehoͤrig kenne und treffend ‚anzugeben wille, dag nehme man _ 
aus folgender Schilderung ab, in weicher die alles vergiftehe 
den Wuͤrkungen des Luxus unferer: Zeiten berechnet find, „Ein 
nfolcher. Luxus,“ ſagt unfer Warner &. sa. und 55., „ver⸗ 
„jagt die Tugenden voriger- Zeiten, die ſchoͤne Sitteneinfalt, 
„die Biederkeit, den Frohſinn', den Fieiß, die fefte Freunde 
„ſchaft, die Zutrantichteit, die fonjt in dor Welt herrſchten. 


n Dagegen beberberaen wit die Kunſt, mie viel Aufwand en 


„Geld, Zeit und Muͤhe uns wenig Vergnügen zu verfchafs 
„tens den unzufriedenen Trubſinn, der Folge der Ueberfuͤl⸗ 
„lung des Luxus iſt; viel Gewuͤhl und Geſellſchaſt, obne 
‚„Mahrung für Geiſt und Herz; viele Geſellſchafter, aber 
„wenig Freunde; Mißirauen gezen— endere, oſt genau mit 

„un 


IN 


‚ng verbundene „und muͤhſame Verftellung unſerer Gedau⸗ 
„nten und Meinungen; viel Kränklichkeit, Hypochondrie amd 

mNervenjufälle, viel mißmuthige, speitläuftige Klagen und 
wenig “Gefühl des manchen Guten, das wir beſihen; bes 
⁊ ſtaͤndihe Zerſtrerung, und ſelten vernÄuftiges Nachdenken; 


+’ 


„und Selbſtverwoͤhnung, und daher das dugenblicklihe Ver⸗ 


pſinken in Unmutb und Verdruß bey jeder kleinen oder größe 
„fern Lebensunann⸗hmlichkeit; keinen Gefhmac an den ſtli⸗ 


zlen haͤuslichen Freuden und an den Freuden der ſchoͤnen 
" „Natur , die wir beyde wohlfell haben koͤnnen; und dagegen 
„ein beftändiges Jagen nadı glänzenden, - üppigen Vergnuͤ⸗ 
"ngungen, die. unfer Vermoͤgen und unfere Geſundheit aufs 
en ‚und ung doch mehrentheils leer und nnbeſcledist 
‚„laflen,® 


Der Bortrag, in melden Pachter Martin feine Mes 


ralien einkleidet, ik; im Ganzen genommen, der abhandeln⸗ | 
de-und betrachtende; mir find aber der Meinung, daß die 


Frauklinfbe- Manier in „dem alten, armen Kichard“ 
‚und aͤhnlichen Stuͤcken, die der Penſylvaniſche Almanach und 
"americanifhe Zeltungsblätter zuerſt aufftelten, und die man 
‚jest mir leichter Mühe im zweyten Bande der „Kleinen 

Schriften“ nad Schatzens Urberfegung beyfammen le⸗ 
fen Kann, für Pachter Martins Publicum die beſte und 
eindeinglichfe gewefen ſeyn würde. -Die Gefahr Arclamatoris 
ſcher Schilderung wird nie leichter vermieden, als beym Ge⸗ 
brauche der Burgen, fententiofen Schreibaret, wo jeder Gap 
einen Spruch, und jeder Spruch einen Gedanken faffen muß, 
Mir Vergnuͤgen hört man dem guten Pachter zu, wenn er 


:gemeingewordene, Vorurtheile ohne Einſeitigkeit und auf die 
rechte Art beftreiter; daß aber, wie &. 7. fteht, „durchaus: 
‚„gute Menſchen erforderlich find, um gute Anordnungen . 


„in machen und auszuführen ‚° iſt eine Behanptung, der Ger 
ſchichte und Erfahrung widerfprechen, und die eigentlich gar 


nichts ſagt, wenn man zugeben muß, daß jeder Menfch fele 


ne gute und fhlimme Seite habe, und folglich in jenem Fall 
von der guten Seite immer Vortheil entiteben kanu. Miß⸗ 
fallen haben ung auch Bezeichnungen, wie folgendes Den 
„sum Denten aufgelegte Dearfebs, ger leg 
‚mre Seansofe,® als eh Neigung zum’ Denken und Flatter⸗ 

ſian bey dem Eutturhauds, wein Deutſche ‚und Fronzoſen 


4 oo» 


Werte ick, u 25 | 


“viel Unthaͤtigkeit und verſchwendete Zeit; viel Meichlichkelt . 


orgen⸗ 


., - ” ‘ Po As 
, . 


226. Vermiſchte Schriften. | 
wvegeme aetlg Rh befinden, als unterſcheidende Merkmal⸗, 


wohne Ungeſchliffenheit und Anmaaſſung geradehin geltend ge’ 
macht werden Eönnten, 57 


Mit der Verbannung der franzoͤſiſchen Sprache Ift:es 
7, mh fo gemeint, als ob fie gänzlich und ſogar in wiffenfchafge 

| Ber Raͤekſicht abgefchafft werden folte;. ſondern ſie fol nur 

. wicht mehr in Deutſchiand unſre Gefellfchafts- und Beiefferss 
a feyn , und hauptſaͤchlich nicht mehr für unſte Töchter fuͤr 
mothiwendig gehalten werden, und darin mird ‚man dem ugs 
eaden Manne ohne viel Bedenken beyſtimmen. Nur  follte 
aber auf den Fall auch die deutſche Bücherfprache von Wörs 
tern und Ausdrücken, wie „Nippes,“ „Regime,“ „oer - 
„manfiade Mann“ u. dergl. frey ſeyn. — 


Zunm Verſificiren, geſchweige denn zum Dichten, ſcheiut 
uns der junge Pfarrherr eben keine fonderliche Anlage zu has 
0. benz daher wir diefes Probeftüd lieder mie. Stillſchwrigen 

übergehen wollen, DEE 
5 Mon Sprachfehlern und andern Meinen Unrichtigkeiten 
Mid der Pachter und fein Nachbar eben fo wenig, ale dee _ 


— Pfarrherr, frey. 
0 "u 


Bruchſtuͤcke vermiſchten Inhalts, von Ludiuig _ 
-  HYfenbusg von Buri. Altenburg, bey Richter, 
3797. 154 ©. 8 10. 5 


ekaͤme Rec. den Auftrag‘, unter neuerm Meßgut etwas 
| e Zrauenzinmer auszufuchen, das weder tieffinnig no 
:  poffenhaft wäre, und von folcher Tendenz, roorüber auch wohl 
—Leſerinnen mitzufprechen hätten: fo träge derſelde gar kein 
Debenken, ihnen diefe Bruchſiucke zu empfebien. Mehr 
als ein Gegenfland wird darin erbitert, der dem fanftern Ge⸗ 
Schlechte nicht gleichguͤltig bleiben darf, und gleih der erſte 
—Actuel, über die Wuͤrkung nämlich der Duft aufs Ser, 
Tann zur Prüfung veranlaſſen, wie es mit dem weiblichen 
BBeſchmack uber diefen Pürtct ſtehe? Mancher Auffag ſogar 
If geradezu für feine Angelegenheiten berechnet. In einem 
de ſelben lege der Verſ. von Erziehung ſeiner eignen num 
“ s en 


= 


A 


Info Scheer Nechenſcheft sb, and {heine ſich daley ger niche 


> 
N \ 


⸗** 


vo. u 
[4 


Übel benommen zu haben. In andern Nummern erklärt ee 
Über weibliche Zucht und Beſtimmung ſich noch umſtaͤndlicher, 
amd beantmorter es: warum die Klage Über Verdorbenheit 


uuſrer Weiber ĩmmer lauter zu merdenranfange? Wer follge, 
 Buganivendungen dieſer Art wiliger fein Ohr leihen, als; die 


vielleicht mit Unvecht Beſchuldigten felbft ? Su nad) andre 
Aufſaͤtzen flehen weibliche. Tharafterfhllierungen aufgefteit,,dig 


aus dem wuͤrklichen Leben entlehnt fcheinen, und mehr als. 


einen Zug enthalten, der für heut zu Tage herrſchend gelten 


kann. Recht fehr verdienen dergleichen Anfichten die ernfthafe 


tefie Beberzigung von Seite der Lrferfinen. Im Vor 


gehn geſagt: anch dieſer Schriftſteller drückt Über dem fo frech 
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gervordnen Walzer mit einer Wärme‘ fich aus, daß, wenn 


ein Dugend nur folder Tänzerinnen jur Refipiſcenz gebraͤcht 
wuͤrbe, feine Sittenpredigt immer noch für ſruchtbar gegng 
gu balten wäre! — Mag in den übrigen: Abhandlungen 
endlich, über Welt und Menſchenkenntniß, über morafiiche 


Beſſerung, uͤber das: Muͤſſen die. Menſchen einander ptaa 


“gen? über. geieflfähaftlichen Verkehr. u. f. w. vorgetragen 


J 


wird, iſt gihfgentheils von der Beſchaffenheit, daß, iner über 


‚fo. was. nech ſelher nicht nachgedacht, oder Meiſter in..ben 


Seobachtungskutſe befragt hat , wenlaftens. bier nicht Gefahr 


läuft, ein Vornetheil gegen das andere. zu vertaufchen, und, 


übler alfo berichtet als er ausgieng nad Hauſe zu kommen. 


Wenn abder mag der Autor die Feder angeſetzt haben ? Laut 


®. 17. darf man zu Paris: reden, glauben. und eflen , mas 


man. Euft ber. Mit ſetztem ſey es, wie eg will; konnte ihm, 
unbekannt bleiben, daß man feit.läuger als Jahr und Tag . 


fhon drpprtice wish, ſobald Jemand fih nur einfoflen- Li 


* 


‚anders zu ſprechen. als die eriges Machthaber den Citoyena 
es vorihreiben? = 


Rec. hofft die gute Seite des Kleinen Buchs nicht verdun⸗ 


kelt zu Haben; ‚grade deßhalb aber darf er eben fo wenig ver 


ſchweigen, daß höherer Standpunct, weitere Umficht, fehäre 


ferer Blick, Bereicherung mit einem Wort unfter Kenntniſſe 
und Erhellung des Gegenſtandes darin nicht zu ſuchen finds 
wer alſo mit feiner Zeit zu Eargen hat, beſſer thun wird, über: 
alle diefe Materien fi anderwärts umjufehen. Styl und 


Ton find nicht zu verachten; wenn jener auch dann und wann 
in Unbeſtimmtheit und Ancdehnen geraͤth. Schwerlich pe 
J Zu. 4 En 


- 


| a Wermiſchte Schrift; 

Ä , vo 

fen dieſe ſich vermeiden," wenn der Autvt dat, woraͤber er 
.. föreibe, nicht genialifch In feinet Gewalt hatz und bier iſt es, 
ja, wo der groſſe Schriftftellee den Mittelmaͤſſigen fo oft. 


erholt! “Der Verftofle gegen Grammatik und: Hücherfprag 
de finden fidy nur wenig; und ſelbſt dieſe iſt Rec. geneigt für- 


Druckfehler zu halten; denn die Unwiſſenheit, Dfcitanz oder‘ - . 


Elle der Lorrectaren nimmt uͤberoll zu, und iſt gerechtes Aer⸗ 
gerniß für Leſeſteunde, die: au Eeine Zeit'zu verlieren Haben. 
Kw. 
J a En BE on N B + 
Magazin für Kirchengefihichte und Kirchenrecht des 
Nordens. Herausgegeben von D. Friedr. Muͤn⸗ 
ger, Proͤfeſſor — — zu Kopenhagen. D.8 given: 
ten Bandes viertes Stück, Altena, bey, Ham⸗ 
merich. 1796: 126.©. graß. | J 


Ai einer Burgen Dürer Hört diefes für den Geſchichtfo⸗ 


ner intereſſante Magazin, wegen des ſchwachen Adſab es⸗ 
it dem gegenwaͤrtigen vierten Stuͤcke ganz aufs dach wird 
An einem kurzen Vorberichte die Hoffnung' gegeben, daß ein 
Handbuch der Kledyengefchichte - von Daͤnemark, Schweden 


and Mormegen, mit einer Sammlung der wichtigſten Urkun⸗ 
Nebrigens findet man hier, auſſer einigen Verbeſſerungen“ 
sind Zufägen zu den vorhergehenden. Stuͤcken, nur drey Auſ⸗ 


den begleitet, an befien Stelle treten ſoll. 


füge, darunter dem Rec. beſonders bie tm erſtern mitgetheils 
ten Hachrichten, von den Miſſionsverſuchen der roͤmiſchen 


Keirxche in Danemark und Norwegen, gefallen haben. 
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Ziitenngn, Dinftverubenugen und 
2 Eprenbezeigurigen, ** 
Yu der Atademie zu deipzig wurden die Helren D. Jebamn 
Chriſtian KRaorſchker unb Di Chriſtian Gotifried Til⸗ 
ling zu außerordentlichen Proféſſeren der —— 
ernannt. — Die Herren M. Iqbann Gariftied Jacob 
Serrmann and M. Movizi von xaſſe ruͤckten als außei⸗ 


ordentliche Profefloren der Philolonphie ii; 


af N der fürftlighen. mmißen ; 
A Sr. P Mi —E Aa; tan Se ce aan ae 
zog), Weimarihen Kegasionsuarh ernannt worden. - - 


Bu mental wurde He Wilhelin Sehenk serie 
Piarrer zu Mart insroda als: Slatomus ‚enge N, 


et. Herzogl. .&. Land kirchen Si pector „Berr M. 
ee Pb XDeif zu Ma zum ne — 


daſelbſt ernannt worden. · Eben? dahin wurde auch "Hr: Jo⸗ 
nathan Schuderoff AMhettgere Prien zu Dradendurf? 


8R 


Ds 


Wademie 3 Jena wurden die Privatlehrer, Hr. 


an beranntn phudfoybiſcher reelle, a Diatonus be⸗ 


ai ben IRRE FERIEN: Erhaltern hg Sefenmta 
Stiedrich 
iecbammer und Herr D. Samuel Gottlieb Lange zu 
Außgtagdentlichen Preſeſeren der a ernannt, 
C 


x 


gr 


onfi ſtorialaſſeſſor va 


⸗ 
134 — 7⸗ 
M » 
8 ”. x 
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Zu Meiningen wurde. der Ho sah, zweyte Hofmedieus 


und aufrqe deutuͤche Dhpficus, Hr. D. Frommann, zum 


zerbieter aber zum zweyten Hofmedieue und außerorbentiis 
hen Phyſikus ernannt. 


r bicherigt Diexetot ann. Gymnoſi ĩo zu Zittau, St.M 

Se ift durch ein Refeript vom geheimen Eonfifio- zu 
Dresden pro emerito'erklärt ; jedoch Bi 300 Rthlr. jaͤhr⸗ 
liche Penſion, ſo lange, bid er eine Verſorgung in andern 


banden finden werde, geläffen: worden. : 


Der Landgraf von Heſſen⸗ Darmſtadt Kat den vierten 
Lehrer am akademiſchen Paͤdagogio zu Gießen, Hrn. 


C. Schmidt, (der als ordentlicher ‘Profeflor der. Theologie 


und Paftor nad Roſtock berufen worden) zum vierten ars 


Dentlichen Profefloe der. Theologie, mit einer jährlichen 


Beſoldung von 600 Fl.; md den Pefvärlehret der: Nechte, 


I 


Sen. D. Grollmenn, zum auferordenslichen Profeſſor 


derſelben, Hey der Univerſitaͤt daſelbſt; ingleichen den Heren 


D. Baffert aus Buchsweiler zum Stabs medicus in Bief: 


ſen, mit dem Chararakter eines außerordentlichen: Pro 
feſſors der Medicin, ernannt. R 


Der dem gelehrten Hublied vorheilhaft bekannte Hert 


M; Conz/ bieher Diatonus zu Vaihingen, iſt zum zwey⸗ 


‚sen Diafonus zu Ladwigsburg ernannt worden. 


Dee Pkrediger Stalmann an der Aegidien⸗ und Gare | 


ntfontinde zu Braunfchweig, ift von. Herzoge aus ’eigener 
Berwsgung; mit einer anſehnlichen Gehaitszuiage, and mit 
der Zuficherung eines beſondern Witewengehalts fuͤr ſeine Frau, 


als Paſtor E peimerins und Duperintendent, nach Vorsfelden, 


an, die e des der gelehrten Melt bekannten „und vor eie 


| nit Jah⸗ verſtorbenen D. Auderwalds, beſordert worden. 


Der mit dem Praͤtitat e rals Ouperintendent zu Calvbe⸗ 
ör fichende Here Helmarhe welcher fid) durch aftronomifche 
— — Ahyſikaliſche Schriften bekannt gemacht Dat, und ſeiu 

oͤhn der Paſtor Helmurb zu Utmoden, find wegen der 
Enclegenpeit diefer Oeiter kuͤnftis von der t Potheldes Sm 
fpettion epimirt. 


Be OT? 


r - 
u Pe % wo \ 


een KHofmebifus, und ordentlichen. Phyſicus; Hr.D. Pan- 


“ea. 


— 


W 033 
Todesfälle 0 
Nachtraͤge zu 19. > - 


. 


Am €. Jaͤnner ſtarb zu Leipzig der Candidat der Reches ⸗ 
gelahrheit und Cameralwiſſenſchaften; Kr. Chriſtian Frie⸗ 
drich Roſcher, 39 Jahr alt; er war Herausgeber des 

are der Fabriten. und Sf wehrerer itonomiſcher 
rijten. 


Am 10, Februar zu Hamburg, Kr. GSeorg Keötfon, 


DO. der Arzneygelahrheit, der mehr durch feine‘, mit quad» 


fatbe-ifcher . Beredtſaimkeit verbreiteten, - Krznegmittel, ale 
durch ſeine Schriften, ſich bekannt gemacht bat, 


Am 4. März zu Ingolſtadt, Sr. Serdinand Maria 
Baader, D. der Arzneygelahrheit, des kurfuͤrſtlichen Col- 


legi medfei Rath, und öffentlicher eben der Naturge⸗ 


ſchichte, 30/Jahre alt. 


Am 27. Maͤrz zu Berlin, St. Friedrich wilhelm 
Utrecht, geheimer Oberfinanz⸗ Kriegs» und Domainen⸗ 
rath, wie. au) Decꝛor der, Grehandinuge- Societaͤt in Vew. 


lin, 57 Jahre alt 


Am 15. my Kr. D , Philipp Cafber Yongbane, 
Prof. der Krznepnaiffenfchaft zu. Halle, und Auffeher des,bas 


taniſchen Gartens daſelbſt, 59 Sabre aft. 


In eben dieſem Month zu. Deffan der Anbhaft » Deffauls 


ſche Regierungsrath, Kr. Benjamin Friedrich Koͤbler, 


Herausgeber einer Sammlung. Gedichte, (Epz. 1763. 8.) 


Am x. Julius zu Bamberg. Hr. Ignaz Chriſtoph 
Sorber von Störchen, D, der RNechte, huͤrſtbiſchoͤfiich 
Bambergiſcher und Würzburgifchen wirklicher geheime Math, 
wie auch Hofgerichtsrachs » Divector,, '72 Jahr altı. Er a 
verfchiedene juriſtiſche Abhandlungen geſchrieben. 


Den 28. Jullus zu Wien der. k. Leibchirurgus Herr 


Varalis Jofepb. Pallucci, Verfaſſer verſchiedener mebich 


| niſcher Schriften, 78. Jahre alt 


Im Sommer defl. Jahres ſtarb zu Göttingen der Pris 
vartehrer der Mathematik, Hr. M. Job. Nicot. Müller, 
Verfoter siniger mit. Wevfall aufgenommenen Dchriften 
Fehlgeſchlagene oſnunden — ſeit verſchiedenen en | 


| 


feine Verſtandeckdiſte heſchwach — wib feine gäßigeiten une 


brauchbar gemacht. 


Zu Ereuznach in der Pfalz farb i im Herbſt deſſ. Jahtes 
Hr. Earl Chriſiian Heubach, ehemals Lehrer an dem 


Gymnaſtum zu Gruͤnſtadt. Während feines Aufenthalts zu 
Gboͤttingen erwarb er ſich einen Preis, mittelft einer auch ge» 


druckt mit Beyfall aufgenommenen Schrift: De politia Ro- 
manorum, - Bey dem Einruͤcken der Franken in die Gegend 


von Srugftadt, trat er in franzoͤſtſche Dienfte, und. bekleides? 


te zuleßt die Stelle eines Secretairs bey ber fränfifchen Re⸗ 


ee 3a Seuneg. S brachte fin Alter af 


te. 
‚Im December 5 3 J farb. auch zu tona ein zwar 


nicht als Scriftkeller ;- aber ſonſt in der gelehrten Welt ber 


tuͤhmt gewordener und genannter Man, Jokane Peter 


Menadie, 6 Jahre alt. Er war normale Schuhſtermei⸗ 


4 
4 


- die mindeſten gelehrten Keuntniffe zu 


fter.. uud, wurde zum D. der „tranenel promoevirt, ‚ohne 

eigen, Sieſtr Vor⸗ 
"fo: gab Veranlaſſung zu einer bittern Sarre auf die atade⸗ 
rn Mißbraͤuche, pe unter dem Titel: Leben, - Thaten‘ 
und Meynungen des Job, Peter Menadie n im S 1777. 
Ri zwen Vaͤnden erſchien 


—27 


a Su 


” Ehronit beutfcher Unlverſit täten. 
Zu. Srankfort an der Oder. | 


x 


‘ 


Beni !. ganner. verthefbigte Sr. ob. Yugufl de Com: 
genanı, unter Vorfiß des Hrn. D. Mutzel: pro ftipen- 


7 die Thefes quasdam de redta Theologiae moralis traden- 
dae ratione, 4, Dong. -4 


\ 


Den ı6. Jaͤnner erhieit Hr. Samuel Gorlob Rich 
ter „. ans Sagan in Schleſien, ohne Präfes, dierieditinifihe - - 


5 und chirurgiſche Doctorwuͤrde dach eine. Dill, de dabia viril. 


ſcrophaloſi diagnoſi. 2B. BER, 


Den ı6, Februar diſputirte wegen. bes Rurmärfiihen 
eisen, S Saas Seteouich weil; a. —* 
MA BETH | der 
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der Eßenfösie Beftfiiner, SE abagkprygin Tela-Chrifi ab 


ipfo ‚de fe eruntiaia. 18. 4. - 


en Den. 37. Maͤr erhielt" die. medieiniſche Doetot wuͤrde, 
Hr. Earl Friedrich Benjamin Stiſſer, aus Garz! in 


Pommern, nachdem er ohne Präfes; De externorum an 
a EB | 


iihydropicoram. uſu, diſputirt hatte, 


Den 31. Maͤrz erlangte gleiche Wuͤrde Hr. Afcanius 
Milbelm Bieeberg, aus Koͤmgsberg in Preußen, deflen 
ohne Praͤſes vertheidigte Proboeſchrift Bandelte: de Cautelig 


nonnullis circa curstionem febrium galtricarum obſervan⸗ 


1:17 u 5 22: Pay 1 77 Pe 


Deſſelben Tags diſputirte zu gleichem Zwecke Hr. CB, 


Pbilipp Lafiner aus Otolpé in Pommern, de febris Year. 


Intinae epidemicae anni. MDCCXEVI, hiftoria, ı£®. 8, 


Den 8. April erlangte dieſelbe Wuͤrde Hr, Johann Aus 
guſi· Schleußner. Seine ohne Praͤles vertheidigte. Inau⸗ 
ſervatione circa luis venereae curationem, 4. 


Den 13. May war in derſelben Facultaͤt -Bie Doetor⸗ 
promotion des Hrn. Franciſcus Marx, aus Elogau in 


Schleſien, deſſen ohne Praͤſes vertheidigte &treitfehrife den 


Titel hatte: "Curationum memorabilivin ex Nofocomicy 


Vindobonenfi Hexas. ı B. 91.8’. 


— 


Den 16. Jun. gleichfalls die mebicinifche und chiturgi⸗ 


(he Doctorvromotion Kın. Moſes Levi, a, Lubkin, der 


Eben fo diſputirte den 22. Juͤnlus Hr. Emanuel Le⸗ 
tocha aus Schleſien, de adhibendo ſub aegrotantium .can-, 


valeſcentia regimine, 2. ge, und erhielt dieſelbe “ 


Hürde, ' E . 9— ⁊ 
Ven 23. Junius vertheidiate Hr. Carl Friedrich Be. 


neke, a, Berlin; Baraillong + Chirurgus bey Klodh, unterm, : 


‘ 


guralſchrift handelte: De morbis venereis cum praemifla ob- .. 


de munditiei cura, 13 B. gr. 8. ohne Präfes diſputirte. 
auft;- ; , . 


Boris des Hrn, Prof. Berends: Obfervatisnes de Tin&u- ' 


rae fcillae falinae adverfus hydropicos morbos ufu maxi 


me commendabili, ;ı DB. 4. — 
nen 11. Auguſt erlangte die mediciniſche und-chigurgi. 
| 108 Douerwurre Sri Seieoiich Augurt Mayerbaufer, 
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deliciis. 39-8 
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uur Oſtermeſſe 1798. 
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aus Gloegaudin Schlehſen, deſſen ohne Präßs.; vertheddigto 
Probſchrift handelte: De /aphtis infantam: 14.9. gr. 8, 


Den ı4. Auguſt erhielt gleiche Würde. Hr. Johann 
Pottfried Pfannenbecker, aus Kamin in Pommern, nach⸗ 


dem gr gleichfalls ſeine Inauguralſchrift: De mediis arriis- 


que mosborum. 13 B. 91:8. sahne Präjes vertheidigt 


R | En .. 
Eben fo diſputirte den 6. September zu⸗gleichem Zwecke 
Hr. Ferdinand Hancke, 6. Ottmachau in Schleſien, de 
fbris,motricem facultatem egercentibus; 158. gr. 8. . 


Den 22. Sept. war die medicinifhe Doctorprometfon 


dee em. Johann Chriſtoph Perter, aus der Laufiß, wel 


cher de Cholera, 15 B. gr. 8. ohne Praͤſes diſputirt hatte, 
"Din 23. Sept. war in derſelben Facultät.die Doctor 


promotion Hrn. Johann Rahriger a. Schleſten, deſſen 


ohne Proͤſes vertheidigte Schrift handelte: De vitas ſobriao 
Ben 30. Sept. wurde von ber juriſtiſchen Facultaͤt dem 


2 Syndieus des Domkapitels zu Meiſſen die Doctorwuͤrde ers 
cheilt. Dieſe Promotion kuͤndigte Hr. Univerſitaͤtsdirector | 


Madihn ar, und- verteidigte zugleich oonſuetum in praxi 
zeceptum et jurg novill. Borufl. Brandenburg. coufirma+ 
tum modum contpurandi in Antichrefi contra noviflimas 


— Schmidii if Phifelleck." a ®. 4. . 
Den r1..Nov. diſputirte Hr. Jobann Serdinand Ra- 


Defey, aus Dirt in. Schleflen, de: narenticorum ufu in 
manıa cum adiectis duobys feliciſſimi huius ufus exem- 
ls, ED. 96.8: und erblangte dadurch die medfeinifche und 


und chirxurgiſche Doctorwürde. u 
"Den 22. November wurden von den Theilnehmern des 


ftipendii Wierlieniani die gewöhnlichen Reden gehalten, too 


zu Hr, Prof. Schneider duch einen lateinifhen Anfchlag 
FT) | | 
* 
Bächeranzeigen. 
Earl Ernſt Bohns in. Hamburg neue Verlagsbuͤcher 


Haer- 


— 


vn » 
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Hercules Foren; Speiimes novse Recenfionis "Tragoe- 
Dre L, Aımaei Senecae. Audore Torbillo Baden. 


Fabrich Bibliotheca graeta, .five: Notitia feript. veter. 
graec. Ediüo quasıa, cuia G. C. Harleſii „Vol. Vi, 
mal. 

Beiträge zur Veentwortung einer Preicft age det Hamburgi · 
ſchen Gefellſchaft zur Beförderung der Kuͤnſte und näglis 
Ichen, Gewerbe, über den Einfluß der‘ SKandeleftäbte auf 
benachbarte Staaten, gr.8: . ° 

— neue "allgemeine beucſche ʒ iſter bie zoſter —2 


— bone . derſelben, ıfe amd 2te Abtheil. guv. J 
Nie , J. F. .C. Anweiſung für Echutmeifter niederet 
Eculen, zur pflichtmaͤßigen Fuͤhrung ihres Amtes. Drite 

te fehr vermehrte und verb. Auflage, 8. 

Meyers, Fr. 3. Ludw. Fraamente aus Paris, m: vierten 
Jahre der franzoͤſiſchen Repabit, e Thle. Zweite Auflas 
ge, gr. 8BßB. 

Sormanns, D. 3. Atlas von Amerika, gu Ebelinge Erdbe⸗ 
— Köreibung and Geſchichte von Amerika, öte und.zte Char⸗ 
te, New Jerſey und Marpland, nebſt Delavade, gu. Fol. 

Racueil Tr ‘biographiques , biftoriques et politi- 
ques, far les Perlonnages les plus remarquables er les 
’ Evänemens les plus Trappants de la Kevolntiun Fran- .- 
goifey gr.8; à Paris, de Fipprimerie del. B. du Sauk, 

" (en Commillion.).. 

Reimarus, H. ©, Aemeine Verracheungen über die Triebe 
der Thiere, hauptſaͤchlich Aber ihre Kunfttriebe jur Erkenne- 
niß des "Zufammenhanges. der Welt, des Schhpfers und 

“2. unfer fehle. Vierte ſtark verm. und gänzlich amgearb, 
Auflage, von J. A. H. Reimarus, 2.Iheile, 8. - 
Ent utf zu einem Gefege über die Immobilia und deren Ver⸗ 
erung in. der Otadt Sendung. und ihten Finder ö 
gr. 8, 


\ı m, ' .., . 2 


* = * 
FB VBormiſchte Basrtäcen, 


Aufat zu der Recenſtou von Sid Verſuch aher Ram 
. merordnungen, im sen Rande. biefer- Bidlioechet S. 555 a 


M 


- 
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LI En > „= Be r 
Mit vollem Rechte neruun dert Herr Kb. biefüs ⸗Sbckiſche 


Schriftchen pntedeurgug. ‚Zur Biefchichte deſſelben gehört 
aber noch, dag Hr. Hoc, jotziger Pällzeydirekter zu Schwa⸗ 
had, -daffetbe zuerst als Prograͤmmlein zu ſeiner Antrittsrede, 
die er gls, Profeſſor deu Kameralwiſſenſchaften zu Erlangen 
im J. 1796. hielt, und die nette neun Minuten waͤhrte, 


dyrucken ieß zz daß er es groͤßtentheils aus Artilinens done» = 


milden: Eneyftopädis (Ih. 32. S. 390 u. ff.), ohne Diefe-zu 
nennen, abſchrieb, und: itt.efendes. Latein uͤbertrug, und daß 
er es im J. 1797. in Achten Krünigifchen Deutſch, faft ganz . 
. Bert zu Wert, als feine eigene Arbeit, dem Buchhändfer' 


Haniſch in Hildburadaufen, und durch diefen dem ganzen 
ehrſamen deutfchen Publikum, aufgehängt hat... Selbſt die for _ 


genannte Kiteratur S. a5 u. ff. iſt nichts anders, als eine 
beſcheibene Anmerkung des ſeel. Kruͤnitz a. a. O. S. 392. Wer 
mit etwa nicht glauben. will, vergleiche ſelbſt! Und dieſes 
Machwerklein konnte Hr. Hoͤck dem Publikum als feine Ars 

beit vorlegen konnte es dem koͤnigl. Preuß. bohen Gener. 
ral» Öber.: Jinanz» Briegs» und Domainen: Directos 
rio dedieiren, konnte unverſchaͤmt genug ſeyn, zu glauben, 


kein Mitglied dieſes reſpektabeln Dikaſteriums,oder irgend 


Fein Kameraliſt werde dieſen Betrug wittern! 
—— 


a 
* * 
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Am 23. Jannar waͤrd Arm: Pred. Bubl In Bremen 


‘ 


Bon Hr. Dr. Stolz’s Teftamentüberfekung erfcheint 
in ber Oſtermeſſe dieſes Jahres, eine durchaus verbefferte, und” 
zum Theil wieder von neuem umgearbeitete Yuggabe, die wies 
le Vorzüge vor der vorigen haben wird; daher man das Pu» 
blikum zum voraus darauf aufmerkſam macht. 
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Beförderungen und Dienftveränderungen u 


Da ben dem Rurbannöverifchen Hofgerichte zu Celie ange⸗ 

ſtellte Aſſeſer, Hr. Johann Friedrich Wilbelm vonDdu 
ve, hat ſeinen Abſchied geuommen, und hält fi nunmehr in 

dem Domitifte zu Bardewyk auf. — 


Zu Göttingen erhielt der Hear Hoftath und Profeſſor 
Di Claproth, den Charakter eines geheimen Juſtizraͤths. — 
Hr. D. Tuckermann, zeither Viee⸗Syndicus z..if. zum 
| wuͤrtlichen Syndieus, und zu jener vorher: von {hm beklejde⸗ 
sen’ Stelle Br. D. Seidenſticker, Privatlehrer der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft angeltelit wworden. — Hr. Kandidat Arnold 
Wogemann, Verf des. Werts über Bildung des, Volks zur 
Zunuduſtrie, iſt Landprediger in der Gegend von Hameln ges. 
"worden. . J 


Hr. Domprebiger Wolf zu Wennichseig erhielt die 
durch Herrn Welands Wahl zum Abt in Amelunxborn er» 
ledigte Lehrſtelle am Earolinam ; ; Ki Pater Siegenbein bj bie 
am Gymnaſtum. 


Der bisherige Hofrath und Hofmedikus D. Maſi ing, 


u FR arg ift zum herzoql. Leibarzt befprdert worden., — .. 


“Auch wurde der bisherine Schulrektor, Kr. M. Beiffenh 
mer zu Dimiz, Verfaſſer mehrerer Auffägein der Mo 
ſchrift van und fit Meklenbura , zum Prediger an —* 
kirche daſ. And augrich zum Feſtungsprediger aruiunt. 
—X Die 


a 1 
x 


L- 


1 — 
In Daft werde von 


dem & Eli nk: da 3 als —8 Patron N: der Moden, Hrn. 


Profeſſor, D. Paulus zu Jena angetragen ; weiches aber bie 
Stelle ausſchlug. Hierauf wurde zu berfelben, verbunden 
mit dem Vaſtorate an der heiligen Geiſteskirche, der Privat⸗ 
Iacent He. ‚& ER. Schmidt, zu Gießen berufen, 
‚dr wahrfdheinfic oh‘ zu Oſtern diefe Stelle antreten wird. — 


Nachinittngäptedtger am der St. Jakobskirche zu. Roſtock, 
* M. „De ıbaröiig, zum Pater an biefer Kirche erwaͤh⸗ 
let worden. 


Hr. D. Chrifopb pfaf von Stuttgatbt, geht als 
außerordentlicher Lehrer der Arzneygelahrheit nach Kiel. — 











Ebendaſeibſt IE der Direcktor des Minifterium, wie auch J 


An letzterm Orte wurde auch Hr. D. Job; Jacob‘ win 


Valett aus Hamburg, bisher Adjunct der Pbliophiigen 
‚Särakit, sum aten Lehrer bet Staͤdiſchule erwähkt. 


FE TEE u" 


Xodesfältle 
.n. , . J 1 7 9 8. 


Am 10. Jaͤnner farb zu Nuͤrnbetg⸗ — ‚Bönft. 
Arndbreas Sabricius, fürftl. Fuldaiſcher geheime Rath, kur⸗ 


fuͤrſtlich Maynziſcher, auch herzoglich &. Gothaiſcher of 
zarh, und ritterſchaftlicher Orte Baunahifiher Confulent, 60 
Jahre alt. _ Man bat von ihm eme Schrift: Die wahre 
deuiſche Erbfolge ıc. 1767. Fol, 


. Den 13. Sänner ju Wirzturg Nr. Georg Chrilöpb 
Siebold, Lehrer der. Phyſiologie und Geburtshuͤlfe, a. 
Bahre alt, ein hoffnungevoiier junger Mann. 





Den 26. Jan. zu Deſſau der als Tenkoͤnſtler bekannte 


Hr. Concertmeiſter Veefe. 


Am 2. Februar zu Jena P. Jeb. Yeineich Obere, ‘ 
dukch feine philoſophiſchen Schriften, und durch die Angriffe, 


der Ritter Zimmermann fich gegen on erlaubte, meh 
mine als berühmt. Cr war 72 Zahre al 


Ansbach, Am ızten Februar ftarb ein Sr: Jobann 
; Jakob The, konisl. Preuß. Gener alfuperintendent, 46 
| en 


“ 


En > 2 | 1643 
Pr md d Ronfikoriotei6 und —— wert gs 
boren am 16. Januar 1710 qu —— unweit Würzburg, 
wo fein Vater Frevherrl. v. Wolfskeht rAmtmann wo 
In feinem ten Jahre fam er nad; — zů ſeinen 
Werwandten, und vor da im J. 1703 in die Schule zu 
‚Windsheim. Schen im J. 1726 btzog er die Unlverſtidt 
zu Altdorf, wo er die Breundfchaft des beruͤhmten Sumanls 
fien Schtvarz: genoß, umb unter Zeltners Vorſckz diſpurirtö. 
Nachher vertauſchte er Altdorf mie X wo er Buddeus 
..amd andere beruͤhinte Maͤnner Am IJ. 1711 verlich 
ver die Univerſitaͤt, und wurde ham geheimen Rathepräfls - 
denten von Seckendorf in’ Ansbach, zum Lehret feiner Sde 
erwägt. Im J. 2735 wurde er Kaſertien « Prediger "ie 
‚ſelbſt, im J. 1741 Diokonus an der Stadtkirche, 1762 At⸗ 
"hidiafgnug, 1770 Scholarch und Ephorus des Gymnaſi ums, 
‚1278 Stadtpfarrer und Kanfiftorialrarh, unh 1790 Gene⸗ 
ralſuperintendent des Fuͤrſtenthums Ansbach, Er bat fi 88* 
Schriftſteller durch fein Calendarium .feftorum J 
mobilium atque immobiliam perpetuum, durch feine pn * 
ſche Uehberſetzuug dei neh, und anders Schrifte 

rüpmt gemacht. Die Ueberfegung der Gemara, von de 
"nur ein Band zu Kalle — worden, iſt ebenfalld — 
theils vollendet, und verdiente, in einge. Afientlicen Bible 
thet aufbewahrt, au werden 


+ er pe 
Deffentikhe Arbeiten 0, 
Synodus der ifhen Prediger im Jonion, 


| Baengieinhaſen nd ſich alla Hliciadiſche Prediger 
jabeli einmal in Reval zum Synodus verſammeln: mar dte 
* fidhe bleiben: für dringende Vorfälle, in ihren Kreiſen. Wer 
ohne wichtige Abhaltung nicht erſcheint, der ift einer Strafe 
von 25 Rubeln unterworfen. Vormals geſchahe ‚die Vers 
Aeamlung im Winter; feit etlichen Jahren bar man fie aber, 
u, mehterer Deguemtichheit, auf den Sonmer verlegt es 
-  wöhnlich wurde fonft von bem —— yore en 

Kapitel aus‘ ven "Peulkifgen 5 —— ailsege. 


a 


, Br 5 J 
—R ae Dei . 
welchee NeVerdiget ihre Morträge machen mußten. 

"Menerlichft hat man angefangen, gewiſſe Fragen zu ent» 
oerfeti 5: fie vier Monate: vor dem Opnodus, den ſaͤmmii⸗ 
en Predigern fchkifelich: witzutheilens: dann aus. der Vers 
Jammlung etliche Prediger aufzufodern, daß fie ihre Mei⸗ 
mung über eine-oder mine Grägert vortengen „welche denn 
“per Director (welches Amt jet. der Revatfihe Oberpafier 
Moier ı verwaltet)... wo es noͤtheg -feheint, brrichtiget oder 
wdderiegt. ¶Zu dem Synodns des Jehres 97 hatte 
der beſagte Oberpaſtor, ingleichen die Proͤbſte, Kucke und 
‚Babler ; die Fragen aufqẽegeben, die won den guten, und 
‚wit. dern Zeitalter. fortrüctenden Kenntniffen der nambaft ges 
achten Manner deigen, ımd folgendergeftalt lauten: 


ut: °1) Kann man das Dafton der menſchlichen Seele, als 
\ eine, vom Körper‘ ‚ganz verſchiedenen Weſens, beweiſen? 
2) Kann ian Di Immateri einer menſchlichen 








rt der Marertätismus nothivenbig einen Wis 
fe Unfterbtichkeit der, Seele ? 

find die wichtigften‘ Eintburfe'negen die un 
deele? und welch ſid die wicht ioſten Gtuͤn⸗ 





Mörälicht abhängig ven der Lehre der Un⸗ 
Seele? . oder Tann die Moralitäe bey dem 
ehre dennoch beftehen ? 
Ko. x 
. 6) Wie viel iſt bey den moraliſch guten Handlungen auf 
des Menfchen eigenes Vervienft zu fchreiben ?, 

TI“IR! der Glaube an. einen: Weiterlöfer Beduͤrfnitz 
für einen jeden, der in feiner moralifchen Vollkommung feine 
Oeeleneube fuhr? 

8) Können uns! die Lehren dieſes Sͤſers allein dan 
? und wie? — "oder " 
9) Mußs die and dem Sennfiiep. Anſers Reoetthuus 
entſra ingende Seelentuhe noch Died: ‚fin felverwettndes 
Verdienſt untsrftügt merden ? 
‚so, Im erſten Falle, kann uns: die Lehre Zefa Pr 
«Bann ‚na. leiten, wenn wir em Keinen eich Sendung 
gweijeln? 
21) Im ande — Kanek:aren fi Sep dem ein 





D\ 


” 


hi 


sem an: ſein ſtelverttriendes —RR ohne bon 
Kine Sostheit Übergeuge zu ſeyn. — 
22) Mas iſt ber. Zauptzveck der Lehre Jeſu7 achet er 
Bob dufreinere und beifere Moral? uber auch auf Auftſuͤrung 
dogmatiſcher Religionsbegriffe? 
0,13 Gebt ser,anfienden :' wae aebört denn von Bench 
in den Bolfeunterrihs? :“ a) in Kanzel» nd andern Vor 
gen? b) amı Krahtenberte ? e) dey dem katechetiſchen Uhren, 
” richte ?- 3 
14) Get die übrigens ſehr nothwendige Tremung bi 


populären Dogmatik von der gelchrren⸗ M unfern Zeiten gt 
etwa ſchon au weit ? 


tr) Wird bagegen⸗die Morat nihEsetion (com zu 9 ‚ 


eher, zu fein beſtimmt und zu ſtark ausaedchne und ve 
ſie dadurch nicht ihre „popufarithe und Braugbattett fſar ken 
angetchtren Ehren? "=: Tarderg 

16) Da der katechetiſch⸗ nterriche ſowichtig —* 
frage ſich 3) wie katechiſitt man am heſten und recht ſokra⸗ 
tiſch? b) welche Form muß das Du'haben , das Daher xn 


Grunde gelegt wird? Iſt es beſſer, daß fie katechetiſch ſey, 
als daß dieß Lehrbuch nur in kurzen Sägen verfaßt fe? . 
77) Häben die ——— Nutzen und wie kann 


derſelbe erhoht und, vermehrt werden? a) Mie beugte inan 
dabey dem gewoͤhnlichen Aberglauben vor » Wie richtet 
man dieſelden uͤberhaupt am beſten ein? 

18) Was fiir Nutzen gewaͤhren bie Bocafoiaflii?" 


4) dem Prediger? b) den Gemeinden?“ 


19) Was Fir Anſtalten kann der Prediger treffew⸗ dem 
"Unterrichte der tat Lande wohrienden Mouse, die » 
‚oft. ver kun wird, aufnhelfen J u 


, X * * ha j 


20): Iſt die Tarnung Pauli Coloſſ 3, 8 auch ein un⸗ 


ſere Zeiten nöthig? 


21) Sind Zwangemittel in der Reliien anzurathen? 


22) Was für: Hinderniſſe ſtehen der früßen Confirma⸗ 
tion der Bauerjugend im Wege? 


a3) Welche Borfidr bat Lein Prebiger auzuwenden, | 


‚wenn er Anlaß findet, dem‘ Baum, außer den eigentlichen 


| Religionslehren, auch andepueit Senf uchibeuen 


® . 


.. 
Y 
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De a 
- 7,53) Werden aicht manche Reinionacheen, 1 Die. man 
ehemals zu übertreiben pflegte, in unſern Tagen zu ſebe ans 
der ag gelaffen 7 und weidg ? 


25) Wie haben Prediger es anzufangen, Wr % nad 


u ' der Vorſchrift Pauli ĩ. Tim, 3,7 ein. gutes Zeugniß haben 


dey denen, die draußen find? und zwar, wenn unter dieſen 
fegtern verſtanden werden a) ſolche Menfchen, die viele dogma⸗ 


riſche Lehren des Chriſtenthums nicht annehmen? und b) ſol· 


che, die fih in maralibus viele Abwei gen yom Chri⸗ 
Bentöume erlauben 7 


86) Leben wir etwa Ah den Zeiten. wo die Weiffegumg 


Pauli, 2 Tim. 3, Sin Erfüllung gebt ? 

“= 37) In weichem Sinne ift es ein wirklicher Bormurf, 
ba man immerdar lernt, und nimmer zur Erkenntniß dee 
Wahrheit kommt . 

28) Was find das für Luͤſte der —5 — die wir nad) 
Mauli Ermahnung⸗2 Tim. 3, 23 fliehen follen? 


a9) Haben nicht auch oft ältere Prediger Urfade, Se 


Grmapnans zu beheriigen 


AAufmerkſame Leſer werden aus den oblgen Fragen man- 
Sen Anlaß zu Bemerkungen bernehnien. Beſonders leuchtet 


aus denfelben hervor, daß man den Geift des Nachdenkens 


unter den ehſtlaͤndiſchen Predigern zu ermuntern und zu er» 
„halten, auch . heilfame Winke zu geben, ingleichen praftiiche 
Kenntniffe gemeinnägig zu machen ſucht, wobey hauptlächlich 
‚die angehenden Prediger viel gewinnen koͤnnen. — Lnter 


- den Fragen, welche fuͤr den Synodus des vorbergehänden- 


ı796ften Jahres aufgegeben murden, befanden fich verſchle⸗ 


dene , welche die kritiſche Phlloſophie und deren aiwanige: An- 


wendung betrafen. 

| DEEP SEE ee 
Bacheranzeigen. 

hr. sseunde der ee ander und Oölken: 


7* 


Vaillant nie ‚Reife das Innere von Yrika, 
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vom: Yergsbhirge der guten voffnung aus 
aus dem Seansöfifchens uf bis zter CTheil 
mic ro Aupfern, ge. 8. EN 


"Mile Sehnſucht fahe man in Frankreich der Herausgabe 
Diefer Reiſe entgegen, und als der Vetfaſſer por einiger Zeit 


den Wunfch feiner Freunde und des Publitums erfüllte, wur⸗ 
de folche mit alfgemeinem Beyfall aufgenommen; wer wollte 
auch nicht mit dieſem gutmäthigen Menſchenfreunde äleiche 


Gefühle Haben? "Das Semälde , fö er von den Sitten und 


Bebräuchen der Bewohner des Inneruͤ von Afrika entwirft, 


und die Befchreibung der Befahren, denen er auf feinen 


Wanderſchaften ausgefeßt war, haben ſo viel Anziehendes für 
den feier, daß Man das Buch nicht dhne Theilnahme aus 
der Hand legen kann. Wo vor ihtn noch fein Europäer hin⸗ 
gefommen war, dahin drang er. mit raſtloſer Ihätigkeit, und 
feicht Zu uͤberwindende Schwierigkeiten konnten ihn ner abs 

halten, Afrika bis an. den Urſprung des: Nils zu durchreiſen. 
Herr Dofräch Wieland har diefer Reiſe in dem neuen 


deutſchen Merkur das ihr gebührende Lob ercheilt, da er fie ' 


elrligege —147 


unter denen in fen. O. Melle erfchienenen liter.. Pros 


duften vortbeilhaft aushebt; das Wuch wird alfo auch it dies 
ſer Ruͤckſicht unferm deutfhen Publikum willkommen feyn, 
und wir ſchmeicheln uris, daß daſſelbe es mit gleicher Theile 
nahme aufhehmen , und dem Verfaſſer für die ihm verſchaffte 
"Uinterbaltung Danf wiſſen werde. Der Preis dieſer 3 Bände 


mie Kupf. if 3 Thlr. 16 Bar. 


. Frankfurt a. M. im Januar 1798. 


ug 


“ 


Sar Freunde des Bartenbanes, 

Möller, I. €. $. der volffändige Monatsgaͤrtner; 
oder deutliche und vollffänpige Anweiſung zu 
x allen Gefchäfften, im Baunis Züdden» und 
- Blümengarten, für alle Monate des Jabres. 

_ Ste verbefferte Auflage. 8. 17298. u. 
Der ſchnelle ; Kunep einem halben Jahre erfohgte Abſat 
der erſten Auflage beweiſt uns, daß dieſes Werk den Wuͤn⸗ 
[hen des Gartenfreunde. entſprochen habe, und laͤßt uns hof 
. N . en, 


\ / 


8 


P. 5. Guilbauman. 


% 
ı 


31 


Frantſurt ‚im Januar 1798. 
⸗ 


148 En zu 
fm, daß biefe jweyte verbeſſerte Auflage ſich auch eine gute 
Aufnah:ne verfgrachen dürfe. Die Abſicht dieſes Buchs iſt 
bereits in der Ankuͤndigung der erſten Auflage naͤher angege⸗ 
ben; der Verfaſſer zeigt naͤmlich nicht nur an, was in jedem 
1 des Jahres. im Obſt⸗ Blumen⸗ und’ Küchenaasten 
derrichtet werden muͤſſe, ſondern auch, wie es vorzunehmen 
ſey — wie man Baͤume zu erziehen, zu pfropfen — kopuli⸗ 
den und okuliren, zu verſetzen — wie man Saamen zu er⸗ 
diehen — Gewaͤchſe zu verpflegen habe, u. dersl, Das 
Ganze iſt zur Erle htetung ber Ueberficht unter gehörige Abs 
theilyngen und Rubriken gebracht. 

Um den minder Bemittelten die Anſchaffung dieſes nuͤt⸗ 
lichen Buchs zu erleichtern, iſt Zer Preis diefer neuen Auflas . 
ge nur zu 16 Ggr. angefegt worden. - 


Bon demſelben Verfaffer if moch berausgefommen: . 
‚.. Anweifung sur 3wedmäßigen Behandlung des ÜbR; 
. und Gemuͤſegartens, nebft einem Anbange von’ 
: 2 Dlumen.. « Theile. ge.s. veh, 4 Ggr. 


, 
in 


p. 6 Guilhauman.. 





Kür Oſtermeſſe 1799. veranftalt id eine neue, Ausgabe von 
—— von Hagedorn fämmılichen Werken. Sie 
‚wird von dem Heren Hofrath und: Profeſſor Eſchenburg ip 
Braunſchweig beforgt, und in einem zu den Gedichten binjys 
Eommenden Bande mit einer charakteriſtiſchen Lebensbeſchrei⸗ 


vbung des unvergeßlichen Dichters, und mit einer Auswahl aus 


dem noch ungedruckten Oriefwechſel zwiſchen ihm, ſeinem Vru⸗ 
der und einigen ſeiner Freunde, begleitet werden. Die Ankundi⸗ 
gung dieſes Unternehmens geſchieht vornaͤmlich in der Ab iht, 
um diejenigen, welche entweder zu der Vollitändigfeit det Bios 
graphie, oder zu dem Intereſſe des Brieſwechſets Veytraͤge zu lie⸗ 
fern fähig und geneigt ſeyn moͤchten, um Die gefaͤllige und babdige 
Mittheilung derfelben an mich oder an den Herrn ‚Herausgeber 
angelegentlichft zu esfuhen. 

‚ Bon der vorigen Auflage in ar. 8. wit Bianerten find no 


Exempl. auf Schr-ib » und Druckpapier vorräthig, mie und . 


2 ME 12 9P , weldeich bis zur Oftermefle 1799 für. ı AK 3 IE 
und ı ablaſſen will, Fuͤr die Beſitzer der vorigen Ausgaben 
‚wird Hagẽ dorns Leben und Briefe beſonders Kr 7 
— — — 
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Forflebeinftitur zu Dillenbutg. Der zeitherige fuͤrſtlich 
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Oeffentliche Anſtalten. 


Solms » Braunfelſiſche Forſtmeiſter, Hr. Beorg Ludwig 
Hatıig zu Hungen. in der Wetterau, hatte feit einigen ads 
zen durch Bin an diefem Orte errichteres Lehrinſtitut fie 
Forſtwiſſenſchaft, mit fehr glücflichem Erfolge auch das Sei⸗ 
nige zur Berbreitung, mebrerer Auftlarung in jenen Kenntnifs 
fen beugetragen. Vor Eurem wurde. er als fürſtlich Naſſau⸗ 
Dranifcher Forftrach und Lanoforſtmeiſter beym Dberforiides 
partement in Dillenburg angeftellt, und wird dort fein Ine 
ſtitut fortſetzen; jedoch ſolches erft mit Michaelis d. 3 eroffs 
nen. ‚Sein Zürft bat ihm zu diefer Umternehmung landess 
Berrliche Bewilligung ertheilt. Jedes halbe Jahr lehrt der 


Unternehmer ſelbſt Forſtwiſſenſchaft jn ihrem ganzen Umfan⸗ 


ge) Jagdweſen theoretiſche und praktiſche Arithmetik, Geo⸗ 


metrie, und Planzeichnenkunſt, für melde Unterweiſungen 
halbjaͤhrig fünf Louisd’pr voraus bezahlt werden. Fuͤr beſon⸗ 
dre Vergätung lehrt Hr. Profeſſor Wiesler in Herborn Ex⸗ 


perimentalphyſik, und Hr. Bergrath Becher zu Dillenburg 


Mineralonie und Bergwerkswiſſenſchaften, fo wie auch in der 


Civilbaukunſt und Zeichnen, lawinifchen und feanzöfifchen 


f 


Sprache, Muſik, Neiten und Tanzen Unterricht erlangt 
werben kann. Die Lage non Dillenburg iſt für eine Anftale 
diefer Art vorzuͤglich ſchicklich, de fih die Forſtwirthſchaft als 
fer Art in der Nachbarſchaft beiten läßt, die Kohlenbrenne⸗ 
u ws JF . “ Sep, 
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rey, andre Holzuutzüngsagrten, Huͤttenarbelten u dergl. fehe 
ins Größe getrieden werden, und auch zur praktiſchen Jagd⸗ 


uͤbung ſich oͤftre Gelegenheit findet. Nicht minder gewaͤhrt 


gegenwaͤrtig bevorſtehende Vermeſſung und Taxirung der 
—— Naſſau⸗ Oraniſchen Waldungen dem Forſtmanne 
eine vor) glich wirhtige and belehrende Deichäfftigung. 
, * J * — | a 
Kleine Schriften - 


Berlin, Am sr. Ho. 3797. wurde "bie diehlaͤhrige 
Prüfung. des Kurmärkifchen Landfchuliehrers und Kuͤſterſemi⸗ 


nars veranftaltet. Der Snfpector deffetden, Herr Friedrich 


Herzberg/ Ind dazu durch eine Schrift ein, die Marerias - 


lien and Actenſtuͤcke zur Geſchichte der Anſtalt, waͤh⸗ 
rend deg letztern Jabrzebends; und befonders wahr 
vend dee Jahre 1798 und 1797 aufitellt.. Sie enthalten 
. auförderft die Briefe, welche der Vf, mit ſeiner vorjährigen 
Einladungsſchrift, worin er, Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung der 
Landſchullehrerſtellen that, (Intbi. vom v. J. ©. 109) un 
ben vorigen König und feinen Thronfolger ſandte; Nebft dei 
darauf erfolgten Antworten, Da das Oberſchulcollegium, an 
das der verftorbene König die Eingabe des Vf, geſchickt hatte, 
in feiner Reſolution der Schwierigkeiten und Bedentlichtei⸗ 
ten gedenkt, die der Realiſirung der Verbeſſerungsvorſchtaͤge 
im Wege Händen: fo läßt fich Hr. Herzberg auf rinige Bes 
Ddenklichfeiten ein, deren Hebung ihm Weniger ſchwierig 
‘fcheint, als es feyn dürfte. So, meint er, würden die meis 
Men Käfter , wenn man ihnen Grundſtuͤcke gegen eine billige 
Abgabe gäbe, bey Ercheilung frener Baumaterialien zu Stäls 


ten und Wirthfehaftsgebäuden, die Koften des Baues ſelbſt 


dern tragen. (Aber gehört denn gu Baumaterialien bloß dag 


bier. angeführte Bauholz; ? Wo ſoll der fo arme Küfter die _ 
übrigen Koſten aufrreiben? Wie fehwierig durfte die Aufe 


“Bringung eines Capitals dazu feyn, da die Gebaͤude von einem 
gzum andern übergehen, und. darauf "fein titulus pofleflionis 
im Land: "und Hypoth⸗kenbuche eingetragen werden kann? 
Wenn der Küfter eine fo weitläuftige, Wirebfchant-. befpruen: 
muß; wie wurde es dann vollends um das Amt flehen „ das 
‚feine Oegenwart, den meiſten Theil des. Jahrs mnigpene 

ch u .. es 
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ftdts fordert 3) De Imeyte Theil der Materialien‘ enthält 
die Fragen der Foinmillion, die im Nov. 1796. die Anfot 
viſitirte. Unter denfelben fteben die Antworten. Sie betrefs 
fen den Fonds der Anftalt, das unterrichtsguantum, die Bee 
neficien, Belehrungen und Difeiplin, die Inſpection, u. f. “ 
Am Schluſſe find einige Notizen, die fid auf die Werändee 
rung des Perfonals , die der Anftalt zugewandten Wohlthas 


. ten, und die Verforgung der im lebten Jahre verforgten » 


1 


Subieete beziehen, beygefuͤgt werden. — Sir. erzberg 
erklaͤrt das Schmeicheln mit Recht für unwuͤrdig warum 
‚finden fi fich aber fo manche Ausdruͤcke, die felbft- dem Fürften 

nicht gefallen koͤnnen, als: Die Blätter dem Könige zu Söpen 
Aegeni. hochoerotduett Viſitatoren, u. dgl. m.7 


m 


Berlin. Am, 32..Dec. 1797. wurde im Berliniſchen 
Gymnaſium das Feſt geieiert, welches ‘anf. Verordnung des 


in unfern Biättern ſchon mehreremale ermähnten Venetiani⸗ 


"fen Kaufmanns, Siegmund Streie, jährlich zum An⸗ 
denken an die Wehlthäter der Anſtalt angeftelle wird." Here 
Obertonfiftorialtarh Gedike ließ zu diefem Behuſe die im vos 
‚rigen Sabre vom He Prof. Spalding gehaltene Rede uͤber 
. den Werıb des Gelebrten, abdrudım Sie machte ſchon 
damals auf die zahlreiche. Berfammlung, worunter ſich viele 
denkende Köpfe befanden, einen tiefen Eindruck. Wenn 
man fie jebt lieſet, und die durchdachten Ideen, die unvar⸗ 


theyiſchen, richtigen und gründlichen Aeuberungen dem Vera. 


ftande einleuchten : fo muß man genen bie Talente des Verf. 
- währe Hochachtung empfinden. Er wuͤrdigt Die’ Verdienfte 
des gelehrten Standes, und des mechanifchen Arbeitens; wit 
gerechter Waage; vergleiche und prüft ihre Geſchaͤffte ohne 
Bortiebe,,- und bringt allenthalben fo viele feine, -treffende 
und logiſch richtige Beitierfungen an, daß man denfelben eis 


. gen Beyfall nicht verfagen darf. Auch der Werth des Ge⸗ 


lehtten, der feinen eigentlichen phoſiſchen Veytrag zu den 


Reichthuͤmern des Staais lieſert, ſondern die gewaͤhlte Wiſſen⸗ 


nes Geiſtes bearbeitet, ſchact er gebuͤhrend, und weiſet ihm 


ſchaft aus Liebe zu derſelben, mit moͤglichſter Anſtrengung ſei⸗ 


einen ehrenvollen Platz an. — Von dieſer Rede darf man 


mit Wahrheit fägen: Quot verba, tot pondera? Ihre 
Ausdehnung If, klein — denn fie iſt in 13 Octovſeiten zu⸗ 
63 zu 7 fan 
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Ammengedraͤngt — aber ihr innerer Gehalt ift groß, und 
eines wahrbeitsliebenden und forſchenden Gelehrten würdig. 
— — Am Schluſſe ift das Verzeichnig der Reden "der 
Gymnaſiaſten, die in 6 Sprachen, der Verordnung gemaß, 
gehalten werden, hinzugefügt. Zwey neue Lehrer der Anftalt, 
Herr Prof. Heindorf, und Here Kollaborator Koͤpke bielten 
zugleich Antrittsreden. Hr. Köpfe redete über denjEinfluß 
der Förperlidhen Beredtſamkeit bey den Alten, und 
breitete fi darin befonders über Declamation und Gebehr⸗ 
denfprache aus. Bein Vortrag hatte Kraft, Lebhaftigkelt 
und Feuer. Nach ihm ſprach Hr. Heindorf über den letz. 
‚ten dwed der bumaniftifchen Studien. Sein' Vortrag 
hatte einen ruhigen und fanften Gang., Er fchilderte unter 
andern den, Werth des Alterebums, in Hinfiht auf Kennt 
niffe, ftellte ein Gemälde des Athenienfers auf, und lieferte 
befonders "Zuge aus dem Privatleben der Alten. — Die 
dießjaͤhrige Feier war um fo merfwürdiger, da Kr. Bedife 
{n einer furzen Rede in einer blübenden und ausdrudsvollen 
Sprache die für bie Anftalt wichtigen Ereigniffe andeutete. 
Im verfloffenen Jahre‘ ftarben drey gefchickte Lehrer derſelben 
(die Herren Heindorf, Wichelfen und Thieme). Preuſ⸗ 
. feng König Sriedrichb WOllbelm IT. der Wohlthaͤtige, ward 
:feinem Volke duch den Tod entriffen. Zu feinem Gedaͤcht⸗ 
niſſe ward daher auch bey diefer Feier eine Rede gehalten, bie 
et ‚feine Neigung zum Frieden zum Hauptgegenftaad 
tte. 


. Berlin. De dilciplinarum phyſiearum notionibus, 
Rinibus legitimis et nexu ſyſtematico differtario. Quam 
“pro obtinendis ſummis in philoſophis honoribus judisio 
- ampl, philof. ordinis in academia Halenfi fub,ecit autor 
' Ernefius Godofredus Fi/cher. Berolini, in comm. Oe- 
‚wigcke jun. 1797. 76©.8.\ - 

Dieſe vom Herrn Prof. Fiſcher am Berlinifch: Kolinis 

Shen Gymnaſium in Berlin verfaßte Abhandlung bat folgens 

de Abſchnitte: — 
ı) De phyſiea generali. 2) De phyfica hiſtorica in 
genere. 3) De phyfices hiftaricae partibus fingulis. 4) 
De phyfica dagmatica in genere. 5) De phyficcs dogma- 
ticag partibus.. 6) De phyf. degm. parte priori,-feu de 
pbylica theotetica. 7) De phyl. dogm, parte poßterioni, 
eu 
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fen de. phyfica appiicatra. 8) Monita quaedam ad eulto« 
res dilciplinagum phyficarum. 9) De phyficarum et ma: 
thematicarum dıfciplinarum nexu, J 


1 
ri 


Da in den Preugifhen Stagten jährlih am 33, Sonnt. 
nad) Trinit. ein Kanzelvortrag uber die Lehre vom Eide ge: 


halten werden mußte: Jo.bielt Herr Oberkonſiſtorialrath Her⸗ 


mann Daniel “Hermes diefelbe im. “jahre (1797) in der 


Dreyfaltigkeitskische in Berlin. "Der Text Matti 22, ı5 


— 21, vom Zinegrofchen, gab dem Verfaſſer Veranlaſſung 
über die „Heiligkeit Des Eides zu reden. Er zeigt, daß 
“y) der Eid, ober die Eidesleiſtung ſelbſt, =) dic dadurch 
übernommene Pflicht beilig fey ; durch viele, befonders aus 
dem alten Teſtamente enitlehnte, Stellen, ſucht der Verf. die 
göttliche Verordnung zur Ableiftung des Eides, die Wichtig⸗ 
£eit deſſelben, u.f. w. darzuthun, Wir koͤnnen uns hier über. 
den innern Werth der Predigt nicht einlaffen, und bemer⸗ 


ken nur, daB fie in Berlin bey Hain 3797. auf 30 Ehen 


in 8. gedruckt werden ift, 


R U 0 5 


Balle. Rede! bey dem Tode Sr. koͤn. Mal. Sole— 
drich Wilbelm des Zweyten. Im Vamen der 
Akademie gehalten von D. Aug Herm. Nie⸗ 


meyer, Prof, der Theol. Halle, im Verl, des 
Waifenb, 1798. 40 S. 8. | 


In einer förnigten und fehr gebildeten Sprachei handele 
der Bf. von den Wohlthaten, wodurch der verftorbene Re⸗ 
gent fein Land und feine Unterthanen begluͤckte. Vorzuͤglich 
gedente er aber der Unterſtuͤtzunsen, die Künften und Wiſſen⸗ 


fhaften durch ihn zu Theil wurden, und ganz befonders des . 
Quten, das er fir Die Univerſitaͤt Malle that, : Hierzu gehos . 


- ven unter andern die jährliche Vermehrung des afademifchen 
Fonds mir 7000 Rthlr.; die Anlegung eines philologiſchen umd 
paͤdagogiſchen Seminars; die Einrichtung freier Vorleſungen 
in manchen Fächern des Wiffenswürdigen, und der medlcini« 
fhen und chirurgiſchen Rrantenfchule; die Durch die Eon. Frey⸗ 
‚gebigfeit vermehrte Univerſitaͤtsbibliothek, das Obſervatorium 
u die Werfchönerung und Erweiterung des botanifchen Gars 
en '« . \ 
DI Bücher 
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Bicherangeigen 


© eben ift erfchienen und in allen Buchhandlungen für 
—** zu haben: 


Der Muſaset. 


Ein Begleiter des Genius der Zeit, — 


hergusgegeben 
vos 


Aaugaſt Bennings. 


Erſtes Stuͤck. 
Dieß erſte Stuͤck enthält: 1. Vier Gedichte von Rec 
Bappe: Das Fruͤblingsfeſt — An die Wiſſenſchaft — 
Die Sonne — Ganfter Tod. e. Schreiden des verforbe 


‚nen Grafen 3.3. von Schmettow in Ploen, an einen juns . 


. gen Mann, ber die Alademie bezieht... .3. Betrachtungen 
über die Dichtkunſt. Aus dem Franzoͤſ. des Prinzen Ludwig 
von Gonzaqa Caſtiglione. 4. Nüderinnerung an die Heloe⸗ 
tifche patriotifche Sefellfchaft in Olten, im Jahreı782 , von 
dem Herrn Senator Denefen in Bremen. 5. Theopbilan« 
thropiſches Syſtem. 5. Theorie von Derenfhan. 7. 
Sfandinapifche Literatur » Gefelfchaft. 8. Derbefierung | 
"dlegraphen. 8 Theophilanthropen. 10. Ueber Vulkans 
ſelbſtlaufende Dreifüße und goldene Maͤdchen, vom Herrn 
Seidenſtuͤkker in Helmſtaͤdt. 1. Neue kleine Beobachtun⸗ 
gen uͤber Taubſtumme, von Herrn Eſchke in Schoͤnhauſen. 
12. Die Nacht. Aus dem Franzoͤſ. 13. Pauline. Wie 
bie Spatz ſo der ein: Aus dem Franofiſch chen. 


Kritik des Iwr⸗e 1107, ” 
ein Tafchenbuch für 1798. 


Wie unſer Zeitalter eines der merkwuͤrdigſten in ber Melt, 
geſchichte iftt fo darf in demfelben das verfloßne Jahr viel. 
leicht als der wichtigfte Punkt betrachtet werden. Der arofe 
Kampf zwiſchen Frankreich und der oͤſterreichiſchen Macht 
ward in ihm geendigt, und durch den Schluß deſſelben bes 
gem fi iatbar eins Umwandlung det Staaten einebas 


Auf 


v 


“ x 
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Auf der letzten Graͤnze eines ſolchen Jahres zu ſtehm 


und auf die Erſcheinungen der verfchiedenken Art während 
deſſelben einen betrachtenden Blick zu werfen, ift ein Geſchaͤfft, 


‚ defien Intereſſe und Nutzen den. Leſern jeder Kaffe einleuche 


ten. Einige-&Schriftfteller, welche wuͤnſchen, an ihrer Ma⸗ 


nier nicht fogleih vom Publikum erkannt zu werden, haben 


ſich zu einem ſolchen Geſchaͤffte vereinigt. Das oben anges 
Kr Taſchenbuch verdankt ihrem Entſchluſſe die Entſte⸗ 

ung. “ 2 
Die Titel von einigen der vornehmften Auſſaͤtze find fol⸗ 


— gende: Der Geift der Zeit — Buonaparte -— Entwurf 


” 


⸗ 


zu einer Vollmacht fuͤr Repraͤſentanten der deutſchen Nation 


bevm Friedenskongreße zu Raſtadt — Ein Wort über dag - " 


preußiſche Juſtizweſen — Letzte Teufeleien jefuitifch + kakodaͤ⸗ 


moniſcher Obſeuränten — An den König Friedrich Wilhelm 


den Zweiten von Preußen, bey ſeiner Thronbeſteigung — 
Republikaniſm und Moifovitiim — Uecber Göthers Berta 
mann und Dordthea — Die perlopifhen Schriften der 
Deutſchen — | u 


Odbiges Taſchenbuch erſchelnt zur Oſtermeſſe in meinem 
Verlage. Altona, den 1. Maͤrz 1798- a 


Jobann Friedrich Sammerich. 


Der (Benius der Seit, 1798. Maͤrz. Altona, bey 


Hammerich, enthält: 1. An den Gemeinſinn, von dem 
"Hein von Held. 2. Aufdas Jahr 1798, von demſelben. 
3, Aus dem, Schreiben eines Reifenden in der Schweiz. 4. 
ranmente aus einer noch ungedrucdten Schrift. über Ungarn, 
5. Der Genius Danemarts. 6. Anbrechende Morgenroͤthe. 
7, An den Minifter von Wöllmr. 8. Etwas vom Genius 
In England. 9. Schleswig. KHolfleinifge Kirchen» Agende. 
10, Deutſche Literatur. . u 


- 





|  Ankündifung. U 
Das Poblikam ift über den Werth der Lathamſchen 
allgemeinen Ueberficht der Vögel einverftanden. Um 
dies Werk noch gemeinnütziger zu machen, und um 
auch ‘denen zu willfahren, dıe gern die neuen und felre- 
nen, von Latham beichriebenen und abgebildeten Vögel 


, “ 


t 


ſcheint: 


156688 = 2 
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beſitzen mögten, habe ich mich entſchloſſen, mit Hülfe 


der rechtmäsligen Verlagshandlung herauszugebeh: 
&ohann Lathams Be/chreibung neuer und jeitener 
| Vögel aus allen Ordnungen , nebfi. Abbildungen. 
Das Werk foll fo wohlfeil, als möglich, gegeben wer- 
den, wudurch auch denen , welche gern naturhiltorifche 
Abbildungen fammein, ein Geiallen gefchehen wırd. 


J. M. Bechttein. 
Obiger Ankündigung fügen wir noch bey, dafs nach 
beendigiem 6ten und letzten Bande des Lachamfcher - 


. Werks, ‚der gegenwärtig in Arbeit ifl, und mit einem 


fyitemstifchen Regifter über alle 6 Bände eılcheinen 
wird, obiger Auszug, vom Hin, Rath Bechftein ſelbſt 
ausgearbeitet, eriolgen werde, 


A. G. Schneider und Weigel’ in Nürnberg, 


* 


— 


Nachricht. Mit dem Anfange des, Jahres 1798, er⸗ 


_ „Intelligenz. Blatt der Geſellſchaft sur Beförderung 
vaterlaͤndiſcher Indufirie in Nuͤrnberg. | 


Daffelbe wird die Verhandlungen ſolcher Gegenſtaͤnde, wel⸗ 
che man zur ſchnellen Kenntniß des vaterlaͤndiſchen Publi⸗ 


kums zu bringen wunſcht, z. B. Preisaufgaben, auszuſetzen⸗ 


de Praͤmien, Anfragen, Empfehlungen geſchickter Kuͤnſtler, 


- brauchbater Arbeiter u. dergl. enthalten. Gewoͤhnlich et- 


ſeint ein Blatt auf einem halben Bogen; jedoch ohne daß 
man fi an eine gewiſſe Zeie bindet. Nur wird man darauf 
fehen, daß nicht zu viele Blaͤtter ſchnell nacheinander em 
feinen. Ein halber Bogen koſtet 2 Kreuzer. Die Untere 
zeichnung gefchieht auf ein Jahr. Man kann bey jedem Ges 
ſellſchafts⸗Mitgliede ſich uwtergeichnen, fo wie auch in dee 


ieſigen | 
vi 2. 5. Schneiderſchen 
Kin: und Buchhandlung. 
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fendete ‚und diefe Angelegenheit dem Könige empfahl; erhielt 
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zu. Erenbepigung 


Auf ein Estelhen des Profeffors D. “unter zu Halle, (vos 


mit er das vierte Stuͤck bes Archivs der Pockennoth übers 


er folgendes Kabinets chreiber ? 


Bohlgeahete, Lieber Betreuer‘ 


‚Es ir Mir angenehm gewefen aus Eurem Schteiben zu 


erſehen daß ihr mit den Aerzten Deutſchlands und der 


Schweiz in eine wohithaͤtige Verbindung zur Begraͤnzung des 


dd 


‚ Podenelends, getzeten feyd, und Ich bin geneigt, mit. dee 


- Zeit zu der DBeförderurig des Zwecs beyzutragen Ich ver⸗ 


bleibe Euer gnaͤdiger Koͤnig u 
Srieorich » Wobei 
‚Berlin, den 8, Deebr. ripn. ‘ wu 


* 4 
Kleine Säriften 


I 


( 
Bof. H. Kontektot Bebbardt bey althleſtgem Gymna⸗ 


flum ſchrieb jur Einladung einer, das Zitbehten Luthers zum 
Gegenftande habenden, Feyerlichteit, im Noyember vor. J. 
ein Program: De deometriae ftudio ıee ugitafidi ma- 


giftro optimo. Part, L, 18. 4. Biel Neues enthaͤlt bis 
* di) —* 
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ietzt das Programm nicht, und überhaupt ſcheint der, Satz, 
der behandelt wird, in der That ſchon zu aperfannt uid uns 
gezweifelt, um von neuem bewieſen zu werden. AUS wäre 
Ailſo auf die Ausführung angekommen; die. aber weniaftens 
6 fogijcher Genauigkeit noch "manches zu wünfchen uͤbrig 
fe Ä ae 


Ebendaſelbſt fchrieb der Hr. Nector Helfrecht bey Ges 
fegenheit der Geburtstagsfeyer des Königs, ein Programm, 
das die Auffchrift: harte: Einige Zoͤge Jar Charakterzeich⸗ 

nung der gelebrien Hauptſprachen. 44©,.3 Dear Vf. 
feßt, die Orjer taliſche, Griechiſche und Lateiniſche Sprache, 
7 als die Hauptſprachen feſt, von welchen er handelt, und ſtellt 
die erſtre mit dem Kindesalter; die zweyte mit dem Juͤng⸗ 
lings⸗, Die dritte mit dem Mannsalter in Vergleichung. 
‚Wenn man auch marchen einzelnen Ideen feinen Beyfall 
niccht verfagen kann: fo liegt es doch in der Natur der Sa⸗ 
| che, daß die Ausführungen von ſolchen Thema's immer viel 
Willkuͤhrliches, Unpaflendes und Spielendes in ſich fallen 
muͤſſen, und fa findet man es auch bier! | | 


Ä Bäheranzeige 


msi Pi 


n. 
| Vollſtaͤndiges 
u Handbuch der- Wieharzneifunft, | 
Erfahrungen und Beobachtungen über die Krankheiten der 
Hausthiere, nebft den Mitteln ihnen vorzubeugen, fie 
zu heilen, die Thiere bey Sefandheit zu erhalten, fie. zu 
vermehren, mit: Vortheil aufzuziehen, und im. Ankaufe 
derfelben nicht hintergangen zu’ werden. Dom ehematis 
gen Wohlfahrtsciusſchuß in Paris veranftaltet. Zum 
\ Beſten des Landmanns, der Guͤterbeſitzer, Pächter und 
— Oekonomen geſammelt won einer Gefelfchaft praftifcher | 
8 Thieraͤrzte, herausgegeben und geordnet von Chabert, 
Slandrin und Yusard, 2 Bde. Berlin 1798. in der 
"> Buchhandlung des Geheimen Commerz. Raths Pauli, 
0 Pie am Ende unterzeichnete '®: slagshandlung hat es fh 
zwar beftändig augelegen ſeyn loffen, das Publikum mit du⸗ 
, J . Pe ten 
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ren in green Vuͤchern zu verfehen; und fe {ft auch durch | 


den Deyfall, das Lob und den-Danf deſſelben dafür hinlaͤng⸗ 


ich belohnt worden. Hat fie aber je bey irgend einem von 
Ihr verlegten Werke auf Beyfall und Danf rechnen koͤnnen: 
ſo taubt ſie es eben jetzt bey dieſem Buche thun zu dürfen, 
das ſicher ſehr große und ausgebreitete Vortheile ſtiften kann, 
wenn man es gehoͤrig vutzen will. 


Der Titel des Buchs zeigt an, was es enthalte, und die. 


Berlagshandlung darf wohl fagen, daß es wahrfcheinlich uns 
ker-aflen den Thier arzũeibuͤchern, die bisher erſchienen ſind, 
das nuͤtzlichſte und brauchbarſte if. Die beruͤhmten Verfaſſer 
— deſſelben berechtigen dazu. 


Die Einrichtung deffi elben iſt dieſe: 


— 


3. Giebt man die Urſochen an, durch welche Krankheiten bey 


Pferden, Eſein Maulthieren, beym Rindyieh, bey Schaa⸗ 
fen, Ziegen, Hunden und Rage y und beyn Federvieh enge 
. ftehen ; 
2. Die Vorbauungsmittel; u — 
3. Die Kennzeichen der Krankheiten; and 
4. Die Rurart derfetben: - 


Sol dieſes Buch aber ausgebreiteten Nutten ſtiften: fo we 


it es noͤthig, daR auch der Aermfte Gebrauch daron machen 
Abdnne. Denn gerade dieſer, deſſen Vermoͤgen'oft groͤßten⸗ 
>" theils in feinem Viehſtande beſteht leider, wenn er auch nur 


torhige Städe, oder auch nur eins ‘verliert, mehr als der 


Reiche, wenn ihm ganze Heerden fallen, 

Der Outsbeſttzer, der. Paͤchter, "der Prediger und andre 
‚ wohthabenbe Städter und Dorfbewohner, die Vieh haften, 

formen und werden fich dieſes Bud) anſchaffen. Aber daß es 

auch dem aͤrmſten Landmanne in die Hande komnie, dazu thut 

die Verlagshandlung folgende Vorſchlage: 

Sie will naͤmlich dieſes Bud) den Dorffchaften, bienicht 

im Stande ſind, es ſoaleich zu bezahlen, auf ein games Jahr 

borgen, wenn der Prediger bes Dorfes für die aledann er⸗ 

folgende Zahlung gut ſagt. 


"Das Vuch beſteht aus zwey Bänden, und koſtet ungen 
Banden drey Thaler; gebunden, in zivep- baue haften dran 


nen. ledernen Bänden drey Thaler und zwölf Groſchen. 
Wenn nun der. Prediger oder, Schulze des — das 

| Bus, welches dem ganzen Dorfe dann eigenrhiimlich gehört 

in Verwabrung Pig: fo. Finn we wenn ein —— 35 


= 
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| auch mehrere krank wuͤrden, der Eigenthuͤmer bee kranken 

Viehes ſich aus dieſem Buche Rath und Belehrung holen. 

Die. mäßigen Koften zur Anfchaffung des Buches ließen 

fi wohl feicht\fammien, wenn jedet Bauer oder Einwohner 

des Dorfes, der Vieh hat, an den Prediger oder Schulen 

"wöchentlich auch nur drep oder feche Pfennige nach feinen Um⸗ 

ſtaͤnden zahlte, Bey den meiften Dörfern wuͤrde dieſer Bey⸗ 

trag wohl nicht einmal ein ganzes Jahr hindurch noͤthig ſeyn; 
bey vielen würden ſchon einige Monate hinveichen, 

Derjenige Städter oder Landmann, der in dieſem Bus 
che Hülfe gefunden, und fein Vieh durch die in demfelben vor⸗ 
gefchriebene Behandlung geretter ‚bat, ‚wird ‚gebeten, dieſen 
Erfolg der Berlagshandlung auf ihre Koften anzuzeigen, das. 
mit diefe dadurch in den Stand geſetzt wird, dergleichen Nach⸗ 
richten weiter bekannt zu machen. 

Der ehemalige Wohlfahrtsausſchuß In Paris verlangre 

zum Beſten der neuen Guͤterbeſitzer ein) gemeinnüßiges Hands 

buch des Landwirthſchaft für alle Stände, oder Lehre von der 
sefammten Lands und Gartenwirthſchaft r auch Viehzucht. 

. Es wurden daher dig gelehrteſten Maͤnner in Paris dazu ers 

wählt, daß ‚fie das -Nüslichfte von allem, was darüber in 

Srankteic, England, Schweden und Dentfchland erfchienen 

yoar,, ſammlen und herausgeben follten., Das geſchah; und 

Die Berlaashandlung fi: ß im Jahre 1796 von den zwey erſten 

Bänden diefes Werts eine deutſche Veberfegung in arory Van⸗ 

den unter dem Titel drucken : 

Das in Paris vom ebemaligen Woblfabrtsansfchußs 
zum Beſien Der neuen Guͤterbeſitzer veranftaltete 
gemeinnünige Handhuch der  Aandwirtbfcbait füu 
alle Stände; oder Kehre von der gefammıen und 
und Gartenwirtbſchaft Deutlich entworfen. SErfien 
"Band, welchen die Lebre vom Selaban überbaupt, 

vom Berreide, Wieſen und Anbau der. Futterkraͤu⸗ 

. 2er, wie auch der Bartenträurer entboaͤlt. zweyter 
Band, der Die Viehzucht entbaͤlt. 

Wende Bände foften drey Thaler, 

> Diefe num berausfommenden zwey Wände von ber Thier⸗ 

arzneykunſt machen zu dem eben erwähnten Werke den.dritten 
>and vierten Band aus. Sie find aber auch einzeln unter ihrem 

‚ Figenen Tre zu haben. Berlin den ſten Maͤrz 792. 

Die Pauliſche Verlagsbandlung 
_ ‚von vertrwaͤhnten Büchern. y 
0 n⸗ 
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Zweytes Kapitel, Vom Äberlaſſen der Pferde . 


J 


Pa 26x, 
- Inhalt des erſten Bandın 


Einleitung. Erſte Abtheilung. Erſfer Abſchn. 
Von ' den Krankheiten der Thiere, deren Behandlung , 

- im Allgemeinen, und den Pflichten des Arztes Seite 1. 

Zweyte Abtbernung Zweyter Abſchnitt Wie man 
feine Beobachtungen ordnen fol - 


Erſtes Kapitel. Bon der Dehandfung dee ellgemeinen “ 


‚und befondern Thierkrankheiten 


Drittes Anpitel. Von dem Aderlaflen ber. en, 
Schaafe Schweine, des Federviehes f .mw. . oa, / 1; 

Viertes Bapitel. Von der Unverdaulichteit ser wicen 
kaͤuenden Thieren : 8 

Sönftes Bapitel,: Bon den Poſewwath · Mittel gegen 


bie Unverdaulichkeiten der Thiere 17. 
Sechſtes Kapitel. Behandlung und Kara der Unger. 
daulichkelten der Thiere. PN 


Siebentes ZRapitel, Kurart "er. enfaden mipSiien 
Unverdaulichkeit 24. 

Achtes Bapitel. Kurart der mephitiſchen Unverdaufiche 
keit, die mit Härte des Magens. verbunden iſt 13% 

Neuntes Bapitel, Kurart der einfachen ſaulichten Un⸗ 


verdaulichtfeit· 13 
Sehntes Kapitel. gaurart der fäutichten Umverbantide 
keit, die mit Härte des Magens verbunden iſt 137. 


Eilftes Kapitel. Kurart der durch zu ſtarken Reiz vn 
Magens verurfachten Unverdaulichkrie. + 


reden Bapitel. Von der Abze hrung Carmen 


fortraitiere) 


Dreyzehntes Kapitel. —7* und Borfeifen vom . 


die Abzehrung 
_ Wiersebntes Kapitel. Son ben nagenden Kaͤhen 33 
Funfzehntes Kapitel. Von der Rehe, Werfangen 
Verſchlagen 
Sechsʒehntes Zapitel. Son der Bänte des Satin 
von ˖ C. Ehabert 
Siebjehntes Kapitel. Em dem Fiet Se dem Germid, 
won Chabert - 4. 
Achtꝛebntes Kapitel, Son der Borpenfäle bep m 
Schweinen (Soie), von Chabert 
Neunzʒebntes Aapitel. an dem Aofinfen eteantigre 
3 


Mur 
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Matekle oben auf dem Ropfe. Doutoufsekömulß 
CIaupe), von Ehabere ©.240, 
Swansigites Bapitel. Von dei Kıöte oder dem Klauen» 
geſchwür der Schagfe, von Chabert = 258," 
Bin und zwanzigſtes Kapitel. Von der Ermattung ° 
‚ber Hunde (Aggravd), von Huzard en 259 
Zwey und wamigſtes Rapitel, Ion den Pocken det 
Hunde 260, , 
iorer und zwansigfies Bapitel. Bon dr Kundekranks 
eity, von Öirouard 266, 
Pier and swanzigites Kapitel, Ueber die fallende Sucht 
bey Pferden, von Depouſier 267. 
Funf und zwanzigſtes Kapitel. Beſchreibung und Hur⸗ 
art einer anſteckenden Entzuͤndungskrankhelt, welche in .— 
den Gebuͤrgen von Auvergne nuter dem Hornviehe ge 
herrſcht, von Petit + - 273.) 
Sechs und zwanzigſten Kapitel,” Bon dem Entjüns 
f dungg » ı oder Peſtbeulenbrand (Charbon, Anthrax.) _ 2836 
Sieben und zwansigftes Kapitel. Son dem Rotz/ vn 
Pferde, von Ihabert 
Ach und zwanzigſtes Kapitel. Von der jaͤhlingen Ent 
kraftung des Rindviehs, (1 etrume.) eo 1 gim \ 
$Leun und zwanʒigſtes Kapitel. Bon dem’ bosartigen 
Schnupfen -sder dein Robe bey dem Rindoiehe (Char- 
bouglion,) ° « 414, 
Dreißigſtes Kapitel. Der Branpfled Ticher): 4i7. 
Kin und dreyßigſtes Kapitel. Von der Bungenge. _ 
ſchwulſt (Boucle) . Er ag 
Zwey und dreyfigftes Zapitel. Von der Däimpfigkeit 
der Pferde (Pousse, Courbature), von Huzard 428, 
MDrey und dreyfigfies Rapitel. Von ber epigootifien 
Kraͤtze oder Raute . Ä . 
Vier und OreyPigfies Kapitei. Erſter uͤnterricht fiber 
. die Behandlung und Wartung der Pferde. Anweiſung, 
wie fie auf Reifen und in Feldlägern gefund und bey . 
Kräften zu erhalten, und wie man den Zufällen, denen 
fie ausgeſetzt find, vorbeugen, nnd die Krankheiten, mit . 
denen fie befallen werden , behandeln ſoll. Auf Befehl - 
des Wohlfahrtsausſchuſſes aufarfekt; gedruckt und analle - 
. Adminiftrationen bey den Armeen und im Innen der 
Republik verrheit 7 + 465. 
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Suͤmf and drayßigſtes Kapitel, Von den Flußgallen, 
= md 55* * ©.523, 


Seccebs ‚und dreyßigſtes Zapitel, Unterricht über die: 
_ - Behandlung und Wartung der Milchtüße, von Chabert. 
Auf Befehl der Regierung sn 539. 
Sieben und dreyßigſtes Kapitel. Ueber die Faͤlle, 
welche einen Pferde s ober andern Viehandel ruͤck ingig 
| machen Einnen. .. 5. 
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In balt des zweyten Bandes, 


Erſtes Kapitel. Unterricht, wie man die Krankheit des 
Rotzes erkennen, ihr vorbeugen, die Pferde davor be⸗ 
wahren, und die Anſteckung der Ställe verhuͤten koͤnne; 
auf Befehl des Wohlfahrtsausſchuſſes bekannt gemacht. Seod. 
Zweytes Kapitel. Bon der. Druſe und deren Behand⸗ 
lung. — —F EEE y& 
Drittes Rapitel. Bon der Holzeranfbeit. 405 
Viertes Rapitel. Von der Erebsartigen Lungenentzuͤn. 
dung, welche gewoͤhnlich im Fruͤhjahre unter dem Horn⸗ 
viehe herrſcht. Du s 144 
Fuͤnftes Kapitel. Bon den Pocken der Schaafe. 163 
0. Bechstes Kapitel. Won der rothen Krankheit dex 
Sdchaafe. | a 2277 
Siebentes Kapitel. Von der Blur⸗ oder hitzigen 
Krankheit derfelben. 1 ß 22857 
Achtes Kapitel. Weber einige chroniſche Krankheiten des 
_- 7 Nindviehes. u W 


2 R Vom Strengel. 01 249 
Y. Vom Huſte. - 1259 
DE Vom. eg. 
IV. Bon der fehlerhaften Verdauung. 234 
V. Von der Waſſerſucht. 4830 
VI. Vom Steigen und Siht.: 1 289y9 
Ä VI, Vom Grind und Adsfhlag. 5 098 
0, VON Von den bösartigen Geſchwuͤren. 505 


$Teuntes Kapitel. Anweifung, wie Das Vich vor der 
"Seuche zu bewahren, die in den Sahren 1796 u, 1797 
ih den Departemienten des Ober + und Niederrheins, und 
den angraͤnzenden Gegenden Deutfchlands geherrſcht hat. 
Von Beaumont. FE |} 
Zehntes Kapitel, Von des krebsartigen kuugehtndun 
| — welche 
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EFilftes Kapitel. Yon dem. Magenſchwindel Bun I Un 


ide im kethhiehne gemeiniglich das — in 
63 


verdaulichkeit bey Pferden, deflen ‚Kennzeichen und Be 
handlung. ‘Won Gilbert. 385 
— E Ropitel. Von den „Baardallen, (Gobbes, : 


.ı Egagropiles) dey Schaafen. Von Chabert. 391 
Dreyzebntes Bapirel. Weber die Viehſeuchen und die 
Mittel ihnen vorzubeugen. Von Gilbert. 403 


Pierzebntes Kapitel. Bon der Apoplerie, Schlagfluß 
ober Betaͤubung bey Plerden und Rindeieb. Von Hu⸗ 


413 
gar hebntes Kapitel. Kon dem Berhalien der Pferde, 


Bon Barrier. 431 
Secʒꝛehntes Aapitel. Son der Hunpetrantfet Bon 
Barrier. 448 


Sie oehntes Kapitel. Von. der Wauth bey Hunden imd u 
Meranſchen, und’den heilfamen Wirkungen des Gauchheils. 463 
Achtzebntes Kapitel. Bemetkungen uͤber die Wurm⸗ 
Vkrankheiten. Von Chabert. 315 
Kleunsebntes Capitel. Von der Raͤude der Schaafe. 523 
Swanigſtes Kapitel.“ Bemerkungen über ein Entzuͤn⸗ 
‘ dungsfieber, welches unter den Pferden im Departement ° 
des Loiret im Sabre 1783.geherricht, . Won L'hoſte. 355 
in und zwanzigſtes Kapitel, Ben eiher anſteckenden 
: Krankheit unter dem Federvieh, die Im Sommer 1789 
in.der Lombardie herrſchte. Bon Dr. Baronid. 561 
Swey und zwanzigſtes Kapitel. Ueber den Gebrauch 
des Waids als Futterkraut. Von Herrn Bohadſch. 577 
Bi und swänsigftes Kapitel. Einigg Bemerkungen, 
"wie man das Hornvieh, Pferde und Maulthiere auf der 
Inſel St. Dominique nähere und behandelt ‚ nebſt einis 
"Yen praftifchen Anmerkungen Bon Desplas. . 583 
Po und zwanzigſtes Bapitel. - Uebeh.die Erziehung 
der Schaafe von fpänifcher- Race, und einige dagegen 
herrſchende Vorurthelle : vergeifen ir in dem Nationalins 
ſtitut. ‚” 
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Des fieben und dreyßigſten Bandes 
Zweytes Stuͤck. 
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Faͤnftes Bis Achtes Heft. 
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” Berseicnig 


der im zweyten Stuͤcke des ſieben und dreyßigſten 
Bandes recenſirten Buͤcher. ur 


L Preöteftantifche Goitesgelahrheit. 


. ©. Kibbecks Vredigten ic, 2 — ater Theil @. 2 
Ri MW. Rau Matertalien zu Kanzelvortragen ꝛc. m Sander 
nes Magazin für Prediger, ꝛc. 28 Böcn. *ebd. 
5 or Samml. von Antritts⸗ und A chiedspredigten. 285 
I, 2 Thieß chriſtl. Communionbuch für Aufgefldetere. - 286 


3. Bochs Mäterial. sum öffentl. Vortrade über bie Evangelien, 


en Theil, 
T. 9. Seyffarths lebeefebung und Erfidrung der „gemein 
„ah. und Evungel. 6tes H 
€ ® . Slügge Bepträge sur Geſchichte der Rel. und ihrer & 
„u Pardlumgsart ır Ch. 


Zerrmanno Leheb, der chrifil. Rel zum ſarauch 3 


—— und mittl. Schulen. 
Er kr‘ u feiner Zeit von en Wahrheit und Vortrefflich 


424 
II. Rechts gelahrheit. 
D. H. C. E. Roͤlle Grunde? * gemeinen deutſch. und preußi⸗ 
ſchen Erimtnalrechts. >. 
Kun 5 cloflilt, Magazin an Bds 48 Heft. 
«8. Glüde ausführl. Eridut. d. Pandekten x, aten The 
De und ate Abtheil. J 299 
. V. A. Leislero verſuch uͤber das Strofrecht. 


300 
D. 8, J. Bodmanns then. praft Erdrter. der Grundfäse, wors 


nach dir Rrieasſchäden u perdquiren find, ꝛc. 426 


Handb. Adınmt). Rechte jum &: rauch für Richter u. Sarpızaiter. 


ater Theil. | 8 436 
IM. Arznengelahrheit. Ä 
Sollemat, Befehectbung aller Geſundbrunnen und Bader der de 
Pannen £dnder, ꝛe. Ar 
EW. „aufeland, über die Natur, Ertenntaißmittel und Hei 
“art der Stropfeltranty. 345 
Geheimes Kumflasinet ter Liebe, ic, DM. ı ebd, 


Anmuth amd Schbnheit a. d. Moſterien ber Katar und Kunſt * I 
34 


M. Kupf. 
Die »Begattung und Zeugung organ. Weſen ꝛe. M. K. ebd. 
Juglers nötbiger Nachtrag 5. d, Concurrenzſchriſt: Wie‘ 
tännen ißtge preiſe der Apotherwaaren .. erhalten und geſi⸗ 
chert werden ? ebd. 
Dr ante x Rind. Apothekerwiſſenſch ar Th. Rd. Franz. 347 
Raferns Abhandlung über d. Entifchen, die Vifachen und 


di. Keilungsars der Hundswurh, | . FR; 


nd ates Et 284 


\ 


| ’ 
A. Br. v. zu autenber elf zur een un tuͤndi. eil. 
8. KR * g Anlelk 5 ie d geündt. © 


Anleit. zur Erkenntniß und Heilung der Dormoicht und‘ Enid | 
349 


der bunge bey Pferden. 


IV. Schoͤne Wiffenichaften und Poeſi ion. 
N, €. 3. Manſo über die Verldumd. d. ae "Eine 
poetifche Epiklel an Prof Garve. 3 
Claſſiſche Blumenleje dee Deutſchen. tr 
R. vetterieins Chreflomardie Nier Gedichtel Erf 


und zweyter Bd. 44 
H. W. Wiſſcheli Nacht am Rhein, u. ſ. w. 443 
Die Nacht, bd 

V. Theater. 


The dramarie Works of Shakfpeare, in eight Vol, erc, Publifhed, 
‚by C Wegner, Vol, 1. 

L, 1, Engel le fils reoonnoiſſant. Comedie champẽtre en unadte, 26 

Du meme le page, Comedie en un ade, ebd, 

Hanns Klachl, oder: Das’ Rendezvous in der neuen Alle. Ein 
. kon. Gingfp. in 2 Aufz. 447 

Die.beuden Antome, oder; Der Rome ibut nichts zur Sache. * 
ne komiſche Oper in 2 Aeten. 

> Bröcelmamgs Hautboiſten. Fin Luſtſp. in ı Auf. % 

D. Davidſons Leichtfinn und Reue, oder: Erſt mdg’s, dann 

wag’s, Gin Funkfpielin 3 Act, eb 

Deſſelben Tai und Scherik, ober: „Der Gefitag des ben Gottes. 
Ein kl. morgenl. Schaufp. in 2 A Rn 

AR Montaldo. Ein Schaufp, in 3 uf, 

Die Erbſchaft zur rechten Zeit. em Sehnufp. in 3 aei. * 

E. Muͤllerin Brell und a oder: Was vermag ‚die Liebe 
nicht? Ein Schaufp. in ebd. 

Der verföhnteDater, Ein ni. in 3 Aufs. A. d. Shue. ebd. 


VI. Bildende Künffe, 


a E Lichtenberg explicarion deraill&e des gravüres d’Hogarth, 
Ouvrage traduit de l’allemand en francais p. M. M;Lamy. Vol, 
‘I; fuivi de fix planches gravdes p. E. Riepenhaufen,. M, K. 362° 

1. G. Meufels neue Mifcellangen artift. Inhalts für Kiänftter * 
Runſtliebhaber. .4 — 75 Stüc 262 

Beſchreibunn der Gemälde der y k. Gallerie in Wien. 2e . 
Niederland Schul * 

. Romane. 


Seine, Eine Geſch. a. 9 Engl. d. Hrn. Cumberland. 1-4 — 352 
!lebe und Trennung, oder merkw Seit. der unglücklichen He 
:zwence fuͤrſtl. Wer onen jehiger Zeit. 


Kun von St m BL der Samilie Eboli. I 
Romantıfche Si une Geinerceſch v⸗ Vl der Gamiie Cho ehr, 


Aline Erjdblungen nnd Sittengemalde. 368 


Viil. Weltweisheit. 
€ 8. Bleins Srundfäge der natuͤrl. Rechiunienc. x. a 


‘ Effai für la fcience, 


. 
ü 
9 


\ 


m mudE 7° 


— J X. Mathematik. 


r. er H tadunamil, u 
I: Anfangegr. des Hrdradvnamik, ꝛe. an Dbei 2% 


J. €. Draͤſeke ihre, eined noch wenig befannt. zum Sehr 
meffen fehe bequem eingerkcht. Inſirum. M. ı Kot. 
R. ahoniag Rechenkunſt in Zahlen und Buchſtaben ıc. und 


Sfeoreich» mat Sande. d. bürgee!. Bautunſt, ze. Di. Kpft. 316 
Hogrewe praff, Oinmeit, Zum planimetriſch. Bermeffen ter 

$: ‚dimarfen, ꝛe. M.. illum. 
TE ®. Scheyere pratt. tononi. Gebaude, ꝛc. Iter —* 
3 


—— iind prakt. Anleitung zum Etraßenbau, 
Der Banmelfer,. oder compend. ib. des Wittensward. * 
ıgte Abth. M. K 958 


\ 


x Raturlehre und Naturgeſchichte. 


— — entomolog. Taſchenb. a. d. J. 1797 
3 


ea Bü Kifche u. Krebſe des Adriat. Meerbufens. ER 
ſteins burzgefaßte geetande Naturgeſchichte bes In⸗ 

3m ch 20. an Bos 2c Abth. Gewdcehsreich 
effelben Jaturgeſchichte xc. Der Matubgekh. der Eutenn 


a Sotanif, Gartenkunſt und gorfinifenffaf: 


—F v. Beaune Salzburg. Flora, ꝛe. ar u, se Bd. ME. 
T. Hof ynopfis plantar. in. Auftrig .... ſponie Grefteh- 
tium. 
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:OXIL Haushaltungswiſſenſchaft. *4 


en die Verbeſſ der Landwirthſch. betreffend, 26, Für, 


Beſchreib. der Landwirt ch. der Graff at Bor d 
® Garne Geld, Podewils. He 1 


XI Erdbeſchreibung, gtntrabing 
und Stariflil, 


Sonvenlss de mon dernier voyage d.Paris,, E: 
D. A. ©, Denekens Reiſe vor Becineh nach holttein⸗ 


XIV. Geſchichte. 
F. D. D. Zuͤllmauns Entwurſ einer heſſern Bedandlung der europ. 
Stdatengeſchichte. m 38% 
Beſſelben Handb. der Bricht von Schweden, 18 Th, ebd, 
Schilder. d. Lranz. während der Revolut Bon e. Augenzeugen, 389 
Anekdoten aus dep Borges. ıfle Sammt: 398 
3. Gillie's Geſch. v, Altgriechenland, ꝛe? A.d. Engb Ir u. 4 %. 256 
U, Belidam® Dentwärbigt, d, Könige v. Großbrit. a. I “Haufe: 
: Braunfchw. Luͤneb. A. d. Engl, zr Bd. 458 


g 2- ee -Dtfetefliche efbichte. 7e & 


3. ennebaums furzes tabellar, —8 — d. Zeite und. ae 
ichichie. — Ru berausg. v. 3. ® sel Selfret, * 


A j ® 
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m 
N 


| XV; Seesrtängefihiäte. 
»s Regiſter zu Chriſtianis Geſchichte der 
— und Hoikein, ” j en 
XVI. Diplomatik. 
. €. S. Kiefhabers hiſtot. diplomat. Beieeibung der Nürnberg. 
"Ktlofterfiegel, x. M. 2 Kpfts 465 


XVi. „Biblische, hebr. griech. und überhaupt 


oriental, Philologie, ꝛc. | 
C. €. F. Weckherlins bebr. Grammatik ıc, ! “ 393 


a 2 effeiven bebr. Leſebuch ꝛc 396 
D. I. Jahns bil. Uchdologte. ın Theils ir Bd. M. K. 397 


xvVill. Klaſſiſche, griechiſche und lateiniſche Phi⸗ 
lolooie, nebſt den dahin gehoͤrigen Alterth. 


A, C Borbeck apparatus ad Herodotum intelligendum et intere 
pretandum. Vol. I— 111, 487 
CD Bein — varia Philelog, Tom LET IP T, 4:8 
3 - Denen über die@efch. det Ucderſ. d alt: claff. Echriftl, 4-5. 
effelben „Berfuch einer vollſt Literatnr der deutſch. eben 
dee Römer, seund ate Abtb.- ebd, 
Eiendefil ven Verſuch einer vollſt. biterat d. deutſch. Ueberfegung 
» der Gerechen. ır DR. 
CL Caefar de bello Gallico et civili, etc, Cur. I. C. F. Wetzel, 174 


" RX. Erziehungsfchriften. 
M %.6, P. Seidenſtuͤcker über Schulinfpection; ꝛe. 28 Bbchn. 496. 


"Beste Ark jur Belehr. u. unterhalt. n. d. Beduͤrfn. d. Zeit. 10 6 


8 Et. Auch unter dem Titel: Krit. Eommentat üb; d. Hrn. 
= M.u Restor Seisenftücer in vippſtadt, €. 
M. X ©. 9. Seidenſt ckers Arten, eine a. d. Lippftadt. —— 
für die Schüler eingerichtete Gottes verehr betr. ꝛe. 


M. J. 6-9. Jallenitein über Schullebrer, Schulſeminarien, ıe. Ar 


5° Buſchendorfs Dicttonafre f. ren 10, ı8 Th. 480 


XX. Pferdewiſſenſchaft. 


Taplin's Stallmeiſter, ꝛc. A. d. Engl. ır 
XXI. Kriegswiſſenſchaft. 
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an. er neuelt. uhd merkwoͤrd. Kriegsbegebenheiten mit be⸗ 


uͤckſicht auf altere Zeiten, hiſtor., polit. und milit. ab⸗ 
gejaßt. ir — 7r Bd. 


XXII. Vermiſchte Schriften. 


W, T Krags Verfuch einer ſyſtemat. Eucyklopadie der Willen 
- fchaften, i und I 

Kleine Bibliothek (ir Leidende und Mibmnutbige. zr Th. u 
“unter dem Titel; Piteratue für Leidende, ı€. 

& D. Brätere Braga und Hermode, oder neues Diagazin i % 
yatırländ. Alterth. der Sprache, 10. an Bds ie u. 2e Abtheil. 
Auch unt'r dem Titel: Brägur. Ein liter. Magazin der deutſch. 
und word. Doract sn Vos ıe und se attheilune 403 
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Proteſtantiſche Gottechelahtheit 


Predigten, mit Hinficht auf den Geiſt und die Ber 
duͤrfniſſe der Zeit und Des Orts, „gehateen von 
€. G. Ribbek. Zmwenter. Theil. " Magdeburg, 
bey Keil. 1797.: 284. ©. ins. —. Deitter 
Theil. - Eben daſelbſt 1797. 272 ©. — Vier⸗ 


ter und letzter Tbei 27798. 332 ©. 2 2 


6 3, 

EGs wäre Abekfäffte fih awer den n verziglihen Beh dies 

fer Predigten zu erklären, da Rec. ſchon bey der Artzeige 

des erſten Theils ihn hinreichend auseinander gefegt zu haben 

glaubt. Er vyrſichert nur, da fie den in der erſten Samm 

fung enthaltenen fo wenig nachſtehen, daß der Verf. vielmehr 
durch diefe forogefeßte Sammlung auf noch waͤrmern Dank deg - 
Publicums Anſpruch machen kann. Wenigftens hat Rec. ſie mit 
den dantbarften Empfindungen und mit dem angelesentlichften 
Wuniche.g ejen: Möchten recht viele Meligionslehrer ihre 
entigen Bernie mit der Würde, Kraftund Beredtſam⸗ 
‚ keit halten, wie unfer Verf; ‚dann würde man gewiß nicht 
ſo viele Klagen uͤber die Vernachlaffigung der oͤffentlichen Got⸗ 
tesverehrung hoͤren! Allein eben darum, weil ſich diefe Pre⸗ 
digten ſo vortheilhaft 3. ‚ande 23 unterfheiden, glauben wir, 
‚Bibl, it. zwilltommen 

eyn 


— — — r 
i . 5 . f 


380 5... Protefk Goltesgrlaßrfeie, ; 5. 


Materien: Daraus, daß in unſern Tagen d 


ſeyn werde, wenn fie hier eine ausfuͤhrlichere Anzeige bes In⸗ 


halts, mit einigen ausgehobenen Stellen, finden. Wir 
wauͤnſchten dadurch unſer allgemeines Urtheil zu beſtaͤtigen, 
and viele zur Leſung dieſer Predigten anzulocken. — »Der 
zweyte Theil enthält 9 Predigten über folgende interellante 

it Verftorbnien den 
Lebenden nicht erfcheinen , kann nicht gefolgert werden, daß 
die Unfterblichfeit det Setle und das fünftige Leben zweifel⸗ 
haft ſeyen. Luk. 16, 19 — z71.°-=" Die-uns befannt ges 
wordnen guten und edlen Thaten unferen Mitmenſchen fors 


dern zur Menfchetraihtung ud Menfeperiliebe auf. ' Luk. 0, 
29 — 37. — Sie fordern uns. auf, auch an unferm Theite 


el und gut zu handeln. — Weber den vorfien Tepe.» 


„Mit welchem Sinn und mit melcher Abficht wir. unferer Bor 


züge vor andern eingedenk ſeyn muͤſſen. Luk. ss, 9 — 14. — 


Ueber die Gefahr deter, Bey denen bie Erkenntniß und Ems 


— 


pfindung ihrer. Fehlechaſtigkeit und ihrer ſittlichen Verſchul⸗ 
dungen ohne Wirkung dieiben. Matth. 18, 23 — 35. — 
Menfchen, welche die Vorſehung über Sorgen der Nahrung 
weggeſetzt bat, Haben die heiligfte Verpflichtung, Sort durch 
Zufriedenheit Ju ebten, Matth. 5,'25. — Diejenigen, 
welche Bott der Sorgen der Nahrung überhoben und mit 


Erdenguͤtern reichlich, oder doch hinlaͤnglich, geſegnet hat, has 


ben die naͤchſte und heiligſte Verpflihtung, die Verſorger und 
Wopithäter ihree armen und därftigen Brüder zu werden. 


.5 Mol. 1,6 — 7. Eine Allmoſenpredigt. — Der Rath 


Gottes. bey feinen Verhängniflen, in Anfehung des Todes.der 
Menfchen , if uns hier oft unerforſchlich; fünftig aber wird 
er uns offenbar werden, oh. 13, 7. Eine Gedaͤchtniß⸗ 


pryredigt auf das Abfterben des Prinzen Friedrih Ludwig 


- 


Carl von Preuſſen. — Die Ruhmwaͤrdigkeit, has Gluͤck 


und der ewige Lohn der Gerechtigkeit, Se. 3,’ 10. . Eine. 


Gedaͤchtnißpredigt auf den Tod der verwittweten Königin 


| ElſſabethC iſtina von Preuffen. 


Der dritze Theil ſchlieft 8 Predigten in ſich, Über fols 


= gende nicht minder wichtige Gegenſtaͤnde Die unter den Men⸗ 


ſchen ſtattfindende ſittliche Verdorhenheit iſt groͤßtentheils 
eine natärlihe Wirkung und Folge der in der Weit hert⸗ 
Ichenden Verfaͤhrung. Mateh 4, 1 — 11. — Der Bes 
führung zum Böfen muß ein enkihloßner und beharrlicher 


} 


Widerſtand geleiſtet werden. Natth. 13, mi, — are 


{} 
\ 


h 
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- 
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Die Sünde’ der Verführung iſt die arößte aller Suͤnden, das 


ſchworſte und fhuldbringendfte aller Werbrechen. Match. ı 2, 
24 — 31. — - Erinnerung an dasjenige, was -uns beriche ' 
tigt, unfern Tod ein Entſchlafen zu nennen, Mutth. 9, 24, 


. —.Zwey allgemeine Erinnerungen in Anfehung des Wins ' 


ters und der gegenwärtigen Serannäberumg deffelben. Matth. 
24, 20. — Zwey Erinnerungen in Anſehung des Winter 
‚ für diejenigen, welche. von den Unannehmlichkeiten dieſer 
" Sahreszeit nichts empfinden - und für den Verluſt, telchen 


uuch fie durch den Winter erleiden, fidy auf andre Weile bins 


laͤnglich eutfchädigen Eonnen. Ueber den vorigen Text. — 
Meder ‚den Glauben an menſchliche Theilnahme. Luk. 7, 
45 — 48. — Ueber die Bermifchung guter und böfer Said: 
aleo in dem Menſchenlehen. Joh. 16, 16 — 23 j 


In dem. vierten und (sten Theile finden ſich 9 Prediga 
ten. Die Hauptfäge von denfelben find: Ermunterurigen, 
Gott in der Wiederkehr des Frühlings. ju fuchen, zu erken« 
wen und zu fühlen. Ap. Geſch. 17, 27. —Der befchels 
dene Menfch ift gewoͤhniich auch der dankbare Menſch. guf. 5, 
»—ı1. — . Das laute Lob Gottes iſt eine natürliche, 
aber aud) böcfterfreulice — und wohlthätige Menſchenpflicht. 
Mark. 7, 31 37. — ‚Die Pflicht der Dankbarkeit gegen 
Gott für das Gluͤck der. Sefundpeit. Luk. 17, 11 — 19 — 
Auch indem : der Auferftandene nur-für feine Freunde und 
Schuͤler lebte, lebte er ein wohlthaͤtiges, fuͤr die ganze Menſch⸗ 
heit nuͤtzliches, Leben. Joh. 20, 19 — 31. Der bohe 
Werth der Ueberzeuqung daß die von uns geliebten Men⸗ 
ſchen, welche der Tod uns entriß, jur Seligkeit des Him⸗ 
mels einnegangen find. Mark. 16, 14 — 19. — Die‘ 
Sinnesart und das Verhalten Jeſu, in Hinfiht auf Einſam⸗ 
keit und Leben.und Wirken unter den Menſchen, das Mu⸗ 
ſter der Nachahmung für uns, feine Bekenner. Joh. 6, 
1— 15, — Die Pflihtmäffi gfeit und die Gränzen des 
Nachdenkens und Forſchens über uns unerklärlihe Gegen⸗ 
ſtaͤnde. Joh 3, ı — i5. — Was verloren ir kann 
wieder gefunden werden. Luk. 15, 1 — 10. — Es iſt oft 
eben ſo verdrießlich, Gutes vorzubereiten, als es ſelbſt auszu⸗ 
führen und zu Stande zu bringen. Luk. s, 67 — 80. - 
Dankbares Erkennen und Empfinden der Güre Gottes in 
gefunden und Franken Tagen, eine ber beften Worbereitungen 
wm Unterwerfung, Geduld: und Heffnung im Leiden, in 

T 2 Krank⸗ 


2 


= 


N 


— 
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Ru Protef, Gottesgeiufrheit. 


\ 
Qeanfheitan und. im Vode, 1 M. 32, 10. Eine Gebäck: 


nißpredigt auf den verſtorbenen Prediger Hofmann. _ 


>". Man die verſprochnen Proben ans jedem Theile. Die 


Wahl ift ſchwer, wo das Ganze fo vorzüglich ift. Daher nue 


bis erſte, das uns beym Wiederleſen in die Augen fälle! TH. 
1. S. 95. „Geh deiner Vorzüge eingedenk, du Geſunder, 
der du dich des vollen ungehinderten Gebrauchs deiner koͤr⸗ 
„perfiden und geiſtigen Kräfte, deiner unverletzten Glieder 
nerfreuft, deine Geſchaͤffte mit Leichtigkeit vertichteſt, und afle 


zfreuden des Lebens in ihrer ganzen Suͤſſigkeit ſchmecken 


„Eannft; den jeder Abend zum ruhigen, erquickenden Schlume 
‚mer einladet, und jeder Morgen ihn, geſtaͤrtt mit neuer Les 
„benseraft, erwachen läßt; fey deiner Vorzuͤge vor denje⸗ 
„nigen deiner Mitmenſchen eingedent, die Frank am Gemuͤ⸗ 
athe und Rönper find, die von heftigen Schmerzen gefoltert 
„toerden, die feinen Athemzug ohne Beſchwerde thun füns 
„nen, die einen ihrer edlern Sinne eingebuͤßt haben, Die ihrer 
„Glieder nicht maͤchtig find, oder Jahre lang auf dem Krans 
„eeriberte ſchmachten muͤſſen, deren Lagerftätte der Tehnfich 
herbeygewuͤnſchte Schlaf ‚flieht, die vor dem anbrechenden 
Tageslichte zittern, weil es ihnen nur neue Qualen mit 
„dringt. ꝛc. — Sey deiner Vorzuͤge eingedenk, du gluͤcklicher 
„Satte und Vater, du gluͤckliche Gattinn und Mutter, denen 
„ein verſtaͤndiger, edler Gatte zu Theil wurde, die ihr eine 


„Anzahl Hutgearteter Kinder um euch her aufmachfen Tehet, - 


Zetzt Ihon Freude an ihnen erlebt, und noch. geöffern Ael⸗ 
„ternfreuden entgegen geht. Seyd eurer Vorzüge. vor 
„deren eingedene, bie das Loos einer uriglüclichen Ehe traf, 
„denen der Tod ihre Lieblinge in-der Bluͤthe der Sabre ent 
„tiß,.oder deren Herzen die. Entastung und das Verſinken ih» 
„rer Kinder in Untugenden und Laſter tiefe, unbeilbare Wun⸗ 


zhen ſchlug. Dann, ihr Gluͤcklichen Alle, werdet ihr ener Long 


ſegnen muͤſſen; dann werdet ihr euven Zuftand glücklich nen⸗ 
„neh, und euch in eurem Zuftande glüdtich fühlen; dann wer⸗ 
mdet ihr über fein andres Entbehren, über feine andre Be⸗ 
efhinerde murren und Klagen 2.“ — ZZ 

Ch. 2. Hier zeichnen fic vorzüglich die drey erſten Pre⸗ 
digten von dee Verführung aus. Sie rhachen zufammen Ein 


. 


1 


Ganzes, und verdienen wegen ihres in unfern Zeiten doppelt 


wichtigen. Inhalts’ getefen und wieder gelefen zu werben. Wer 
wollte nicht mänfchen, daß fie auf.viele Tauſend Ingeeblihe 
— J Herʒen 


⸗ 


 Yeotef,Coirgelaßeheit, aa 


Kerzen Eindruck match? Nur eine Stelle, wo ber Verf. vos8 
verfuͤhreriſchen Schriften und ſchluͤpfrigen Scherzen redett 
©. 28. „Anden ſich nicht auch in den beſten Den ſogenann⸗ 
„ten chinen Schriften unfers Jahrzehends, pft wohl mitten, 
„unter den wärmften, binreiffendften Anpreiſungen edler Ge⸗ 
„fühle und_Sefinnungen ; fo manche Ishlüpfrige Darſtellus⸗ 
„een? Iſt nicht auch der eyer, ber das Anftoflige .negs, 
„Hüllen ſoll, oft mie dem hoͤchſten Aufwande der Kunf,. fe, 
„leicht und durchſichtig gewebt, daß er die Luͤſternheit mehr 
vangzieht, als zuruͤckweiſet. mehr aufreizt als vexhuͤllt? (ir, 


„laubt ſich nicht auch mancher feiner Dann. in vermiſchten Ger 
„ſellſchaften von allen Altern und Geſchlechtern fo manche ver ⸗ 


„fierkte Zweydeutigkeit, fo manchen Ihlüpftigen Scherz, fe. 


„manche unvorſichtige Anfpielung auf Dinge, . deren vor den 
„Ohren der Unſchuldigen und Ochwachen wie Erwähnung. 
„gelihehen, ober von Denen doch aur im ernſten Tone geſpro⸗ 
„hen werden follte? — Und diefeg feinere- Gift — ah! eK 
„wirkt gefährlicher ale jenes größere, eben weil es ſich in der 
„täufchenden Ummidelung, melde man ihm zu geben vers 
⸗ſteht, ungehindert bey Jedermann einfchleichts dieſe Schläs 
„frigteit und zweydeutigen Winke firb eg, wodurch Die Un⸗ 


„huld und Reinheit fo manches jungen. Herzens zuerſt ges | 


pftört, die Aufmerffamfeit und ‚das Nachdenken auf verbos 
„tene Segenftände bingeleitet, die Phantafie mit uͤppi⸗ 
„gen Bildern angefülle, die ſchlafende Weglerbe gewult⸗ 
⸗ſam geweckt, und. der. erſte Funke. der Leidenſchaft in die 
„Seele geworfen wird, der denn oft ꝓli in verzehrende 
aFlamme auflodert ꝛc.“ — Der letzte Theil iſt nicht weni⸗ 
ger reichhaltig an unterrichtenden und ruͤhrenden Stellen. 
So ſchließt der Verf. feine Predigk erden Fruͤhling ©. 29 


mit folgenden Warten: — „Siehe jeden Freudengenuß, den 


Gott dir auf feiner Erde goͤnnt und giebt, als ein Untere 
fand und Siegel moch groͤſſerer Ecbarmungen ent, die er bie 
weänftig nosh erweiſen wird. Gewiß kann ein Vater, ber 
„fo liebt, fofegnee und glücklich macht, feine Segnüungen nicht 
„auf den kurzen Zeitraum des Erdenlebens einfchränfen. 
Mag die Schönheit der Erde immer verwelken und der Reiz 
„des Frühlings verblühen; may dee Tod einft unfer Auge 
„chlieſſen und unfer Gefühl toͤdten, daß wir die fehane Welt 


„nicht mehr fehen uud die Freuden der Natur nicht empfinden: 


/ 


„Bottes Liebe wird ewig währen; wir warten eines neuen 


Himmels und einer neuen Erde, Gewiß wird Gert, ber 
“ . T 3 ’ „uns 


t 


—— — — — — ————— 
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— 


„uns hier ſchon in fo relchlichem Maaſſe wohlthut, uns kunf⸗ 


„tig feine wohlthuende in noch uͤberſchwenglicherm Maaſſe 
wempfinden laſſen. Die ſchoͤne Erde, der Wohnplatz der Men⸗ 
nfchen für ihr erſtes Dafeyn und für ihren Kindheitsſtand, 
„der Borbof des Hauſes Gottes, worin der Wohnungen 

wbiele find, — fie. ift das Unterpfand umd die Buͤrgſchaſt 


| „noch fchönerer Weiten, zu denen uns Gott etafl führen wird, 


„ron fein Wechſel der Zeiten und Jahre ftare’ findet, too die 
„Schönheit mit ewiger Dauer verſchwiſtert iſt, wo nichts auf. 


u blübe, um wieder zu verwelken, nichts entficht, un! wieder 


„au vergeben, wo der Odem des umdergänglicheri Lebens weht 
„und. ein mmerwährender Frühling herrſcht.“ — An bie 


ſen ausaehobnen Proben, die bey weitem noch nicht die vor⸗ 
zuͤglichſten find, mag es genng feyn, unfer: Urtheil zu beftäti- 


gen: Wir wuͤnſchen, daß Ke viele gebildete Lefer:(folche fürs 


| bern fl fie freyxlich relgen mn; dieſe Predigten ſelbſt zu 


n. 1 
— 
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3. Macerielien zu Ranjelvorträgen ı über d bie Eonn⸗ 


Feſt „und Fenertags;. Evangelien, herausgegeben 
“.von D. Johann Wiihelm Rau, öffentlichem or 
dentlichem Lehrer der Theologie zu Erlangen, und 

Paſtor an der Altſtaͤdter Kirche. Erſten Ban⸗ 
des drittes und viertes Stuͤck. Erlangen, bey 
Palm. 1797. In ſottlaufenden Seitenzahlen 


“von ©. 327 bis. 590. gr. 8 ‚16.88. 
3. Kleines Magayin für Prediger, enthaltend eine 


Eommlung bisher noch ungedruckter Predigtent⸗ 
würfe auf alle Sonn » und Feſttage des ganzen 
J Jahres über evangelifche, epiſtoliſche und frey ges 
wählte Terte, nebſt Materialien zu Beichtreden. 
Herausgegeben von einer Befellfchaft ‚proteftanti« 
ſcher Gortesgelehrten. Zmentes Bändchen. Res 


ſtock und Leipzig, bed Stiller. 1797. 148 ©. 
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= | Nroseft, Botresgelapeheie. | E17: 
Bewe homlletiſche Haͤlfsmittel erholten Rich hed· der Beſchaf 


‚ fenbeit, Die Rec, (BR. 21. &, 145 ſſ) ſchor Wr den eiſten 
Chen annnnnn. 7 . . 77 * 


1. Die Maierialien find fuͤr den, dem an bloſſen Skiz⸗ 
zen genuͤgt, noch. immer ſehr brauchbar.” Es werden ihm 
Saͤtze und Nebenſaͤtze forgfäftig vorgezähfe, damit er leden 
orarorifch bearbeite. ABer den Wunſch muß Rec. wiederho⸗ 
len, daß .der Druck etwas gebrängter ſeyn mschte. WBejahrte 
Prediger , die fhon ihre Augen bewafinen muͤſſen, ſind niche 

> fehr Häufig, und werden auch wohl im Aligemeinen dieſer 
Maoterialien nicht bedürfen oder zu bedürfen glanben. 


2. Das kleine Magazin hat in dieſem zweyten Hände 
chen eben fo wenig, wo nicht noch weniger, intiern Gehalt, 
abe in dem: erſten. Die Entwürfe find faſt durchgaͤngig fo 
mager und alltaͤglich, daß man ſich wundern muß, wie die 
Hexrausgeber, die ſich als eine Geſellſchaft proteſtantiſcher 
Gottesgelehrten ankündigen, ſich fo weit uͤberwinden Eonnen, 
fie ohme Bedenken als Bisher noch ungedruchte, folglich gang 


neue, Atheiten ine Publienm ſchleichen zu laſſen. 


DEE Aud. 
Predigten bey Amteveraͤnderungen, ſowoht bey dem 
Antritt, als bey dem Abſchiede, gehalten von vera 
ſchiedenen Verfaſſern, und geſammiet von Georg 

Friedrich Goͤtz. Leipzig, 1797. 592 ©. in 8% 


Herr Goͤtz Hat ſchon mehrere Anıfide Sammlungen veran⸗ 
fältet, als: Predigten über Die Kindererziebung, Ernd⸗ 
topredigten ıc, Es iſt zwar aͤuſſerſt Segusm ; -auf dielem 
Wege Autor zu werben, und es wird wenig Aufwand von 
Geiſteskraͤften dazu erfordert. Wenn indeflen der Werleger 
auffordert; tern viele Freunde des. Herausgebers ihren 
Wunſch nach einer ſolchen Sammlung zur erkennen geben; 
wenn die Wahl, wie bier, die Arbeiten unferer vorzuͤglichſten 
Canzetredneretiffts fo läge ſtch menigbagegenfagen Manche 
einzeln gedruckte und bald vergriffne Predigt, die nur in ei⸗ 
nem Eleinen Kreife bekannt wurde, kommt dadurch in einen 
gröffern Umlauf und kann einen ensgebreiteien Nutzen Re 
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Ob es nicht aber Fehr ermuͤdend ſeyn muͤſſe, eine ſo fange 
Reihe von: Autritts⸗ und Abichiebspredigten, die doch groͤß⸗ 
tentheils einerley Materie abhandeln, durchzuleſen, läge Rec. 
dahinaeſtellt. Auſſer einigen ungedruckten Prediaten bon un⸗ 
bekannten Verfaſſern buͤrgen die Namen der übrigen für ihre 
Guͤte. Von Männern, als: Ammiod,. Spälding, Huf 
nagel, Henke, Löffler, Sedderfes, Roppe, Tittmann, 


se. kann man Feine andere, als durchdachte Arheiten, er⸗ 
warten. 16 9 


Bs. 


Eprifttiches Communionbuch für Aufgeklaͤtere von 
. Sobann Otio Thieß, der heiligen Schrift und 


der Werrwersheit Doctor und Proſeſſor auf der 
Univerſitaͤt zu Kiel: _ Zweyte, fehr vermehrte und 


:.perbrfferte Auflage. Leipzig und Gera, bey Hein. 


| fius. 1796. 113 Bogen in 6. 10%. 


Di ſechs erften Abſchnitte diefes Buchs haben wenig Bus 
tz 


e erhalten; daher wir uns dabey auf dasjenige beziehen, 


was bereits von dem Recenſenten der erſten Ausgabe über 
den. Inhalt und Werth derſelben gefagt worden if. Der fies 
bente Abfchnitt danegen ift beynahe völlig neu ausgearbeitet; 
Bloß die fünfte Betrachtung dusgenommen, die die Webers 
fehrift führe: Gedaͤchtnißfeyer Jeſu. Auch fiber diefe fa- 
‚gen wir nichts, weil ihr Inhalt fchon in jener Mecenflon ans 


“ gegeiat if. Men binzu gefommen find demnach folgende: 


.2..Stellen aus Jeſu Lebre. 2. Züge aus Jeſus Cha⸗ 
rakter Wende Artikel enthaiten einzelne nicht unwichtige 
Stellen, aus den Reden und der Gefchichte Jeſu, und zwar 
in einer freyen Ueberſetzung ohne weitere Erklärung und An 
wendung. Das Buch würde, unferer Meinung nach, eben 


— 


nichts verloren haben, wenn auch dieſe ganze Sammiung zu 


räckhlieb. 3. Aufforderung sum Guten. Eine ganz phis 


- -Iofopbliche Betrachtung über die Beftimmung bes Menſchen, 


über Vernunft und Freyheit, ihre das Geſetz der praktiſchen 
Vernunft oder den kategerifchen Imperativ, über Gottes 
Daſeyn, ewige Fortdauer des Seiftes, u. ſ. f. Alles nad 


Kantiſchen Principien, in einem redneriſchen pretisfen Sr. 
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voll Feuer und Derlamation. Man merkt es, DAB der Verf. 
gern etwas Auffallendes und Schoͤnes ſagen will; daß er 
manche wahre, aber nicht unbekannte Saͤtze abſichtlich durch 
Siellung der Work ineingeteifks Dunkel huͤllet, fo daß ſelbſt 
der nicht ungebildere Leſer ihren Sinn mit Mühe fuchen muß. 
Zur Probe und zur Rechtfertigung unſers Urtheils rüden . 
- wir gleich den Anfang dieſer Betrachtung bier märtlic ein: . 
Er wer gut. Kennſt du einen hoͤhern Lobſpruch fir einen 
Wollendeten; oder vielmehr: kennſt du einen andern? — 
Da liegt er num, und wird nicht wieder aufftehn; er laͤßte 
„aßles in der Welt zuruͤck; ur feine Werke folgen ihm nach! 
„Der Schein .umt. ihn ber iſt verſchwunden; es gilt nichts 
„mehr von allem, was er batte; 'es dile nur, was er. war. 
- „Bar er gut: fo if die Stille um Ihn ber Dankgebet; fo if 
„die Thraͤne, die ihm nachgeweint wird, Freudenthruͤne! 
Mon feinem Grabe wendet, wer an ihn fie weint, den Blic 
„gen Himmel. Dort ſucht er, den er hier verlor. Er ſucht 
„nicht, er iſt gewiß zu finden; gewiß, daß der Gute nicht 
ꝓaus bes Welt. des beiligen Wottes verſchwunden, dag dee 
„Unſterbliche nur aus feiner ſterblichen Hülle herausgegangen 
„it! Vollendet iſt er allo wicht, ex iſt verefoigt.‘ Nun iſt er 
Lerſt, Was er Hier ward. — Wir. müflen werden, um zu 
„teyn, und feyn, um zu toerben. Niemand wird gut, dee 
„es nicht ſchon iſt; Niemand iſt gut,_er muß es erſt were .. 
„den. — Der Weile , welcher das Weſen der, Gottheit 
„nicht dem Menfchen sgeignen darf, macht gleichwohl dieß 
„Streben nah einem unendlichen Ziel ung endlichen Geſchoͤ⸗ 
„nfen zur heiligſten Pflicht. Er geftcht: LNiemãnd ifl gus, - 
„els der einzige Gott; aber er fordert: ibe ſollt volls- 
„tommen feyn, gleichwie euer Vater im Bimmel voll 
„Eommen iſt. Dieß wäre Forderung bes Unmoͤglichen, 
. swäre nicht ter Menſch nach dem Wilde Gottes gemacht. — 
„Ja, wir find göttlichen Geſchlechts! In ihm, dem 
„Heiligen, teben, weben und find wir vermöge unſrer fietlichen 
„Natur ;.uns- bindet das Geſetz, was in ihm vorganden iſt; 


’ 


zwxwenau durch dieß Band find wir. frey. Die Sinnenwelt, 


> „die ung umgiebt, fchließt ung nicht; Gott bat die Welt im 
udes Menſchen Herz gelegt," -w ff. — Sin: diefem Torte 
geht es nun weiter fort zu dan eigentlichen, Beweiſen der Kan⸗ 
eifchen Pbilofopbie.. Wir uͤberlaſſen es aber Oachverſtaͤndi⸗ 
gen, zu urtheilen, ob dieſe Betrachtung hier am rechten Ort 
ſirhe, und ob die Sprache dem Bude angemeffen {ey Dee 
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ſent Ik kein Feind der neuen Philoſophle und der daraus hier auf⸗ 


geſtellten Beweiſe. Er glaubt vielmehr, daß fie Aufmertſam⸗ 
&sit und wuͤrkliche Anwendung verdienen. Aber ſle Ans nicht 


fuͤr jedermann; nicht einmal für. jeden gebildeten Leſer? zus 


mal im einer fo wenig populären ‘Form und Einkleidung. 


Wer fie veche faffen will, deflen praftifche Vernunft muß ſchon 
‚fee aufgeklärt und deflen moralifhes Gefuͤhl feht verfeinert 


ſeyn. Doch Necenf. kann fi bier über dieſe Materie nicht: 
weiter ausbreiten ; und eben fo wenig überıdie folgende Be⸗ 
trachtung. 4. Ermunterung zur Freude. Hier hebt der 
Verf. ſogleich alſo an: „Die Lehre Jeſu iſt keine Gluͤckſelig⸗ 
„keitslehre; eine Anweiſung, auf Erden ſich gluͤcklich zu mas 
vchen, hat er weder feinen unmittelbaren Schuͤlern gegeben, 
„nod) weniger uns hinterlaſſen, u. ſ. f.“ Nun fuͤhrt er einige 
Stellen an, worin Jeſus feinen’ Juͤngern viele Widerwaͤr⸗ 
figkeiten vorher verkuͤndige. Er geſteht zwar, daß dieſe fich 
zunächft auf jene erſten Zeiten der Gruͤndung des Chriſten⸗ 
thums beziehn; füge aber ſogleich hinzu, daß ſich zwar die 


Zeiten, aber nicht die Menſchen geaͤndert haͤtten; daß bey 


aühnlicher Denkungsart auch unſer zeitliches Loos nicht fo gar. 
verſchieden von dem ihrigen ausfallen möchte, u. f. j. Offen« 
bar geht hier der Verf. gu weit; und es fcheint beynahe,daß 


dieſer Auffag in einer hypochondriſchen Beelenftimmung ents ° 


worfen worden ift.. Auch ift es durchaus unerweislich, daß 
bie Lehre Jeſu keine Glüdfeligkeitslebre fey. - Redeten 


Bier nichtslo manche deutliche Stellenain Jeſu Reden der Sax 


de das Wort; bätte Paulus auch nicht fo ausdruͤcklich ges 
fast: Die Gottſeligkeit ift zu allen Dingen nüne u. ſ. f.: 


(vieler anderer apoſtoliſchen Stellen nicht zu gedenken) fo _ 


müßte die alleägliche Frfahrung, uns ſelbſt ſchon allein Der 
w enug ſeyn. Man muß wahrlich ein ganz blinder Kan⸗ 
tianer ſeyn, wenn man dieß nicht ſehen will. Loͤblich iſt es, 
wenn man nach; den Principien der neuen Philoſophie die 


Menſchen vom Eigennutz abzuleiten und zu einer reinern Tus 


gend anzuführen fucht. - Aber fol man um deßwillen ihren 
die Vorcheile, welche wahre Tugend ihnen ſchon auf diefer 
Erde bringen kann, ganz verſchweigen? Koͤnnen und ſollen 


alle ſolche Helden werden, die die Tugend bloß um ihres ins 


nern Werchs willen lieben und-uͤben? — Wir geben gern 


gu, daß der Verf auch in biefer "Betrachtung, fo wie in al⸗ 


Ten übrigen, viel Wahres und Schoͤnes gefagt hat; aber feing 
| oo DE Gedan 
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Barchaus in einem falfchen Lichte datgeſtellt. 


Die noch Äbrigen neu hinzu gefommenen Betrachtungen 
find paſſender; obwohl auch dabey noch Manches zu erin⸗ 
nern wäre. Sie führen folgende Ueberſchriſten: 1. Seyer 
Des Todes Jeſu. =. Das neue Teſiament. 3. Die 
Communion. Gchließlich verfihern wir dem mürdigeh Vers: 
aller. daB unfere Erinnerungen nicht aus Tadelfucht, fan 
dern aus wuͤrklicher Weberzengung bergefloffen find. 
a En) ODVBe. 4 
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- Materialien zum oͤſſentlichen Vortrage über die Soun-, 
Feſt und, Federtäglichen Evangelien durchs ganze 

Zahr, für Prediger in Städten undaufdenfande, 

“ fortgefege von Friedrich Boch, Pfarrer in Pole ; 

>, fingen. Sechſfier Theil. Vom 2 ijten bis zum Ä 

| * "festen Trinitatis Sonntage, mit Einfchluß bes 
Bußtags und Reformationsfeftes. Mörblingen, 
bey Berk. 1796, 335 S. in 8. J 


So lange es noch fo wife. unwiſſende Prediger giebt, die 
‘arm am Geiſte find und. aus ihrem eigenem Schatze nicht 
Durchdachtes vortragen können, fo lange wird e8 auch noch ein 
trausiges Beduͤrfniß bleiben, ihnen ſolche Hülfsmittel in die. 
Haͤnde zugeben, als die porliegenden Entwürfe find. Es kann 
frevlich Fälle geben, in welchen einem auch font geſchickten Pre⸗ 
Diner, wegen der Menge feiner Amtesefhähte, ſolche Anwei⸗ 
fungen willkommen find; aber fie muͤſſen nicht die Träabeit 
beguͤnſtigen und das elane Denken hindern, — . Diefe Ma» \ 
terialien zeichnen ſich zwar nicht vorzüglich aus, und koͤnnen 
den beffern Arbeiten, die wir in dielem Fache von fo vielen 
verdienten Predigern “in .neuern Zeiten haben, nicht an die 
Seite geftellt werden; indeſſen find fie vielleicht eben daru 
brauchbarer für Manche eingefchräntte Rüpib, welche leichten 
AG in die Behandlungsweiſe finden und ar die Ideen an⸗ 
ſchmiegen £onnen, welche fie bier antreffen, als wenn der Verf. 
‚einen hoͤhern Schwung genommen hätte Es herrſcht in 
den meiſten Entwürfen logiſche Ordnung, faßlicher Plan und 
ze Ä | yopu- 
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pspulaͤret, Bortrags auch find meßrenthells praktiſche und ge⸗ 
meinnuͤtzliche Materien gewählt und nicht übel ausgeführt. 
Der Verf. giebt erſt eine kurze Erklärung und Umfchreibung 
des Evangelii, und dann folgen über jeden Tert einige bald 
längere, Bald Eürzere Entwürfe. Eine ausfüßrlichere Anzeige 

n der Art der Ausführung verbietet de . 


> . . 


Veberfegung und Erklaͤrung der gewoͤhnlichen Epi⸗ 


ſteln und Evangelien an allen bey uns üblichen 
Sönn- und Fefttagen, mit Benugung und An« 
“ führung der vorzüglicheen ältern,, befonders neu _ 
ern Dibelausleger, ausgearbeitet und mit kurzen 
aus diefen Abſchnitten hergeleiteten praftifchen- 
Saͤtzen begleitet von M. Traugott Auguſt Seyf⸗ 
farth, Paſtor in dem Staͤdtchen Uebigau bey 


“ Herzberg im Churkreiſe. Sechſter Heft. Lep⸗ 


zig, bey Erufius. 1796. ‘19% Bogen in gr. 8. 
20%. a nn 


Dieſer Hefe Gebt mit dem neunten Trinit. Sonntage an, 
und geht fort bis zum ein. und zwanzigſten, das: Feſt Mi⸗ 
chaelis mit eingefihloflen. Die Einrichtung iſt noch diefelbe, 
und der Fleiß des Verf. hat ſich auch nicht gemindert. Wir 
verweifen daher die Leſer auf die Beurtheilung der vorherge⸗ 
henden Hefte, und ſehen Übtigens dem Schluſſe Biefes Brauch 
- baren Werks im folgenden fiebenten Hefte entgegen. 


Rechtsgelahrheit. 


Grundſabe des gemeinen deutſchen und preuffifchen 


Criminalrechts, von. D. Heine. Chriftian Ernſt 


Koͤlle. Erlangen, bey Palm. 1797. 176 ©. 
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und brauchbaren Lehrbuͤchern 
und, wenn wir auf. das preuſſiſche Recht insbefondere fehen, 


u Rechtegelahrheit. 9 291 





In wie fern unfer Verf. Be 


des 


peinlichen Rechts überhaupt 


‚nad Bleins 1796 erfchienenen vortrefflihen Brundfänen 
“Des gemeinen and preuſſiſchen peinlichen. Rechte, noch 


dieß neue Lehrbuch zu fchreiben fish genoͤthigt gelehen, darüber \ 
iſ er dem juriftifhen Publicum. freylich die Mechtfertigung 
chuldig geblieben, die es von einem Autor wohl zu fordern - 


berechtigt iſt, und. die unfers Erachtens mur einzig dadurch 
it Beſtand geführt werden kann, daß. ein folches neues 


hrbuch. wo nicht nach einem ganz neuen und beffern Plane 


entivorjeh, doch wenigitens in der Bearbeitung der einzelnen: 


ſchon vorhandenen ‚vielen 


daterien offenbare Vorzüge vor feinen Vorgängern habe. 


Und biydes dürfte bey. gegenwärtigem Lehrbuche ſchwerlich 


der Fall feyn. Denn wenn der Berf. das erfiere etwa das 


durch gethan zu haben glaubt, „daß er in feinem. Lehrbuche 
fat nie das roͤmiſche Recht, fondern bloß die P. G. O. und 
den Gerichtsgebrauch angefuͤhrt habe, weil es ja in unſerm 
deutſchen Criminalrechte nicht anwendbar ſey, und er deßhalb 
einem Lehrbuche des deutſchen peinl. Rechts keine Geſchichte 


unanwendbarer roͤmiſcher Dogmen habe anhängen wollen: 


fo iſt das eines Theils grade nichts ausgezeichnetes; da übers 
dieß der Lehrer, wenn er das für gut findet, bey jedem Lehr⸗ 


_ buche die davon Handelnden $5 jedes Mal nur- zu Überfchla- 


gen Braucht, andern Thells aber möchte grade dieß, genau, 


detrachtet, Diefem Lehrbuche mehr‘ zum —— ale  . 


Vorzuge, gereichen. . Denn wenn wir den Verf. au gern 


zugeben, daß, „bey der jeßigen Eingefchränftheit ber akade⸗ \ 


miſchen Lauſbahun, wovon die preuffifchen Landeskinder einem 


groſſen Theil auf das Studium des Landrechts verwenden - 
muͤſſen, es biefen vorzüglich ſchider falle, über jeden beſon⸗ 


"dern Theil: des: Redes- teitchtoeifige Worltfangen zu böcenz 


— 


daß es dem Praktiker, er ſey woher er wolle, nichts nuͤtze, bey 
jedem Grundſatze in alle Perioden bes roͤmiſchen Rechts zu⸗ 
ruͤdgefuͤhrt zu werden, wenn er am Aysgange dieſes Labgı 
rinthes ben troͤſtlichen Ausruf hoͤren muͤſſe, daß von allem bis. 


bee Vorgetragenen nichts mehr in praxi anwendbar fey ;* 


=. wenn wir bey dem, geade in unſern Zeiten fo fehr erwei⸗ 


\ 


terten und mit der Dauer der akademiſchen Jahre in keinem. 


Verhaͤltuiſſe mehr ſtehenden, Umſange der. für einen angehene, - 
bei Rechtsgelehrten nöchigen. wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe 


demi⸗ 


“ % ſehr, als Jemand, überzeugt find, Daß der bisherige alas 
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demifche Unterricht einer gaͤnzlichen Reform und Vereinfa 
Kung hedürfe, wozu uns durch die Bemühungen mancher uns 
frer geſchaͤtzten Rechtsgelehrten fchon ‘die Morgenröthe, Die 
einen ſchoͤnen Tag verfündigt, aufgegangen ift: fo innen wir 
Doch’ bey allem dem, fo lange das Studium Des römifchen pein⸗ 


lichen Rechts einen. deutſchen Rechtsgelehrten in ſo mancher, 
hier nicht zu eroͤrternder, Hinſicht, beſonders aber, weil die 


Carolina ſich ſo haͤufig darauf bezieht, noch nicht fuͤr entbehr⸗ 
lich gehalten werden kann, die qaͤnzliche Auslaſſung der Dis⸗ 
pofitionen des roͤmiſchen Rechts darüber, ſelbſt in einem Lehr⸗ 
buche des deutſchen peinlichen Rechts, nicht zweckmaͤſſig und 
beyfallenswuͤrdig finden. - Zwar iſt der Verf. der Meinung, 


„durch den’ afademifchen Vortrag folle ja fein eleganter Ges - 
lehrter gebildet, fondern ber. Stubirende mit dem Lmrifle 
feiner Wiffenfhaft und der Anmendung der darin ehthaltes 


nen Lehren vertraut gemacht werden;“ allein wenn biefer, 
mit der gehörigen Beſtimmung übrigens ganz richtige, Grunde 
ſatz \uneingefchränft und unrichtig angewandt werden folltes 
wenn wir bey unferm akademiſchem Unterrichte einzig und 
allein darauf hinausgehen und uns begnügen wollen, bloſſe 
reine Prattifer zu bilden: dann wehe unfter armen Rechts⸗ 


wiſſenſchaft, die der eigentlichen: gründlichen Gelehrten leider! 


immer Hoch zu wenige, und der Halbwiſſer zu viele Hat. 


Doch wir für unfern Theil wollen mit dem Verf. üben 
Ve „Herausgabe feines Lehrbuchs weiter nicht rechten, da er 


08-30 feines Vorleſungen beſtimmt zu haben Icheint, und wir, 


wenn Lehrer ‚und Zuhörer darüber einverſtanden find und es 
dazu brauchbar finden, uns in dieſe häusliche Angelegenheig, 
sicht miſchen. Wir wollen daher unfern Lefern bier nur zei⸗ 
gen, wie der Verf. bey Bearbeitung feines Lehrbuchs verfahe 
ven Ja und die ums nöthig ſcheinenden Erinnerungen dabey 
machen. 


1: Der Verf. hat Bier, wie er fast, vbloß die Thebrie lrichti⸗ 


ger wohl ben theoretifchen Theil) des Criminalrechts, nicht aber 
Ben Proceß, mithin auch nicht die Lehre vom corpore delicti 
und den Anzeigen überhaupt, abgehandelt, weil der Studis 


sende dieſe Vortefungen fruͤher höre, ale an dag Srudium 


bes Procelles überhaupt gedacht werde. Wolle man alfe' 


beym Criminaftechte den Crimindlproceß mit vortragen und 


der Zuhörern verftändtich ſeyn: fo müfle man ‚einen groffen 
Theil des gemeinen Proceſſes wit vortsagen, ben — 
| bo 


Ei 
14 


- I 
—— — —— — — — — 


» bindung mit dem Proceß überhaupt zu lehren.“ Das if. 
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bo, ohne Berbindung mit dem uͤbtigen, nicht verſtehe; das 


ber er. eg für zweckmaͤſſiger halte, den Criminalproceß in Vers 


sun zwar methodiſch richtig; allein fo lange der Eriminals 


- 


toceß in Verbindung mit.dem Proceß Überhaupt auf unfeng 


Akademien Noch nicht gelehrt wird‘, wie Res. dieß von feiner 
weiß: fo lange wird es immer noch nothwendig bleiben, je⸗ 


nen bey den Vorlefungen über dag Criminalrecht ſelbſt mit 


vorzutragen, wenn der Studirende nichts verlieren ſoll; bie 


- Bahn duͤrften jedoch ſolche Vorlefungen , fo wie das Lehtbuch 
ſelbſt, worin dieſer Proceß nicht vorgetragen wird, als mans . 
gelhaft angefehen werben muͤſſen. j 


\ Daß der Verf. ferner. die Geſchichte des peinlichen Rechts 


hier nicht beruͤhrt, „weil es in ſo fern unnuͤtze Wiederholung 
waͤre, da ſie jeder beym Vortrage uͤher die Rechtsgeſchichto 


weitlaͤuftiger hoͤre,“ dagegen wird ſo wenig Jemand erwag 
zu etinnern finden, als man ihm daruͤber, daß er in' dieſen 


Lehrbuche beine Literatur beygebracht hat und hierin anf 
Aleinſchrodt und Quiſtorp verweiſet, grade einen Vorwurf 
machen kann... N 

NUebrigens bat fich der Verf. dieſe Arbeit ziemlich leicht ges 
macht und, wie er felbft fagt, „bey Bearbeitung dieles ges 
wagten Verfuchs im erften Thelle, und auch größtentheils im 


Ruͤckſicht der Elaffification der Verbrechen, Bleinfebroöss 


claſſiſches Werk, im zweyten aber vorzüglich Ouiſtorps 


peinliches Recht, auch Kleins Grundſaͤtze des peinlichen Rechts 


⸗ 


benutzt; ob er fie gleich fetter allegirt habe.“ Unter dieſen 


Umſtaͤnden werden wir-mohl bey unſern Leſern keiner Ent⸗ 
ſchuldigung noͤthig haben, wenn wir bey unſrer Beurtheilung 
uns fo wenig auf die hier gemachte Eintheilung der Ver⸗ 
brechen, als auf die einzelnen Saͤtze, einlaſſen kinnen, ſon⸗ 


bern uns dabey nur auf Bemerkungen über die Bearbei⸗ 


tung des Ganzen einfthränfen. 
Das gegenwaͤttige Lehrbuch zerfällt in 2 She: Im 


erften werden 'allgemeine Grundſaͤtze in, Hinſicht auf. 
. Verbrechen und Strafbarkeit überhaupt in 10 Capi⸗ 


teln vorgetragen, und im zweyten Die einzelnen Verbres 
chen abgehandelt; wobey der Verf. denn jebes Mal:den Ben 
griff des Verbrechens feſtſetzt, die Strafe deſſelben nach dee 


Karolina und dem Gerichtsgebrauche, fo wie verohirfunge 


! 


+ 


N 
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ud Milbeunge- Gruͤnde, alles groͤßtentheilꝰ wörtlich aus 


' —D8 anfuͤhrt, und dann die Diſpoſition des preuſfiſchen 


Meines binzufägt. \ 


Im erſten Sheile Hätte der Verf. wohl mehr Genauig 
keit in. geböriger Abfonderung der Srundfäge des gemeinen 
und preuffifchen Rechts beobachten koͤnnen, da dieſe Hier zu 


ſehr vermiſcht vorgetragen ſind, und manche Säge durch die 


darunter befindliche Allegarton des preuſſiſchen Landrechts b 

dem Unerfahrnen leicht das Anſehn. gewinnen koͤnnten, al 

ſie nicht Ion gemeines Recht wären, welches ſie doch 
nd. 


gie wohl eine Rüge verdienen. - Denn: das z3te Capitel 
ndelt von der Imputetion ; das ste von den Stra 
fen ; das ste von den Bründen, welche die Zurechnung 
vermindern, aufbeben oder erhoͤhen; das Sfte von den 
Bubjecten, welche diefe nach Den angeführten Umfiän: 
Den beftimmte Zurechnung eines Verbrechens eriffts 
das 7te von den Urſachen, welche zwar auf,dfe innere 


Zurechnang keinen Einfluß, haben, jedoch die. Äuffere: 
/ Ströfbarteit berabfeen; das Bte- von den (Bründen, 


die Strafe zu fchärfen, u. ſo ſ. Wer ſieht hier nicht beym 
erften Anblicke, daß das 4te Cap. ganz unſchicklich zwiſchen 
die Lehre vor der Imputation eingeſchoben iſt, und ſyſtema⸗ 
tiſcher eigentlich vor das ate Cap. gehoͤrt hätte? Wäre d 
ber Verf. auch hierin lediglich Aleinſchrodt gefolgt, der di 


weit methodiſcher vortraͤgt. Eben fo gehört $. 23 des zten 


Capitels, der don der Cintheilung der Verbrechen handelt, 
offenbar nicht in dieß Capitel, ſondern in das. 2te von der 


Grundlage aller Verbrechen und ibrer —— 


in doloſe and culpoſe, wo der Verf ſich freylich nicht 
die Eintheilung allein hätte einſchraͤuken müflen 


Noch koͤnnen wir nicht unbemerkt lafſen, daß die 6. 31: 


vocgetragane Eintheilumg der Todesftrafen:in die mit wuͤrkli⸗ 


‚Ger Wotang und ohne Todtung, ob man gleich wohl weiß, 

was bägunter verftanden wird, . boch wahrlich dem ſchlichten 

——— — entgegen iſt; ſo wie der Nebenumſtand, 

pr die Leibesftrofen vom Henkersknechte ‚pellsogen werden 

oder nicht, doch eigentlich Eeine Claſſification dieſer ‚Strafen 
an nr ſelbſt ve. | ukbhei— 

edrie 


Auch dürfte die Ordnung ber Matetien im grften Zeile 
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uUebrigens hat der Verf, wie ſchon die Seitenzahl dieſes 
Lehrbuchs beweiſet, alles in kurzen Saͤtzen vorgetragen; wel⸗ 
ches freylich zur allgemeinen Ueberſicht ganz gut iſt, aber doch 
immer den Nachtheil hat, daß, wie hier, manche folcher kurz 
gefaßten allgemeinen Saͤtze. fo wie fie da ſtehen, von ihrem 
Befondern Seiten betrachtet, und ohne die gehörige Einſchraͤm 
£ung, untichtig ſind, und den Lehrling, der gemeiniglich ſei⸗ 
nem Lehrbuche aufs Wort folgt, leicht zu Truafcyläffen vera _ 
Teiten konnen. So 3. B. leidet der $. 33. aufgeftellte allge 
meine Satz: „Mündige trifft die Strafe bes Gelebes, denn - 


WMinderjaͤhrigkeit iſt an fi) fein Milderungsgrumd ‚* ' doch 


groſſe Einfhränkung. Solche Säge wird der Verf. dann 
wohl ben feinen Vorlefungen nehbrig berichtigens wobey wir 
Bem Zuhörer nur die nöshige Aufmerkſamkeit woͤnſchen. 


Bey dem allem tollen wir dieſem Lehrbuche feine 
VBrauchbarkeit nicht abſprechen, die es bey einem geſchickten 
VWortrage haben kann. —R 

= Y Hm. — 


⸗ 


Civiliſtiſches Magazin, vom Prof. Huas in Oö: 
„singen... Zweyten Bandes vicrtes Heft. Ben 
lin, bey Mylius. 1797. in Haus 5 Ze 2 


Mi wahrem Vergnügen zeigen wie dieß neue Heft dieſes 
Magazins an, das je in feinem Werthe Io ruͤhmlich er⸗ 
hält, und dem jeder Freund des civiliſtiſchen Studiums mit 
uns. eine recht lange Dauer wünfcgen wird. - Das gegens 
woaͤrtige Heft dürfte leicht weaen Pr. XX. unter aflen dag 
ittereffantefte feyn. Es enthält folgende 4 Städe. 


Re XVIN.. Seren G. T. Ratb Hoͤpfner's Bereich] , 
tigung. gewöbnlicher Vorfiellungsarıen über Die fps . 
tern Schidfale der Bafiliten. Das von dem für unſre 
Rechtswiſſenſchaft zu früh verfterbenen Hoͤpfner zu Gieſſen 
1774 geſchriebene Programm de Bafılicen libris. verdiente 
es allerdings, nach Juglers in feiner juriffiihen Biogra⸗ 
phie geäuflertem Wunſche, worin deinfelben jeder, der diefe 
vortreffliche Arbeit kennt, beyſtimmen wird, dem gewöhnlichen 
Schickſale aller kleinen akademiſchen Schriften entriffen und 
in fegend eine Sammlung aufgenommen zu merden. Dee . 
ADD KERVU.9.2. St. Vo hHeft. u m 
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2 | 
und Milderungs⸗ Gründe, alles: größtentheild: würtlih aus 
Quiſorp, anführt, und dann die Difpofition des preuflifchen 
\ 


\ Rechts Binzufügt. 


Im erſten Theile Hätte der Verf wohl mehr Genauig 
keit in, gebbriger Abfonderung der Grundſaͤtze ded gemeinen 
und preuffifchen Rechts beobachten koͤnnen, da dieſe hier zu 


ſehr vermiſcht vorgetragen ſſnd, und manche Säge durch die 


darunter. befindliche Allegatidn ‚des preuſſiſchen Lanbrechts b 
dem Unerfahrnen leicht das Anſehn gewinnen koͤnnten, al 
fie nicht ſchon gemeines Recht waͤren, welches fie doch 

nd. | 2 

gie wohl eine Rüge verdienen. -- Dena: das 3te Capitel 
handelt von der Jmpuserion; das 4te von den Stra 
fen ;. das ste von den Bründen, weiche. die Zurechnung 
vermindern, aufbeben oder erböben ; das Ste von. den 
Subjecten, welche diefe nach den angefuͤhrten Umfiän: 
den beffimmte Zurechnung eines Verbrechens trifft; 
Bas 7te-von Den Urſachen, welche zwar auf,die innere 


Zurechnang Beinen Einfluß haben, jedoch die. Äuffers 


Strafbarkeit berabfenen; das 8te- won Den (Bründen, 
Die Strafe zu fchärfen, u. f. ſ. Wer ſieht bier nicht beym 


erften Anblicke, daß das te Cap. ganz unſchicklich zwiſchen 


bie Lehre von der Imputation eingeichoben ift, und ſyſtema⸗ 
tiſcher eigentlich vor das g8te Eap. gehoͤrt hätte? . Wäre d 
der Verf. auch hierin lediglich Kleinſchrodt gefolgt, derdi 


. weit methodifcher vorträgt. (Eben: fo gehört $. 23 des ten . 


Capitels, der. von des Eintheilung der Verbrechen handelt, 
affenbar nicht in dieß Capitel, fondern in das 2te von der 


Grundlage aller Verbrechen und ihrer —— 


in doloſe and culpoſe, wo der Verf ſich freylich nicht 
‚bie Einiheilung allein Hätte einfchränfen muͤſſen 


Noch koͤnnen wir nicht unbemerkt lafſen, daß die $. 31: 
vorgetragane Eintheilung der Todesftrafen in die mit mürflis 
der Ahdtung und ohne Tödtung, ob man gleich wohl weiß, 
"was bäkunter verftanden wird, . doch wahrlich dem ſchlichten 
Menſchen verſtande entgegen iſt; ſo wie der Nebenumſtand, 
ab die Leibesſtrafen vom Henkersknechte pollzogen werden 
aber nicht, doch eigentlich keine Elaffificasion dieſer Strafen 
an — apemagı. — 333 
ebri⸗ 


\ 


Auch dürfte die Ordnung der Materien im erſten Theile 
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uUebrigens hat der Def, wie: fayon die Sitem⸗di dieles 
Lehrbuchs beweiſet, alles in Eurgen Sägen vorgetragen; wel⸗ 
ches freylich zur allgemeinen Weberficht ganz gut ift, aber doch 
immer den Nachtheil hat, daß, wie hier, manche folcher kurz 
gefaßten allgemeinen Saͤtze, fo wie fie da teten; ; von: ihren 


defondern Seiten betrachtet, und ohne die gehörige Einfehräm 


fung, untichtig ſind, und den Lehrling, der gemeiniglich ſei⸗ 
nem Lehrbuche aufs Wort folgt, leicht zu Truafchlüffen vera 
leiten koͤnnen. So 5. DB. leidet der $. 33. aufgeſtellte allge 
meine Satz: „Miündige trifft die Strafe des Geſetzes, denn: 


> Minperjährigkeit iſt an fi kein Milderungsgrumd doch 


groſſe Einfchränkung. Solche Säge wird der Verf. dann 


u wohl ben feinen Vorlefungen gehoͤrig berichtigen; w ey wie 
ber Zuhoͤrer nur die nöthige Aufmerkſamkeit — * | 


Bey dem allem wollen wie dieſem Lehrduche ſeine 


Brauchbarkeit nicht jabſprechen, die es 2 einem R geſchicken | 
. Vortrage haben kann. 


Civlliſtiſches Magazin, vom 1 Pin Huos in Got. 
„tingen.. Zweyten Bandes viertes Heft Ber 
‚fin, bey Mylius. 1797. an 8. 8 &- | 


Mi wahren Beranügen eigen. wir dieß neue Heft Diefes | 
Ri 


agazins an, ‚das ſich in feinem Werthe fo ruͤhmlich ers 
hält, und dem jeder Freund des riviliſtiſchhen Studiums mit: 


"uns. eine vecht"lange Dauer wünfhen wird. Das gegens 
waͤrtige Heft dürfte leicht wegen Nr. XX. unter allen das 


intereſſauteſte ſeyn. Es enthaͤlt ſolgende 4 Stuͤcke. 


Me XVIII. Seren G. T. Rath Hoͤpfner's Brei | 


tigung: gemöbnlicher Vorfiellungsarten über die fp 


teen Schickfale der Bafiliten. Das von dem für hing J— 


Rechtswiſſenſchaft zu früh verſtorbenen Hoͤpfner zu Gieſſen 
1274 geſchriebene Programm de Baſiliecin libris. verdiente 
es: allerdings, nach Juglers in feiner juriſtiſchen Biogra⸗ 
phie geaͤuſſertem Wunſche, worin denfelben jeder , ‚der diefe 
vortreffliche Arbeit Eennt, beyſtimmen wird, dem gewöhnlichen 
Schickſale aller Efeinen akademiſchen Schriften entriffen und 


in fegend eine Sammlung aufgenommen zu erden. -Dee- 
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Heraus geber liefert daher bier winen deutſchen Auszug dar⸗ 
aus, der um fo.Ichäßbarer iſt, da er zugleich Zuſaͤtze und Vers 
bbeſſerungen dazu enthält, welche der verſtorbene Hoͤpfner 
noaoch dem Herausgeber mitgetheilt hat, und uͤberdieß mit des 
Werausgebers Noten verſehen iſt. Die darin ausgeführten 
beyden Hauptſaͤtze find bekgnntlich folgende: 1. Es iſt nicht _ 
dewieſen daß Eujas die 60 Bücher vollſtaͤndig gehabt habe. 
2. Fabrot (nicht. Sabrott, wie in der Note richtig bemerfe 
| wird) bat nicht 41 Bücher vollftändig druden laſſn. Durch“ 
— zwey Zugaben hat der Herausgeber den Werth diefes bier ges 
Uüeferten Auszugs erhoͤhet. Sin der erfien liefere er Tabellen, 
- welche von jedem einzelnen Buche der Baſiliken den Inhalt 
und die Zahl der Titel, mie fie urfprünglich geweſen ſeyn 
muß; ferner die Bemerkung, ob Eujas das Buch gewiß bes 
feffen babe oder nicht, oder ob dieß unentfchieden iſt; hier⸗ 
nachſt die Drudjahre lateiniſcher Weberfegungen vor Sabrot 
fewohl, als den Band und die Seitenzahl eins Buchs in der 
Fabrotſchen Ausgabe ; endlich die Seitenzahl in ber MTeers 
mannſchen Ausgabe von 4 Büchern enthalten, welche letz⸗ 
tere jedoch in det dazu beftimmten Eolumne nirgends angeneben 
iſt. Die. zweyte Zugabe enthält die Literatur der Baſiliken 
nach chronologiſcher OErduungg. 
Mr. XIX. Ueber die Aquiliſche Stipulation, vom 
Herausgeber. In dieſem kurzen Auſßatze zeigt det Verf., 
daß der von allen Schriftſtellern vorgetragene Begriff, nach 
weſchem jede Berwandlung einer obligetio in eine Stipuſa⸗ 
tion ih der Abſicht, fie durch eine ‚Acceptilatton zu tilgen, 
die Aquiliſche Stipulation heißt, dein ganzen Zufammenhange- 
und dem klaren Buchftaben des $.-ı und 2. I, quib. mod. , 

- tajL:oblig. zuwider ſey, und daß, wie diefer Test Elar an⸗ 
gebe, nicht jede Verwandlung efner Schuld in eine Sri 
tion die Frfindung von Aquilius Ballus fey; fendern da 

BR Allgemeinheit der Ansdruͤcke das Eharakteriftifche der 

l Auiliſchen Strip. ausmache, indem Aquilius erſt ein fehe 
sites Formular. zu einer Generalquittung anacarben, daman - 
‚Yorher uur Acceptilätionen über diefe und jene einzelne Förde 

2 zul gehabt, welche Forderungen ohne Zweifel auch fdyon vor 
feiner Zeit zum. Behuf der Accaptilation in eine Stipulation - 
wirwandele worden. / 


Bepy dieſer Gelegenheit erwähnt ber Verf noch eine 
chwietigkeit in der Auslegung biefes Titels der J. in Ag 
ME ν 2 qα 


N — 





Kunden auframerfenden Srage: Konnte die Aauitifche Exiy 
noch zur Zeit, da-die Znftitutionen verfaßt wurden, fo ei 
gegangen werden, - wie fie im $. 2. vorgetragen iſt, da fie 
doch eine.novario ift, und zu dieſer Juftinian am Ende dee 
.545. 3..erfordert, es můͤſſe ausdruͤcklich geſagt ſeyn: quad, pro- 
piex novationem prioris obligationis convenerant ? Sieſe 

Scyrierigkeit, glauft er, laſſe fich dadurch leicht heben, daß 

Juftinian- Hier den Sal, \yo die erfte Obligation nicht aus 
einer Stipulanon herruͤhre, nicht gemeint habe, und. Daher 
die Aquiliſche Stipulation auch ſo gut wie jede andre. nova- 


tio einer nicht durch Stipulation entftändenen Forderung gen , 


blieben, wie ſie war, d. h. Ohne eine ausdrückliche Erwaͤhnuns 
der‘ Abſicht zu noviren gültig. 


Nr. XX. Yen aufgefandene Proteßordnung he 


das cisalpiniſche GSallien. Ein aͤuſſerſt mertwuͤrdiges 


Stuͤck, für deſſen Mittheilung der Her ausdeber den Dant ei⸗ 
nes jeden Rechtsgelehrten verdient Ob mir gleich Jeden, 
‚der: ſich genauer damit bekannt zu machen wuͤnſcht, ſebbſt 
darauf verweiſen muͤſſen: fo glauben wir doch unſrer Bibli⸗ 
thee einen gerechten Vorwurf zu zuziehen, wenn wit von dies 
ſem merkwuͤrdigen Produste nicht wenigſtens das anfuhren, 
waoas zu deſſen nothwendiger Kenntniß dient. Beh. Gelegen⸗ 

beit, als im Jahre 174% dir ſogenannte tabola alimentoria 
ꝓder Traiani zu Macineffo im Piazenziſchen unter den Rus 


inen der Stadt Beleja gefunden wurde, weiche bekanntlich | 


Muratori, Maffei und Terraffon edist haben, grub man 
weiter nach, und fand. nur 150 braccio. von demfelben Orte 


‚Im Sabre 1760, eine. noch ganz unverfehtte metallene Tafel, - 


welche die gegenwärtige Urkunde enthält; die jedoch His jetzt 


ſo gut wie gar nicht bemerkt, und noch gar nicht erlaͤutert 


iſt. Denn es erhielt ſie zwar der Canonieus Eotia, eben 
der, welcher auch jene groͤſſere Urkunde qus den Haͤnden der 


Glockengieſſer gerettet hatte, und der fie auch zu ertläneg 


verſuchte. Die Tafel kam nachher zu jener andern in dag 
fönigliche Mufenm zu Parma, und Coſta's Papioete kamen 
. in die dortige Bibliothek. Allein obwohl Abſchriften ven bey⸗ 
"den unter mebrern italieniſchen Gelehrten eireulirten: fp 


- brachte doch die Sache zuerſt der Graf Carli erſt im Jahre 1738, 


im erſten. Bande feiner Antichita Italiche, ins Publicum, 
indem er eine von ihm. ſelbſt gemachte, und nachher noch von 
‚einem Greonbnunglihen, Aarik, eina italieniſche Ueber⸗ 
Meg 


J Rehetgelehehetn. | 7, | 
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a. Neahrögelafrheit. ur 
fiiung ind Anmerkungen datuͤher drucketi ließ; welches Buch 


in die Goͤttingenſche Unlverſitaͤts⸗Bibliothek Fam. "Nachdem _ 


im Jahre 2790 Poggi die Urkunde einzeln hatte abdruden 
laſſen und Pirtarelli die Weberfegung von Cofta. geliefert 
‚Harte, erfchlen endlich Warint's Werk: Gli Atti’e. monu- 
. wmenti di Fratelli Arvali, zu Rom, 1795, worin er die Ur⸗ 
Sande abdrucken Tieß, und die Abkürzungen erklärt, wo er fie 
‚anders lieh, als Coſta gethan hatte. Er weicht jedoch in 
der Angabe der ausgedruckten Buchftaben oft von Earli ab. 


"Here Prof. Hugo liefert bier nur den Tertder Tafel nach 
arli, der ihm genaner fcheint, als Wärini, nebit einer ganz 
etlichen Ueberſetzung, und giebt in Noten die Bedeutungen der 
einzelnen Biglen und die Abweichungen von beyden italienifchen 
Ueberſetzungen an. Hierauf folgt endlich ein Kommentar zur Er⸗ 
Jäuterung diefes Fragments, der bey allen Rücken, die er enthalt, 
grade Verf. eilte,. um den Gebrauch diefer neuen Quelle für die 
echtsgeidjichte den Civiliften, welche die dortige Bibliothek 
nicht benußen koͤunen, je eher je lieber zu perfchaffen) immer 
r fchäßbar bleibt; od er gleich bey ans den Wunſch übrig 
laͤßt, daß der Verf. bey mehrerer Muſſe uns diefen Commen» 
tar — ſchenken moͤge, der von feiner Hand Zedem 
willkommen ſeyn muß. Mir wollen hier nur das Vornehm⸗ 
ſte daraus anfuͤhtren. | . 


! m 
vv. Das. gegenwärtige Fragment, das hoͤchſtens den fünften 


Zu Cheil des! Ganzen ausmacht, da es augenfcheinlich if, daß 


3. ähnliche Tafeln vorhergiengen, und wenigſtens noch eine 
Solgte, iſt aus einem roͤmiſchen Volksſchluſſe, worin die Rechte 
der: Einwohner and Municipalobrigkeiten im cisalpinifchem . 
Batlien beſtimmt werden. - Eine.lex nennt ſich Die Urkunde 
jest. Die Zeit, in welche diefer Volksſchluß fälle, laͤßt fich 
ur in fo weit beſtimmen, daß er früher, als die Auguſte, 
und ſpaͤter, als das Ste Jahrhundert, ift,. Unſtreitig iſt dieſe 
UVrkunde in juriſtiſcher Hinſicht für das ius civile eins der al⸗ 
‚Ierrsichtigften von allen bisher entdeckten alten Denkmaͤlern. 
Es iſt eine roͤmiſche Proceßordnung, ziwar-nur, nach unferer 
Sprache, die Untergerichtsordnutng für die Municipalobrig⸗ 
@eiten; da wir aber die Ordnung des Obergerichts (das Edi 
uns des Prätore) nur aus viel weniget zuverläffigen Prag 
menten in Buͤchern kennen: fo ift wohl keine Frage, daß uns 
die vollftändige Erhaltung der ganzen Lex noch auſſerordent⸗ 
lich viele Aufſchluͤſſe geben werde. Mas -gegemiwärtige Frag. 
we ment 


. 


+ 


Kechtögelahrheik: | ⸗ J 


ment ſelbſt ewehält' von beim Ganzen das. Enbr bes XIX Ca⸗ 
| pitels von der novi operis nunciatia,; das XX Lay. von 
danmnum infeltum, das XXI Cap. von res creditae, das w 

XXII Cap. von andern Forderungen, und den Anfang des 

XXIH Cap. von Erbſchaftstheilungen, welche bet Verf eins 

‚we. tommmentitf. oo 2 


“ Me, XXT Ueber Pittghii ——— —* —* 
| von Herrn Eanzler Roch in Gieſſen. Dieter. Auffag ift 
durch die im vorhergehenden Hefte gelieferte Abhandlung des 
Herrn Ober: Hofı Ger. .Aff; Haubold: über die Verla) 
cbe, das prätorifche Eöict berzuftellen, veranioßt. Der 
\ lehrte Verf. zeigt hier mit ſehr erif Ian Siründen daß 
*J Pe oeconomia yiemals gedruf de und das Manıy 
= feripe auch wohl niche mehr exiſtire; daß übrigens auch, wehn 
8 ja wirklich exiſtirt habe, das juriſtiſche Publicum durch ven 
unterbliebenen Abdruck wenig verloren habe. 


j \ , Hw. 


Ausführliche Erläuterung ber Pandekten nach Hell- 
feld; ein Tommentar für meine Zuhörer. Von 

D. Chriſtian Friedrich Gluͤck. Vierten⸗ Theils 

erſte Abth. 1796. Vierten Theils zweyte Abth- 
1797. Erlangen ' bey Palm. Zufammen ı 
App. 17 Bogen; ingr.g. ı MR. 12 K- 


Her Verf. macht dem Publicum in der Borrebe zu einde 
Ihnellern Fortſetzung des Commentars Hoffnung, da vor · der 
Hand. für die Erleichterung feiner Facultaͤtsarbeiten geſorgt 
worden iſt, die an dem langſamen Fortgange deſſelben vorzuͤg⸗ 
lich Schuld geweſen ſind. Mit dem vierten Theile hat der 
Verf. erſt die Lehre de pactis, im vierzehnten Vitrl des zwey⸗ 
ten Buches, beendiget. Da er aber neue Verſprechungen 
zum ſchnellern Fortruͤcken des Werks giebt: ſo wollen wir die 
Hoffnung, es noch einmal ganz von der Hand des Verf. bes - ' 
endiget zu ſehen, nicht aufgeben; fondern wollen vielmehr das 
Publicum zu neuem Vertrauen auffordern, unter Bezeugung 
des Wunſches, daß einem ſo gruͤndlichen und mit ſo vieler 
Beleſenheit ausgearbeiteten Werke, als der Gluͤckſche Com⸗ 
mentar iſt, durch das Heer ſpaͤter etꝛſtaudener und im ur 
us ee - 


x 


N 





\ 


⸗ 


wo Rechtsgelahrheit. 
arſcheinender, aber auch ſchlecht geſchriebener, Eoinmen⸗ 
tare kein Eintrag geſchehen möge, — | 


J a“ 
a Pr »° 


| Verſuch über das Strafrecht, von J. P. a. Beier 


ler. Frankſurt am Main, bey Eichenberg. 1796. 


3 Dog. 8. æ. 
as für eine Abſicht mag doch Kerr J. P. A. Leisler ger 


habt haben, tern Pablicum eine Piece von einem und einem 
halben Bogen auftutiſchen? Freylich konnte man denken, daß 
er ſich doch auch einmal das Vergnügen habe machen tollen, 


- feinen Namen gedruckt zu lefen, wenn er diefen nicht aus 


blolſem Pflichtacfuhle auf den Titel hinzugefegs-hätte, indem 
er ©. 2: in er Note fein Glaubensbekenntniß ablegt, „daB, 
ob er gleich jede Einſchrankung der Preßfreyheit mißbillige⸗ 
er gs dennoch für Pflicht des Schriftftellers halte, kein Berk 


‚ohne feinen Nomen drucken zu I: es wäre denn, daß in 


einem Staate philoſophiſche Unterluchungen über roichtige An⸗ 

elegenheiten der Menſchheit verboten waren. Da dieß num 
en dem Lande, worin er lebe, der Fall nicht fey: fo habe er, 
feinen Grundfägen gemäß, diefem Auflage ſeinen Namen 


vorgeſetzt.“ Dafur mag ſich nun unfer guter Meuſel bey 


. Ihm beſonders bedanken, dem feine muhvolle Arbeit nm ein 


groſſes erleichtert werden würde, . wenn alle Schriftftellee" 


Deutſchlands won ſolchem Pflichtaefühle dutchdrungen wären, 


als unſer Verf, tft, und damit das groſſe Verzeichniß der ano⸗ 
nymiſchen Schriften füre künftige geſchloſſen ware. 


Wir für unfern Theil glauben übrigeng einer weitern 
Beurtheilung dieſer Arbeit uͤberhoben ſeyn zu koͤnnen, da ſich 
Seder ja leicht verfteflen kann, was ſich über eine Frage von 


. der Wichtigfeit: ob Strafen uͤberhaupt, und beſonders Tor 
bdesſtrafen, erlaubt feyen? auf 22 Seiten, movon noch dazu 


bie letzten acht bloffe Declamationen einnehmen, eben fagen laſſe. 
Wenn man nun gleich auf dieſen 22 Seiten durchaus kei⸗ 


nen neuen Gedanken antrifft: To iſt doch wenigſtens der Ein⸗ 


fol neu, eine Materie, worüber die beten Köpfe ganze Buͤ⸗ 
eher zu fchreiben fin die Mühe gegeben haben, auf fo wenigen 


Seiten vollig abzufertigen. Immerhin hätte Kerr 2. indeß 


bite ganz bitannıen Gate, die er ja andern Gchiften a 


4 


* 


on Welewelsheie. 361 


Leſen bat, oxereitü cauſa fuͤr ſich niederſchreiben moͤgen: aber 
woju ließ er fie drucken? — Doc es find ja nur ein und en 
Batber Bogen, bie den Papierpreis grade nicht vertheuern 
werden: und fa mag es denn Barum fe. _ Ä 
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Srundfate der natuͤrlichen Vechtswiſſenſchaft, nebſi 

2. einer Geſchichte derſelben, von Ernſt Ferdinand 
Klein, Preuß. Geh. ZJuftiz- und Cammergerichtes 
Rath, ꝛc. Halle, bey Hemmerde und Schweiſchte. 
1797. 373. 8. 188. 


Den gelehrte Here Verlaſſer hat ich durch dieß behud 
ein, neues Verdienſt um die Rechtswiſſenſchaft erworben z 
und da es aufden Beyſall des Publieums ſicher rechnen kann; 
ſo wird es unſrer Empfehlung: nicht erſt bedürfen. Der See _ 
fihtspunct für diefe Arbeit und die Abſicht des Verf. dabey 


werden fiham beften: aus deſſen eigener Aeuſſerung daruͤber er⸗ 


geben, die wir uͤbrigens ni * eine Entſchutdigung für die 
Herausgabe dieſes Lehrbuchs "Ägchmen wollen. ‚Dein fo. 
ſehr wir es auch ſoiiſt Jedem, dA in einem Zweige der 
fenkbaft die vorhandenen brauchbaren Lehrbuͤcher noch neie 
einem neuen vermehrt, zur wmabläffigen Bedingung machen - 
möchten, ſich zuvor durch giftige Rechtfertigung miedem Pas 
blicum abzufinden: fo find wir doch der Meinung, bag ein 
ſolches Lehrbuch, wie dag gegentwärtige „ auch ohne alle wei⸗ 
tere Enefhuldigung dreift im Publicnm “auftreten könne, 
Wofite. der Himmel, daß dieß Bey allen unfern fünfeigen 
Schriften der Fall fern möchte, dann“ erſt. koͤnuten wir uns 
des goldenen Zeitalters unſrer Literatur ruͤhmen. „Sc be⸗ 
durfte, faat der Verf. in der kurzen Vorrede, eines beſon⸗ 
deru ehrbuchs der natürfichen Rechtswiſſenſchaft, theils weik 

mein Syſtem des Naturrechts von den bisher erſchienenen 
Lehrbuͤchern in manchen Stuͤcken abweicht, theils weil ich 
mic) deſſen als einer Einleitung zu meinen Berlefungen über 
—* Sriminat « Kirchen und vruf Civilrecht bedienen 
wollte. 
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Da wir yormubfenen koͤnnen, das jeder. philoſophiſchẽ 


Rechtsgelehrte, und das heißt doch wohl jeder Nechtsgelebrte 
überhaupt? (denn man wird doc) wohl foldhe, ‚die über, ihre 
Wiſſenſchaft zu philofophiten für unnoͤthig und uͤberfluͤſſig hal⸗ 
ten oder Gau unfädig find, nicht mit dieſem ehrwuͤrdigen Nas 
men belegen wollen?) dieß Buch felbft leſen und fEudiren wird, 
und daher eine umftändliche und detaillirte Anzeige deflelben ums 
nöthig iſt: fo wollen wir uns hier nur. auf eine kurze Darſtellung 


der innern Einrichtung einfhränten, und.noch.im Allgemei« 


nen bemerken, daB der Verf. bey beahfichtigter und erreichter 
Vollſtaͤndigkeit und fofternatifcher ⸗ Auordnung des Ganzen MH 
anzelnen Saͤtze mit zweckmaͤſſtger Kürze, Beſtimmtheit und 
Deutlichkeit vorgetragen, und beſonders bey jeder Materie 
auf die genaue Feſtſtellung der eigenthuͤmlichen Graͤnzen der 
natuͤrlichen Rechtswiſſenſchaft Ruͤckſicht genommen habe. 


VUeberall zeigt ſich der Verf. als ˖philoſophiſcher Kopf und 


Selbſtdenker, und foft jede Seite giebt einen Beleg davon, 


- überlaffen müffen: fo glauben. wir es doch unfern Leſern ſchul⸗ 
dig zu ſeyn, weniaftens einige der vornehmften derſelben zu 


fo wie von feiner durch effriges Studium erlangten Leifen 


KKenntniß alles- deſſen, was bisher in dieſer Wiſſenſchaft und 
fuͤr deren Erweiterung geleiſtet worden iſt. 


zZ Nach vorausgeſchickter Einleitung traͤgt der Verf. zuerſt 
das auſſergeſellſchaftliche Naturrecht vor, und zwar das 
unbedingte in — das bypothetiſche in 18 





Capiteln; hierauf aber da Feſellſchaftliche Naturrecht, 
wer im eſten Capitel ve Geſellſchaften überbaupt, im 


aten von der bäuslichen Geſellſchaft, im. 3ten von dee 


kirchlichen (Befelifchaft, im aten von dem, natürlichen 
Gitunesrechte,. und im sten von dem natuͤrlichen Völker» 
söchte handelt. nn 


\ 
rs 


Ungeachtet uns zu einer umfländlichen Auseinanderfer 


ung und- Beurtbeilung der bier aufgeffelten Säge mid 


deen des. Verf. der Raum gebricht, und wir dieß den für. 


die Philoſophie ausichlieflungsweile angelesten Journalen 


threr eigenen weiteren Prüfung, und um daraus den Geiſt 
des Ganzen einigermaflen beurtheilen zu Eonnen, blog aus⸗ 


subeben., 
6, 1. „Geſetze für frey handelnde Weſen find allgemeine 


Regeln, welche gemeinguͤltige Gruͤnde der ohwendigen | 


/ 


⸗ 





nifchlüffen enthalten.“ 


| für nze Gattongen von Suhjecten zur Beſtimmung gau 
| m | 


\ 
. 


N. 


« 


Aktungen von . Ä 


$. 45. .„Die Nechtswiflenichaft überhaupt IfE ein Sy⸗ | 


flem von Lehren ‚über die moralische Graͤnzbeſtimmung der 
Aufiern Ftreyheit fuͤr die motalifchen Wefen, melde in der 
&innenwelt leben.“ 6. 47. Die heißt die natürliche, fü 


weit fie die Rechte und Verbindlichkeiten aus natürlichen Ge⸗— 


fegen und aus der Natur der Gegenftände herleitet, welches 
icht anders, als mit beffändiger Ruͤckſicht auf bie legte Bo⸗ 


dingung aller Nechte, gefchehen kann.“ 


⸗ 


“ 


\ 


! 


. 46., Dia nathrliche Recheswiſſenſchaſt begreift denje— 


nigen Theil der praktiſchen Philoſophio, welcher Naturrecht 
beißt, in ſich, als welcher von den Rechten und Verbindlich, 


gelten handelt, fo weit fie allein aus der allgemeinen Men 
ſchennatur hergeleitet werden fünnen. — Was hier narüts 
liche Rechtswiflenfchaft genannt wird, wird gewöhnlich unteg 
dem Namen des Naturrechts begriffen. Alsdann aber wer 
den die Graͤnzen des Naturrechts über die Graͤnzen der übris 
gen praktischen Philofopbie ausgedehnt, als welche fih nug 


. Mit den a priori gegebenen Wahrheiten befchafftigen kann.“ 


— 


. Den Grundſatz des Naturrechts beſtimmt der Verfaſſer 
5. 54 fo: „Zwang und Gewalt find nur zum Schuß dee 
gemeinfamen, oder der mit diefer verträglichen eigenen Frey⸗ 
heit yernünftiger Weſen erlaubt.” 6. 56. „Zu Vermeidu 

aller Mißverftandniffe kann diefer Grundfag des natürlicheg 
‚Zwangsrechts auch fo gefaßt werben; Zwang und Gewalt 
find nur zum Schuß der urfprünglich zuftehenden und rechts 
mäffig erworbenen Freyheit erlaubt, ſo weit fie. nicht rechter 
gültig eingeſchraͤnkt worden.“ . 


$. 57. „Das Wort erlanbt bezeichnet im moralifchen- 


Sinne das, was mit dem Moralgefege uͤbereinſtimmt; im 


natürlichen dasjenige, mas dem Grundfage des Naturrechet 
nicht widerfpricht.“ 9. 58. „Das Wort Keche im weitern 


Sinne bezeichnet den-Umfang des Erlaubten im zweyten 
Sinne. Hierunter begreift man ſowohl das, was ich Be⸗ 
fugniß, ale das, was ich Recht im engern Sinne nenne 
Das Wort Befugniß bezeichnet den durch den Grandiag 


: des Maturrechts heftimmten Wirkungskrebe, ohne Ruͤckſicht 


zuerkennen; und die Sefuguife eineg 
. \ 1 5. 


auf die Verbindlichkeit der. Andern, dieſen Wirkungskreis an⸗ 


! \ 


« 
’ 
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her in dem Umfange des Eriaubten’; fo weit es mit Gewalt 
burchgeſetzt werden darf. "Eine Befugniß, welcher Me » 
Zwangspflicht des Andern gegenüber ſteht, Heißt Rede, — 
Es waͤre fehr zu wuͤnſchen, daß die Rechtsgelehrten den von 
mir angegebenen Unterfchied zwiſchen Befuaniß und Recht 
gannehmen möchten, damit das.heilige. Wort Rech den Ne⸗ 
—* der Unverledlichkeit mit ſich fuͤhren moͤchte.“ 1 





6, 101, „Niemand bat das Recht, andere in der freyen 
Yaflerung ihres Urtheils über feinen morali hen Werth ein 
zuſchraͤnken; ; in fo fern aber eine ſolche Aeuſſerung ale Mittel 

zu einem unerlanbten Zwecke gebraucht wird, iſt ſie unerlaubt.“ 


5. 113. „Das Notbrecht iſt die Befugniß von einer 


auſſer dem Nothfalle unſtreitigen Verbindlichkeit, eine Aus⸗ 
nahme. zu machen. Bey der Eoflifion btofler Befugniſſe bes 
Barf es des Motdrechts nicht. In wie fern bie Ausnahme 
mit gutem Gewiſſen gemacht werben könne, entſcheidet die 
Moral. — Diele am ſich ſchwere Lehre iſt dadurch noch 
ſchwieriger gemacht worden, daß man den Fall der bloffen Bes 
fugniß, wo auf der andern Seite gar Feine Berbindlichkeig 
iſt, von dem Nothrechte nicht unterfchieden, und im Falle 
8: eigentlihen Nothrechts den Unterſchied zwiſchen der 
Zwaugs und Gewiſſenspflicht überfehen hat.“ . : 


5. 221. „Die Strafe im eigentlihen Sinne it von dee 
Buͤchtigung darin unterfehieden, daß diefe die Beſſerung des Ge⸗ 
zuͤchtigten, jene nb die Abwendung der Beleidigung zum Zweck 
“ dat. Zum Begriff der Strafe im rechtlichen Sinne gehört der 
‚ Begriff des Verdienſtes nur in ſo fern, als dabey eine rechtliche 


Zurechnung einer unerlaubten Handlung votausgeſetzt werden 


muß. Aber das Verhölmiß der Groffe des Strafuͤbels zu 
ber Quantität der Pflichtverletzung if bloß moraliſch.“ 


$. 232. „An fo fern hie Strafe vorher ausdrücklich oder 
fiäfchweigend rechtmaſſig angebrohet worden iſt, oder ohne 
fie die tünftige Berintrachrigung der Frepbeit nicht abgewen⸗ 
Bet werden koͤnnte, gehöre dag Recht, fie zu drohen und zu 
vollziehen, unter die abfofuten Rechte des Menſchen. — 
—*8 ergiebt ſich auch, wie das Strafrecht habe In 
Die Geſellſchaft eingeführt werden koͤnnen; denn nie bätte 
die Geſellſchaft das Neche haben Finnen, eines ihrer Mitglie⸗ 
der als bloſſes Mittel zum Beiten anderer zu brauchen, durch 


veſnceng delſelben bloß zum Verſynl anderer, ei Ir \ 


] 


— 


N 
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Mh damn auch nicht darch Verträge virpflihten kanns 15 de 
wohl konnte das natürliche Recht: zu drohen und die Drohung 
gu vollziehen den Etaate übertragen werden, welcher fo« 
- dann wiederum als moralifche Perſon die zu feiner Verthei⸗ 
bigung unemebebeli chen Mittel brauden kann.“ 


8. 323. „Die Rechtswohlthat des Ohren, daß zuvor 
wegen ben Hauptſchudner die zweckdienlichen Zwangemittel 
verſucht werden ſolen, ehe der ‚rechtliche Zwang gegen den 
Buͤrgeun eintreten könne, (benefic. ord, 1. excufl.) tann nach 
dem Maturrechte nice ala ein, einem en Dürgen zußehen⸗ 
des, betrachten werden.“  \ BR 


386, In fo fern die Mitglieder ber Geſellſchaft wi 
ſamm nennen als Eine Perſon betrachtet werden; —F 
den ſie mit dem Namen einer myſtiſchen oder moraliſchen Per⸗ 
fon belegt. Die vollen Rechte einer moraliſchen hat eine Bei 
fellfchaft nur alsdann;, wenn das, was nach der Innern Eind 
richtung der Sefellihaft für den Wilen derſelben gilt, auch 
in Anſehung derer, welche nicht dazu'gehoͤren, dafür gelten 
muß. Verſchiedene Rechtslehrer nehmen an, daß jede Ge⸗ 
ſeuſchaft eine moraliſche Perſon ausmache; allein da die Per⸗ 
ſonen in einer Geſellſchaft nicht aufhoͤren, beſondere Bubjerte 
zu ſeyn, und die Perſonen aufler der Gefellichaft nicht 
in allen Faͤllen berechtiger uud verpflichtet find, ſich um das 
dauernde Werhältniß der Mitglieder der Geſellſchaft zu bee 
fümmern: ſo kan der Geſeliſchaft nicht unter allen Um⸗ 
‚Minden das Hecht eines befondern Ganzen, zugeſchrieben 
Worden.“ 


Der 6. 422. "gegehene Begriff von der häuslichen Ger 
ſellſchaft, daß fie „aus de Perfonen beftehe, weiche fich zu 
Berſchaffung und Erhaltung derjenigen Beduͤrfniſſe und Be 
quemlichteiten vereiniget haben, melde durch das MWeyfanis 
— Mehrerer entſtehen,“ bürfte doch wohl ‚du gene⸗ 
rell fon: 


4235 Die Ehe iſt eine zu fortbauernder Befriehie“ 
gung der Geſchlechtsbeduͤrfniſſe errichtete Geſellſchaft zwiſchen ’ 
Perſonen verſchiedenen Geſchlechts.“ | 

6. 424. „Son Selten des Mannes laͤßt es ſich benken 
daß er mit mehrern Perſonen des andern Gefchlesutg einge 
cheliche ren sehe babe; atgleis eur beion 
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ders der eblere Zweck der Ehe erſchwere wird, Daß eins 
Brauensperfon mit mehrern Mannsperſonen eine Ehe ſchlieſſe, 
Äft wegen der Ungewißheit dee Vaterfchaft noch / weniger zu 
billigen. Die Monogamie iſt daher als die beſſere, die. Po⸗ 
lygamie aber als die unedlere Art der Ehe zu betrachten, und 
die Mopiyandrie läßt fi nur in wenig Fallen rechtfertigen. 


6. 429. „Die Gruͤnde, weßwegen von andern Vertraͤ⸗ 
gen abgegangen werden kann, finden auch auf die Ehe An⸗ 
werbung.“ 


$. 453. „In ee die kelbeigenſchaft alle Verbeſſe⸗ 
ng des Zuſtandes unmöglich macht, oder ſich auf die Nach⸗ 
kommen obne Ruͤckſicht auf die durch die Erbfolge. übernoms 
menen Pflichten erftieckt, iſt fie unerlaubte, well ein Ges 
braud) der Freyheit, welcher die weſentliche Freyheit aufbebt, 
Peine rechtliche Wirkung hat, und die Handlung derjenigen, 
elche verbunden find, für das Beſte Anderer zu forgen, 
fie keines fo weſentlichen Gutes, als die Freyheit iſt, berau⸗ 
ben kann.“ 


$. 457. „Zur Annahme, aut Bepsehaftung und zum 
Bekenntniſſe gewiſſer Lehren kann weder eine Gewiſſenspflicht 
noch eine Zwangspflicht exiſtiren. Mer nicht verbunden iſt, 
gewiſſe Lehrmeinungen als wahr anzunehmen, kann auch 
nicht verbunden ſeyn, fie als wahr zu bekennen und zu 
lehren. Ein Vertrag zu wechſelſeitiger Beſtaͤrkung in gewiſ⸗ 
fen Ueberzengungen hindert die Erforihung und Mutheiung 

der Wahrheit, und iſt alſo pflichtwidrig. 


. 453. „Da eine Vereinigung zu Verbreitung gewiſ⸗ 
ſer Meinungen keine rechtliche Verbindlichkeit wirken kann: 
fo kann nur der Begenftand, worüber, aber nicht die Meinung, 
toelche alg Wabrheit gelehrt werden ſoll, durch Vertrag be⸗ 
ſtimmt werden.“ -- 


$. 459. ı „Wenn ber Lehker den Auftrag hat, nur das, 
was andre glauben oder geglaubt haben, zu erzählen, fommt 
. 28 auf Widerfpruch nicht an, in welchem feine Meinung mit 
der vorgetragenen ſteht. Soll er aber dureh Verrichtung ' 
des Aufferlichen Gottesdienſtes den innerlichen befördern: fo 
muß er Ueherzeugung haben und Ueberzeugung wirken, wenn 
det Vortrag zweekmaͤſſig Fi fo.“ 


+ 456. 
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G. 456. und 460. „Die Kirche Im’ joieeikhen Binne 
ſetzt einerley Meinungen, die Kirche im gemeinen Sinne eis 
nerley gottesdiengtliche Gebraͤuche, die Kirche im rechtlichen 
Sinne vertragsiweile beſtimmte Berbindligkeiten voraus. Die 
Kirche im rechtlichen Sinne Bann beſtehen, wenn fi 


auch die Kirche in gemeinen and theologifhen Sinnesveräns 


dert hat. Die Lehren, wodurch ſich die Kirchen im tgeolös 


bole. Die Kirche im rechtlichen Sinne bedarf ihrer nis 
und die Kirche im gemeinen Sinne behält fie nicht.“ 


§. 480, „Die bürnerliche Geſellſchaft ift eine zutu Are 
cke der äufferlichen und innerlichen Sicherheit errichtete Geſell⸗ 
fchaft im rechtlichen Sinne. Wenn mar auch Gluͤckſeligkeit, 
Cultur und andre Arten des poſitiben Guten zum Staats⸗ 


giſchen Dinne von einander unterſcheiden, hliſſen ihre Sym⸗ 


zwecke macht: fo muß man doch den Nutzen, welcher ans . 


dem geſelligen Leben von ſelbſt folgt, nicht mit dem Zwecke 
verwechſeln, welcher mit Gewalt bewirkt werden ſoll. Day 


gegen Muß man aber Auch hicht vergeſſen, daß Sicherheit mit 


Macht, und Mache mit Wohlftand genau zuſammenhaͤngt, 


und alſo der Streit uͤber den Staatszweck weniger echeblich 


iſt, er zu ſeyn ſcheint.“ 
— 8. 319. „Da das Strafrecht ſich auf das Recht der. 


Betöfvereheidiäung gründet; und bie Belbftvertheidiau ni: | 


uch mit. Gefahr Anderer volführt werden darf:, fo find auch 
die Todesftrafen erlaubt, wenn der Staat fi und feine Mit 
bürger auf andre Weiſe nicht ſchuͤtzen kann. Denn wenn gleich 


dadurch der, welcher ſchon beleidigt worden ift, ‚nicht gegen 


die Beleidigung vertheidigt werden kann: fo iſt doch die Au⸗ 
drohung derſelben, und die zufolge derfelben. geſchehene Voll. 
Hebung ein Mittel; diejenigen zu ſchutzen, welche wenn die 


Zurqhe vor der Strafe nicht zu Wrem VBeitenwirtt, den Velei 


digungen Anderet: Preis gegeben würden. Und ob eg gleich 
yon. Seiten des zu Beftrafenden- Feiner Einwilligung bedarf: 

fo ift.es doch auch niche nur erlaubt, fondern fogar nothiwen« 
dig, eine Lebensgefahr zu übernehmen, ohne welche bie ger 
meine Bicherbeit nicht e dalten werden faun; beſonders wenn 
die Lebensgefahr erſt aus einer obnedieß zu unterlaflenden 
Handlung entftehe, und Das Gefeß, aus welchem diefe Les 


» 


bensgefahr fliept, urſpruͤnglich aud) zum Weiten deffen gertich 


te, welcher ſich die Lebensgefaht u rin ‚nnesinnbee Hand 


lung zugezogen Den, 
$ 5 20. 


- 
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on, 520, „Das Beguadiguugsrecht iſt nicht als uner⸗ | 


laubt anzufehen, weil dadurch die Nechte.der Bürger nicht 
yerkgt werden; wenn nur dem Beleidigten bie Erlangung 


" feines. Rechts nicht erichiwert wird, und went die Begnadr 


gung nur unter folhen Umfänden gefchieht, wo die Billigung 
es Publicums —8 und der Grund der Beanadi⸗ 
gung ſo beſchaffen iſt, daß der Verbrecher ſich nicht mit der 


Hoffnung einer ahnlichen Begnadigung ſchmeicheln kann.“ 


6 930. „Das. Recht, Krieg anzufangen, iſt in ver fe 
gel als ein Theil der gefeßgebenden Gewalt zu betrachten, 


. weil die daraus für die Zukunft entſtehenden Folgen 39 weit 


ausfehend find, als daß man annehmen konnte, es hätte Der 


vollziehenden Gewalt ohne Eonturenz der geſetzgebenden über 
. tragen werden follen; zumal da alsdann ganz andre Geſetze, 


eis zu Sriedenszeiten, Satt finden.“ | | 
>» 9,337. „Die befte Kegirumgsform, ift die, wo ı) die - 


| Stimme ber Weiſeſten am kraͤftigſten wirken kann, 2) die 


wenigſte Veraͤnderung zu beſorgen, und 3), die buͤrgerliche 
Freyheit am meiſten ausgebreitet und gefichert iſt.“ Ja wohl, 
ja wohl! Aber wenn wird dieſe unter dem Monde gefunden 


werden ! . 


778,573. „Unabhängige Völker innen von Niemanden 


hindert werden, ihre Verfaſſung zu aͤndern; wenn aber das 
durch Jemand an feinen Rechten gekränkt wird: fo können 
Andre. fi) mit Ihm zur Wiederberftellung ſeiner Rechte vers 
Binden. Es findet jedoch, megen vorgegebener Ungerechtig⸗ 
keit einer verfaffungsmäfllgen Entſcheidung, Feine Einmiſchung 
im die innern Angelegenheiten fremder Boͤlter Stat.“ 


5 577. und 578, „Völker find eben fo wie Einzelne zu 
Bermehrung ihrer Guter bevechtiget, und die Nebermache des 
einen Volks kann den übrigen Tein Recht geben,“ die Rechte 
des übermächtigen zu verlegen, Auch unter dem Vorwaunde 


des Gleichgewichts von Curopa dürfen keine Ungerechtigkeis 


ten ausgeuͤbt werden. In ſo fern eine Verbindung der min⸗ 
ber mächtigen Stagten auf den Schuß der Unterdruͤckten ge⸗ 
richtet iſt, bat fie ſowohl die Billigung der Mo:al ale der 
Reli auf ihrer Seite; wenn fie aber nach der Abſicht ihren. 

rtheidiger auch die Befugniß gehen fol, ſich der übrigens 
zechtmäffigen Erweiterung. der. Maght eines Audern zu wi⸗ 
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derſetzen: ſo iſt fie ſchlechterdings pflichtwidrig, „und fie 
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tünnte mi einmal durch Berträgs gültig eingegadgen 
werden.“ 


In der angehängten kurzen, in aller Hinſicht empfeh⸗ 
lungswuͤrdigen, Geſchichte der natürlichen Rechtswiflene 
ſchaft eroͤrtert der Verf. im iſten Cap. Was Befchichre 
des: Naturrechts ſey; entwirft im aten die Grundzoͤge 
der pbilofopbifeben Geſchichte des N R.; liefert: Im 
zten eine kurze Ueberſicht der. hiſtoriſchen Umſtaͤnde, 
"welche auf die Geſchichte des LT. R. Einfluß gebabt 
hahen, und trägt im aten, sten und öten die ſpecielle Ge⸗ 
ſchichte der naturrechtlichen Ideen bey den alten DL 
Xen, die Geſchichte des N. R. in den mittleren Zeiten, und 
bie neuere Kbilofopbie nach Wiederherſtellung der Wiſ 
fenfcbaften vor. Wir wollen unſre Lefer umter andern nur auf 
bie kurze aber treffende Kritik des Bekannten Werks des Grotius 
de iure belli et pacis, S. 346 aufmerffam machen; auch 
koͤnnen wir uns nicht enthalten, noch folgende, Stelle abzu⸗ 
ſchreiben. S. 364. „Reine Degebenheit bat mehr zum An⸗ 
: bau des Naturrechts beygetragen, als die franzbſiſche Revo⸗ 
lution, weit Re einerfeits ſowohl die Zuſchauer, als die, wel⸗ 
che das Shaufpiel aufführten, über Die Würde des Rechts 
tiefer nachzudenken möthigte, und. weil ſie / anderntheils durch: 
Auſſtellung nicht genau beſtimmter Saͤtze über die natuͤrliche 
Gieichheit and Freyheit die Berichtigung derſelben veranlaßte,* 
&s find Äbrigens hierunter ziwifchen-den Bchtiften von Gentz, 
Sichte und dem Verf. aud) die KRebbergfitien Unterfuchuns. 
gen allegirt; wobey der Verf. wohl vermuthlich vergeffen hart 
durch angebrachte Sternchen im Terte zu bemerken, daß die: 
letztere Schrift zu dem Worte Aufſiellung, jene erſtern ab + 


| zu dem Warte Berichtigung gehoͤren. 


„ww... 


‘ Ein Real⸗ und Perfonalregiftes — dieß eich. 
Iungswohnäie rehthuc 
dm 


Eli far la Scienen, MDccxeHt. 2 2 Dogi in Zr 
gr.8. 38. I 


Der nicht leicht zu verkennende Pers Set Flhien ee... 
gehe. von dem Grundſatze aus, daß indes Ding feine Mia, 


4 
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so . Weltweisheit, ' 


Babe, und felßft wieder Urſache neuer Wirkungen ſey; daß 
durch dieſe Verkettung ein Ganzes, nämlich das Weltall, ent 
ſtehe; daß alles in Der Zeit vorhanden, und im Raum bey⸗ 
- famnien fey; daß jede Kraft fich durch ein Beſtreben nach ' 

Tätigkeit offenbare, deilen 3 Arten und Grade unendlidy ver» 


fehieden find; daß die Dauer des Daſeyns der Wefen unenb: _ 


üch kurz, und die’ Ausdehnung des Raums unendlich theifs 
- bar fey. Diefe allgemeinen Naturgefege ſieht er für weſent⸗ 
uch an; und aus ihnen feltet er nun Grundfaͤtze her, denen 
oe ihre praktiſchen Folgerungen zur Seite ſtellt. Jene Grund⸗ 
fäge find folgende: .ı. Alles it, Aufler Wirkung und Ges 
genwirkutig weſentlich nad dern Shſtem der. aus dein Unend⸗ 


‚lichen zufammengefegten Einheit. ©. Der Menſch ift defto _ 


Solltommener, je mehr er mit fich felbft einig ift. Diefe Eins 
beit des Charakters hängt von der Zufammenftimmung ab, ı 
die fich zwiſchen feinen Gefühlen, feinen Gedanken und feinen 
Deigungen und Begierden findet, welche unendlich verſchie⸗ 
den find. 3. Der Menſch befaßt in ber Idee des Weltalls 
die Einheit des Ganzen und die Unendlichkeit der Theile. 
4. Die Denkkraft des Menfchen begreift Alles nach verein’ 


man Veehältmiffen des Dafepns, der Gröffe, der Beſchaffen⸗ 


‚beit, des gegenfeitigen Einfluſſes, die ins Unendliche verſchie⸗ 
den find. 3. Die! hiſtoriſche Wiſſenſchaft faßt in dem Das 
feyn jeder Thatſache ihre individuelle Einheit, und die Unend⸗ 
lich£eit der fie. berbeyführenden und durch fie bewirkten Um⸗ 
‚ flönde. 6. Die mathematiſche Wiſſenſchaft berechnet und 
wißt die Groͤſſen durch Die Syntheſis der Einheit-und durch 
die Analyfis des Unendlichen: 7. Die Deeraphufit lehrt die 
weſentliche Einheit des.Wefens, und die weſentliche Unenb⸗ 
lichkeit feiner Verhaͤltniſſe. 8. Die Naturwiſſenſchaft erklaͤrt, 
wie die Einheit und die Verbindung der Theile, welche das 
Weltall ausmachen, in dem gegenſeitigen Sinflüffe der unend⸗ 
„lich. zahlreichen Weſen befteht, welche fein Ganzes ausmacht. ' 
9. Die. Kanft beftrebt ſich, in ihren Werfen die Einheit des 
WBanjzen und die Unendlichkeit der. Theile mir einander zu 
verbinden; fie wendet die Begriffe der Wiflenfchaften praktiſch 
"anf dir Beduͤrfniſſe des Lebens ah. 10. Die dncpflopädie 
Wiſſenſchaft vereint den denkenden und den thaͤtigen Men⸗ 
chen, die Einheit der Wiſſenſchaft und die unendliche Mans 
faltigkeit der Werke der Natur und Kunſt unter Einen 
jefichtöpunet. — Den Schluß macht foldende Apoſtrophe: 
AU er‘ conſerrateut de la nature, fource &ternelle, 
“ | aniver- 


4‘ 


8 . . ‚ | un 
0 ı Marfematl. — © 18 


univerfelle , d’ amour, d’intelligence et de toute - puik 
fence! dont la voix parle au coeur, dont les lumıeres £clai- 
! rent l’ ame, dont la grace accorde la force neceflaire & la 
vertu: Eſſence Dieu] daigne agreer”dans ce foible eflai 
la puretẽ dei’ intention! Puifle - t - il exciter l' homme | 
& des nouveaux efforts pour meriter. les bont&s du criar 
_ tenr, 2n-l’ invoquant er en wavaillant à fa pröpre per- 
fectio Ne 


' 
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oo. Ar. 
Arnfangsgruͤnde ber Dndrodpnamif (,) welche von der 
Bewegung des Waſſers befonders die präftifchen 
Lehren enthalten. Bon Abraham Gortheifsiäft: 
.ner. Dermathemat: Anfangsgr. Vierter Theil, 
zweyte Abtheil. Zweyte, vermehrte Auflage. 
Goͤttingen, bey Vandenhoek und Ruprecht. 1797. 

13 Bog. Vorr. und Inhalt, nebſt 692 G. 8. imd 
3 Be 5 Kupfertof. 1 R6 16 *ẽ. 


Nie erfte Ausgabe dieſes vortrefflichen Buches erichien 1769 
af 618 ©. 8.5 fie iſt damals, ale das erſte deutſche Lehrbuch 
dieſer Wiſſenſchaft, in der A. D. Bibl ı3tem Bd. ©.68 — 
84 ausführlich und mit dem ihr gehührenden Ruhme ange 
deigt worden. . ne er 
ODer ſel. Karſten bekam bie erſte Ausgabe dieſes Buchs 
fr feben, ‚als er „ wie Herr Räftner bemerkt, -feinessydraus 
ik, die 1770 erihien, ganz ausgearbeitet hatte; ſolglich 
konnte jener von der, Hyedrodynamik des letztern Beinen es ' 
brauch mehr machen. Es iſt aus Vergleichung beyderley Schrif⸗ 
‚sen hetannt, daß Karſten von der allgemeinen Theorie, Here 
Hofr. Köſtner aber von Erfahrungen ausgeht. Jene bat 
oo 84 groſſen Nutzen; dieſe aber unendlich groͤſſere Vortheile. 
Denn die ſcharfſinnigſte Rechenkunſt, ohne Ruͤckſicht auf 
Natur, kann den groͤßten Mathematiker wo nicht irre führen, 
doch das arlthmetiſch Moͤgliche praktiſch unmdalich machen. 
Der fel. Leonhard Eoler und die franjoͤſiſchen Cafeulatoren 
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haben dieß ſo oft erfahren; aber Herr Kaͤſtner har, wie alle 


feine Schriften: berveifen, beydes miteinander verbunden; das 
ber denn der ungerheilte Benfall "feiner rähmfichften Ar: 
beiten, die bey der ‚fpäteften Nachwelt" Dank und Vereh⸗ 


* 


rung erhalten. | 

. Herr: Hofr. Taͤſtner giebt in der gegenwärtigen Aug 
gabe von der zufälligen Veranlaflung Nachricht, was ihn bes 
wog, feinen vorher entiworfenen Plan, ganz wider die Me⸗ 


thode der vollgültigften Mathematiker, hier auszuführen. Er 


fagt defiwegen in der Vorrede S. XV.: Es wären ihm bey 
D’ Alembersr’s'traite des uides — , roiederholter Anſtren⸗ 
gungen ungeachtet, immer die Vorausſetzungen dunkel geblie⸗ 
ben, auf denen did Mechnungen bes Franzoſen beruheten. 
Auch bey Eulers Theorie der Druckwerke, die der Herr 


„Soft. in der vorliegenden Ausgabe feines. Werks ©. 6535 fg. 


vorträge, ſeyen ihm alle Vorausfegungen diefes fonft fo 


gtuͤndlichen Gelehrten nicht deutlich, Dergleichen Maͤngel, 


die ihm in der Theorie aufgeftoflen wären, hätten ihn bewos 


gen, von Erfahrungen anzufangen, und fo viel: SGebraud 


davon zu machen, ale nur immer möglich geweſen wäre; ähne 
Ind der mathematiſchen Genauigkeit, in Anwendung der 


beorie auf die Praris, zu nahe zu treten. 


| : Ungeachtet diefe neue Ausgabe, feit der erften Erſchei⸗ 
nung des Buchs, nur 74 Seiten Zufäße und Berbefferungen -.: 

erhalten: fo betreffen doc) letztere meift literariſche Notizen - 

und Effenzen der Wiffenfchaft, die er vorträgt, ohne, wie leis -. 


der in unfern Tagen zu häufig geichieher, andre Arbeiten abe 
zufchreiben,, oder fie zur. Erweiterung feines Buchs in der 


Art ju gebrauchen, wie er fie hätte beugen fünnien, wenn ; 


es die Abſicht unfers Herrn Verf. gervefen wäre, von ben Ent⸗ 
deckungen Gebrauch zu Machen, die feit 1769 info vieler 
Hinſicht, durch) die trefflichften Unterfuchungen anderer Ge⸗ 


lehrten, veranſtaltet worden find.- Dadurch würde fein Buch, 


wie er ſelbſt bemerkt, ſtatt ein Getavband, wenigſtens ein 


Quartband geworden ſeyn. Aber fo was kann Kaſtner 


nit. Er liebt Oekonomie, ohne der Wiſſenſchaft im Gans 


. den etwas zu vergeben, oder zu entziehen. Vielnichr eiferg 


er bey jeder Gelegenheit gegen dergleichen literariſchen Unfug, 
die meift der Eigennutz, oder die Auctorſucht, — felten aber 
die Liebe zur Ausbreifung und Beförderung der Wiſſenſchaft 
erzeugte Ueberdieß Eonnte Hr. K. auch wohl nicht fuͤglich 

0 gang 
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ganz neue Abhandlungen einſchieben, ohne den Zuſammenhang 
zu -unterbtechen, oder das Ganze umjudndern. Denn alles ' 
iſt, wie bey der erfien Ausgabe, nur nicht die. Anzahl der ı 
1 vermehrten $, wie fi leicht denken laͤßt, geblieben. Da⸗ 
durch, iſt nunmehr "keine der. neneften. Arbeiten in diefem Fa⸗ 
che entbehrlich gemacht; vielmehr wird zu dem Gebrauche 
derſelben in dem vorliegenden Werke die befte Anleitung gege⸗ 
ben. Eine merkwürdige, ſehr guͤnſtige Veraͤnder ung hat 
dieſe Auflage in der Theorie des Stofige auf runde Koͤrperee⸗ 
Balten, die in der erſten als ein Verſehen fteben geblieben . 
war, und. nunmehr herichtiget if. Dabin gehört ©: 10 $, 
34 der Mittelpunct des Drucks nach Belidor und Rjügel; 
bie Berfuche Boſſut's, Langsdosf’sund Vince's ©. 70fg. 
wile Geſchwindigkeit mit Waſſerhoͤhe zuſammenhaͤngt; No⸗ 
urugg's Unterſuchung der Waſſeruhren ©. 123; Gregor Jon, 
eh Erinnerungen (S. 189 fg.) gegen die Berechnung: 
wie hoch das Wafler vermoͤge feines Falles fpringe; mo. 
tr = die ©, 203 fg. ertheifte. Erläuterung, wie Wafler in der 
oOberflaͤche eine Seldywindigkeit habe; — ©: 221 fd. Stol⸗ 
, Ienröfchers Erfährungen, dag Geſchwindigkeit der Flüffe ſich 
| nicht wie der Fall auf ſchiefer Ebene berechnen falle; — is 
menes über das Auffchwellen der Ztüffe, nebfl der &. 247 
+ trthellten Unterſuchung über die Höhen der Durerfhnirtes — 
©..345 fa. Aangsdorf's Unterſuchungen über unterſchlaͤch 
1. Dge Räder: — ©. 384 fg. noch andre, von Klügel, Gerft· 
. ner und Evans über diefe Materie; S. 446 458 fa 
vom Stoß auf runde. Körper, in Bergleihung mit dem Wi⸗ 
.n ‚bdeeffande. "Neuere Erfahrungen über dieſen Begenftand, 
Je. Hofe. K. bemerkt aber in Anfehung der leßtern ſehr rihe 
"tig, daß wenn der Ichiefe Stoß fich nicht wie das Quadrat 
des Binns der Steigung.verhalte: fo fey.diefe Theorie übers, 
Haupt nicht allzuficher. Diefer Umftand Hat daher den Al, 
Verf. veranlaßt, bey der koͤnigl. Soc, der Wiſſ. zu Göttin« 
- gen, wie bekannt, zu vermögen, eine Preisfrage über das - 
Gefetz diefes Stoffes für d- 3. 1791 aufzugeben; die aber 
duch unzulängliche Arbeiten unbefriedtgt blieb. Hr. K.bat _ 
Baher die alte Theorje, beſonders ber der Frage: Vom Wege 
"eines geroorfenen Körpers in widerflehender Materie, vorlaͤu⸗ 
fig beybehalten. &. 463 fg. Beweiſe non Methoden, Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Fläffe nach Gulielmi, Elvius und Andre 
augzumeflen. S. 679 — 692 kommen Lurze. Beurtheilende 
>... Anzeigen und Bemerkungen von den vorzuͤglichſten Schriften 
, 2 - ” ur 1 ”_ fiber 
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AIber Theorie der⸗ Hydrauit, Waſſerbaukunſt und damit. ver⸗ 
wandten Gegenſtaͤnde vor. Die beſten und beruͤhmteſten 


‚Arbeiten, deren bier gedacht werben, baben befanntlich Bats 
fien, Allgel, Helfenzrieder Hefle, Silberfeblag, Kir 
. gelvoyn, Döfe, Suchs, Terens, Woltmann, Wiebe⸗ 


king, Bernbard Boffür, Prony, bie beyden Kanga» 


Dorf, Süfeb, Zhar und Sallinger geliefert, die fart alle 
mie *) demterke find. Es iſt wahrlich eine Ehre für den ſchrei⸗ 
. Konten. Gelehrten, wenn et feine literarifchen Arbeiten yon 
einem Manne, wie Bäftner, augefuͤhrt und fle, aus einem 
guͤnſtigen Lichte, von ihm betrachtet und beurtheilt findet. 
Möchte es doch der Vorſicht gefallen, unſerm wärdigen 
Greiſe, der Krone aller forfchenden deutſchen Marhematiter 
(keinem ber. ruͤhmlichen Männer unfere geliebten Vaterlar⸗ 


7 des zu habe getreten) noch fange Munterkeit und Kräfte zn 


ſchenten, damit die nur reine Wahrheit ausſpaͤhende Wiſſer. 
ſchaft durch fein thaͤtiges Beſtreben, nuͤtzlich zu ſeyn, immer 
mehr und mehr vervollklommnet werde! - . 
W Mo. 
Beſchreibung eines noch wenig.befannten zum richti 
gen und accuraten Feidmeſſen ſehr bequem eingerich⸗ 
"teten Inſtruments, von J. C. Draͤſeke, Herzogl 
Mecklenb. Strelitz. ForſtIngenieur. Nebſt 
einer Kupſert. ı Bog. 8. Neuſtrelitz. 


Es iſt ein auf einem gewoͤhnlichen Stativ ſtehender Winkel⸗ 
meſſer mit einer ganzen Scheibe, 7 bis 8 rheinl. Zoll im 
Durchmeſſer, worin ein Blatt Eſelshaut (welches der Verf. 
fuͤr das beſte baͤlt) feſt gemacht werden kann. Die Albidas 


dene Henel aber bat-feine Dioptern ; fondern, auf_derfelben 


erhebt fich ein hoher Greg, det eine Kippregel mit Dioptern, 


und zwiſchen denlelben. ein Niveau bat, an welcher Regel 


noch mit Haken ein Grad Bogen, mit einem Bent : Loth 
verſehen, angehaͤngt merden bonn. Noch führt das Inſtru⸗ 


 Ment einein 350 Grade eingetheilte Bouſſole. Aug diefer Furzen 


Befchreibung der weſentlichen Theile wird jeder, der die Sa⸗ 
che verſteht, einſehen, mit wie vieler Sorgfalt dag Inſtru⸗ 
ment gemacht werden müfle, und doß es einen mehr ale ge⸗ 

00 BE oo meinen 
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meinen Kuͤuſtler etfordere; um fo meht, da nirgends eine 
Schraube zum Nachhelfen angehracht iſt. Und da der Lim⸗ 


hus auch nur nach der gewoͤhnlichen Art allein in zweymal 


- 


180° eingetheile ift, Fein Nonius angebracht, und aufs aller- 
böchfte nur Viertelgrade ſchaͤtzen läßt: fo iſt das Inſtru⸗ 
ment zu ſehr gentzuen Winkelvermeſſungen wohl nichr geſchickt. 
Das: ift freylich bequem dabey, daß es auch zuäleic) zum Hoͤ 


beumeflen und.zam Mivelliven_gebraucht werden kann; dafuͤr 


wird es aber auch, von Meſſing gemacht, nicht leicht ſeyn. 
Der Mechanikus Walckerling in Braunſchweig Bades nach 


&s Verf. Zeichnung einige Mate. verfertigt. Uebrigens iſt 


Bey dieſer Schrift keine Jahrzahl angegeben, 
. “ w \ ‘ | u 


>», u 5 Gz. 


| Nicolaus Arnoulds, Ingenieurs und. Archltefts, - 
. Rechenkunſt in Zahlen und Buchſtaben mit .prafti- 


— 


ſchen Aufgaben, Des theoretiſch⸗ praktiſchen Lehr⸗ 
bduchs der mathematiſchen Wiſſenſchaſten erſten 
Bandes erſte Hälfte. _ Frankfurt am Mayn, 


beym Verfaſſer und in Conmiſſion in ber. Herr⸗ 
miannſchen: Buchhandlung. 248 ©. 8. | 


De a. hat durch mehrere Berte der ptaftifchen und militairie 
en Därhemarlk zu dienen geſucht; giebt auch hier in der Vor⸗ 


erinnerung den Entwurf einer ausführlichen Arbeit, die durch 


den Krieg iſt unterbrochen toorden, und auf Bubfeription er⸗ 
fcheinen ſoll. Gegenmwärtiges enthält: die vier Rechnungs⸗ 


artefe der gemeinen Rechenkunſt; etwas von der algebraie 


ſchen Rechnung, geamerrifche Rechnungen, Proportionen und 
derſelben Anwendung, : Quadrat » und Kubikrechnungen, 
Gebrauch der Quadratwurzel, Bataillons farre’s, volle und 


hohle, zu bilden. Bataillons dreyeckicht, nach Trigonalzah“ 


. 


da er Bas uch bag ſeinem Unterrichte braucht. 
Fo N Pr er, \ 00.0.0. . 
“ 4 ” F * u Ho. oo 


ten zu ſtellen. Der Bortrag ift Hrn, A Abficht angenteffen, 


J 


er Mathematik. 


Theoretiſch⸗ praktiſches Handbuch der bürgerlichen 
„Baukunſt, nebft Beſchreibungen der zum Bauen 
erforderlichen Künfte und Handwerke. - Mir Zus 
fügen und 28 Kupfertafeln, Halberſtadt, bey den. 
Großſchen Erben, 1796, ©. 413. 8. . 


- 


Im Jahr 1791 gab ber Herr Verf. ein Buch heraus unter 
dem Titel: Privat« Unterricht in der Civil⸗Architektur. 
Died Buch mag, vielleicht nicht gut abgegangen fehn, denn 
der Berf. ſchreibt: grade für die Art Leute, für die es zunaͤchſt 
efchrteben war, fey der Titel nicht verftändiich genug genies 
en. Er bat es alfo unter einem neuen Titel nochmals auss 
geboten; und da die erite Ausgabe Feine Kupfer enthielt, 
durch die das Buch einen hoͤhern Gray der Deptlichkeit und 
. Brauchbarkeit härte erhalten koͤnnen: fo hatdie Verlagshand⸗ 
lung ſehr dafür geſorgt, Da durch Hinzufägung guter Kus 
pfer und Erläuterung derfelben von einem andern Verfaſſer 
diefem mönlichen Bormurfe abgeholfen worten iſt. Dieß wols 
ten auf-dem Titelbtatt die Worte: mit Zufägen und Kupfern, 
fagen, Recenfent kann nun verfihern, daß die durch einen 
Diebſtahl ganz befonderer Art gefehehen fep, - Vogels moderne 
Baukunſt hat die Kupfer Hergeben muͤſſen, und es find aus 
der daſelbſt Hefindlichen ‚groflen Anzahl 28 &tüde, ohne 
‚Plan, vieleicht fo mie fie beym Aufluchen der Platten in die 
Haͤnde fielen, herausgenommen, ohne auch darauf zu fehen, 
ss das Format der Kupfer ſich zu Stleinoetgw eben, fo- gut, 
ald zu Kolia, ſchicke, oder nicht. Die Erläuterung aber — 
ja. bie ift feine andere, als daß aud Vogels magere Figu⸗ 
senerklärungen aufd neue wieder abgedruckt ſind; jedoch bin 
und wieder mit Verkuͤrzungen und etwas.gerbeflertein Deutſch. 
Dabey ift nun aber der Verf. von der Verlasshandlung wicht 
wenig getäufche worden; denn fein Work hat durch die Kupfer 
Beinen hoͤhern Grad der Deutlichkeit erlangt, weil beyde nicht : 
in der gerinaften Verbindung mit einandev ftehen:s unnoͤthig 
kheuet aber iſt es geworden, Doch der Verf, verdient biefe 
Behandlung; denn er ift ſeibſt der aͤrgſte Plagiarius. Dieß 
kann Mec,:von dem erſten Theil ſeines Werks mit völliger ' 
Gewißheit behaupten: was es aber auch mit dem zweyten 
Theil, der Veſchreibung der Künfte und Handwerke nämlic, 
für eine Bewandtniß habe, muß er dem Gewiſſen dee Kat 
pr . . j 4 


‚angeht. | | „17 


die dem Verf. telbft zu zugehoͤren ſcheint, bat er aus Su⸗ 
ckow's erften Gruͤnden der bürgerlichen Baltunft nanz unvers 

ſchaͤmt abgeichrieben ‚: fo viel Fade naͤmlich zu nehmen behagt 

bat. In dem Zuſatze zu diefem zoeil Ber überfchrieben ifk: 

Etwas von der Wallerbadtunft, iſt wenigſtens ©. 114 

aus Silberſchlags Hydrotechnik genommen. Mehr hat 
e Det, nicht vergleen mogen. 
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aturiehre und Maturdeſchichte. | 


Entomotgie Taſchenbuch fuͤr die Anfaͤnger vnb 
Kiebhaber dieſer Wiſſenſchaft, auf das Jahr 1797. 
Herausgegeben von David Heinrich Hoppe, D. 
‚ber Arzneywiſſenſchaft und praktiſchem Arzte zu 
7 .. Regensburg, Regensburg, bey Montag und 
F Weiß. 25288. . 21 88. Ä | 


Es enthait bieſer Yahrgang: eine Anleitung einer 
J Schmetterkings ſainmlung. leich das meiſte davon 
betannt iſt: fo ſteht es doch mit manchen guten Bemerkun⸗ 
| gen in einem Vademecum an ſeinem rechten Ort. 


- 


. 2) Rurse Anleitung, die kleinſten Aater in einer 

GSammlungaufsubewabuen. Wenn ſie im kocheñden Waſ⸗ 

- fer: getoͤdtet, und auf Loͤſchpapier eine Viertelſtunde getrocknet 
vworden: fo leimt fie der Verf. mit Gummi Arabicum anf ein 
Stuͤckchen Chartenblaitt. bringt Fůhlhoͤrner und Fuͤſſe in eine 

fi ihtbare Lage, durchſticht dag Thartenblärtchen an einem lee⸗ 
Orte mit einer Nadel, und ſteckt es mit dem Käfer i in 1.die 

Heibe der Übrigen, - 


9) Aussug aus dem Tagbuch des Kerrn Profeſſor 

7 Mindal, Mit manchen nuͤtztichen Bemerkungen werden 

hier Nachrichten gegeben, in welchen Jahrszeiten und wo er 
verſchiedene Inſeeten gefunden. 


4) tleberſi cht der Baierſchen Sauna, vom Serra 


Profelſor Schrant, Schen ſeit einigen Jahren wurde 
X dieſe 


oberlaſſen. G ug! ben erſten Theil, anffer der Cinleitung, 


318. Maturgekhldites 
dieſe Fauna, unb, mie der Verf. fagt, nicht mit feinem Wil⸗ 


’ J 


len angekundigt; Jetzt aber iſt fie in der Handſchrift vollendet, 


Und der Verf, kundigt ſie hier felbik an, und unterrichtet das 


Pubäcum, was es darin gu erwarten babe Die Faana fetoft 


jſt nach dem Linneiſchen Syſtem, jedoch im verſchiedenen Sir . 
“ dern mut einigen neuen Abtheilungen verfehen, ganz in deut» 


Kor Kunftiprache geſchrieben; . aber nur mit wenisch Syno⸗ 
nymen. Das Ganze iſt in 3 Dame gecheilt. Der erſte 


Enthalt Betrachtungen über das geſammte Thierreich; ' alge- 


dann feigen die Säugıbiere, welde er in Xaubebiere, 
Stachträuber, Nager, Wiederkäuer, .Ganer, Kafle 
thiere, und alſo nicht .gähz va. Kinna nbtheile; auch if 
der Menſch, wie billin, nihFunter den T ieren, Die Vögel 


find dargeſtellt in folgender Ordnung: Rauboögel,. Azein, 


bnex, Bingvogel, Sumpfoögel "und Schwinmnä 


gel. Die Genepa find mir einen Veränderungen die Eine 
neiſchen. Hierbey werden noch Bemerkungen gemacht über den 
Nutzen und Schaden diefer Thiere, über die Farben der Eyer, 
ben Geſang der Vögel und die Ausartung der Thiere; noch 


miLd gebandek von den Ampbibien , weidye in vierfüffige 
and fußlofe getheilt find ‚zund vom Anfang der. Inferten 


nad Ainne’s Abtheilung: nur Hemiptera merden in Salb⸗ 
Käfer und Wangen getheilt. Der sweyre Band enthält 3 
Betrachtungen über Die. Bermandiungen der Inmecten; Sorte 


ſetzung der Dairiichen Jnfecten mit nasuchiitorifchen Bemers 
Sungen und Betrachtungen, . Der Dritte Band fänge mis 


Beytragen zur. Beobachtungskunſt in der Naturgeſchichte ans 


7 


alsdann folgen die zwey legten: Abtheilungen der Infecten; 
endlich finden ſich über die Warmer hier noch viele Beobach⸗ 
“ ungen und Behauptungen, welche jeden Naturforicher für 


den Derf. einnehmen werden. Den -Echiuß dieles Werte, 
welden wir nun mit Verlangen erwarten, macht eine "Abe 


bandlung über die Migbildungen oder. Monfra, f 


. 5) Perzʒeichniß der von der Batsung Clerus Fabr, 
in Den (Begenden von Mainz und Afchaffenburg ein 
beimifihen Arten, vom Hexen Reg, Advocaten drabım, 

iefe ‚find Clerus mutillarins, (melden man ſonſt nur aus 


Sachſen erhielt) formicarius rofipes, (ein neuer, dem vo⸗ 
rigen gleich, nur viel kleiner mit rothen Fuͤſſen) maculatus, 
xvwilaſeiatus, alremius und apiarius. - | 


N N 
0 6) Bon 
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6) Von eben deinfelben ber dis Serbfiifhe Gat⸗ 


‚vong Megatoma. Ganz einftimmig tft Rec. mit dem wuͤr⸗ 


digen Berf.,,'daß han dieſes Genus- eingehen Iaffe, und mit 
Dermeites feine Aetem verbinde, da mut der eine Sexus eine 
verlängerte Fuͤhlbornkolbe hat; der andere aber den Chara⸗ 
Stier der Dermeidestoibe. zeigt. Inzwiſchen weiß ich nicht, ob 
os ein Derfeben von mir oder dem: Berf. if, daß ich / diejenic 
er für Mannchen aufgejeichner babe, meiche eine lange Kühe 


erklärt, 


m Entomologiſche Bemerkungen, vom Sertn D. 
„Job. Dav. Anderſch in Wien. Ein Beptrag neuer —— 


dien, welche vorher mit C. faſtaoſa, aurata und marmorat 


Dermifcht wurden. Daß Dermeltes violacens Fabr. beſſer 


ſich zu den Cleris ſchicke, Das ſieht ach Rec. win, Silpha 


groſſa, ferruginea, oblonga, dentara und Ahnliche find derg 


‚ , 


erf. ein neues Genus, welches er von ihrem Wohnort, bed 
WVaumſchwaͤmmen, boleticola nennt. nn 
. 8) Betrachtaugen übereinigenfecten, vom deren 
Pfarrprediger Dallinger zu Becrbrunn. Er bringe g 


Barietäten von Klster fanguinens vor, eine Erkfäru 
warum die Beſchreibungen und Abbildungen von dieſem pr 


fer fo verfchieden vortommen. Daß die grünen und blauem " 


Lwcani caraboides difierentia fenns feyen, damit kann 
Me. nicht einftimmen; fie find ne ©pielarten ;; denn man 


yaaıt. 
gabus crepitans: 2.)vom „eren Prof, Dval. lach ver 
—* gemuthmaßten Urfachen, woher und warum diefet 


Käfer. bey Irrltation einen, Dunſt aus dem Affter platze, wirſ 


ber Verf. die Frage auf: ob vielleicht mur das Weibchen din 
Jes Vermögen habe, und dadurch das Männden zur Pac 
zung auffordere? denn bey vielen (vielleicht Diännden) babe 
er diefes Phänomen nicht geſehen, wenn er fie gleich. eben ſo 
‚pie andre dazu gereizt. babe. et 
: 10) Entomologifche BSzurbfilide, a) Ueber Die 


4 


rnkoibe haben; da hingegen der Werf. diefe für Weibchen 


—— u | \- 
on Naturgeſchichte. Aaid9 


indet nicht felten blaue mit blauen, Toie-gehne mit Plauerngge \ " Ä 


"© 9).Bemerfüngen aber den Bombardieckäfer, (Ce : 


Abarten im Inſettenreich. b) Ueber die Conſervirung 


der Inſecten. Die ſenkrechte Stellung ber Glaskaſten, 


worin Inſecten aufgeſtedt find, wird vorzaglich aanpfohlen; 
u, \ \ x s$ "a allein 


N 


ı. 


N‘ 


| Je Mäturgefchichte, 


\ 


allein auch eine ſchnelle Austrocknung der Inſreten, ben bey 
elnet langſamern gehe das Eingeweide nach und nach in Faͤul⸗ 


niß, und locke die Naͤſcher herbeh; wenigſtens ſeyen Käfer, 
welche iin kochenden Waſſer getoͤdtet, and am der Ofenhitze 


getrocknet worden find, von det Zerſtörung frey geblieben: 


©) Weber die Vertreibung des Schimmels an Inſecten. 


An Käfern bertzeibt man den Schimmel, wenn man fie im 
mit Waller verduͤnntem Vitriolſpiritus ein paar. Stunden lies 


‚gen laßt; Der Schimmel vergeht, und die Käfer verlieren 
“nichts an ihrer Schönheit. \ og 


ı Ei Entomologiſche Bemerkungen Gber verfchies 
ene Räfer. Richtig Hält der Herausgeber den in Scri⸗ 
—* Beytraͤgen volfommenden Carabus leucophthalmas 
r den wahren Linneiſchen, ben Fabriziſchen C. planus und 
aykuls fpiniger; allein daß er auch Scopoli’s C. len- 


: eophrhalmus. feyn folfe, ift noch zweifelhaft. Was Rec. von 


. Brass clathratus L. halte, davon has er ſich in der Mecenf, 
r 


Fauna Etrusca Roſſi geäuffere. Daß Carabus pallens F. 


nur ein friſches Eremplar von C. ferruginens fen, wie der 


Verf. meint, iſt nicht mit Zuverläffigfeit zu behaupten, weil die 


Beſchreibung in dem Winriß und andern Kennjeihen in Sar 
Bricias entom. [yft., wie in andern entemologifchen Schrife 
gen, wicht To genau gegeben if, daß man um Stand fey, ein 


ficheres Urcheil zu fällen, 


J 


12) Auszuͤge aus Briefen an den Serausgeber. 
8) Vom Herrn Pfartprediger Dallingar. - Acheta cam- 
pꝓaſtris wird in Minden zu Markt _gefragen.: Die Käufet 


u Iperren fie in eigene Käfige, welche fie ver das Fenſter hans 


n, und fih au dem Geſang diefer Thierchen vergnügen, 
lofternonnen Eaufen die Chryfomelabypochaeridis (Schran- 
kin) und Chryf. graminis und coerulans (Serib.) zu ihren 
grostenartigen Arbeiten. 2) Vom "Seren, Überfapellan 


. Run ie Guntzenbauſen. Etwas über die Art, Waflere 
. - aud Baum » Sjniecten zu fangen. 3) Vom Seren Reg. 


Adpoc. Brahm. Er erklärt feine donacia verficolor im 
Inſ. Cal. für Boppeſs discolor, und der Herausgebet 


‚ made Brabms Chryl, .molluginis zu Hottentotta Fabr, 


«) Von einem Ungenannten aus Polen. Eben der, wel⸗ 


j Ger Im vorigen Jahrgange die Frage- aufgeworfen bat: ob 


eine Raupe ſich ohne Verwandlung in einen Schmetterling vers 


mehren koͤnne7 Die nähere Erklaͤrung des Ungenannten laͤuft 


"dahin aus, daß er die Fleinen eingefponnenen Puppen dee 
Me re Ze  Ichnew . 


v 
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Jehneumone - fapven, welche ſich in der Larve des Pap. Braßı, 
Kecao genaͤhrt haben, für Eyer dieſer Larve halte. * 


: 13) Eine Nachricht von Jacob Sturms Verzeichniß 
einer Inſectenſammlung und dem Anerbieten, ausgewählte 
Stüde gegen andre zu vertaufchen; nebſt einem Preiscourane 
einiger Käfer, weiche der »erausgeber aum Kauf anbietet 

⁊ ⸗ . " Ped. 
_ / u oo. u ie — —* 
Verzeichniß verſchiedener Fiſche und Krebſe des Adri⸗ J 
aliſchen Meerbuſens. Trieſt, 1196. 18 © ' 

kl. 8. 


Es iſt Schade, daß dieſer Beytrag zur Naturgeſchichte der 
gitde nach keinem Syſtem vorgetragen, und der italieniſche 
.. Name mit dem uͤberfetzten deutſchen, ohne Ausgabe des Ge- 
neris und ohne alle Synonymen, geblieben ift, und mannee 
= unflder aus der Beſchreibung quf Bas Genus. raten muß: / - 
Ueberdleß ſindet man unter den Fiſchen manche, welche zu 
Linnes Amphibien und Vermes gehören, wie z. €. der Tine 
tenfifch, Seppia, welcher eine Holurhuria L, il. Der uns 
genannte Verf., weicher Abkigens durch⸗ die Angabe des Wohn⸗ 
orts, des Futters, der Srdffe, der Schwere, des Schadens 
und der Eßbarkeit oder Michtefibarkeit diefer Waſſerthiere 
ſchoͤne Beyiraͤge zu benfelben geliefert hat,. wird daher gebe 
ten, bepeinerneuen Ausgabe, welche er inder VBorerinnerung 
verſpricht, dieſe Sammlung dadurch nüßlicher zu machen, da 
er fih der Ordnung und Namen eines Syſtems bediene, und, 
ſoviel moͤglich, die Syntnymen der bereits bekannt gemachten 
beybringe. Eben dieſes wuͤnſcht man bey den Krebfen. te, 
find zwar nach inne georbuet, und es it ihnen der Name 
des Syitems Vengolegt; alleln die Brſchreibung if zu un⸗ 
vollſtaͤudig, als daß wan nicht manchmal auch andere darum 
- ter verſtehen konnte. Die Anzahl der Fiſche, oder was zu’ . 
ihnen Hier gerechnet wird,. beläuft fih auf 89, und der Krebie 
auf a3 Arten, weiche ſich im Adriatiſchen Meerbuſen oufe 


⸗ ten. 
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fſtem in feiner alten 
Die Brauchbarkeit und den Werth dieſes Werks ungemein. 


PET. un Naturgefchichte, “ | | . 
Hurzgefaßte gemeinnuͤtzige Naturgeſchichte Bes In 
"und Auslandes, für Schulen und haͤuslichen Uns 


7 teeriche; von J. M. Bechſtein. Zweyten Bat 


„des zweyte Abtheilung. Gemͤchsreich. 
Auch unter dem Til: | . 


EM. Bechſteins furzgefoßte gemeinnügige Natur. 
geſchichte der Gewaͤchſe des In- und Auslandes. 


Ein Lehrbuch zum Unterricht und Huͤlfsmittel zum 
Gebrauch. bey andern Wiffenſchaften. Ziventer 


Band. Leipzig, bey Erufius. 1797. 3 MR 
8 8. . 


Recenſent bat. bereits bey ber Anzeige des erſten Bandes 
F Leſer mit dem Gemeinnüͤtzigen und, Brauchbaren dieſer 

aturgeſchichte der Gewoͤchſe bekannt gemacht; er braucht 
baher über den zweyten Band hier nichts weiter zu ſagen, als 


bqß Here Bechſtein damic das ganze Gewaͤchsreich bes 
ießt. So wohl tas ſehr genaue umd vollftändiae Regi⸗ 


fler, als auch der Anbang, weriu das Linneiſche Sexual⸗ 
Befiale befchrieben wird, vermehren 


—* Schade, daß ein ſo ſchaͤtzbares Wert durch ſo viele Druck⸗ 
ehler verunſtaltet iſt; die zwar aroößtentheils hinten angezeigt 
worden find, aber doch billig in einem Buche biefer Art wicht 
Statt haben follten. | 

J Cb. 


Maturgeſchichte, aber Anleitung zur enntniß und 


Inſecten und Wuͤrmer, welche man in der Stube 
‚halten kann, Von J. M. Bechſtein. Der 
Etubenthiere giventer Band, wovon die Matur⸗ 
geſchichte der Stubenvoͤgel den erſten Band aus⸗ 


macht. Gotha, bey Ettinger. 1797. 312 Sei⸗ 
tcen. 8 . ., 
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Maaßregeln aber nahm , baß 


| Erdbeſchreibung. J 


jo D 


y €. 


Erdbeſchreibung, Reifebeſchreibung und 


FB Statiſtik. 0 


"Souvenirs de man dernier voyage à Paris. - 


“. Zuric, chez Orell, Gefiner & Comp. 1797. V 
und 364 S. 12. He: 


6, mas Recenſ. von dem erſten Bande berelts -gefage 
Bat, gilt auch von dieſem zweyten Baude. | Ä 


Die Heifegefaß zu Anfang des Geotembers 1799, umb 
Dr 


Aufenthalt zu Paris fcheint ein Paar Donate gedauert 


zu haben. Bey der unerfärtlid bleibenden, bald mehr balp 


minder Ichresflichen, immer aber den halben Erdkreis umleuch⸗ 


'genden Tlanıme, die aus Patis, dem. Rrdter ber Reyolu⸗ 
tion, nach kurzer Paufe mit allemal neuen Farben emporfteigg 

wuͤrde man die Reife Diefes Weobachters ohne Zweifel 06 
Tieber leſen, wenn er 3wey Jahre fpäter fie hätte machen 
fkoͤnnen. Aber auch der bier beichriehne Zeitraum ift noch 
anziebend genug: denn er enchate die fehr merkwürdige Eps⸗ 


che, wo das über den Deſpotenſchritt des Convents erbitterte 


Daris (nur ein Drittel neuer Stellvertreter wollte jener der 


Wolke zugeſtehn, und eben dadurch feine eigne Gewalt aufı 


noch lange hin fichern) fich zur, Gegenwebr feßte, fo unfichre 

alles feblihlug, der Convent 
feine Kraft nur noch befiet kennen lernte, die Nation nach 
vote vor unter dem Joch hielt, und als er mit dieler, oder, 
was auf eins binausläuft, mit der Öffentlihen Meinung fich 


wieder auszuſoͤhnen verfuchte, in die Schlingen des Director - 


zii. gerieth, das feine Uebermacht noch Bis diefen Augen⸗ 


blick, Februar 98, zum Schrecken von Europa zu behaupten 


weiß. — Auch chne Kinficht auf die politifhe Wichtigkeit 
jenes Beitpuncts, haben vorliegende Souvenirs auf bes Lelerg 
Zutrayen Anſptuch zu machen; denn ihr Verf. iſt fein ans 
drer als eben der, deflen Erinnerungen aus einer Reife nad 
england, in Original und Weberfegung mit Beyfall aufgge 
toinmen, und von unfrer Bibl. feiner Zeit angezeigt worden. 


| ar 
⸗ 


f 


- 


Ein Mann von anerkannt feinem Geſchmack, ber vor und dis 
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"ur Revolution mehr als ein Dutzend Jahte in. Paris zu⸗ 


gebracht, mit den Heften Köpfen der Hauptſtadt Umgang ger 
pflogen, und von jeher auf Beobachtung alles Merkwürdigen 
in, Ton und Sittlichfeit es angelegt batte.- Wer alfo wird 


nicht neugierig feyn, das Urteil eines Zufchauers zu hören, 


. der Alles aus feiner Stelle gerädt fand, und doch billig ges 
nus bieb, ſelbſt in dieſer Umkehr der Dinge noch eine gute 
Seite ſuchen zu wollen? u 


Er wählte den Weg von der Sthweizerdruaͤrge uͤber eb 


nin Theil des Eifas, Mancy, Langres, und fand die Heer⸗ 
Kraflen auch wirklich noch fo aut als man ibm folche geruͤhmt 
hatte; obgleich, was den Pleis der Poſten betraf, manches 
ſehr Willkuͤhrliche mir unterlieſ. Während feiner achttaͤgigen 
"Reife, traf er van Vaſel bis Paris nur eine einzige Extrapoſt 


an, und überall hielt man ihn und feinen Begleiter für neuges: 
wählte Deputirte. North, Eiend, blafle Gefichter und Lum⸗ 


pen jtieflen unter. dem Bauervolk wie in den. Eleinen. Städten 
ihm eben fo bäuflg, wo nicht häufiger noch, als vor. der 


volution auf, daß diefe Dürgerciaflen nichts ulfo bey ihr-gee 


wonnen hatten. Zwar die ehemaligen Aandpächter, deith 
der Ackerbau ſchien nirgend vernachläffige, Bereicherteni fich ges 
waltig, trieben aber auch einen Uebermuth fchon, der. fle zum 
Segenftand theatraliſcher Ahndung machte; wo fie nunmeht 
andie Stelle der alten Landjunfer und Bauchpfaffen getre⸗ 
ten find. Gleichguͤltigkeit gegen das Wahlreht, und Mif 
muth über den Gang der Dinge fond er allermärts; nugmif 
dem Unterfchied, dag, je näher man Paris kommt, der Haß 
gegen die Gewalthaber felbft immer perfönlicher wird. : Nie⸗ 


dergebrannte Schlöffer, verwüftete Kirchen u. ſ. w., zeigten 


ſich in geringerer Zahl, als nach andern Richtungen deren an⸗ 
zutreffen ſeyn ſollen. Wenn er uͤberall eine Menge von Kin⸗ 
dern fand, die ganz unverhaͤltnißmaͤſſig ſchien, befonders in 
Btädtene fo erklärt ſich dieſes aus der Fluch von Freywil— 
- Ligen, did in Heinen’ Orten hauptfächlich von bitterin Marks 
gel verjagt, ‚gern oder ungern’die fliegenden Heere Frankreichs 


Yerdoppelt, und die Ihrigen im Stich gelaſſen haben. —- 


In Paris langten die beyden Reiſenden an, ohne daß irgend 
jeinand. fte nur um ihre Namen befraat, oder fonft aufge⸗ 
gen bin; und was ſich keinesweges laͤugnen Tieß: - einige 


elle der Stadt waren offenbar verfchönert und vetgröflert. 


‚Dagegen waren andre wieber deſto leeret geworden, andre für ſo 
J gu 
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gut als verwuͤſtet anzuſehn; imd ſobaſd die Schauſpiele ſich 
ſchloſſen, entſtand uͤber ganz Paris eine Todesſtille, die den 
an ehemaligen Machtlerm gewoͤhnten ſchon allein von der Wie⸗ 
dergeburt ſeiner Inwohner überzeugen konnte; denn, mie 
‚für das unaufhoͤrlich patrouillirende Militair ſcheint man die 
Stadt noch immer erleuchten zu muͤſſen. — Gerade das 
mals hatte Noth, Mode, und die uͤber dem Schickſal der 
Aſſignate ſchwebende Ungewißheit Jedermann zu Maͤcklern, 
BSroß⸗ und Kleinhaͤndlern, Wucherern u. f. w. gemacht, und 
= __die,auf den Saflen ſelbſt ſich thuͤrmenden Votraͤthe jeder Art . 
‚zeigten am beiten‘, wie kahl und hohl es im Innern der on 
‚Käufer ausfehen mochte. Mit banrem Gelde ließ noch time 
— muier ein unermeßlicher Gewinn fi machen; Pacrimonial⸗ 
—Bauͤter indeß wurden auf ehen den Fuß wie vor der Revoln ⸗ 
tion bezahlt. Ungleich wohlfeller ſchon Fam man zu Kirchen  - 
gütern, und. noch vortheifhafter zu Emigranteneigenthumg, 
wenn dieſes anders, wie oft fich fand, nicht zu häufig. bereite. 
duch andre Hände gegangen, und alſo zu Grunde gerichtet 
wer. An Ordnung übrigens und gerichtliche Sicherheit war 5 
fo wenig zu denken, daß unſer Neifender, Ser um ein drey Mil⸗ N on 
libonen in Aſfignaten geſchaͤztes Orundfiü zu handeln Auf - 
trag bekam, auf keine Weife zu einer Art von Anſchlag ober 
Inventar ‚gelangen: konnte; ungeachtet er auch an die vors - 
;  IeBten Käufer and deren Meotare wandte. 
Der Abſtich zwiſchen Luyus und Elend, im Herbſte 95 Übere . 
all wieder eben fo grell ine Auge fallend, wie vor dem ſich kauam 
zu Ende neigenden Blut » und Schreckenregiment; wenuman 
> anders: fagen kann, Daß in.bem gepeinigten. Frankteich letztes 
je aufgehört habe: Die ſchon von Andern gemachte, Denen 
kung auch hier wiederholt: daß um jene, eit nämlich es. da 
Maris mehr ſchwangre Weiber gegeben, als in den Jahren 
doer tiefften Ruhe ſtibſt. Da feit 15 Monaten aber auch an 
die 6000, Ehfcheidungen vorgefallen waren: fo läßt ſich den⸗ 
ten, wie wenig die Sittlichkeit hierbey zu Rathe gezogen 
wurde, nnd wie zuchtlos und unbürgerlich es mit der Wache - 
kommenſchaft ſo leichtfinniger Mrenfcheni dereinſt ausſehen 
| wird. Wer hat Über Die. damals aufgekommenen Weibeps 
 - perhken‘, wovdn fo manches Drodenjsurmal uns oft genug 
' unterhielt, trotz angebornen Ernftes nicht Lachen muͤſſen7 
Und doch if ihre Veranlaſſung, wie der Reiſende wenigſtens 
glaubt, in einem Umſtande zu ſuchen, der jeden — an 
. — .f . serlast. 
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rerſagt. Die zahlloſen Schlachtopfer der Guillotine nämlich, 
und die Nothwendigkeit des in Gefaͤngniſſen wimmelnden Un⸗ 
geziefers durch Abſchnitt der Haare ſich zu entledigen, mo, 
‚genden Vorrath davon fo gehaͤuft haben, daß irgend ein 


"Speculant wohi auf den ‘Einfall gerathen konnte, ſie durch 


‚neue Mode wieder in Umlauf.zu bringen; wozu noch der Um⸗ 
ſtand kam, daß ungeachtet des oft ſehr hohen Preiſes ſolcher 
Peruͤken, dieſer Kopfputz dennoch mohlfeller. war, als bie 
font gewoͤhnliche Coeffur mit ihren Zuthaten. — Was dei 
Verf; uns von dem damaligen Convent und feinen Anfuͤh⸗ 
wern erzählt, verdient allerdings Die Aufmerkfamkeit des Hie 
ſtorikers, weil Herr M. von letztern mehr als einen genauet 
ennen leente; wie er denn auch den derüchtigten Sieyeg 

meiſterhaft zu. ſchildern weiß; hat aber doch zu fehr ſchon 
Barı Reiz der Neuheit verloren, als daß fich jetzt noch an 
Ausjug deuken tieſſe. Eine Anekdote jedoch, die das Todes 
tree Ludwigs AVI bernift,. und bier mit. Anzeige. deg 
Bsähyann verbürge iſt, darf nicht uͤbergangen werben, 
Der Mittelpunet der Girondepartey, Vergniaud , ab, wir 
es Scheint, der Sache die fo tragiſche Wendung. Dieſer hatte 
fich immer für den Appell an's Volk erkläre; im ensicheiden, 
den Augenblict aber, e& fen num aus Furcht pder Wantel, 
much, mard er andern Sinnes, und eben das Unerwartete 
diefes Schritts bewog ıs bis 20 nur ihm nachbetende Col, 
legen das nämliche fu than, und durch dieſe Stimmenmehr⸗ 
heit den Vatermord zu veranlaſſen, deſſen Folgen für den gan- 
zen Erdkreis fa ſchrecklich geworden ſind 


Warum ſeit der Revolution, trotz aller ihnen von den 
Machthabern oft in den Weg gelenter Hindern ſſe, ſich dir 
Schaubuͤbnen zu Paris immer noch vermehten, und wor⸗ 
aus dieſe Zerſtreuunaswuth ſich erklären laſſe. haben ſchon an 
dre Federn binlaͤnglich erbrtert. Sonderdar bleibt es alle 
mal, daß bey dem totalen Amſturz aller bisherigen Verhalt- 
niffe, und wo Das wahre Genie, fo zu ſagen, einen neue 
Schipfungetreis vor ſich liegen fiebt, dennoch fein einziger 
Kopf bisher fich fand, der diefem Chaos Licht und Leben a4 
entfocen wußte; denn aus der Myriabe auf Revolution 
ſich beziehender Stüce.bleibr- eines kaum erträglich, indeß 
alle die übrigen tief unter der Kritik find. —- Die Detoberr 


unruhen 95 ſollen den Conventstruppen, und den; was fie | 
fern body . | 


Mens 


igenshicy wolten, ſalbſt nicht recht wiſſenden Pari 
14 — No . . . 
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fieris 7 bis 866 Tobte gekoftet, und letztre, fo lang das 
ſchwere Gefäß ſchwieg, ihrer ſchlechten Bewaffnung ungeach⸗ 
tet muthig genug gefochten haben. Anſauͤnglich gieng der Con⸗ 
ventsſoldat gar nicht im Ernſte zu Werk, und hätte ſich viel⸗ 
leicht auf die Seite der Buͤrgerſchaft gelenkt, verſtand dieſe, 
wie ſchon oben geſagt, ſich nur auf geſcheidtere Maaßte⸗, 
geln! — Zu Öenüge leiſtendem Aüszuge fehlt es unſern 
literaren Zeitblättern laͤngſt an Raum; und was etwa noch in 
ihrer Gewalt ſteht, laͤuft auf mehr oder minder warme Em⸗ 
pfehlung des vor dem Beurtheiler kiegenden Buches hinaus: 
Kaui hat, wie man geſehn, Rei. dieß oder jeites nut beruͤh⸗ 
ven koͤnnen; und doch giebt es der Anzeichnungen noch fo man? 
che, die er gar nicht benutzen darf! Deſto Zuverfichtlicher 
ewmpfiehlt et die den zebn Briefen aͤugehaͤngte Zugabe tiber 
Pariſer Ton und Geſellſchaft vor ber Rebolutidn; wo für 
unſre deutſchen Stubengelehrten nicht allein, fonderfi für jes 
beri Menichenbeobachter fich die ergiebigfte Erndte brauchBarek 
Wahtnehmungen darbietet. Wie es um Patifer Geſthmack 
und Art jetzt ſteht, ließ Hetr M. unverglichen; vermuth⸗ 
lich weil der Inhalt feiner neuern Souvenirs hirtuͤder auch 
umverlangt Aufſchluß giebt. 
Dee alten Grille, ſeht reichhaltige, oft dei Tert an Ge⸗ 
wicht weit uͤbertreffende Bemerkungen in Noten zu werfen, 
und dieſe am Ende des Buchs erſt aufzuſtellen, blieb unſer 
Reiſender ai dießnial treu, und er erſchwert dadurch deti 
Gebtauch ſeiner Arbeit wirklich. Namen, wie Sekur; Tal- 
lien, Sieyes, Chenier u ſ. w., nur mit Anfaͤngs ddet ei  _ ‘ 
Paar Buchſtaben zu bezeichnen, ift und bleibt in feikten Altern 
Souvetiird fo güt, wie hier, eine hochſt unnoͤthige Bedenklich 
keit; um ſo mehr, da er dergleichen Namen andetwaͤrts wie⸗ 
ber ganz ausſchreibt, und mit fo viel andern Herden der Revo⸗ 
Intion dat keine Umſtaͤnde macht, z.B. mit dem andern Schelmm 
La Harpe. Ben Nennung dieſes Efphitoföphen noch zu gu⸗ 
tet Letzt die Notiz, daͤß Herr M., ebedem ſelbſt und 
toohi noch jetzt Philoſoph, es bis zur Esibenz bringen will 
Niemand andern als den Philoſophen gebihte der Ruhm, 
Sie Revolution gedacht, vorbeteitet und losnefchleudett zu ha⸗ 
ben! Kaitıtı findet Reel. noch zur Verfiherung Plaß, daß det 
Lefet über alles dieß, und noch viel anderes Mehr, in beit Duo⸗ 
dezbaͤudchen ſinin eiche Untethaltutig antveffer vwoerde. 
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Keife von Bremen nach Holftein, von. G. Dene⸗ 
fen, Doctor und Senator in Bremen. Bre—⸗ 

: men bey Wilmans. 1797. 75 S. 8. 6. 


mn — 


/ | | 
&s thut dem Rec., dee Herrn D. D. vor einiger Zeit mit 
Veränägen und dem Beyfall des Publicums als Gchriftftels 
ler im Gebiete der Ichonen Künfte auftreten ſah, herzlich leid, 
ihn bier in einem Fache zu fehen, wo er fchwerlich Lorbecren 
erndten wird. Diefe Reifebeichreibung ift ein fehr mageres 
Reiſediarium von Bremen nach Holftein. Im traufichen Zir⸗ 

kel von Freunden erzählt man wohl einmal mit Beyfall fo alltaͤg⸗ 
liche Ereigniſſe, als hier gedruckt erzählt werden; aber das 

»groſſe Publicum verlangt mehr, und der Kritiker muß, wenn 

er ehrlich feyn will, fagen, daß fih fo etwas nicht für den, 

L Druck eigene. In dieſem Falle iſt Rec. Er ſchaͤtzt Hr. D. D. 

von Herzen; aber den Druck dieſer kleinen Schrift kann er 
nicht billigen. — Amicus Plato, amicus Ariftoteles, ſed 

magis amica veritas! | u 
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‚ Verfuch einer fyllematifchen Eacyklopädie .der 
— Wiſſenſchaften, von Wilhelm Traugott Krug, 
‘ " Doctor der Philofophie und Adjuncte der philo- 
Ä . Sophifchen Facultät zuWittenberg. Erſter Theil. 
" Wirtenberg,,bey Winkelmann, und Leipzig, bey 

9 Barth. 1796. 174 ©. ingr. 8. 12 . 


q 


— — Lueyter Theil, Iena, bey Voigt. 1797. 
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Der Verf., fhon ruͤhmlich bekannt duch die Strebſamkeit 
feines Geiſtes in gelehrter Erkenntniß und ‚durch den unver⸗ 
ſchuldeten Anftoß, den ihm eine feiner beſſern Schriften zu⸗ 
zog, beſtimmt diefen Verſuch zunächft zum Leitfaden bey feis 
nen encyklopaͤdiſchen Vorleſungen; aber er iſt in der — 
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auch Maͤnnern, und Ree. moͤchte ſagen, ihnen mehr als Juͤng⸗ 
lingen, zu empfehlen. Fuͤr letztere, in ſoſern fie wenigften® 
'erft an die Schwelle der Wiſſenſchaften getreren find, fcheint 
mir die Umſicht, mit diefer zergliedernden und umfangsreis 
hen Genauigkeit ‚fat zu ungeheuer und erdruͤckend. Erſt nach⸗ 
dem fie ſelbſt einige Küften und Mittelmeere. mir Kunde bejahren 
Baben, werden fie fich mit dem gehörigen Ingerefie und Ueber⸗ 
blide auf dem groſſen Oceane menkhlicher € 
dieſes Steuerkundigen Anleitung otienticen koͤnnen. 


Hr, Adjunct Krug gefteßt gern, alle feine Vorgaͤnger 
von Baco bis auf Eichenburg zu Rathe gezogen, und beſon⸗ 
ders die Borlefungen des Hrn. Hofr, Schuͤtz über das Eſchen 


rkenntniß nach 


) 


|— 


burgſche Lehrbuch der Wiſſenſchaftskunde in mauchen fruchtba⸗ 
zen Winken benupe zu haben. ' Dasjeuige, wodurch er in⸗ 
zwiſchen feine Vorgänger zu übertreffen geſucht, oder auch 
von ihnen abweichen zu mäffen geglaubt har, iſt zweyerley 
Erſilich: er wollte durchaus eine anfchaufiche Darſtellung 
des ſyſtematiſhen Zuſammenhanges aller Wiſſenſchaften 
geben. Er wollte nicht bloß der Willkuͤhr oder-der gewohn⸗ 
een Obfervanz in dieſem Srüce folgen, fordern überall nah 
beitimmten, Drineipien den innigen Zuſammenhang ſowohk, 
als die wefentlichen Unterfchiede after menfchlicheh Exketintniffe 
recht.einleuchtend machen. Ein Unternehmen, welches bey 
einem fo unermeßlichen und fo mannichfachen Aggregate von 
Kenntniſſen gröffe Schtwierigfeiten mit ſich führt, und free. 
lich wohl. nice bey einem erſten Berfuche fogleich bis zur Volle 
kommenheit gelingen kaun. Zweytens, was ſich freylich 
niicht aus dem Titel oder aus der Vorrede, ſondern erſt aus 
der Ausführung feköft ergiebt: er wollte nach alles umfaflen« 
den Principien die Vollſtaͤndigkeit fo weit treiben, daß er nicht 
bloß die bereits vorhandenen, ſoͤndern auch die nur möglichen 
und denkbaren Wiſſenſchaften mit darftellte und einfhob. Das 
her ſo manche ganz neue Nomenklaturen von Seienzen, die. wer 
mnigſtens unter diefem Titel noch nicht eingeführt, noch nicht bes 
ſonders und fuftematifch bearbeitet ind; zum Theil abet auch 
wegen der Belchränktheit menfchlicher Anfchauung ſchwerlich 
bis zur Würde und zum Umfange einer einzelnen rieng des 
arbeitet werden Eötinen. Und diefe, wenn ich fo fagen fol, - 
terra inculta.et incognita mag Maͤnnern auch nur in der 
Ferne zu ſehen angenehm ſeyn, und fie Zu’ manchen’ neueu 
Eutdesfungsreifen oder a Wunſche derſelben an 
oo 2 rei⸗ 
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zeigen; nur für Juͤnglinge, für Ungeuͤbte, zerſtreuet und ver: 
wirrt fie, wie ſchon defagt, ben Blick, der vorerfi auf be 
kannten und bebaueten Gegenden ruhen follte. - 


Das ganze Werk befteht aus einer allgemeinen Einlei⸗ 
tung und aus neun Kauptitüden. In der Einleitung wer⸗ 
den die menfchlihen Kennrnifle nach verfchiedenen Theilungsee | 

‚ gründen eingetheilt, der Werth der Gelehrfamkeit und die _ 
dittel und Quellen ihrer Erwerbung ſummariſch dargeſtellt, 

ber Begriff einer EncyElopädie und die daraus herzuleitenden 
Forderungen an fie, und endlich eine allgemeine und aus id» | 
zem Welen bergenommene Eintheilung aller Wiſſenſchaften, 


⸗ 


leſtgeſetzt. | 
I. Die menſchliche Erkenntniß, als ein aus mehrern einzel 


pen Erkenntniſſen zufammengelegtes und feftverbunderes 

(dieß leßtere aber iſt nun eben das Problem, an deſſen Aup 

loͤſung der Verf. hier. erſt arbeitet) Ganzes, laͤßt fich nach ver⸗ 

ſchiedenen Gefichtsppncten verfchiedentlid eintheilen. - @ie 

iſt in Ruͤckſicht ihrer Sorm theils intuitiv, ches diſcur⸗ 

ſiv; in Ruͤckſicht der Materie theils rein, theils empi⸗ 
ONriſch; in Ruͤckſicht Ihres Zweckes theils tbeoretiſch, theils 

praktiſch; in Ruͤckſicht ihres denkbaren Beſtimmun 

tzrundes theils natürlich, theils poſitiv; endlich in Ruͤck⸗ 

ſicht ihrer aͤuſſern, d. h., ſubjeetiviſchen Form theils gemein, 

theils ſyſtematiſch oder gelehrt. — / Daß Herr Krug bier, 

gie forthin, nach den Formen und der Sprache der kriti⸗ 

ſchen Philoſophie beſtimmt und eintheilt, iſt ihm natuͤrlich, 

und hat zur ſcharfſinnigen Entwickelung gewiß vieles beyge⸗ 

tragen; wenz auch zuweilen eine uͤberladende Diftinetion mit 

unterlaͤuft; aber freylich mag es auf der andern Seite man⸗ 

chen noch nicht daran gewoͤhnten Lefer Anfangs vielleicht et⸗ 

was aufhalten. Dieſe Schule hot ſich nun einmal eine eis 

gene Sprache erſchaffen, wovon einige Ausdruͤcke zwar ſchon 

in die allgemeine Buchſprache übergegangen find, viel meh⸗ 

rxere wohl aber nicht übergehen werden. Da es, fo viele wuͤr⸗ 

dige Männer gelehrten Standes giebt, welche ſich in bie 

Denk s und Sprachformen diefer Schule noch ganz einzuwei⸗ 

en nicht Muffe, Beruf und Geſchmeidigkeit genug haben: 

o bleibe es zu wänfchen, daß ‚die jünger diefer Schule mit 

dieſer Kunſtſprache fich vorerft in den Schranten des Wiſſen⸗ 

chaft, für welche fie erfunden if, ‚halten, und nice ur 
: en liche 
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| ide Eyfieme von anderweitigen Zweigen ber Geleht ſamkeit, 


„die nun einmal ſchon ihre eigne recipirte und allgemein berannte 
Terminologie 1, darnach lzu modificiren und zu reetificiren 


den Dtang haben moͤgen. Eine Sache, die Rec., wie er hiermit 


ausdrücttich ſich vorbehalt, nicht um Ken. Krugs willen, fon» 
dern nur gelegentlich für einige andere berührt. Es gehöre 
das, duͤnkt ihn, mit zur guten Sitte im gelehrten Schrift⸗ 
fteliegfache, fo viel möglich allgemein verftändlich zu feyn. Und 
wenn junge Kantianer oder Fichtianer allerwätts oder am 
unvechten Orte die Sprache der kritiſchen Schule geflillent« 
lich reden oder fchreiben, da wo man fie umgehen und ſich 

nit den ſchon vorraͤthigen und Üblichern und werftändiichern 
—* wohl behelfen konnte (welches doch Eeinesmegs An 
dieſer Behandlung einer ſyſtematiſchen Eneyklopaͤdie der Fall 
war): fo kommt dem Rec das beynahe eben fo vor, als wenn 
in einem Romane oder Schaufpiele, um ’einem Charakter sine 


piquante Originalitär zu geben, ein Officier, ein ESchiffer 


v: ſ. m. alles, auch die dilparateflen Dinge des täglichen Les 
bene, in militairifchen oder nautiſchen Phrafen- verhandeln 


muß. Doch dieß beylaͤufig — 
DDas die im 6. 8. ber Einleitung angegebnen Unter ⸗· 


ſchiede von Gelehrten zum Theil unrichtig ſind, erkennt der 
Verf. ſelbſt an in der Anmerkung; aber auch die da von ihm 


angefuͤhrten Unterſchiede find nicht ergaͤnzend und. anwendbar 


gend. Er theilt nämlich die Gelehrten ein, oder ſchlaͤgt 


. vor, fie einzutheilen nach dem (Bebrauche, den fie von ih 


ren Kenntniſſen machten, in Dilertanten und Belebrie von 
Profellion; leiztere wieder in fpeculivende und prakti⸗ 
firende ; diefe wieder in Geſchaͤfftsgelehrte und docirende, 


und endlich die docivenden in Schriftfieller und mindliche 


Achten, _ | 


N 


Bon Eneptlopäbien, fagt er, giebt es vier Gattungen: 


. generelle Univerfalengyklopädien, d. d., formal - nfiges 


meine; 2. fpecielle Yniverfalencytlopädien, d. h., mate⸗ 


.. - siafzallgemeines 3. generelle Partialentytlopädien, d. h., 
format » befondeye; 4, fpecielle Partialencykiopadien, 


d. h, materials befondere.. Naͤmlich in Abſſcht des Objects 


oder der Materie umfaſſen ſie entweder alle Wiſſenſchaften, 


oder nur einige naͤher unter ſich verpandte; und in ſofern 


- ‚find fie. entweder untperſal, wi partial, Hingegen in 
N ⸗ | 


Abſicht 
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Abficht der Form handeln fie‘ entweder die BWiſſenſchaften 
ſelbſt mic einer zweckmaſſigen Vollſtaͤndigkeit ab, oder. geben 
nur einen allgemeinen Abriß davon; und demnach nenne er 


ſie eiſtweder ſpeciell, oder generell, 


Am nothwendigſten iſt es nun, hier die allgemeine Ein 


thellung anzugeben, welche bey dem ganzen Werte zum Grunde 


selege it. Die Willenfchaften beziehen fich entweder auf die 
Sprachen oder auf Sachen. Das nicht die erfie Einthei⸗ 
lung in pbilologifdbe und Kealwillenfihaften.: Die Real⸗ 
wiffenfchaften find, je nachdem fie fid) entweder auf natürliche 
oder auf ppfitive Erfenneniffe beziehen, sweytens theil® na⸗ 
ehrliche, theils pofitive. - Die natürlichen Wiſſenſchaften 
bezichen jich entweder auf einzelne in der Erfahrung vorfom« 
mende Gegenſtande, oder auf felche, die nach allgemeinen 
Begriffen gedacht und durch allgemeine Grundfäge ers 
kannt werden. Daher entitcht die Dritte Eintheilung dieſer 
natinlihen in biſtoriſche und rationale WWillenfchaften. 
Die rationalen Wiſſenſchaften aründen fich entweder auf con⸗ 
ſtruirte oder auf bloß diſcurſive Begriffe, je nachdem bie 
in ihnen enthaltenen Erkenntniſſe der Anfchauung ee Dar⸗ 
ftellung vermittelſt der Einbildungskraft a priori in Raum 
und Zeit) bedürfen oder nicht bedürfen. Dieß nieht die vierte 


Eintheilung in die mathematiſchen und pbilofopbifchen 


Wiſſenſchaſten. Beyde diefe Arten fangen rein eder anges 

wandt feun. Daher befonders die philoſophiſchen wieder fünf 
tens unterichieden werden in ceinpbilofo pbifche oder auch 
philofopbifche im ſtrengen Sinne, und in empirifch » ratios 
nale, Endlich die pofttiven Wiſſenſchaften zerfallen wieder, 
nach einem Eintheilungsgrunde, den wir unten beruͤhren wer⸗ 
den, in die juriſtiſchen und tbeologiſchen. 


Dieß wäre demnach die Baſis oder der'etfte allgemeine 
Umriß, welcher der ganzen füftemarifchen Eintheitung und- Abs 


leitung zum Grunde fiegt, Und darnach befteht der ganze 


Entwurf aus folgenden neun Haupttheilen: 1. pbilologifche 
Wiſſenſchaften; =. hiftorifche im weitern Sinnes 3. mathe 
matiſche; 4. philoſophiſche im engern inne: 5. anthrepofos 


giſche im meitern Sitzne; 6. phufikafifches 7. medichnifches 


8. juriſtiſche; 9. theologiſche Wiffenfchaften. . 


- Die Nummern 5, 6, 7 find freplich, dem Gpfteme 
nach, mehr einander ſubordinirt. Naͤmlich die empiriſch N 
oo o 


4 
- 
N 


f 
J 


(Anthropologie), oder die Natur, d. h., die den Menſchen 
von auſſen umgebenden Gegenſtaͤnde (Phyſik). In ſofern 
aber die Anthropologie den einzelnen Menſchen in Abſicht 


des Roͤrpers (empiriſche Somatologie) betrifft: fo wird 
Bar die allgemeine Rennmiß des menſchlichen Körpers an 


and für ſich (die anthroßologiſche Somatelagie) mit. zum. 
i 


fünften Hauptſtuͤck gezogen; hingegen bie detaillirte Kennt: 
niß deſſelben, nach allen ſeiyen Beftandtheilen und Functionen, 
in Beziehung auf Erhaltung und Herftellung feines gefunden 


Auftandes (die mediciniſche Somatolsgie), zu. einem eignen 


SKauptflück erhoben. Dder Nummer 6 und 7 werden inder 
Darftellung bier,coordinirt, ſtatt fubordinirt, um einer all« 
zuverwickelten Vervielfältigung der einzelnen Abſchnitte aus» 


- zuweichen. J 


\ 
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tionäfen , Wiſſenſchaften betreffen entweder den Menſchen 


\ 


Die Verfahrungsart des Verf, bey jedem Hautſtucke iſt 


nun dieſe. Zuerſt ſetzt er den Begriff und den dadurch be⸗ 
ſtimmten Inhalt der Hauptwiſſenſchaft feſt und giebt ihren 


Werth an, der ſo wohi apfotut oder relativ, als quch mate⸗ 


riell oder formell feyn Fant. Dann ſucht er in einer Ta 


Bellen find ein vorzüglihmwichtiger und darftellender Theil des 


her einruͤcken. 


Buches. Damit unſre Leſer ihre Conſtruction näher beur⸗ 
theilen köͤnnen: wollen wir wenigſtens eine zur Probe nach⸗ 


—3 


Erſtes Hauptſtuͤckk. Dieſes hat = Abfenitte, wovon 


der erſte die Sprachkunde (die allgemeinen oder philoſophi⸗ 
ſchen Sprachwiſſenſchaften), der zweyte die Sprachenkunde 
cdcdie beſondern oder hiſtoriſcher Sprachwiſſenſchaften) abhan⸗ 
delt. Was Rec. vermißt, iſt erſtlich, daß viele der Unterab⸗ 


theilungen oder einzelnen Faͤcher des erſten Abſchnittes, z. €, 


allgemeine Geſchichte der Sprache, allg. Schriftkunde oder 
Graphik, allg. Grammatik, allg. Lexikographie, nun mit chen 


bern Fug dem zweyten Abſchnitte als befondere haͤtten unters 


gelegt werden fonnen; welches aber nicht geſchehen iſt Zwey⸗ 


tens .ift es .bemerklich zu machen, daß hier (tie hernach in 
mehrern Abichnitten) das Aggregat einiger wenigen zu einem 
einzelnen Iwecke aufgetwmbenen oder noch anfzufindendgn Be 

Ä Bu. 0.0, gen 


belle afle Haupt » und Nebenzweige diefer Wiflenfchaft ſyſte⸗ 
matiſch darzuftellen. Und hierauf wird jeder Einſchnittsvunet Ä 
diefer Tabelle noch Eürzlich erläutert und erörtert. Diele Tas . 
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geln zu eittem eignen Wiſſenſchaftsfache mit beſanderm Diten 

erhoben iſt. Z. €, die allg. Kexikographie, welche die Res 
gehn ‚qufilgflen fpft, nach melden ein Periton abgefaßt werden 
muß; chen fo die Ueberſetzungskunſt, welche wieder in 
die Hierapbraftik-und Parapbraftik geidiieben wird; xt; 
Adj Krug hielt es Cin der Einl.) der Einheit des Syſtems 
OR die Ehapafteriffirungder ſchoͤnen Kuͤnſte and 


Wiſſenſchaften in eine Encpflopädie aufzunehmen, ba die⸗ 


4 


% 
{1 


felben als bloſſe Sertigfeiren nicht in das Gebiet der menſch⸗ 


„fiden Erkenntniß gehoͤren; die Theorien derſelben aber eben» 


. 


falls in eignen Wiffenfchoften abgehandelt werden, vom wei⸗ 
hen die Encyklopaͤdie bloß allgemeine Rechenſchaft giebt, 
Und doch waren die Regeln, nach welchen z. B, ein epifcheg 
Gedicht abgeſaßt werden miß, wohl eben fo gut. eines eignen 
Fachnamens worth, mie die Regeln der Berifographie, deg 
Merapbraftif und Paraphrafif, 0 


Das⸗zweyte Hauptſtuͤck zerfällt auch wloder in zwey Ahr 
ſchnitte; 1. befibreidende Wiſſenſchaften oder. biftoriiche 
Kenntniß der Begenftande im Raume, als da ift a) Beſchrei⸗ 
bung des.Himmels, Wranpgrapbie , Aſtrographie (noch 
I unterfcheiden von der Aſtronomie, weſche erſt unter die mas 
Hhematiſchen Wiſſemſchaften 'nehbre) weliograpbie, Boa 
metograpbig, Planetograpbie. Selenographie; b) Bee 
ſchreibung der Erde, Geographie mit ihren Unterabtheilun⸗ 
gen, bie mathematiſche ausgenommen; 3. erzaͤblende oder 
im engern Binne hiſtoriſche Wiſſenſchaften, d. b., hiſtorj⸗ 
ſche Kenntniß der Veraͤnderungen in der Zeit, Dieſem zwey⸗ 
ten Abſchnitte iſt wieder ein beſonderer Anhang zugegeben, 
welcher neun biſforiſche Hoaͤlfswiſſenſchaften auffuͤhtt, 
naͤmlich Hiſtoriographie, Chronologie, Genealogie, Heraldik, 
Mumilmatif, Diplomarif, Epigraphiß, Mythologie und Ak. 


—* 


terthumsktunde. Um zu verbinden, Hätte bee Verf, doch auch 


dieſe in eine ſyſtematiſche Subordination zu fteflen verfuchen ſoſ⸗ 
fen. Aber sone noch mehr alg eine ingonpenienzdiefes ſoſtema⸗ 
iſirenden Zwanges auffällt, iſt das, daß nun manche und dieſeb 
heneingelnen Gegenſtaͤnde der gelehrten Erkeumniß, nach ven 


ſchiedenen dem Soſtemie zu Gefalſen bier anfgoſtellten Beziehum⸗ 


gen, unter zwey abſtehende Haupfftuͤcke aerriffen ober auch unten 
einlem minder adüguaten Begriffe eines anhern Haupftſtuͤckes 
eingetragen erben mußten; wenn gleich, was Das erſtere, 
das Zerrtiſfen, betrifft, bie zelehrte Erfruntniß Dielen —* 
e 
I j 
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ſtandes gewoͤhnlich unter einem einzigen Wiſſenſchaftetitrt 


verhandelt, und alſo im Studium ſelbſt nicht getrennt zu wer⸗ 


1" 


den pflegt... So geht es z. B. hier mit der Kernmiß der Finke 


melsförper , deren, hiſtoriſche Beſchreibung doch wahrlich Aufs 


ferft precär und mager ausfallen und dann nicht in fo viele 


ankündigende Graphien zerlegt werden dürfte, wenn man afe 
les dasausfchlieffen und unier eine ganz andere Wiſſenſchafts⸗ 


rubrif verweilen ſollte, mas mit machenigtifher Huͤlfe date 


Über ausgemittelt wird. Eben fp fi nicht ſelbſt'gleich u 
beftändig fcheint eg doch au ſeyn, wenn Bier unter den Bes 
enfiänden im Raume, deren’ befchreibende Kenntniß an⸗ 


gedeutet werden ſoll, der Menſch und die ihn umgebenden a 


Maturförper nicht, fondern erft unter den rationalen Wiſſen⸗ 
fchaften mit.angeführt werden. Denn auch von ihnen. Gicht 


es doch eine bifiorifche-Wiffenfchaft, die lauter Erfahrungs⸗ 


daten enthalt. der gehörten fie deßwegen nicht hieher, weil 


nach empiriichen Peingipien in ihr verfahren wird; fo fheinen 
duch auch anf die uͤbrigen bier verzeichneten empirifhe Prine- 


xipien anwendbar zu feyn, um fie wiſſenſchaftlich zu behan⸗ 
. bein. Dazu foramt,; daß, indem der’ Verf. ſich ganz unab⸗ 


bängig von der gewohnten und bereits eingeführten Bearbel⸗ 


tung. der Wiflenfehaften und ihrer Eintheilung erhalten will, 


7 


er nicht umhin zu Eonnen ſcheint, zuweilen fpeciöfe Aeſte und 
Zweige auseinander zu biegen, als wenn recht viel Baub und 


Fruͤchte an jedem allein zu beſehen wäre, bie recht gut unter ei⸗ 
nem Zweige combinirt bleiben konnten; hingegen andere, an 


nen [chen viel. Freibens und Sproſſens ift, ich will nike 


agen zu verſtecken, aber doch: gleichlam zuſammenzudruͤcken 
und wie im Vorbeygehen zu zeigen, So 3. B. die ganze Iſa⸗ 
gogik der · Altern claffiſchen Literatur, welche doch eine vorzügr 
fiche, abſolute undrelative, Wichtigfeit bat, und freplich wohl 
am meiften ‘den philolpgifchen Wiſſenſchaften zu eigen gehörte, 
iſt dort nicht erwaͤhnt, und ſteckt Hiermit unter der Geſchichte 
‚der gelehrten Cultur namenlog eingewickelt. | 


Drittes Hauptſtuͤck. Diefes mihäte bie zwey Abthei⸗ 


-fungen der reinen und angewandten Mathematit. Das 


piergeHaupeftüc zerfällt jn Die Äbſchnitte der ebeonstifchen 
‚and praktiſchen Philofophie. Eım vollkommen ſyſtematiſcher 


Entwurf aller ihrer einzelnen Theile { fagt der Verf., laͤßt 
if 


hiloſophie ſeibſt in eineg - 
mögliche volllommenen Geſtalt aufgeſtellt M. (nd eing _ 
‚ur 2 ’ 


fih nicht eher aufftelen, als bis die P 


—8 
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wmoglichſt volltommnere wird wohl immer noch, auch in Zu 


‚ Bunft, denkbar bleiben!) Inzwiſchen der Entwurf der Ein⸗ 
cheilung, den er hierauf in Vorfchlag bringt, fcheint allerdings 
underwerflich, um mit einem leichten Weberblicke das Gelei⸗ 
ſtete und noch zu Leiſtende zu umfaſſen. 


“Sm fünften Hauptſtuͤck folgen unter zwey Abſchnitten 
bie antbropologifchen Wiffenfhaften im engern und 
bie politifhen im weitern Sinne. Da gerade dieſes 
Vauptſtuͤck eine fir gewöhnfihe en e nenktepÄbifche Abcheilungen 
heue Stellung annimmt : fo mag verfprochener Maaffen defs 

n Tabelle bier als Probe diefer ausgearbeiteten ſyſtemati⸗ 
chen Udberſi ichten ſtehen. 


Anthropologiſche Wiſſenſchaften im weitern Sinne. 
J. wi enſchaften, deren Inhalt durch Betrachtung deg 


Menſchen, als eines für ſich beſtehenden vernuͤnftigen Sin⸗ 


— 


ten im engern Sinne, 


nenweſcüs, beſtimmt iſt — anibropologiſche Wiſſen ſchaſ⸗ 


A. nach ſeinen einzelnen Hauptbeſtandtheilen, 
1) Be Leibe — empiriſche Somatologie. | 
a) allg. Kenntniß des menfcht: Körpers an und für. 
“ 5; fit) — anthropologiſche Somarologie. 
©. detaillirte Kenntniß deſſelben nach aften feinen Ber 
' * ftandtheifen und Funckionen in Beziehung auf Ers 
Hhaltung und Serftellung feines gefunden Zuſtan⸗ 
des — medicinifebe Somstologie (woraus ſich 
die in einem eignen Haupiſtuͤck zu behandelnden mes 
dileiniſchen Willenfchaften ergeben). 
2) ber Seele — empiriſche Pſychologie. 


.B. im Ganzen, 
.. 2) an und für ſich betrachtet — Anthropologi⸗ im 
engſten Sinne. 
2) in Beziehung auf Diejenigen Theorien, weiche fich 
auf Kenntniß des Menſchen im Ganzen gründen, wor⸗ 
naus ſich ergiebt: - 

a) Iheorie der Redeln, nach melden die äuflere Ges 
ſtalt des Menfchen in Beziehung auf die dadurch 
ſich anfündigende innere Defhaffenheit‘ deſſelben zu 
beurtheilen ift — Phbyſtognomit . 


6) Theo 
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b) Theorie der Regeln, nach weichen bie ‚nkänftigen | 
“. Handlungen und Schickſale bes. Menſchen, wie⸗ 
0 fern ſie von ſeiner geiſtigen und koͤrperlichen Be⸗ 
ſchaffenheit abhaͤngen, zu beurtheilen ſi ind — an⸗ 
chropologiſche Mantik. 
>"... ©) Theorie der Regeln, nach welchen die dem menfchs - 
. lichen Anfchauungs » und Empfindungsvermögen 
unterworfenen Gegenftände in Ruͤckſicht ihrer 
zweckmaͤſſigen Form und des dadurch hervorzubrin⸗ 
genden Wohlgefallens zu beurtheilen und darzu⸗ 
ſtellen ſind — Aeſthetik, Geſchmackskritik, 
we 2.20 heorie: der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften. 
a) Theorie der Kegeln, nad welchen das menfchliche 
Dentvermögen unter gewiflen eimpirifden Bedin⸗ 
gungen zu leiten iſt — angewandte Logik. 
€) Theorie der Regeln, nach welchen das menfchliche 
u Beaehrungsdermögen unter gewiſſen empirifchen 
uaingen zu beſtimmen iſt — angewandte 
ora 
MD Theorie der Regeln, nach welchen die geſammten 
Vermögen des Menſchen im Sfande der natuͤr⸗ 
lichen. Unmündigfeit zu entwickeln und auszublls 
| den find — Paͤdagogik. 
II. Wiffenfchaften, deren Inhalt durch Vetrachtung de 


. 20 


4 


Menfchen als eines neben und mit andern feines "leihen . 


zuſammenlebenden vernuͤnftigen Sinnenweſens beſtimmt iſt — 
politiſche Wiſſenſchaften im weitern &iune, 


A. betreffend die natuͤrlichen Rechte des Menſchen, als 
eines ſolchen Weſens: — angewandtes Naturrecht. 


B. betreffend das in und durch ſolche Verhätmiffe moͤgliche 
Wohlfenn des Menſchen — poliifcbe Wiſſenſchaften 
im engern Sinne. 

1) wiefern es durch ein weiſes und kluges Betragen eb. 

“ nes jeden für fich gegen andere neben und mit ihm le⸗ 
Bende Dienfchen erreicht wird — Privatpolitit oder 
RKRlugheitslehre ſchlechthin. 

8) wieſern es durch zweckmaͤſſige Einrichtung und Der 
girung einer ganzen Geſellſchaft, zu welcher ſich meh⸗ 
rere abſichtlichwerbunden haben, bewuͤrkt wird — of 
fentliche oder Geſellſchafto politit. 

. °) Se 


d 


rn 
D 
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8. Wermichte Sährifren. 


N überhaupt allg. Befenfebaftspefitik, 
2 P.infonderheit — befondere Geſellſchaftspolitik. 


ni A) in Veziehung auf die haͤusliche Sefellihaft — 


qushaltungspolitit. 
S) in Beziehung auf die bürgerliche Geſellſchaft — 


Staatspolitit woraus fi die politiſchen 
>... Miffenfcbaften im engſten Sinne oder die eis 


gentlihen Staatswiffenfchaften. ergeben. 


BStaats — innere Staatspolitik oder Por 
10° dikeywiflenfcbafe. | \ 


>” gern. Ruͤckſicht der Organtfation einer. bürs . 


gerlichen Geſellſchaft — Staatsverfaſ⸗ 
„fangspolit. 7°. 


— Bıaatsverwaltupgspolitiß, wohin 


2 . bie Policgymifienfchaft und Finauzwiſſen⸗ 


ſchaft oder Cameraliſtik bloß als einzelne 
Theile gehen. N 
>) in Beziehung’ auf die aͤuſſern Verhaͤltniſſe 
des Staats — aͤuſſere Staatspoliif, mel 
de auch zuweilen ſchlechthin Politik genannt 
d. GE 


on 


wiſſenſchaftlich darſtellen? | 


Sechſtes Hauptftiik. Dieſes, fo wie alle dtey folgen 


de, iſt in die zwey Abfchnitte des Theoretiſchen und Pras 
Beifchen zerlegt. „Es enthält die phyſikaliſchen Wiflenichafs 
ten, worunter eigentliche Naturlebre, Ebemie, pbyfila» 
liſche Geographie, Naturbefhreidung ini engern Sinne 
‚per vulgo arargefebicbtr, Gekonomie yad Technolo⸗ 
gie fammt Ihren Nebenzweigen gehoͤren. Sm Eingange ſetzt 
der Verf. einen Unterſchied feſt zwiſchen phyſiſch und phy⸗ 


‚Ykatifeb. Phyſilch, ſagt er, heißt eigentlich dasjenige, 


was ſich auf die Natur ſelbſt (Ousic) bezieht und mit derſel⸗ 
ben zuſammentzaͤngt; phyſikaliſch Hingegen, was ſich auf die 
Erkenntniß nnd Behandlung natürlicher Objeete (PCuoxy 
Srisyum awı rexyy) bezieht. Dieſe Diſtinetion iſt. wenig⸗ 


fleng nicht im Sprachgebrauche gegründet, und alfo wiſtkuͤhrlich 


zu finem wiſſenſchaftlichen Behufe angenommen. Denn phy⸗ 
fitalifch iſt eigentlich wur eine durch Fingefperrte nen 
EN | 20. Abjecte 


drin Beziehung auf die innern Werhältniffe des 


ub) in Raͤckſicht der Asminiftration derſelben 


Wer wird uns nun die Phyſiognomik und die Mantif 


- 


[4 


Vermiſchte Schriften.‘ - 839. 


Ahjeetivalendung erweiterte Form von phyſiſch; ſo tie men 
fagt logikaliſch, Keller logifch, und geammatifalifch flat 
grammatiſch. Wozu aber die Diſtinetion auch wiſſenſchaft⸗ 


lich führen falle, iſt meniaftens -aus der angegebnen Beſtim⸗ 


mung des Verf. noch nieht ganzdeutlih. Soll ſich etwa pbye - 


fifch bloß auf die dem Objecte inhärirenden Eigehfcheften und 
Krafte, phyſikaliſch hingegen auf unfre fubjective Erkennt⸗ 
niß derſelben beziehen en 

Siebentes Hauptſtuͤck. .NMm iſt auch noch eine medi⸗ 
einiſche ·Geographie beygefuͤgt. | 


= Das Achte und nennte Hauptſtuͤck handeln die yofltis 


ven Willenfchaften der Jurisprudenz und Theologie Üb, 


Boran geht eine allgemeihe Einleitung, um zu beftinmen, 


in wiefern eine jede derielben im Pofitiven begrfnder iſt 
Ber VNatur des Objeetes felbft oder des menfchlihen Erkennt⸗ 


| ißsermögens, fondern als von der Beftimmung: irgend einer 
illkuühr abhaͤngig gedacht wird, heißt poſitiv. Diele Mills 


— 


kuͤhr laͤßt ſich entweder als eine menſchliche oder als eine 
goͤttliche denken. Da nun Menſchen weder untruͤglich, noch 


Was in Ruͤckſicht feiner Wahrheit und Gültigkeit nicht von 


„ Aud) durchgängig wahrhäftig find, mithin ihre Auctorität im - 


Raͤckſicht des Theoretiſchen (der bloffen Ueberzeugung) unguͤl⸗ 


tig iſt: fo laͤßt ſich nur in Anfehung des Praktiſchen (der Des 


ziehung auf das Willensvermoͤgen) etwag als durch menſchliche 
Willkuͤhr beſtimmt denken, nämlih was man unter gemiflen, 
Umftänden zu fordern berechtige und zu thun fchuldig 
if. Durch die göttliche Willkuͤhr, da die Gottheit. als all» 


wiſſend und heilig gedacht werden muß, läßt. fich unter gewiß : 
ſen Bedingungen nicht nur das, was man su cbun and 3w 


laſſen hat, . fondern auch das, was: man zu glauben und 
zu hoffen has, als beſtimmt denfen. _  - Zu 


Eine Beſtimmung des Rechts und der datauf ſich bezie⸗ 
henden Pflicht durch menſchliche Willkuͤhr (alſo der Umfaug 
jariftifcher Wiſſenſchaften) ſetzt einen juridiſchen Kbrper oßer eine 


Siaatsgeſellſchaft; hingegen eine Beſtimmung des Thuhe: 
und Laſſens, ſo wie des Glaubens. und- Hoffens durch götty 


+ 


liche Wiltähr, einen eihifch- teligibfen Koͤrper oder eine Kir⸗ 


e voraus: Die Geſetzgebung der erſten iſt bloß aͤuſſerlich; 


gründet fh aher auf eins innere Form der SGeſetzmaſſigkeit, 
Die der ankeun. iſt bloß innerlich; fegs aur glei an 
0 5 Auffere 
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Auſſere Form der Geſetzmaͤſſigkeit voraus. Alſo iſt der. In⸗ 
begriff der in Beziehung auf bürgerliche Geſellſchaften guͤlti⸗ 
gen Reche oder Pflichten, wiefern diefe durch menſchliche 
Auctoritär beftimme find, pofisives Xecht, und die Wiſſen⸗ 
ſchaft deſſelben pofitive Jurisprudenz. Dagegen der In⸗ 
Segriff der in moraliſch⸗-religioͤſen Gefelifchaften gültigen Lebe 
sen, Vorfchriften und Gebräuche, wiefern fie durch Sanction 
des hoͤchſten Weſens beſtimmt ſind oder gedacht werden, iſt 
pofitive: Religion, und ihre Wiſſenſchaft poſitive Theo, 
. öge, u | - 
Bas nun die leßtere betrifft :- fo iſt es freyfich keinem, 
und dein Verfaſſer befonters nicht, zu verargen, fie unter der 
I Form des Poſitiven darzuftellen; ſo lange zumal die Sinfpiras 
tionshypathefe und der- Glaube des Mebernaturlichen iu der 
Dfienbarung zwar nicht mehr Allgemeine Ueberzeugung gebies 
tet und erhalt, aber docy-durch Kirchliche Sanction und alfo 
durch menſchliche Willkuͤhr (welches ja laut der (Sefchichte 
bey fo manchen Dogmen der naͤmliche Fall if) als geltend ge 
boten und gedacht, und mithin. dadurch verhindert wird, die 
Bibel als hiſtoriſche Urkunde der Lehre und des Glaubens 
der.erften Stifter und Bekennex zu. nehmen. Man müßte - 
wenigſtens erft fir dasjenige, was in der Religion nicht aus 
der allgemeinen Vernunft und Moralität des Menfchen erfenn« 
bar ift, die willkuͤhrliche Sanction. der Gottheit allgemein⸗ 
- gültiger erweifen. Und wenn die Willkuͤhr der juridiſchen oder 
Staatsgewalt, twenigftens in Abjicht der Elnwürktung auf - 
ı bie Kirche und ihre Zwecke, erft mehr mit bem Nationalen | 
in Uebereinſtimmung fliehen wird: fo wird man auch aufheͤ⸗ 
Nren, das Poſitive gerade zum Charafteriftifchen oder zum 
conſtitutiven Princip der Religion und ihrer Willenfchafe - 
zu erheben, und dadurch ihre Perfectibiljtaͤt aufzuhalten, oder 
wenigſtens derſelben Einfluß auf die einmal conſtituirten Res 
\ kigionsgefellfchaften als ſolche zu hindern, ‚und dieſe dadurch 
Ihrer Corruption und Auflofung immer näher zu bringen. 
Und warum wäre es denn auch fo nothwendia, fo gar in en⸗ 
eyklopaͤdiſchen Entwürfen, alle andere Kenntniſſe als natuͤr⸗ 
L. Lich und faft nur die Religionsfenntniß als pofisiv jenenent« 
gegen zu RRellen, da ja, wie befannt ift und auch hier aus bes 
Verf, Tabelle hervorgeht, die Theologie als Willenfchaft ein 
Aggregat aus den Rbilologifchen, biftorifchen und philo⸗ 
fopbifchen Wiſſenſchaften, zu einem Bejonderen Zwecke. ver» 
8 . bunden, 
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bunden, iſt? Dohh die liebe menfchliche Willtuͤht mag aar zn 


gern mit. einer göttlichen Willtuͤhr im Bunde ftchen ; eben fo 


faft, mie fonft die hierarchiiche Willkuhr gern die menſchliche 
Willkühr hinter ſich her Ichleppe: | 


’ Fun Fe . 
Was der Verf. vorausſah, iſt, daß man dey feinem Vers 
ſuche die literariſchen Notizen von den vornehmſten Schrif⸗ 
ten jedes Faches ungern vermiſſen wuͤrde; denn dieſe fehlen 
gaͤnzlich. Inzwiſchen feine Entſchuldigung iſt hinreichend, _ 
und ſein' gerades Geſtaͤndniß ihm’ als Gelehrten mehr ruͤhm⸗ 
lich, als nachtheilig. Er verheͤhlt es nämlich nicht, daß ſeine 
Sammlung in dieſer Hinſicht damals noch nicht vollſtaͤndig 


amd geſichert genug, auch feine Zeit bey der Ausarbeitung zu 


befchränft war, um ſich auf Nacforfchungen der Art einzus 
faflen. Anfangs erbot er ſich, allenfalls bey einer zweyten 
Auflage diefen Mangel zu ergänzen; hingegen in der Nord 
rede des zweyten Theils ändert er bie Verſprechen dahin ab, 
Daß er lieber eine Art von lirerarifchem Handbuche oder. 
ein ſyſtematiſches Schriftenverzeichniß, als einen dritten Theil 
biefes Werkes, nachliefern wolle, theils den Beſitzern der, et⸗ 


ſten Ausgabe zu Gefallen, theils weil er nicht wiſſen tönne, 


ob. jemals und wenn fein Werfuch auf diefe Art verjüngt were ⸗ 
den möchte. : Ob num gleich eine. Ichüchterne und druckende 

Stimmung, deren Uefachen Rec. gern recht bald von ihm’ 
entfernt wuͤnſcht, ihm die leßtere Beſorgniß abgelockt zu ha⸗ 
ben fcheift, und vielmehr die Güte -diefes wohlgelungenen und 
fruchtbaren Verſuches eine baldige Wiederholung hoffen IäBes‘ 
fo billige doch der Dec. das Vorhaben einer feparaten Bear⸗ 
beitung , ünd-fieht deren Vollendung mit Verlangen entgem ° 
sen; dA mar aus obigen Aeuſſerungen ſchon verfichere ſeyn 
kann, daß der Verf. nichts Uebereiltes und Alltägliches lies 
fern werde. . " ' 
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Kleine Bibliothek für Leidende unb Mißmuthige. — 


Drritter Theil, welcher die literarifc) = Fritifchen 
Anzeigen aller, in diefem Jahrhundert bereits 
Deutfd) erfchienenen, Schriften über Das Hebel, deſ⸗ 
fen Beurtheilung und die Beruhigung. über bof. 

oo | | ſelbe 
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ſelbe enthaͤlt. — Leipzig, ben Leo. 179%: 356 
Sekl. Pr | = . 
Auch init dem befondern Titel! — — _,_ 
Ateratur für Leidende, ober fiterarifch » Eritifcher Ars. 
zeiger u. ſ.w. — In zween (zwey) Verzeichniſſen. 


VDie Fortſetzunig der im XXIV. B. S. 482 ünd im XXVII. w. 
©. 205. angezeigten Schrift. Das ıfte Verzeichniß enrhäfe 
30 Schriften diefed Jahrhunderts in chronologiſcher Ord⸗ 
nung. Das ate zeigt die beflern Schriften darunter und die - 
in denselben abge handelten Materien nebſt deri über fie eraanges 
nen öffentlichen Weurtbeiluiigen an. Der unbekannte Verf, 
ruͤhmt darunter folgende: 1) Villaume von dem Urſprunge 
mb Abſichten des Uebels. 2) Der Gang der’ Vorſehuug, 
oder: wird es mit dent Menſchengeſchlecht beſſer ober ſchlim⸗ 
wer? 3) Heft Verfuch über die Vortheile der Leiden und Wis 
berwärtigkeiteri des menſchlichen Lebens. 4) Troſchel Laza⸗ 
sus von Bethanien. 5) Reinbard Geiſt des Chriſtenthums 
in Hinſicht auf Beruhigung im Leiden, herausg. von Fehl, 6) 
weckel chriſtliche Berubigungen unter den Leiden und Mes 
ſchwerden diefes Lebens. 7) Einige Betrachtuugen uͤber das 
Uebel in det Welt von Zollikofer. 8) Sammlung einigre 
Predigten, befonders in Ruͤckſicht Auf Leldende von Feſt 
4) Sefangbuch für teidende Ehriften von Zeckel. 10) Ausa 
wahl der beftert zerſtreueten Troffgefänge fir Leidende. Mit 
ner Vorrede von Feſt. Angehaͤngt iſt noch ein Speeilalte⸗ 
giſter uͤber die in Ne. 1 — 10 angezeigten und Abgehandei⸗ 


en Materien, 


⸗ 


Df. 
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J Sich and —X Bandes Zweytes eua. 
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— Arzneygelahrheit. 
Syſtematlſche Beſchrelbung aller Geſundbrunnen und 
Baͤder der bekannten Laͤnder vorzuͤglich Deutſch⸗ 
lands, ſowohl nach ihrer phyſiſch chemiſchen Be⸗ 
ſchaffenheit, als auch ihren mediziniſchen Gebrauch 
fuͤr Aerzte und jeden, der eine Ueberſicht und Be⸗ 
ſchreibung aller bis jetzt exiſtirenden Baͤder und 
' Gefundbrummen verlangt. Jene, bey Gabler, J J 
1798. Cr Kr —— 


“ . ö ” a: " { 
u Dis Studlum der Mineralwaſſer ſcheint zwat jeht-mehr wie 
emals blos aus einer Att von Mode betrieben zu werden, 

doch iſt auf der andern Seite nicht zu leugnen, daß eben bie 
Mineralwaſſer nicht den unterften Platz in der ‚Arznepmittele 
lehre verdienen 5 biefes. letzte beweilen die drauchbaten Werke 
eines Scheidemantels und Iwierleind, weiche der Arjt ges 
wiß nie ohne Nutzen aus der Sand legen wird. Hier ers - 
fhelnt nun adermals ein- neues Wert über dieſen Gegenſtand, 
welches, (wie der Titel deſagt) eine Geſellſchaſt von Kerze 
und Chemiſten heraus giebt, und wovon dieſer erſte Band 
die Geſundbrunnen und Bäder Deutſchlande enthaͤtz 
in einem zweyten aber die Geſundbrunnen und "Bäder 
der übrigen Länder. nachaelieſert werden ſollen. Die Berter 
Verfaſſer Des vor une ſiegenden Buches ſcheinen (laut Wertes 
a. D. B, XXxXxvVu R. a, Gt. vis aſt, u 3 u u) 
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V. 
de) au fühlen, tale viel dazu erfordert merde, uns bey ben 
mancherlen Schriften, welche wir bereits üben Diefen Gegen» 
Stand erhalten haben, ein Wert zu liefern, welches man nicht 
für überfläßig erklären muß. Wir wollen nun das Werk 
feidft etwas näher beleuchten. Die Mineralbrunnen find ia 
verſchiedeue Klaffen und Gattungen eingetheilt, wobey, doch 
mit einiger Abänderung, det Plan zum Grunde gelögt wurde, 
welchen Herr Hoffmann, in feinem Taſchenbuch für Aerzte, 
Phyſiker und Brunnenfreunde, Weimar, 1794 bekannt 
machte. Die Punkte, wo die Verfaffer von dem Koffinannis 
ſchen Plane abweichen, find: baß zuerſt die feifenartigen Waſ⸗ 
‚fer befchrirben werden; ferner, daß. nah den Muriatiſchen 
Maſſern (S. +03) einige Balsfolen angeführt find (S. 123); 
aa ferner. eine eigne Kiaffe Kupferwaſſer und (&. 126) 
alaunhaltigen Waſſer folgen. Die Mineralwaſſer fett | 
find meiftentheils nad) den beften Monographi.n Beichrieben, 
die noch nicht gehörig unterfuchten alphaberifch beygeſuͤgt, und 
endlich macht die Literatur der Mineralbrunnen den Belchluß, 
. ‚melde unter verfhiedene Rubriken,’ 3 E. Mineralwaſſer 
Abderhaupt, Minerafifation der Mineralwafler, Unterſuchung 
"der Mineralmwafler, ıc. gebracht worden il. Wenn wir von 
dieſem vorliegenden Werke unfer Urcheil fagen follen: fe 
hätte freylich manches Mineralwaſſer, was vorn unser den 
. Klaffen mit aufgeftellt iſt, ausgemerzt, und unter die- no 
nicht gehörig unterfuchten, geftellt werden follen, 3. €. Nr.ı7 
— 24 S. 27. manche Befchreibung. hätte weniger oberfläds 
lid) feyn können, auch koͤnnten wir ohne Mühe die Brunnen 
bibliothek vermehren, wenn es dee Raum der Bibliothek ver- 
Karrete. Im Ganzen genommen, muͤſſen wir aber denFleiß 
Ber Herren Verfaſſer loben, und konnen ihnen verfichern, daß 
is das Buch gefallen bat; ja, daß wit ſolches mit gutem 
BGewiſſen, der vorhin gemachten Erinnerungen ohngeachtet, 
. "da es fi in mehr als einer Ruͤckſicht, befonders in Anfehung 
ber Literatur, von feinen Vorgängern ruͤhmlichſt auszeichnet, 
allen Aerzten und denen, weiche Über die Arznepmitteltchee 


> 


leſen, anempfehlen koͤnnen. 
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Die eiſte Auflage dieſes Buchs von 1799 6 betrits In der 
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eher die Natur, Erfenntnifmittel und Sellart, der 
Skrofelkrankheit. Eine gon.der Kaiferlichen Aka⸗ 
bemie der Maturforfcher aekroͤnte Preisfchrift von 

Chriſtian Wuhelm Hufeland, ver Arıneyf, 
ordentl, deyrec zu Jena. Zwehte mit Anmerkun⸗ 
gen vermehrte Auflage. Jena, in der afademis 


ſchen Yuchpanlung, 1797, auf 1 App. und 3 .. 


Bog. in 8. 1 NR. 6 5: 


. #49..D. Bid. angejeigt worden, und wir konnen ung‘ 
mit dem, was wir etwa über dirfe zwehte Auflage zu fagen 


‚hatten, ganz auf die Recenfioti der erfien Auflage beziehen. 


Als vermehrt Eirinen wir gegenwärtige Auflage nicht anptel 
fen; wir müßten-benn ein paar und deutende, and Wenige 
Beiten beſtehende, Anmerkungen dafür annehmen, wie ı. B. 
die auf ©. 337, wo es heißt: ‚Die Einreibunqg der Saftes 
„ven Gladivlus futeus in Skrofelgeſchwuͤlſte, wird ſeht em⸗ 
„pfohten in® u, ſ. w. Die zwente Auflage von diefem Buche 


pi zwar zwey Bogen ftärter. ala die eriteres der vermehrte 


aum {ft aber nicht mit mehrerer Materie angefällt, ſondern 


es find zum Abdruck bey dieſer zweyten Anflane nur größere 
Buchftaben gewählt worben.. Ein aewiß loͤblicherKunſtgriff, 
mit der nämlichen Materie mehrere Bogen zu fällen |! 


=. ne i , Ef, 
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unfruchtbare Weiber fruchtbar, unvermoͤgende 
Maͤnner vermoͤgend zu machen, wie auch ſchoͤne 
"and geſunde Kinder zu zeugen, nebſt Anleitung 


vom Verhalten fchwangerer Frauenzimmer, mit 


den dazu gehörigen Recepten. Mit 1 Kupfer 
Berlin, 1797. 8. 310&, ıM£. | 

Abermals of Latechiernus der Liebe, mehr ster minder zuͤch⸗ 

tig, mit allerhand Anecdoten burchwebt, mit Regeln und 


Vorſchriften für Maͤnner und Frauen zur Stillung des Ges 
“ | 33 chlechts⸗ 


x 


a 


‚Geheimes Kunſttobinet der Siebe, ober Vorſchriftenz 
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ſchlechtstriebs und zur Zeugung In verſchiedenen Stellungen 
verfehen,, nebſt untergelegten Recepten gegen mancherley 
Maͤnner⸗ und Damenkrankheiten, in Betreff dieſes Punctes ! 
Fun, wer Luft und Beduͤrfniß fuͤhlt; oder gar noch Unterricht 
braucht, der kann bier einige. Belehrungen finden, wenn e® 
eines Herzetz if: ‚ben Keinen if alles rein 


Anmuth und Schonheit aus den Myſterien der Ma⸗ 
tur und Kunſt für ledige und verheyrathete Zraus 
enzimmer. Mit Kupfern. Berlin, bey Oehwigke, 
dem juͤngern. 1797. 8. 301 ©. 

Die Begattung und Zeugung organiſcher Weſen nah 
ber Stufenleiter der belebten Natur. Dir Kupf. 
ebend. ‚1797. 314 Seiten. , 3 RR- 


as iſt das neunte und zehnte Händchen der Bynäolos 
gie, mit verfchiedenen niedlichen Kuͤpferchen verfehen , zur 
Änlockung für Ditettanten und Dilettantinnen. Das erfie 
Bändchen enthält manche gute Bemerkungen uͤber Schoͤn⸗ 
beit, Pug, Kleidung, auch Recepte für Schönheitsmittel, die 
wohl nicht ganz probat fegn mögen, und mit Behutſamkeit 
gebraucht werden müflen. Das anders liefert aus Narurfors 
(dern eine ziemlich richtige Befchreibung- aber Befruchtungs⸗ 
und Degattungetriebe im Pfinen: und TWlerteiche, u. laͤßt 


ſich ganz gut leſen. 
Bm. 


7— Rechteg zu der Coneurrerzſchrife: Wie 


koͤnnen billige Preiſe der Apothekerwaaren, beſon⸗ 

ders der zuberelteten Arzneyen erhalten und geſi⸗ 
chert werden ? in Bezug auf des Deren Bergcom« 
miffair Weſtrumbs Deinerfung- über Arzneytaxe, 
von Johann Seinrich Jugler, Hannover, 1798. 
8. 43 und 3 3 Bogen, 


Schon der ausführliche er zeigt, was man in bier klei⸗ 
nen Schriſt zu ſuchen Hat; im Ganzen gehört fie zur Ausfül 
lung der Geſchichte dieſer Bu, we Hr. 3, theils vn 


vi‘ 
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u Weſtrumb Meder giebt, theils behauptet von ihm misverſtan⸗ 
den worden zu ſert. ‚Eines beſondern Auszugs iſt übrigens 
.: dieſe Heine Schrift nicht fähig, ſondern muß ſelbſt gefefen 
werden. 


— 8 


Kern B. Lagrange, Apothekers zu Paris ıc. voll. 
5 Rändige Apothekerwiſſenſchaft. Drerter Theil; , 
” ,.Pharmacevtifhe Chemie. Aus tem Franzöfie 
3 ſchen überfegt.  Seipzig, bey Baumgärtner. 1797, 
gu % 529 ©, IM: 13 #. ee 


h . X 
Odd wie gleixb dem gegenwaͤrtigen letzten Thell dieſer Schrift 
zweckmaͤßiger, als die vorhergehenden, finden: fo bleibt de: .. 
dennoch wahr, daß dieſes auslaͤndiſche Machwerk völlig ents 
behtlich iſt, weit ſchon mehrere beſſere Landesprodukte vorhans 
den ſinb. Huch von bieſem Theile laͤßt ſich behaupten, dag 
theils zu viel, theile zu Wenig, manches undentlich, manches 
unrichtig, darin vorgetraͤgen worden it. 
| Sehr fonderbar iß gleich anfangs das Verzeichniß dee © 
 - einfachen, zwepfachen, dreyfachen u. ſ. tv. chemifchen Arzuep 
mittel, nad Altern und neuern Benennungen, aber ohne Bes 
merfung, wofür ein jedes gehalten werden muͤſſe. Darauf 
folge eine ſehr armielige Geſchichte der Chemie zur Fintels 
sung, und alsdann in zwey Abfchnitten.dey gauze Inhalt dier 
fer. Schrift, in dexen erſten Inſtrumente und Geräthfchaften, 
pharmacevtiſche Operarionen, Zubereitungen verfhiedener Pils 
— Ten, Lativergen, Eonferven; Syrupe, Pfiaſter, Salben, Tin 
exruren ic. nach den feanzäfiihen gangbaren Formularen, im 
Anderm über Die: falgigen, metallifchen and ſchweflichten Präs - 
parate beſchrieben find, > > un 


n 


f 


‚+ Zar weiſſen Schminke fol der Wismurh in Gmefels 
fäure aufgelöße werden. Sauerkleeſalz und Dauerkleeſaͤure 
find vom Verfaſſer nicht unterfcieden. Eben ſo hat er unter 

CLitronenſaft und der reinen Sqͤure deſſelben den Unterſchied 
wicht angegeben, — NEN 
\ \ —6 D 
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, ss J Arpnengelofrheit, | 
Abhandlung uͤber das Entſtehen die Urſachen unb 


die Heilun«usart der, Hundeswuch, von Roſerus 
mr zu Steitin. Zwrnte Auflage, Stettin, bey 
ih, 1797. 8. h . | 


Erweislich iſt es, daß weder große Hitze der Luft noch Kaͤlt⸗ 


| \ Birecte Urſache der Hundesipurs iſt. Der Berfajler fab einen 


Hund, dem fein Herr, um ihn beißig zu machen, taͤglich vier 


Piefferkoörner gab, ein Jahr nachber an der Wurh crevi⸗ 


gen, Einen anokrn Hunt, phlegmatifchen Temperaments, 
wie der B. fagt, der durch Biß angeſteckt war, ſah er durch eine 


Abdomingleriſe geneſen, woraus er anuf ben Oitz des Uebeis 


‚Im Unrerleibe ſchloß. Auf dieſe Theorie baut er feine Anzei⸗ 
gen, und giebt dem tpllen Hunde, befanders im erſten Aufamı 
ge der Krankheit, Brechmittel, wozu er Das Jängft zu dieſem 


Zwecke angewandte Tuͤrhith wählt; auch verordnet er Brech⸗ 


warzel und weiſſe Nießwurz Brechweinſtein, ſeh hey Hun⸗ 
den nicht anwendbar. Durch Seetianen fand der Verf. ven 
Magen und die Gedaͤrme der an der Wuth orepirten Hunde 


u. brandigt, die Galle ſowarz, sähe, Ainkendes Ertrauafar ig 
„Unterleibe, und ſchließt auch u spiederum auf fcharfe 


ne, als Urfache der Hundeswuth. Zuletzt fügt er noch 
etwas von der fonenannten Staͤupe dep, Die et auch mit 
Brechmltteln behandeit: u er — 

Anleitung zur ſichern und geimblichen Heilung bet 
Plierdekrankheiten fuͤr Kurſchmiede und Pferde⸗ 
liebhaber, beſtehend in einer. Sammlung von eins 
fachen, geprüften Rexepten — nebſt einem Am 


« Bons, über- Die vortheilhafceſte imd bequemſte Art, 
tutereyen auf dem lande anjulegen, Bon Tem 


dinand Anfon Grafen von Treutenderg. Ere 
. Sangen, 1796. ben Palm, Ra. 


Dib⸗ Mecepibuh gehort allerdings unter Die beſſern, nu) 


Ze enthäls etwas Methode, perdient demnach andern, nad allzu 
häufigen ewpitiſchen Bnfinn, vorgezogen zu werden. 


Anlel⸗ 


I 
— Auneygelahrheit. 240. 
T | ALuleitung zur Erkenutniß und Heilung der Darm⸗ | 


\.gicht. und Entzündung der Lunge bey Pferden. 
Heilbronn, ben Claß. 1797. 4 He. | 


mar ME etwas. Methade in dem Schriftchen ; allein zur Pra- 
36 im Gtaffe wird nicht viel erfprießlihes daraus zu fhäpfen N 
Ä pn; auch find die Gaben der vorgefchriebenen Arznepmittel 
du geringe. on oa z 
N, \ MB. . \ 
\. 7 Schöne Wiffenfchaften und Poefien, 
\_ . Ueber die Verläaumdung der Wiflenfchaften. Eine 
poötiſche Epiftel an Herrn Profeflor Garve, ‚von 
I. C. F. Manfo. Leipzig, in der Dykifchen 
Buchhandlung. 1796. 5 Bogen in 4. mit einer 
—  : aliegerilchen Vignette von Goyſer zu Anfang 
| des Gedichts.. 8 ge. ' 


Jeber Lrieb des Menſchen, fagen bie Berfäumber der Wiſſen⸗ 
ſwaften, ſchweift oder artet aus, mofern ihm nicht Grenzen 
—geſetzt werden: fo tft auch der Trieb des Wiſſens dem Miß⸗ 
| brauch unterworfen und wird gefährlich, wenn er ohne Eins 
ſthraͤnkung dleidt. Eine unbedingte Aufttärang\ verhindert 
mehr das Beſte tur Menſchheit, als daß fie es befoͤrdern fellte; = 
denn fie erwedt und nährt Die Unzufriedenheit, nracht gemifle 
zweydeutige Wahrheiten nut noch allgemeiner und veranlaßt 
- en zur Empörung genelgtes Mistrauen zwiſchen Haupt und 

Gliedern. — Wie natürlich wird zum Beweiſe aties deffen 

das Deyſpiel aus demjenigen Lande entlehnt, wober ſonſt un⸗ 
fere — Großen mit gleicher Fertigkeit ein viel ſchlimmeres 

GSift als die Aufklärung zu nehmen gewohnt waren. Hier⸗ 

“anf luͤßt Mh antworten: Allerdings find die. Wiffenfhaften, 

fo wie alle andere Erdengäter, dem Misbrauche unterworfen, 

ohne daß die Schuld davon in ihnen felbft zu ſuchen ift. Das 

Ziel von benden iſt wielmehr, die Menfchheie zu beulägken, 
ad die Wiſſenſchaften gemähren ung dieß Gluͤck um fo viel ' 

gewiſſer, wann jeder an Kan Ai die Summe Dre Wah- 

. Mann — 3 4 — xren 


⸗ 
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3 Arpnengeloßefee, © 


. Abhandlung: über bas Entftehen: bie Urfachen und 


4A 


die Heilunctart der, Hundeswurh,: von Moferug 
— zu Etertin,  Zwryte Auflage, Stettin, ben 


. Leich. 1797: 8, 6 ger . 
Erweislich iſt es, daß weder große Hitze der kuft noch Kälte 


{ 


Directe Urſache der Hundesipurs: ifl.‘ Der. Berfaffer Tab einen 
Hund, dem fein Heir, um ihn beißig zu madyen, täglich vier 


Prefferrörner gab, ein Jahr nahber an der Wuth creple 


gen, Einen anoern Hund, phlesmarifchen Temperaments, 
wie der B. füge, der Durch Biß angeſteckt war, fah er durch eing 


Abdomingleriſe aenefen, moraus er auf ben Sig des Nebeis 


‚im Unrterleibe ſchloß. Auf dieſe Theorie baut er feine Anzei⸗ 


BER, und giebt Bein tpllen Hunde, beſonders im erſten Aufanı 


ge der Krankheit, Brechmittel, wozu er Das laͤngſt zu dieſem 


wecke angewandte Tuͤrhith wählts auch verordnet er Brech⸗ 
wurzel und weiſſe Nießwurz Drechweinſtein, fen hey Hun⸗ 


ben nie anwendbar. Durch Segtianen fand Ber Verf. den 


Magen und dig Gedaͤrme Der an der Wuth orepitten Hunde 
brandigt, die Galle ſchwarz, sähe, Aintendes Ertravaſat im 


‚Unterleibe, und ſchließt auch he zplederum auf fcharfe 


ne, als Urſache der Hundeswut 
VDrechmltteln brhandelt. 


| Zuletzt fügt er noch 
ftıvas von der fonenannten Staͤupe bey, bie et auch mit 
* | _ Ri 


Anfeltung or fihern und geimblichen Hellung ber 
Pierdefranfheiten für Kurſchmiede und Pferdes 


— hiebbaber, beſtehend in eine. Sammlung von eins 
. fochen, geprüften Rexepten vom nebft einem Am 


4 Bong, über- Die vortheilhafceſte Imb Beguemfke Art, 


Stutereyen auf dem tande anfulegen, Bon Fer⸗ 
dinand Anton Grafen von Treutenberg. Er⸗ 
langen, 1796. bey Palm, 12 . 


9 


n Pieles Nereytbuch gehprt allerdings unter die beffern, uuh 


enthälg eiwas Methode, perdient demnach andern, nach ahzu⸗ 
baͤnngen empisiichen Unſinn, vorgezogen zu werden. u 


Anlei⸗ 





> Actyʒnengelahrheit. 248. 
Aaleitung zur Erkenutniß und Heilung ber Darm⸗ 
\.gicht. und Entzündung der Lunge bey Pferden. 


Heilbronn, ben Ela. 1797. 4 


war A etwas. Methode in dem Schriftchen 5 allein zur Pra⸗ 
36 im Gtaffe wird nicht wiel erfprießliches daraus zu ſchöpfen 
kon auch ind die Gaben der vorgefchriebenen Arznepmittel 
1 11 EEE 
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\ Schöne Wiſſenſchaften und Boefien, 
\ ; Ueber die Verläumdung der Wiffenfchaften. Eine 
poötiſche Epiftel än Herrn Profeflor Garve, ‚von 

T. C. F. Manfo. Leipzig, in der Dykifehen - 

Buchhandlung. 1796. 5 Bogen in 4. mit einer 
—  : allegerifchen Vigaette won Geyfer zu Anfang 
. des Gedichs.. SE — | 


Jeder Erich dre Menſchen, fagen bie Verlaͤümder der Wiſſen⸗ 
haften, ſchweift oder artet aus, woſern ihm nicht Grenzen 
geſetzt werden: ſo iſt auch der Trieb des Wiſſens dem Miß⸗ 
brauch umetworfen und wird gefährlich, wenn er ohne Eins 
ſchrunkung bleidt. Eine unbedingte Aufttärang\ verhindert 
mehrt das Beſte der Menſchheit, als daß fie es befoͤrdern ſellte; 


denn fig erweckt und naͤhrt Die Unzufriedenheit, macht gewiſſe 


zweydeutige Wahrheiten nr noch allgemeiner und veranlaßt 


in zur Empoͤrung geneigtes Mistrauen zwiſchen Haupt und | 


Gliedern. — Wie natürlich wird zum Beweiſe alles deſſen 
das Beyſpiel aus demjenigen Lande entlehnt, woher fonft une 
...fere — Großen mit gleicher Fertigkeit ein viel ſchlimmeres 
ft als die Aufklärung zu nehmen gewohnt waren. Hier⸗ 
“anf laͤßt fich antworten: Allerdings find die Wiſſenſchaften, 
fo wie alle andere Erdengüter, dem Misbrauche unterworfen, 
ohne daß die Schuld davon in ihnen ſelhſt zu fucen ift. Das 
Ziel von benden iſt vielmehr, die Menfchheit zu begluͤcken, 
Mad die Wiffenfhaften gewähren ung dieß Gluͤck um fo viel ' 
gewiſſer, wenn jeder an biegn Zben die Oumme bes Wah⸗ 
a SE ante gem 


’ 


u 


se u Schöne Wiſſenſchaften. 


den und. Suter au permebren fucht. Dieß haben fie‘ wirklich 
geteiftet, wie deder eingeft-bem muß, der ſich Im Belle in ie 
nt Reiten zuruͤckſeten kann. 


— — —— „Wo mit dewiffenszwung. 
„Denkfreyheit nit "Gewalg, Gele: und. ‚Ordnung 


ang, 
„Ein Priefter ohne Macht, Monarchen fchimpflich Ä 
" " neekte, 
„Des Banneg \ Donnerftrahl berrogne Völker 
ſehreckte, 
„Der Krieger, um den Feind u würgen, ð über» 


„Und. nirgends Rath und Schutz der arme Pfllü» 
ger fand, 


. „Wenn diefe Nacht vor deren B: "ide 
Noch der Erinnrung graut, verfchwand, 
„Wer gab den ſchanen Tag dem tranernden Ger 
Ide? — 
„Erfchien er nicht, weil, an der Weisheit Hand, 
„Die Wahrheit ans dem Grab der Fintternifs er. 


pUnd mit der Wahrheit fich der : Schönit Mache 
„Und zu: der Menfchen Bruft, duch ‚fe Geföhl | 


„Wenn auch nicht offnen Weg, . doch- leichten, 

v Zugang fand 7* 
hetvarch Johann Bocaccio, Aohann von Raven⸗ 
na zröffneten zuerſt. dieſe Zugaͤnge dadurch, daß fle durch 
f&hrifrlichen yud mauͤndlichen Wortrag dle laͤngſt erfofchene 
Liehe für das Studiums der Alten aufs Neue ertoeckten und 
ber’ Beriferung, ſich nach diefen Muſtern zu bilden, dig erſte 
Richtung gaben, Eine neue glüdlihe Conjunetur entſtandz 
Pre „jrallen zu. ihrem Zuſuchteort waͤhlenden, gelebften Orit⸗ 
en. 


RE ME — — .bieren 
„Das Köflichlle ,. das der Gefahr 
. * SturmE- Br: fe entyann 57 —* edle 


/ 


„Zum Ge efchenk, den neuen Freunden dar. . | 
’ „Die Weisheit Grägiens, verbreitet: ⸗ 
wAus reinern Quellen, nährt Krenfindung : und 
and, 


„Und ‚dringer durch. die Kunfl,; „de e —* J 


etfa 
„In grofsen Stömen fortgeleitet 
„Von Stadt .zu Stadt, von Land zu Land,® . 


Mur zu ſehr ehndeten Monchsgeiſt und Pfaffenthum die Ge⸗ 
“fahr mit Vortheil im Dunkeln ansaeübter Rechte: Verfol⸗ 


gung, marhte den- Munich des vorenthaitenen Gutes noch drins 
gender, und auch bey diefem Kampfe der Deutfrenheit zuͤnde⸗ 
ten die Märtorer der perfochtenen Wahrheit, ein Auß, ein 
Kieronnmus von Prag, den Eifer Aller nur noch ſtaͤrker an, 
Cutber trat auf, (wir hätten auch feinem Befonnenen Ges. 
bälfen, wenigſtens dem Deſderiue Erasmus, bier. eine Sreik 
gegeb: ben.) x 


„Der Strahl ‚vom Vatican verfuche ihn zu’ zu. 
chmettern 5: \ 
„Er aber trorzt den ausgefandten Wertern, 


„Und. finger, lauper nur der W Fohrhei kühnes " 


„Das Iaufchende Gerücht ; nimmt “ anf. feine 


Flüg 
„Und ſchwinger ſchneller fich, A ‚Sturm und 


Wolke zieht, 
„Mit feinem Raub, hoch Aber Thbal_und Hü 
„Durch ganz. Europa fort, : und — der Kecte 
ooig 
Reife halb Europa fich, unwiederbringlich et 


a 


Be am Tage fiegenden Jelagen von ſolchen Voehingen 
.. Wüßten, ſollte man denken, den Satz zur Gnuͤg begruͤnden, 
bdoß Wiſſenſchaft und Wehrheit ein —** On der 


Wenſchbeit ſey. 


‚ Shine Dihtelhele | ss J 


V 


„Oo, wie die. Naht feitdem eh, übenll. Pr | . 


Und, langſam, aber Shin, der Tag hemieden 
„Weich eius non u Tebeuakre ya 


rn 
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32 Schöne Wiſſenſchateen, 
„Erhöht der Menfchbeit Muth! Welch ein gehei- 


mer Zunder ° 
„Entflammt für . jede Kunfl und jede Wilfen- 
chafi !. 
Wohin das Auge blickt, erblickt es neue Wun- 
5 er. — 
„Die Sprache Latiums, unkenntlich und entftelle, 
 nBefreyer fich gemach von fremder Wörter. Bürde, 
„Und läutert fich hinauf zu jener alten Würde, 
. An der fie einft gefiel, und heute noch gefällt. 
„Erft iſts die. Redensart, die wohlgewählte' Wen- 
ung 
„Des Ausdrucks Zärtlichkeit, die lückliche Vol- 
. lendung, | 
DDer Wohlklang, der das Ohr ergützı, 
Du Was an der..alten Schrifc der neue Lefer fchätztz 
Doch lange nicht, fo rührt der Geifi, der durch 
u 
die Werke 
„Der Vorzeit fich ergielst, und ‚der Gedanken 
ai Stär 
“ „Und der. erhobue Sinn mehr, ha .der Rede 


Und weckt: ‚und Amt das Bee fär höheren 
Genu/s. 
„Nicht mehr züftieden, nur das jehöne ‚ 
„In fremden Schriften auszu/päh 
 gUnd zu dem Alterchum, ſelbſt ralimlos, sufzu- 


fehen 
‚„Verfachts Aacheiferung und bilder feine, Töne 
u "Und feine Sprache; anfangs fehwa 
„Allein, nach kurzem Fleils vnibertrelich 
1 nac * 


| taften, Frankreich, Ehgland hatten nun mit dem durch die 
Ä — vesedelsen Geldmad and sine veredelte 
präch | 
„Doch Blühn nicht fi s allein, In liebiichen Ge 
alren 
8 —ã— Sen und entfahen nn 
. gDie en/chaften fich zugleic 
un 2 Und: ‚windeln — Siegs —* yon Reich : zu 
Reich, 


Schöne Wiſfenſchaften. 33 
„VDurch Nikolaus Copernit s, Galilaͤus Galildi, Jo⸗ | 
Bann Hevel, Johann Repler, Wilhelm Varvey, Otto von 


J Guerike, Sfaac Newton und Jacob Bernoulli hebt 


ſich zuerſt die Naturwiſſenſchaft in allen Iren Zdelen wit 
Mayr empoꝛ, 


— 


pyvTum erften Male tritt aus ihren heilgen Hallen. 
e' „Die Königin Natur, die vor, verfteckt und karg 
© „Mir ihrer Gunſt fich felbft des Lieblinge Blick 

“ vörbarg, 
+, „Und wirfe die, Schleyer sb, die —* Ge um- 

. wallen 
„So weit die Schöpfung reicht, oh der eaben 

2 


Der Bonne, bis zum riefen Bette 
Des alten Oceams, reiht wie. an eis Ketıe, 
"Ein Aufickdufs fich: dem’ andern 31, 
om“. ber forfcht. wie. viel nr Nachzs vom Himmel - 
| Steine winken; 


„Der milsr die Schnelligkeit, mi der de Körper 
„Der lehrt, was Welt a Welt, keit Ewigkeiten . 
„Der laſat der Erde Ball fich Bn eis Sonne dre⸗ 
.. „Der folgt den Straßen, nach, . die "die Kometen 
„Und die enrhüllen 'hieh im Een Mes. und 
„bie Pol nnd Sterne nicht —X ee, wih- 
„Erweitern am fich her, das eich der Willen. 


' Schalt. 
„Hier wäffnen fie den Blick und zählen | 
„Der Mooſe zahllos Heer; Dort zwingen f fie ie 


K 
„Der Luft durch einen Druck der Bande — 
.  dede ait 
‚„Des Lichtes Strahlen der, ein anderer entleert _ 
„Der Körper lerzien Stoff, nnd jener Fan den 
ro. ws - . - . \ . De 


x . 
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— 
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„Des Bluts, von Pals zu Puls, „Surch ille: Adern, 
“Und, mit. dem ‚fichern Bick in ie Natur, ver- 


f[chwinden 
„Ein 7 Bikchen hier, ein, Nebel dort. - 
„Des Aberglaubens Felfeln binden 


- „Des Forfchexs ‚Geift nieht mehr, und Galläte 


finden 


Ze „Verzeihung. für_ein dreifies Wot. » — 


„Schun ift der Weisheit l.ofung Zweifeln s: 
„Schon Frkon Meisuugen, bewunden einft, ins 


Und kilhler ‚Spott und herber. Tadel träufeln, 


mäus Baylem fcharien Kiel, auf alren Wahn 


. "herab, 
„Schon muflert man, bey hellerm Kerzenlichte, 
„Den ungeheuren Wuft der. lügenden Gefchichte, 
27 nt eilt,. die lange .Nachr Ser Sagen ZU ꝛer. 
reun, 


„1 "sKermtriffen, ‚die, vergeffen; fchliefen, 


„Eumuntert Baco hier den Denker, fich zu weihn, 


.t „Und tiefer fenken dort ein ‚Locke in die Tiefen 


„Des menfchliehen Verftänds fich ein. 


tin „Ein reger Trieb ein kühnres Streben, 


„Die Wifenfchaften zu böieben, / 
Berrjcht, mächtig, überall, und 2# der Menfch- 
> nesit Glück, , 


: „Wöhin . das. Auge: fallt, fieht Niet erftaunte 
f 


2. Pflänzpädte für die Weisheit Hilhen, e 
rVad edie Aünglinge nach ihren Thoren ziehen. ® 


wie dem Anlange des zu ende eilenden Jabrbunderts 
gieng auch für Deu chland ein neueg Licht auf, 


„An, feiner (dep, Stabrhundergs) Hand herauf ge- 
« „Hat fich ein ſchönrer Tag, als jeraale die Natur 


„Vom: Himmel wallen (ah, vor allen in der Flur - 
‚Des alten Mannus, ausgebreitet. 


„Ds Lied, das auf vom Po und von der Seine | 


feigt, er 


. 
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ni. nicht ‚mehr das enwzückendfe der Lieder; 
. „Zu: dem allein, gefällig , fich hernieder 
„Der fpröde Gott vom.Pindus neigt. 
„Die Weilen Albions find länger nicht die einen,, 
„Die Tieflinn mit Gelchmack vereihen, 
„Und felbft der Gründlichkeit der Anmuth Farbe 


leihn, | 
„Aus Teuts Gefchlechte fehn, an. 7 haliens Al- 


- „Der edeln Männer viel, die herzend mich be. 
enren, 
“Und viele, die mein Herz durch ‚Unterricht er 


„Stets eifrig, Muth und Lraft der "Wahrheit dreiſt 
zu weihn, 
Und’ fich, -wo Kenntnifs seife, mit ihrem Mirk‘ 
3 zu. nähren, Ä 
„Umfalst und nimmt mein Volk, — ein Strom, 
der. feinen Lauf 
„Durch Bäch’ und Flüße — — Fer; Völker 
- fien au . 
„Und wägt es mit gerechter Teens 
„Und mehrks aus feinem Schatz und bilder es 
aufs neue. 
Wer hat, Religion, vom leeren Menfchentand, 
„Und von der sogen’ loch, and von der Satzung‘ 
rde, 
„Dich glücklicher befreyt, und deiner Hoheit 
Würde . 
"„Begeii fternder geliebt, und lauter anerkantit 3. 
„Wer ptüfte forglicher die Rechre des Verſtandes 
„Und wies, aus dem Befitze fremden Landes 
\ ‚„Wie unlre Weifen -ikn in fein Gebier zurück ? 
„Wer wandelt in des Alterthames Mitte; 
| „Auf Schutt und auf Ruin, als härt er ftets die 
. Schritte 
„Durch diefe Nacht gelenkt? Wer fchärzt nit 
fefterm Blick 
Und, ohne dafg die Macht des Vorurtheils ihn 
bindet, 
„Das Schönef wo es 'blöhr, das Edle, wo er's 
Gndet 2% m au 
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45 Echöns Wiffenfchaften 


Doch dieſe hochageprieſenen Vorcheile ber Aufklaͤrung zu⸗ 
geſtanden, fahren die Laſterer der Wiſſenſchaften fort, um wie 
viel, haben fie uns beſſerx gemacht ? bereichen nicht noch jetzt 
alle Lafter, die in den Zeiten der Verfinfterung im Schwan. 
e giengen ?. Oder feinere Lafter fin an die" Stelle der. groben 

usſchweifungen getteten: alſo nicht ben Platz, nur die Ge⸗ 
flalt haben die Laftet geändert. ' 


Die Erziehung des Menſchen aeıchläht ſtufenweiſ⸗ ‚ Vers 
fent der Lehrdichtet Vielleicht iſt unfere Welt, fr alt fie 
den Gegnern vorkoͤmmt, nur noch im Knabenalter, dem die 

Unvollkommenheiten natärtih find. (Eine ſchwache Antwort; 
wir geſtehn es; konnte nicht der zu viel beweiſende Einwurf 
den Gegnern ganz zuruͤck gegeben werden? Haͤtte nicht das 
erſtchum als deffen große Beteheihkut art Beinde der 
weitlihen Aufklärung nur allzu gern augeſehen ſehn wollen 
mit den Wiſſenſchaften gleiche Schuld!) | ? e 
Etwas jedoch, faͤhrt ber Dichter ſeht wahr und zu unfes 
ret Befriedigung fort, etwas haben dir Wiſſenſchaften dennoch 

geleiſet: 
„Hat. denn, auf utferm kleinen Ratm, 
- Der Weifen Warnung, Rath und’ Lehre 
„Kein Vorursheil befiegt und keinen Wahn zer. 
| “ .... freut? u 
„Hart fich des Aberglaubens Sphöre- 
„Nicht um uns her verengt? Erhebt die 7y- 


a | un ranne/ 
wo „Ihr Antlitz keck, wie ſonſt? führt fronme Het 


| chele 
| Noch heute; ungeftraft, die weh am Gängel- | 
u i Bünde? . | 
„IGereicht es unſter Zeit Zur Schande | 
„Dals, went das Läfter auch nicht flirbt, es den. | 
"noch fchen, 
-  gZurück in Nacht und Dunkel flieher - 
Und, fchamlos, länger nıckf ut ofner-Bühne 
*r bluũhet7 
„Wann fühlee man's lo tief, und tief es laut und 
W frey, 
Abala, wer. das Schwerde ergreift. licht, um ſeiti 
BEE; 0 | Volk zu fchützen, 
„Nein, 


! 


\ 


+ 
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Nein, weil. der eie Stolz, mehr Rronen zu ben 
itzen, 

„Ihn für. den Krieg entflammt, ein "Freund 'des 
Unrechis fey?. 

„Und der Verkauf in’s Ioch quaalvoller Sklaverey, 
„Burch den Europens Geitz, mis ‚jeden lahre, 


„Sich an der Menfcheit Glück verfehuldet, — 
ↄDieſs Lafter ſeit Iahrhunderten geduldet, 
‚nUnd (o verkehrte Zeit!) für Tugend einft er- 


klärt, 
{Wer find die Stimmen dann, d die an der Thro- 
nen Strafen, 
„Vereinigt, um Erbarmen rufen 
‚„Und zeugen, dafs es uns und unfer Herz ent- 


ehr, 
„Und, ſtatt der Länder Schatz zu mehren, ihre 
- vernichten 
.VUad jede Hoffaung untergräbt 
‚, „Von deren fiohem Glanz belebt . 
\ „Europens Schiffen itzt die Anker muhig lich- 


„Der Weilen Stimmen find’s, hr kühner Get 
erhebt 

„Sich“ übern niedern Hahn der ‚Erde und ver- 

ündet, h 

Was, von der Wahrheit Krafi — ihr Herz | 

empfindet,“ 


unt wutden Öserbäupe wohl bie, fo jene Sprache führen, 
och ein anderes Zeitalter, etwa das des Attila oder der 
Ktreuzzuͤge, gegen das unſrige an ſich taufhen? — — ' + 


Nichts beſto weniger iſt es ſchon durch die Babellehre 
der graueſten Vorzeit angedeutet, daß die Kuͤnſte Lirfachen der 
menſchlichen Elendes And. Wenn indeß Künfte und Wiſſen⸗ 
. Shaften auch unſere Natur niche Ändern oder uns durch ein 
"Wunder gut und tugendhaft machen koͤnnen: fo bleiben fie: 
bdoch nicht ganz ohne heilſamen Einſluß auf unſet Geſchlecht, 


„So weit ihr Einfluls reicht, enrblöhen! und ge: 
„Und Beitigen Wirt und Gefchmack ae 


Ä . 


— 


er, 
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Doch diefe Sodacpriefenen Vorthelle ber Aufklärung zus 
geſtanden, fahren die Laſterer der Wiſſenſchaften fort, um wie 
viel Haben fie uns beffer gemacht ? berrichen nicht noch jetzt 
alle Laſter, die in den Zeiten der Verfinſterung im Schwan⸗ 

e giengen 2. Oder feinere Laſter ſird an die” Stelle der groben 
— getteten: alſo nicht ben Play, nur bie Ge⸗ 
ſtalt haben die Laſtet geändert. 


Die Erziehung des Menſchen aeſchlebe ſlufenweiſe, ver⸗ 
ſetzt der Leprdichter Vielleicht iſt unfere Welt, fir alt fie 
den Gegnern vortoͤmmt, nur noch im Knabenalter, dem die 


Unvollkommenheiten natärlih find. (Eine ſchwache Antwort; 
wir geftehn: es; konnte nicht der zu viel beweiſende Einwurf: 


Ben Gegnern ganz zuruͤck gegeben werden ? Hatte nicht das 


Ehriftenrhum, als deffen große Vertheidiret die Feinde ver 
weitlihen Auftlärung nur aflzu % een seſehen ſ ſeyn wollen, 


mit den Wiſſenſchaften gleiche Schuld!) 


/ Etwae jedoch, fährt bet Dichter febr toahr"nud zu unfes 
ir Defriebigung font, etwas haben die Wiſſenſchaften dennoch 
eiſtet: 


“Hat. denn, auf unfern kleinen Ratnı, 
„Der Weifen Warnung, Bath und Lehre 
„Kein Vorurtheil befiegt und Keinen Wahn 3 aer⸗ 

| ut 

„Hat fich des Aberglaubens Sphäre - 
„Nicht um uns ber —— „erhebt die Ty- 


„Ihr Antlitz keck, wie ſonſt führe rom Hıw. 
u 
oo No ‚heute; "ungeftraft, die wi ara Gänge 


“ „Gereicht. es unser Zeit Zur Schande 
„Dals, wenn das Lafter auch sucht ‚firbt, es den- 
noc fchea, 
„Zurück in Nacht und Dunkel flieher 
Und; ſehamlos, länger nıcht aut oßner- Bühine 


lühet ? 
v Wann fühlte man's lo tief, und —* Fr taut ünd 


i Lu du wer das Schwerds eig Ticht, um ‚fein 
Volk zu fchürzen, 


# Nein, ' 


\ 


4 


U 
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Nein, weil der eie Stolz, mehr Ktonen zu bei 
fitzen, 

„Ihn für. den Krieg entflammt, ein Freund des 
Unrechts: fey. ? | 


„Und der Verkauf in’s Ioch quaalvoller Sklaverey, 
# Durch ‚den Europens Geitz, ‚mit ‚jedenr Iahre, 


„Sich an der Menfcheit Glück verfehuldet, — 

ↄDieſs Lafter ſeit Iahrhunderten gedulder, 

‚„„Und (o ‘verkehrte Zeit!) für ı bgend' einft er- 

, — 
. Wer find die Stimmen denn, die an der Thro- 

s nen Stufen, 
„Vereinigt, um Erbarmen rufen 

„Und zeugen, dafs es uns und unfer Herz ent- -· 


ehrt, 
„Und, ſtatt der Länder Schatz zu mehren, ihn 
. —vernichtes | 
„Und jede Hoffaung untergräbt 
‚ „Von deren fiohem Glanz belebt . 
' „Europens Schiffen iızt die Anker mürhig ich- 
“ tet, — 
„Der Weifen Stimmen find’s, Ihr kühner Geit 
erhebt 
„Sich übern medern Wahn der Erde und ver- 


ündet : 
Was, von der Wahrheit Kraft Pr ihr Herz 
empfindet.“ \ 


, Uns warden gerhaahe wohf bie, fo jene Sprache führen, 
oohl ein anderes Zeitalter, etwa das des Attila oder ber 
Kreuzzuge, gegen das unſrige an ſich taufhen? = —  ' . 


Nichts beſto weniger iſt es ſchon durch die Fabellehre 
bet graueſten Vorzeit angedeutet, daß die Künfte Lirfachen des 
menſchlichen Elendes And. Wenn indeß Kimfte und Wiſſen⸗ 
 $haften auch anfere Natur nicht Ändern ‚ oder uns durch ein 
"Wunder gut ‚und tugendhaft machen koͤnnen: fo bleiben fie 
doch nicht ganz ohne heilſamen Einfluß auf uuſer Geſchlecht, 


„So. weit“ ihr Einfluls reicht, enrblöhen tind ge: 
deihn 


„Und Zeitigen Wit: x und defchmack | 


— 
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2 „Der kranke Geiſt genel’t durch ihre Arzeneyn, 
„Und, der Genel’ne wird durch fie geſtarkt, ge» 
. >. »°  fünder. 
J Sagt zu der ‚Sanftinuth - Rath der Srolz fein kal, 
— — tes Nein, 
,„Zieht eckle Weichlichkeit ſich vor des 'lantmers 
on Bilde ° | 
gZurück; die Weisheit lädt zu ihren, Lehren ein, 
„Und fänftiger..das Herz und. gjebt den Sitten 
0 3 Mido. 
„Will Ungeduld uns mir der Welt entzweyn, 
“Sie tritt herzu, den Blick voll Mitieid und Ex 
wu | . ‚ barımen, . 
Und drückt in ihren Schwanenarmen , - 
Uns an ein Mutterherz, das unausfprechlich liebt, 
“Und zeigt uns, was allein auf diefem Pilger- 


ı » 


| 
u | „Pfade, _ - | 
„Mit Troft die Seele füllt, — Elyfiums Geflade, 
„Wo jener Himmel glänät, den keine Wolke 
1 | tübet 
I ’ | , 
Dem Wahne, als ob die Aufklärung ben Untergang dr 
’ Gtanten befördere, ſtellt der Dichter mit Net die Etiinme 
der Erfahrung und Geſchichte entgegen. In Rom un, Athen Ä 
herrſchten bereits der Ueberfluß und fein unzertrennliches Ge⸗ | 
folge, die Zügellofigkeit und Ueppigkeit, als die Wiſſenſchaften 
aufſzubluͤhen begonnen... Meberhaupt möchte man auf diefen | 
eben fo abgeſchmackten als Eindifchen Vorwurf erwiedern: : nicht | 
der maͤßiae, zuräcdkgegonene, beſcheidene und zufriedene Freund | 
von Wahrheit und Wiſſenſchaft befördert den Verfall der | 
Sitten und des Staats} fondern der reiche und mächtige | 
— Woluͤſiling und Schwelger, der zwar den Schein des Wiß Ä 
ſens trägt; aber feine Kraft verlengnes, reißt, fo viel an ihm 
fl, don beyden datnieder, BEE .: 


| 
u Den Bſchluß macht eine eben fo patrlotiſche als ein⸗ | 
ſichtsvolle Lehre für Deutſchlands Schrifefteller und Kunfk | 
richter, die den Ree. mit wahrer Hochachtung für den geiſt⸗ | 
reichen Bat; etfuͤflt hat. u Zu , .. 
“Reh IR Ber. Inhalt und Sara diefes. ſehr vorzuͤglichen 
Gedichts, dem wehig zu feiner Vollendung fehlt, Von eini⸗ 
gen GStellen, woruͤber wir unſere Zweiſel datlegen molten, 
« W | j . ! 


an 


[ 


— 


derſelben mid die günftige Err 


y 
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Geben wir t nur folgenideans, weildarkr eine: lähe Mach 


keit ben geblieben N die in » Buter Neadetſchaſt um 
met auffällt, u 


Sen a on 
2 „Noch bruſtet fich de Sta; v und, — * aie Vey. 
eitz \ 

„Noch wird der Eintracht” Glück, " yewünfiht und 

” nicht empfunden; 

; Noch, h.grini der. Stolz, und blüht dıe Unempfind« 

V oo, oo. lichkeit, ete. 3 


„Bist zu hedenten, Daß Die Beltwörter „grönent ung 
„blüben,“ den beyden im Tert genannten Subjecten beygege⸗ 
a in-Diefer Verbindung ung nicht die gewaͤhlteſten zu ſe hn 
ſcheinen: ſo mußte doch wenigſtens des Stolzes nicht jwep« 
mal hinter einander in einer und berieben Periode aedecht | 


Iron! Er GE Bu 
J ” u ” = Die 2 


N v ma, " e 5 j Em: 


Siinnichʒ eine Gefchishte, aus dem Engtifen bei, 
j Sen Cumberland. Erger Band 1.4p Iphabes;, 
6: Bogen. : Zweyter Band: 1 Aupab. 73 Bog. 
Driter Band. r Alpijab, 53 Bogen.“ —5 
Band. App. 5 B. BSremen, bey Bılmanns,, 
1796 und 97- 8. 5 ME- 8s8. 


J Man kennt den engliſchen Verſaſſet dieſes Romans auch in — 


utſchland von einer vortheilhaften Seite, beſonders aus. 
feinen Arbeiten für die Schaubühne, unfer welchen ſich dee 
von dem ſel. Bode ins Deutliche überfegte Weftindfer am 
meiften auszeihnet. ein Name wird alfo bon ein günfti. 
ges Vorurtheil fuͤr dieſe Dichtun und erwecken; und die Leſung 
mung. auch nicht dan; ti 
ſchen, obgleich Ber Werth der ziemfid: in die ‚Länge ausges 
foonnenen Erzählung fi nicht durdaus: aleich bleibt. Fiel⸗ 


ding⸗ Manier ſcheint in mehr alk einem Stuͤcke des Verf. 
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Vochlld geweſen zu from. «ln hat en.auf Die Ciuleitunge 
Bapitel jedes Buchs nachgeahmt, in —5 vornehmlich 


merkungen über die Pflichten des Romanendichters vorkom⸗ 


men , bey deren Pritifchee Anwendung auf das vorliegende 


Merk der Verf. doc nicht immer vollig gerexhefertiget ausge 


hen möchte. So Hält er 3. D. ſtrenge Sitefamteit fir eins 


"Se erſten Srforderniffe ſolcher Darſtellungen; und doch giebt 


s bier ber Abmeldungen von diefer allerdings weſentlichen 
—*— nicht wenige. Eeibſt ganzen Charakkeren, die Loch 


Peine unbedentende Mole ſpielen, Scheint die moralikhe Tem 


Gerz vollig zu fehlen. Auch die fe nöchige Sorgfalt, Jedem 


- Charakter den ihm angemefienen Ten der Geſinnungen and 


det Ausdends — wird man oft vermiſſenz und 
e 


je Regeln dir Konſiſtenz und Wahrſcheinlichkeit finder man 
driche Immer treu genug beobachtet. Dagegen aber giebt «6 
in diefer Geſchichte doch auch manche anzlehende und inteteſ⸗ 
fante Situarionen, ſowohl von der rüßrenden als ergägenden 


Att. Man wird uͤberall wahrnehmen, daß der Verf. nike 
- aus der Phantafie, fondern aus der Natur und dem wirklichen 


Beben geſchoͤpft hat, und daß feine meiften Darftelungen die 


Frucht einer nicht gemeinen Welt⸗ und Menfhentenntniß 
find. Einer Ueberfepung war. alfo diefe Geſchichte gewiß wor 
manchen andern werth; und dieſe iſt, ſo viel wir verglichen 
haben, mit Fleſtz und Finficht ausgeführt. Etwas mehr GSe⸗ 


_ (inmeidigeelt moͤchte man ihr. bie und da wohl wuͤnſchen; man 
woaͤrde jedoch dem Ueberſetzer unrecht thun, wenn man dieſen 


angel durchgehende auf ſelne Rechnung ſchreiben wollte; 


ee If auch der Urſcrift nicht ſelten eigen, "Kleine Verköße 


— 


Mund halten wollte. 


wollen wir nicht ruͤgen; wenn 3. B. im. zweyten Bande ©. 
"g2 ſteht: „das muͤſte ja ein dummer Teufel ſeyn, der in ds 
„nem folhen Falke nicht fein eigener gebeimer Xatb waͤ⸗ 


Fren«“ Das Engliſche heiße: he would be but a ſilly fel- 


jew; who did nor keep his own coun/el in fach a cafe; 
db. i. der-in ſolch einem Galle nicht ſchweigen, nicht reinen 


Kı, 


gebe und Trennung, oder merkwuͤrdige Geſchichte 


der ungkluͤcklichen liebe zweyer fuͤrſtlichen Peeſo⸗ 
nen jetziger Zeit. “ Sonden, bey Harris. 1798. 
u . nn u Pa nt . ph 


— J 


N 


| 


Komane, IL, 


nor 
te enthaͤlt die Ertitelung einer Tanvendeny x — 

deren Eatzifferung wir den Leſern berloſſen. 

t Hetzog von... heyrathet die Tochter des Fuͤrſten 

fh». . Letztere liebt aber ſchon fie" | 
ehpringen, (ine gewiſſe Gräfin zon.g 
Hofdame, vormals unumfdiräntte Geh 

Liebe zum Erbprinzen auf die Sput, und ß 
zoge. Die Herzogin irbk aus. Gratı, u 
laßt feinen Vater und das Land. "Die 
“dem Leſer auf einige Stunden. eine amieh 


0 


Kuno von Stern. Eine Beiftergefhichee:.: Bam. 
Verfaſſer der Familie Eboli. fchah be Olpe 
cob. 1797. 14 8. ——— 


Avch dieſe Geiſtergeſchichte gehhet zu den dielen jeblgen Ms 
deproducten unferer Piteratur, bey deren Leſung man zwat 
wohl einige Stunden vertraͤumt woden aber kein Gewinn 
für Verſtand und Herz iR, Die Inge2diefigen zu folchen Ge⸗ 
tißten find befanht, und auch Fler die geiväßklihen. Uns 
ekelt der loſen Speiſe. EEE RER 


Domanrifche Sfiggen. Altona und Seipgig, beh Ka⸗ 
ven. 1797. 8. TE 


tefe Stiuen, oßne Vortede und Einteltäng;; enthatten fa 
Di Erzählungen ı. Die belohnte Eindliche ehe und Tuaends 
er beftrafte faliche Freund, die edle Radıes der Bald, su ’ 
Wondi, oder die Mäuberhöhies das unwermurhere Glüds 
ber Mann .\ der ſich Äber nichts wundert; der ungegrÄndete 
Hd; die Sefahreit det Unerfahtenheit. Cie fhelneh au. 
den Btanzöfifchen überfeßt,. oder nad} demfelben erzählt, Img 
erftern Sal. find fle fehs flieflend überfept, im Tptern Fa 
deicht erzählt, und haben daneben eine. fehr gute moraliige 
Tendenp, fo daß fie ſich audp in diefer Hinſicht empfehlen 


EP att. 


—*8 N 


- 


% 
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Eleine Erzaͤhlungen und Sittengemaͤlde. Halbe " 
j ſtadt , bey Groß dem jüngern. 1797. 8. 16 9% | 


| PDJiefe Criäbfungen mb, laut der Vorrede, einigen Englan⸗ | 
. dern nacherzaͤhlt, und ſchon vor einiger Zeft in verſchiedenen 
beliebten Jeitſchriften abgedrudt, und nicht ohne Beyfall ge⸗ | 
fefen wootden. Der Berf. ſetzt auf feine Arbeit Eeinen hoben 
Werth, und ſchmeichelt ſtch nur mit der. Hoffnung, doß fle | 
dein Lifer das) Verandgen einer angenehmen Unterhattung, 
und nebenbey · auch Welehrung gewaͤhren mbge: Wern Nec, 
‚von dem Eindrucke, den die Lectuͤre derſelben auf Ihn gemacht | 
„bat, auf andere fchließen darf: fp wird dieſe Hoffnung in Er⸗ 
fallung geben. "Die Sammlung beftebt.aus folgenden Erzäße 
Inge: Ramon eine. Erzählung von Cumberlaud; der 
Sieg der Natur; Okano, ein Gemälde Earaibifder Sitten; 
Marie Arnold; Wilhelm Ehrmann; Niclas Petrofa, eine 
‚Snquifitionsgefepichte von, Cumbetland. ee c 
© Bildende Kuͤnſte. | 
Explicauon detaillde des Gravlres d’Hogarth par 
Mr. G. E. Lichtenberg, Profefleur de Goettin- 
0 ,,.gue:. Ouyrage traduit de l’ Allemand en fran- 
xcais par M. M. Lamg. I Volume; fuivi de fi . 
Plaaches gravees par Mr. E. Riepenhaufen. a . 
,. Gottingue, chez Dieterich, :1797. 18-'Bogen. 8. 
und ein. Hefe mit fechs Kupfettaſeln in Hello. 
So ſehr der melfterhafte Lichtenbergiſche Kommentar über 
ste Hogasıbfcben Kupferblätter auchh im Austande bekannt 
gu werden verdient: fo war doch dem Necenfenten eine frans 
voͤſiſche Ueberſetzung deſſelben ziemlich unerwartet, und ſeine 
Neugier, wie dieſer in fo mancher Hinſicht aͤuſſerſt ſchwierige 
Verxſuch geiungen ſey, wurde durch die Erſcheinung deſſelben 
nicht wenig gereizt. Magnis tamen excidit aufis! moͤchte 
wohl das kuͤrzeſte und trefſendſte Urthell uͤber dieſen Verſuch 
ſeyn; aber es moͤchte ungerecht ſcheinen, ihn mit dieſen bel 
25. Er “ ⸗ N . r fie 
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rahülich⸗en, Gelb unruͤhmlichen Machtſpruche, der zugleich giebt 
md nimmt, abzufertigen; wir wollen. alſo dieſe ſohderbare 
Erſcheinung etwas näher beleuchten. J 
"Den Anfang macht eine Zuelgnungeſchriſt an den. je | 
gen Kaifer von Rußland, der hier, ſogleich nad feiner Throns 
. beftelgung, Es Bien Aimo betitelt wird, und den der Verf. 
zum immittelbaren Univerfaterben aller Talente und Eigenfhafs 
ten feiner Vorgängerir, der unfterblichen Barbarine, einſetzt, 
deren. Tod für Rußland nur eine Sonnenfinkernif von einig 
gen Minuten geweſen ſeh. C’elt le ſceptre de Semiramis 
- quiet paſſẽ dans les mains de Titus. As Beweis, mia 
febt Er Ibr glich, wird unter andern.die Leichenfeyer on 
aefäprr, welche der neue Käifer feinem erhabpen und ungluͤck 
lichen Vater anorbuete! und der Widerruf det zur Krivasere 
klaͤrung beftimmten ÜEafe! Auch wird ihm nach einer Meng 
ge , von Lobſpruͤchen, um alle die Übrigen zu kroͤnen, noch der 
Zemacht, daß die feanzöffche Sprache gewiſſermaaßen feing 
Mutterſprache fey,. und daB man, wenn man ihn fle reden \ . 
hörte, glauben folte, er fen -zu Paris geboren „ und habe von .. 
jeher dort gelebt. Wär eine guͤnſtige Aufnahme feiner Arbeit 
faßt der Verſaſſer dag juverſichtlichſte Vertrauen; und. wig 
wir hören, iſt r auch vom Glauben zum Schauen gelangt.) 
Noch auffallender und buntſchacklger iſt das Avant 
Propos da Traducteur. Er kündigt darin der Welt die 
‚großen und ſchnellen Fortſchritte au, welche wir Deutſchen in 
den Wiſſenſchaften und Kuͤnſten gemacht haben, und ſieht in 
ihrem jetzigen Zuſtande ihr goldnes Zeitalter. Deutſchland 
wird mit Rouſſenu verglichen, der erſt ſpaͤt die wiſſenſchaftli⸗ 
che Laufbahn betrat, deſſen brennende Feder aber Meiſter⸗ 
werke lieferte, und ihn unſterblich machte. Schon ſey un⸗ 
ſere Nation der aufgeklaͤrteſten gleich, und. Altes, weiſſage, daß 
fie am Ende ſie alle verdunkeln werde. Von dieſen und meh⸗ 
rern Lobpreiſungen geht nun der. Verf, in ein Detail, das zu 
merkwuͤrdig iſt, um nicht In einer Deutſchen Bibliothek aufe 
Behalten zu merdeni L’Allemagne a maintenant les Cor- 
meille, Tex Racine, fes Crebillow, les Voltairö, fes Molie- 
re, fes Lafontaint, ete. dans les Vieland, les Gocthe, les 
Lejing , \es Pfeffel, \es Meiners, les Iffland, les Her: 
der, Ete. Elle a. Ton Pafcal, Ton Descartes, ei fon Ma.. 
febranche dans le proſond philofophe de Ayınigsbirg, 
sordme elle a ea fon Caffni dans le cElöbre Euler. Gik-, 
ses aux foins de a regehce „öve er‘ eclällee.d’ Hauödvre, 
... Aa 3 0 l’uni- " 
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aniverſitẽ de Goettingue nénnit à allg ſoulo e que les 
gcademigs frangaifes, des ſeiences, et des Belles Letires de 
Paris ont polled& de gens selgbres er. Eclsires Jans leg 
lus beaux tems de la monarchie, Elle a fon Lalande, 
Ion La range, et ſon d’Alermbert dans les ſayants Küsfk 
wer et Lichienberg: fon DaguefJeau , fan Montesquien, 

fon Deswoulins dans les Pütter, Böhmer, Meifter 
‚Leif; fon d’Olivet; fon Mavillon, ſon Caylus- dans Mo 
Heyne s fon de Thou, fon Vertot, fon Condillsg, son ZI 
 nault, dans les Spittler, Schlötzer, Eichhorn et Gotte- 
rer; Ton Louis’ er fon Deſaux dans as medecins Richter 
es Arneman: ton, Buffon dans Mr. Blwisenbach ; ſon Iuf« 
flenx. dans Mr., Hoffmaun;' Ton d Aubenton dans Mr, 
Wrisberg; plus. que fon Batteux er fon Dabos dans. 
"Mr, Heeren; Tot Lavoifier , fon Prußly, fon Eonreros 

dans Mr. Lichtenberg; Ton Nelkt ‘10; Sigauld de 
‘ Fond dans Mi. Zichtegberg ; fon Hogörtk, ion Baileam, 
fm Coufin Jacques dans Mr. Lichtenberg ; fon Yanbay 
ans Mr, te Major Müller; fon Le’ Brun, fon David, 
dans Phabile Mr.’ Fiorilloz enfin. une infinitd. d’hommes 
de me6rite dans les quatre faeulies, — Wabrlich! ein treff⸗ 
Picher Stoff für einen deutſchen Plütarch,. der Parallelen 
ſchreiben wollte! Denkt man nicht haben, daß nun die Frans 
kin auch ihren Boreflbeo haben, der immer Moment gegen 
amen. aufbot, und dey Corneillen und Kacinen der Arans 
ofen die Kraͤben und Wurzeln det Deutſchen entgegen 
ellte? — Der übrige Theil der Vorrede betrifft die Kich« 
tonbergiſchen Erfläruggen Hogarthis, und die bier davon 
 gelteferte Ueberſetzung. Wo ſehr wit allem Lobe, welches jer 
‚nem erſtern ertheilt wird, von ganzem Kerzen benflimmen : fo 
fälle doch der Ton, In welchem. dieß Lob vorgetragen iſt, nicht 
viel weniger auf, als die oben ausgezogene Stelle, Unter ans 
Bern meint der Verſ., man follte faft ‘glauben, Sogarıb 
‚ Ted in jener Welt ärgerlich darüber geworden, daß Man ihn 
in diefer immer für räthlelhaft halte, und Babe feinem deute 
Aihen Ausieger das erflärende Manuſtript feiner Ideen und 
Abſichten zugefandt, Die Namen beyder, verdienſtvoller 
." Männer, beißt es bald hernach, vivzont deformais aceollis 
enfembis dans \e fouvenir' de In poſterité Und um es 
begrriflich zu machen, daß Herr Kichtenberg ben aller feines 
; Keänklichteit doch fo leicht witzig und munter ſchreiben Eins 
ne, iſt es Ihm nicht genug zu Tagen, daß ein wahres Genie 
ee, nt von 
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vpn ehe” niib Winfldrden anokhaͤntig fe} ſondern auch Tick.“ 
wWuß Eine, freytid in jeder Hinficht ungluͤcktich gewählte, 
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— herhaiten: Fcareon fur fon- lit de deuleur tra- 
reltifoıt Firgike, et faifeit rire Ja cour et ia ville. 1! 


getzt kommt der Werf, auf ſeine Ueberſebung, und fagt, 


er ſeh dazu durch zwey Hauptaruͤnde dewogen worden. Erſt⸗ 


lich wollte er ſich in dem Otudium und der Kenntniß /der deut⸗ 


ſchen Sprache durchaus, recht feſt ſetzen, und wählte dazu vor⸗ 


ſetzlich eins der ſchwerſten, aber auch der unterhaltendſten 
Büuͤcher, uͤberzeugt von: der Wahrheit der Matimer: Qut 
zötefl plus, poteſt minus. Zweptens weilte er den Deutſchen 
einige Hüffe ſchaffen, die fih mir fo vlelem Eifer und gluͤckli⸗ 


em Erfolge anf das Franzoͤſiſche legen, bber, wie er ſich aut⸗ 


. 


drüct; auf die Jangue univerfeile des'wwtions polickes. Uns 


dãntt, daß beyde Brände nicht fo recht triftig find, ym/die? 


Herausgabe biefer Arbeit zu rechtfertigen. ' Der erſte möchte ' 
ganz ut feyn, wenn ihn der Verf. bloß Air Ach und feine ei⸗ 
gear Uebung gelten machen wollte; aber bier ſcheint er ein 
Ereteitium anzufündigen, das man wohl ſeinem Lehrer, nicht 


aber dem Publikum, vorlegt. Und was beit werten Grund ' 


 Serriffe‘ „ fo möchten der Deutfchen wohl nicht viele fenn, die : 


gerade ein Buch wie dieſes, zum Huͤlfomittel franzoͤſiſcher 


Drpyrachuͤbung wählen werden. — Die Mebengründe feined . 


Unternehmens folen in einem Briefe an Hryj. Hoft. Ziche- 
'senberg-enthalten ſeyn, den er bier ber- Pänge’riach mirtheift. 

& enthält aber vielmehr das Geſtaͤndniß feiner noch mangels 
haften Kennıniß der deutſchen Sprache, die Mitte um Durch⸗ 


ſtcht und Drhfung ſeiner Arbeit, und die beſcheidne Wendung, | 


—Seir X. Werde mit Bögarıb einertep Schickfal Haben, der 


vorher von mehrern aittelmäßigen Köpfen gedokmerfcht wur⸗ 
de, bie er den 'elnjigen Mann fand, der ihn fo ganz entraͤth⸗ 
fein konnte. ere A. harte wirklich die Gefaͤlligkeit, jene 


. Ditte gu gewaͤhren, obgleich, wie es ſcheint, nur Binmal 


r 


d 


fer Amel, na, sie det Berſaſſer es wünfdte, woͤchentlich 


eine Stunde; und fo ſcheint ſich auch die hier gerüͤhmte Zus 


fetedenheit des erſtern nur auf einzelne Stellen und Proben 


efſtreckt zu Haben. Herr Kamy geſteht ferner, er habe mans 
che Anſpielungen und manche Wortſpiele aufopfern muͤſſen; 
einige derſelben aber doch durch Noten zu erläutern geſucht. 
Endlich redet er noch von den Schwierigkeiten feiner Arbeit, 
Dir ihm unglaudliche Mah⸗e eetoft habe, rechnet aber, auf 
Fa .4- a 


— 
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” Mesonfegung [eibit gekfmmt. Da fie hier jeibit.als Lehrlingse 


Ss 


ELl: — PP reng 9— 


Nachſicht, undrentſch (Diet. Kb ie, —E Yan 
täglich zu nehmen und zu igehen habg, Amnd, mit dem 8 

um zu entihuldinenpen — Muse, an inem guten. Wär⸗ 
terbuche. Uebrigens made, er fi: geduüldig auf jede Kritik 
gefaßt, und ſchließt mir dem Komplimente gegen ſich ſeibſt: 
Le. traductour antdiorre gai cherche2 je. cour rir de la r&. 
nRutation d’un auteur celebte, wel pa a. moins le plus 
E mal, adraıf, un 


f . pn 
us 9 F 2 ĩ40 3 


Na eine. ſoldben Zuſchviſt und Vorrede fühtee fich Nee. 
nun. eben. nicht zu Den vortheiitsafteften: Erwartungen von det 


arbeit ang-Eü:digt. wird: ſe erwartete er auch nichts Beſſere 
und wunderte ſich, daß ie doch und fo ausfiel, wie er fir .bep. 
genquerer Prufung ad Veraleichung fand» „Es ſcheint faſt 
der Uederſetzer babe: einen- hülfreichen Bes end gehabt ,: der: 
ihn in Stand ſetzt, doch immer noch etwas Srrrägliches, wenn 
gleich nicht⸗ Vogtreffliches iu lieferpo Den ſchon das du, 
leiſten, was hier oytiide gelsifteh if, wurde teine ganz ge⸗ 
meine Kenutniß unſtex, Sopracie und ihrer Eigenheiten etfo⸗ 
dert, die auch das beſte Woͤrter huch nicht gewaͤhren konnte; 
vielweniger „ein. ſchlechtes, dergleichen der Ueb rſetzer nur zut 
Hand aehadt zu haben geſteht. Wie dem aber auch fepn mag; 
genug, die Leberfe egung haͤtte noch weit ſchlechter und ſchuͤler⸗ 
baiter_ausfallen Eanyen ; und man muß yufgieden ſeyn, daß - 
nicht Alles verwilct und ensit- Ir. iſt ſo groß auch immer. | 
der Asitend ‚des Opigksals von dar Kupie blieb... „Beevlih 
lieſſen ſich maunche -auff end arge Bönaahungen wider Den. | 
Sinn des erſtern anführen ;. wir ſehen indeß, daß uns ein. | 








Roeenſent in der Allgemeinen Pitergrurzeitung- fhon in ihrer, 
Ruͤge zuvoraefommen ift, und wollen „die . dort. angeführten. 
‚Bester. bier nicht wieder zur Sprache bringen, ob. wir fie 
gl:ich meiſtentheile ekenfals angensrft hatten: Ein Houpt⸗ 
ſehler, der auch am meiften Au fürchten, und vielleicht beyeb. | 
ner franzöfiihen Uenorkegyria foldy ‚einer Urfehräft am schwere ⸗ 
flön zu vermeiden war, it die Weitichweifiugeit, ‚mit welcher 
fo. Manches oͤber tragen ift „ deſſen Kuͤrze und Sedrungenpeit 
veruehmlich di: Schönheit und Wirfyagıdes Gedankens und, 


feines Ausdrucks beſtimmte. Hiervon nur einige Bepfbiele.. 


"&, 27 des Originals heißt, es: „te ſcheint im Begriff. ges. 

\ „ivelen zu fepn, in den Reifrock, zur Schonung der Friſur, 

„binein Reigen an, wollen, als ſie ben —D—— Ba | 
e. 2 ah: | 
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Vaheude Rünfit.!. sr 


Mehr auf einc Wrehe Rich; die: Wiek oratetiſche Pingung 


erfaderte. woburch ſte -nufgeheiten wurde. Vielleicht mas 


wonch der No ſchon feſt gebunkeng und:dbie.aratoriiche. Pia⸗· 

dung hat dia von dem Moeband dieß nach ſich gezogen. Mieß 
wird! fo uͤberſetzt: Crate Diane parat saumr cı£ en.mal 

‚comme a 


d’eufiler. [on jupen beuffant_ nen .giar- je baut 
pajje en ‚gabe eat dene Inifare ; mais pas 


-Is bas, your. ia. suinager.: lorsque.sepktane fün röle, lm 


temaba fur un uoregen. qui exizen. yw'grand mouvement . 


* 


aoratoite, era: Veshpfchk"de. ie fimen.d' 2 deflinahiog. | 


orten gefant mird:.n. Denn ein Meichevater und .ein Dagn 
„zange : Verſucher machen doc fürmahr cin Nonnenkloſten 
much nicht zu einem Moͤnchtkioſter; :das-lauter bier fo: Cam 


teurs le trousent-dans un Couvent. de Nonnes, on nel 


conchira pas ‚:qu@de fait Teul de leur preience le change 


en.un couyent ie meines. - Con. dein Prediger bey PR 
Punſchgeſellſchaft 


fagt Hr. C. S 102, „26 ſey ſonderbar, da . 


Ach zu feinens Wilde zwen Aehnlichkeiten In Englaud geſung 


en haben, obgleich das Geſicht deffelben fo wenig werhäliß 


dk, daß es wielmehy Im vollen Lichte und gleichlam als dee, 


„Mittelſtein vom beeslihften Wafler im Brillantenringe ung 


„bie Tafel erfcheint, ja die eigentliche Storie des Ringes. ſelbſt 
„if. So etwas ſetzt wenigſtens voraus, daß, wenn.das Ger 
„Acht bedeckt geweſen wäre, kein bleines Competentengedraͤnge 
ventſtanden ſeyn wuͤrde.“ Dafür lieſt man dier: L’ ctonne= 
ment f"aecroit, en outre en confıderant que fon viſage eſt 
fi peu garé, qui) paroit ay.contsire ſons le plus beau 
jour, et que. nan keulement 4 brille a la Sabie, comme. 


un diamant: du pins-beau fen as mwilien d’um cercle da, 


rubis.st.de [apkirs, mais qu'il en ell meme l’ornemeit, 


ptincipal er exclulif, D’oü }’on peut du moins foppofer,, 


‚que fi ce vilage eut - etẽ vail£, la concuirence aproit.&ı6, 


&fputde. par· un grahd'nombre de competkteurs, ©. #921. 
„Die Dame mit dem’ zwar zart aber etwas lang geldligten: 


Munde fcheint überhaupt durch vorſetzliche Verengerung eine⸗ 


van ſich geräumigen Sprachwerkzengs, ihren Gedanken de 
Anſtt ich neben zu wollen, den ihr Liebhaber, oder wohl gar 
„der iht Stunengettaute. ſeinen Worien mit dem Daumen N; 
EEE W Aa⸗ 


Fi 


_ Rear - dwe:mafüg Te upon Etat -;äl.döjs :cdhrenablearens ” ” 
. suche, et qu nere geftinulstian:muip Tine en aura fait ſan-· 
tarles eoxdona, · Was S. H1 der diichrife mit den wenigen 


«d 
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süelsefiiger & jede: Mm: Hm“ mn üufeen —— 
Quant —— ab les gran 
urai, fur fa: beuchen — (a aire ale re 
Bann usa, gu ler paroi [pieale —— —— * 
ute, qnm elis par meut pin des 
777 ur ot prebabte qu'slle wempioit ce peii meu- 
ze def EmmtE:; ziu8, pour: donnen & des .exprejkons le. 
e poli,' da möme:fineffe; ‚que for want, ou plurör 
fon nouvel adorateme, oherche 4 donmee aux , par 
lawnnosuurs ſavante du pouge:et de) Pimdex.- Das Hier: 
Auch Siun und GSegenſatz verfehit fen brauchen wir wohl 
wicht erſt anzumerken, : Undi:dergiekhen Beyſpieſe teen fe 
| ‚Ir Menge onfähren.. 6 iſt auch der Fa niche frken, - we: 
= feme-roisige Züge Inuber: Uderſetzung gefdusädit, oder gar ver⸗ 
7, Kloefihd. So" der —— weite die Juno verkeil, 
fie Ht. K. ©. 152 fie laſſe ſich von der Göttin der Nacht 
Re. ewigen 3 flicken; dieß Aetztere wird durch ſex 
bur voritablement eternels uͤberſetzt, und:offenbar durch das 
Beohwort verdotrben. Won dem Koffer, werauf ihr Buch ge⸗ 
tatt iſt, heißt es: Die Zeit habe ihm ſchon einen Theil des 
Kelles wieder abgeriſſen, das er ſelbſt eintt dem armen Oeen 
- Bunde über die Ohren zog. pi ‚Das mochte bem Ueberſetzer ;zu- 
Weniq hiſtoriſch Wahr .d ntens. denne ſagt dafuͤr: dont am 
" depouilla jadis &e.: Wer fühle aber nicht den Verluſt der. 
feinen Anfplelung auf das Vergeltuhgsreht? ©. 52 ſteht: 
64 jai dejä trop long - tems’parhd Yun geroche - voifn 
„Und Im Deutſchen: „O! ich babe zu lange Äber dine LTeben 
fache geredet.“ Wenn von dem haͤnfigen Henken in Londen 
©. 72 des Orte. die Dede ift, ſo heißt ere „Srg uns flieht man 
„felten henken; dort gehört, es mit unten die Ciocen/es,“ Der 
ganze Wis verdanfter in der Leberfeßange A.Lendres c’eft 
un des. ſpectacles publics, le plus vommon et le plus 
 ägreable au peuple, — ©, 69 läßt ber Meberfeger fee 
ectwas fagen,/ das ihm nicht in den Stun. dam, und fein Cen⸗ 
for, der Wohlſtand, ihm ſchwerlich haͤtte durchgehen Saflen: 
it (le vont.coulis) va prendre, aus les habits de !’Aurdre, 
is parfüms.ut la fraichsur d’un zepkir da matin, Im - 
Deutſchen ftebt bIoß: Das Luͤſtchen werde im Gewande der 
Auxrora zum Morgenlüfrchen. — S. 99 des Org. wird ge⸗ 
. fagt, viele Hogarthiſche wahre Karikaturen feyn mit dem Pat⸗ 
ehey » Eifer, der ihr Schutzpatron war, hingeſtorden. De 
anni. ganz eig : lent roncte⸗ ‚dans le on 
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avec.coux qui jes protegerent. Aus bein populären Bra 
diger Henley, den der Verf. eine Art von Sadımann nenn, 


and für die Leſer, die von dieſem ehemaligen platten und platt⸗ 


xutſchen Landyrediger bey Hannover nichts wiſſen, hiuzuſeher 
„der in einer niedrigen , faſt pobelyaſten/ Oprache eben wicht 
‚immer aanız ſchlechte Dinge fagt:, und vielen Beyfall fand ;« 
R eine efpece. de Tartuffe geworden, der er nun gerade-gag 
zicht war. — An diefen Proͤbchen mag es genug fepn. 


| Am, 
Neue 'Mife&llaneen: artififchen Inhalts für Künft- 


g 
F 


ier und Kunftliebhaber — — Herausgegeben, 


‚von: löhasn Georg Meufil/ —- — Viertas bis 


\ 


Sebenter Stück, Leipzig,‘ bey Fleifcher.den 


Jüngesn. 1797.’ Jedes Stoͤck von 12 Bogen, in 


gr. 8.zu 12 88. | 
Is gereicht ohne Zweifel dem Herausgeber und feinen Die 


wbeitern zum Verdienſte, und dein. Kunſtſtudium zum Vor⸗ 
beit, daf dirfe Zeitfchrift eine Bortfegung der artiftiihen Mi⸗ 


cellaneen und des Deufeums für Kuͤnſtler und Kunſtliebhaber, 


och immer feinen Fortgang dat, und an Werth ſich ale | 


leibt. Ans den vier bier anzuzeigenden neueften Kelten ol 
en wir nur einige der erheblichſten Xuffäge bemerken, obgleich 
inter denen, Welche wir übergeben, und felbft unter den am 


Bchluſſe jedes Hefts geſammelten vermiſchten Nachrichten ſich 


nanches Intereſſante findet. | | 
\ Fi vierten ‚Hefte, ein Gefpräch Über die alte u. neue 
Runft, 4 


on SE, 3, Ueber die v. Hagedorniſchen raditten - 


‚andfchaften, von eben demſelben. Ueber die fechzehn berüßie 
en chineſiſchen Schlachtſtuͤcke. —ã Ude 


Berzeichniffe artiſtiſcher Werke, Won dem ehemaligen Zu⸗ | 


kande der ſchoͤnen Künfte in ‚Schleflen, Das Berzeicinig 
ver Materialien der antiken Kunfkmerke wird in diefenn. 

he 
Das funlte @rü liefert einen erfebikdsen &, | 
kunſtgeſchichte in den Kunſtnachrichten aus der — 
dahre 3790 dis 1796, Venzeichnitz und Beſchteſbung einfs 
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370 Bildende Kuͤnſte. ⸗ 
/ 
wer vonberämten Meiſtern verfertigten Gemälde im Kloſte 
SBanz. Nachricht von: ber von Bemmelſchen Küriftierfe 
wiilie In Nürnberg. - Etwas "Aber Lufeickatten, von 
Breyſig. Be a DEE SEE EZ EEE 
— . ‚Im ſechſten Stuͤcke ſtebt zuerſt ein Aufſatz uͤber Kunſt, 
—* vom Sen. nee Beillo, für denfende Küpfiler, 
weiche die Kritik der Urthellskraft nicht leſen. Einige Gruub⸗ 
füge der ſchoͤnen Atchſtektur von Cleinow. Eben: derſelbe, 
von den Saͤulenordnungen. Beſchreibung eines von Sche⸗ 
nau zu Dresden ausgeſtellten Gemaͤldes, die Schoͤpfung der 
Pandora, nach dem Heſlſodus. Anekdoten von einigen italie⸗ 


—XR 


piſchen Kuͤnſtlern. Le en 
„Das. fiebente Stuͤck fängt. an“ mit einer Abbanbfung 


7, ber Kraft und Werth‘ der. Schoͤnheit. Unter den folgenden 


zufläßen bemerfen wir nu den über die Buftperfpective, umd 
ie Befchreibung ‘einer muſtkaliſcher Schlaguhr, vom Herru 
"Start zn Marburg, die auch in Kupfer abgebilder it. End 
lich noch, eine Kunfaefchichte des Jahrs 1794, aus Engel⸗ 
ſchalls niterariſhem Nagtdlee 0 


x 
ode" eo a 


Gerhälde der k. k. Gallerie. Stoepte Abtheilung. 
Niederlaͤndiſche Schulen. Wien, bey. Nägel. 207 
NL =? 17 Ve . . 


nn ‚ | 

2 Nach einer ſehr kurzen Zuſammenſtellung der Verdienſte der 

 Materfhulen Italiens, mit dem Werihe und den Eigenhei⸗ 
- &n der Nieberlaͤndiſchen Schufen, welche zwar durchaus nichts 
Neues enthält; aber doch in einem zum Führer in einer Se 
mäldegaflerte beſtimmten Handbuche immer an Ihrem, Pag 
M, amd minder unterrichteten Anſchanetn der Kunftiverke wer 
niaſtens aflaemeine Begriffe giebt, fahre Ht. Rofas, nad) dem 
lan ber. erften Abrhellung dieſes Handbuchs, (1. IA Allg. D. 

Blbl. alten Bde. ⁊tes St. ©. 443), fort,” die Gemälde dei 
Niederlaͤndiſchen Schule, fo wie fie dord in fieben Zimmern 
"ad in zwey Kabinetten gereibet ſind, Iu beſchreiben. Zu 
ſammen find deren 316 Stuͤcke. Nech iſt ein großer Vew 
rath, von zum. Theil, megen Mangeß on Raum mach nict 
aufgehangnen, zum Theil noch nicht gehörig. geordneten * 

m 


DT 
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after den nlederlandiſchen und beutſchen Schulen vor⸗ | 


handen, deren Befehreibung /erſt nad. volendeter Anorbaung 
#8 Ganzen, erſolgen wird. —— F 


J2 


Botanik x 


Zalzburgiſche Flora, oder Beſchreibung der in. dem 
Erzſtifte Salzburg . wildwachfenden Pflanzen. 
nebſt Angabe ihrer Wohnorte, Bluͤhezeiten, 
Dauer, Geſtalt, u. w. ihrer Anwendbatkeit in 
bee Heilkunde un! Haushaltungswiffenfchaft, une 
ihrem Mugen für Maler, Faͤrber, Särber, Died : 
‚nenzieher, Foͤrſter und Landwirthe. Derausgeger 


ben von Stanz Anton von Braune, Ehrenmit⸗ 
gliede der botaniſchen Geſellſchaft zu Regensburg: 
Erſter Band. Mit Kupfern. Salzburg, 1797, 
Am Werlage der Mayr'ſchen Buchhandlung. 8. 


a Alphabet 9 Bog. Zweyter Band. MieKum 
.pfern. ibid, eod. 8..2 Alphabet. 83 Bogen: 


Da ——— 
Wenn man die Guoͤte und Brauchbarkeit einee Bude nach 


er. Laͤnge der davon gemachten Anzeige in kritiſchen Blaͤttern 
eurtheilen müßte: ‘fo würden wit mic der gegenwärtigen. .eia . - 
ige Dogen füllen. Da dieß aber nicht der Fall iſt; da alles, 


as man hier mit leichter Mühe über die Vortheile, meiche 


toren einzelner, beflimmter Gegenden bringen. weitlaͤufig 


gen konnte, ſchon oft genung, bey Ähnlichen Gelegenheiten, 
Hagt wurde; da uͤberdem dentſche Detaniker die Saljbur« 
fche Flora ſchon tänaft — (beſondets aus den Primitide 
lorae Satisbargenfis, anct. u P.Schragk 1792 aus Sunta 
jeuträgen, und unſeres Verfalfers eigenem Supplemenium- 


rimitiarum Florae Salishurg. im botaniſchen Tafhenbun, re 
e v. 1795 u. a. m. —) kennen, ſie als geſchuuͤckt mit dem 


ltenſten Pflonzen, als praugend mit wunderſchoͤnen Alpen⸗ 


mwaͤchſen kennen: fa därfte a6 hier wohl genug ſeyn ga 
— J W eſer 
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® Wege nachtragen.” DAS 


83 Elaffe) mit ſichtbaren 
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Lofer nut karziich mit der Arbeit des Heren von Draume es 
was bekannter zu machen, um dadurch unſer Uttheil zu recht⸗ 
fertigen. „Ich durfte," fagt er in der Vortede mie ruhm⸗ 


wuͤrdiger Beſcheidenheit,“ ben meinem Unternehmen, welches 


. 1 sin einer freyen Verdeutfchung und Verſtaͤndigmachung 
riener Primitien deſteht, nur noch die neuern Entdeckun⸗ 


denn auch hier auf die zweck⸗ 


„gen auf dem vorläufig vom —* Prof. Schtant gebahnten 
I 
maͤßigſte Art gefchehen. Die Primitiae find zum Gruude ge 


Seat, und alles (bis auf die Ordnung der Elaffen) daraus bey⸗ 


Bebalters aber fie erfheinen hier imt mehreren Hundert zum 
Theil ſehr ſeltenen Pflanzen bereichert, und fhon dadur ch dem 


- WBotaniker wichtigen, fo wie durch die freye Ueberfegung ins 


eutfhe und durch mancherley Zuläge und Verbeilerungen 
ri den Anfänger in der Kräuterkunde weit brauchbarer und 


uůblicher. Linnes Syſtem iſt ohne alle Mbänderung beybe 


halten und nach ſeinen 24 bekannten Claſſen find die dert 
: geilbugachfenden Pflanzen allbier vertheilt. In den beyden 
yor ung liegenden Dänden guten ſich die Gewaͤchſe (der 1 — 
Geſchlechterheilen; überhaupt 375 

Genera ımd 105 1 Speci@s, alfo einige 20 Geſchlechter weni⸗ 
er, aber dafür faft so Arten mehr, als in der reichhaltigen 
Yoora Kalenf. von Lenffer. vom Jahr 1783. Der dritte und‘ 
lebte Band wird die. Cryptogamiſten, sine reichliche Nochleſe, 
ufäpe, Verbeflerungen und din alphabetiſches Regiſter uber 
aue drey Bände enthalten, und ift mahrfheintic ‚(chen äbaes 


Bruck. Wir bemerken noch, daß jeder Pflanze die Jateinifchen - 


und deutichen Trivtal» Namen, den meiſten feitenen oder fon 
merkwürdigen , auch die Prowinglal Benennungen (um das 
durch das Aufſuchen derfelben-in den dortigen Gegenden zu 
etleichtern) bevageſetzet, jadem Pflanzengeſchlechte die allges 
meinen, jeder Are die beſonderen Kennzeiſhen, lateiniſch und 


deutſch, mit Hinweiſung ouf bekannte botaniſche Werke, bey⸗ 


‚gefügt ; und auſſerdem noch die Pflanzen ſammtlich weit aͤufi⸗ 
er und naher in Anmerkungen bezeichnet find, die von des 
erfaſſere eigenem Beobaͤchtungsgeiſte, von feinen ſchoͤnen 
Botanifcher Kenntniſſen, ſo wie von feinem ränmlcen Eifer 
fie die Erkeichterung und Befoͤrderung des Studiums ber Ges 
wächstunde zeugen. Die Brühe» und Reifezeit iſt nicht nach 
freinden, fondern nach eigenen Wahrnehmungen, nach einem 


Durqhſchnitte von drey Jahren angegeben, und der Wohnort 


aicht nach wenigen; ſondern nad vietjaͤht igen und zahlreichen 
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wnglih zu werden, und ihnen ein brauchbares 


| ches 
Handbuch zu uͤberreſchen, aus dem fie nicht bloß die Namen 
and Merkmale der einheimiſchen Pflanzen, fondern * ihre 


Rigrafhaftka nnd Hräfte kennen lernen. N 
ihr officinelleg und HEonemiicher Nutzen ang bewaͤhrten, teils 


If dev Vorrede, rheils In den am — unten hend. 
a 


lichen Eitaten genannten Schrifteli, augejel 
ges Digerabilien das Zeichen des Merours ð beygeſebt. — 


Sn einem ſolchen Handbache manches als gervagg,. .. 
Ihmantend- arid 2* oder: gar als’ irrig und falſch iſ 
An 






nögen, das Ehnnte 


Baht sic ſchwer werben. Wir kin 
ten nach. loͤblicher 


er Recenfenten, die, um ſich ein 


recht wichtiges Anfehen gu geben alle Drud. Schreib: Apragı 
Bedächrniß » Fehler und andere Schwachaltsfünten eines 
Schriftſtellers mit ſichtbareni Wohlgefallen auͤfſpuͤren, au 
hier dergleichen anzeigen. Sie werden aber durch das hier 


auf allen Seiten vorkemmende, theiis muͤhſam ans Andere 
mtlehnte, ches vielleicht noch muͤbſamer durch eigenes Nach⸗ 
orſchen entdeckte Richtige, Schöne und Branchbare weit übers 
dogen. Daher. empfehlen wir denn, mit gutem Gewiſſen, 
zicht bloß den Landéleuten des Verſaſſers, ſondern auch Au⸗ 
wen, auch Fremben dieſe Flora, und zweifeln nicht, daß durch 


de noch manches Gute werde geſtiftet werden. — Der Titel 


es zweyten Baudes iſt umgebrurt, um auf dem beugeledten 
euen die Beförderung des Herrn von Braune zum bare 


chen Hof: Kammer » Kancelliſten zu bemerken. Wir freuen 


as darüber, Indem wir es als eine kleine Belohnung bee 
3erdienfie anſehen, die er fich um fein Vaterland durch Bis 
derausgabe der gedachten Flora wohl. eriuschen Bat. Noch 


nuͤſſen wir anzeigen „- daß auf den 6 ju dieſen bepben erſten 


Händen gehörigen wad von Verf, ſelbſt beforgten Kupferylat⸗ 
m abgebiider_find: . 2) Die Geſchlechtstheile der Pflanze 
ach den 24 Linnäifchen. Elafjen ; 2)‘ eine Varietaͤt der kleine 
en Sqluͤſſelblame, (Primula.mininee, ) . der tundblaͤtterigo 
nd der Zwerg » Eprenpreiß, (Veronica rotundifolia er pyg⸗ 
aea ;) 3) die niederliegende Oibbaldie, (Sibbaldia pracum« 


sans L.) 1) Die nordiſche Linnee und der ſalzburgiſche Augen⸗ B. 


oft CLinnaea boreslis & Euphrafia falisburg.) =) das Ala 


ns Tpurmerent und die Badlenfaporee: (Tarzicis alpina Be. | 


* 
x . _ 
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en bewertt. Um nun beſenders ſeinen Sunbeiuuten 


1gejelat, yo den gif: F 


I) 


07 Ve Botanif, - 


” Wanias Brise Lin.) 3) det zartharige Traganı. (Altiege | 
‚has pobeſce... 77 
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- Nisolai: Thomaa Hof, Med Doc}. Synopfis. plan- - 

“;#arum in "Aufitia: proviteiisque' — S 
Späte" creſtentium. Vindobouae. ſumptũbus 
"Wappler. 1297. in, g. 3 Alphabet 20 Bogen, 
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NMaͤhere Bekanntſchaft mie den Altern und jüngern Jacquia 
 meeichaffte dem Heren Doct. Hort bey feinen vor uns liegenden 
flanjenkefgreibungen manderiey wichtige SPktfe » und: Er⸗ 
leichterungsmittel. Dieſe bas ee vortreflich benutzt, und de 
dhurch fich nun beſonders um diejeniaen verdient gemacht , Der 
. rien die vielen, zum Theil koſtbaren Werke aicht zum Gebraus 
‚che frey fliehen‘, worin die Schaͤze der fruchtbaren oͤſterreichi⸗ 

ſchen Flora ſchon im Gaugen, ober wiergeie näher beichrieden 

find. Uebrigens ſcheint dieſe Synopfis eingerichtet „ anqesrd⸗ 

net und auszeſtattet auf die gewoͤhnliche Alt; le zeichnet AG 

vor andern Fioren: eben durch nichts aus, als etwan durch 

aͤhrs Reichhaltigkeit an Gewaͤchſen. Aus der erſten 23 lnn, 
Claſſen, kommen darin allein sıs Pflanzengattungen vwer,, 

aus der legten ‚' oder ber -Eiyptogamis 61 -und. alfo uͤberdaupt 

"576 Geners. "Darunter vermißt man etwan 29 in Hoff⸗ 
nmianns Deutſchlande Flora brfindlidye Gattumgen, 5. D. Co- 
'-  giendrum, Sifon. Philadelphus, Centurcalgs. . Coreopfis, 
Hydrocotyle. Picris.. Teigonells ere. Dagegen findet man 

aber Äber so (aenera, ‚dir in jenem botaniſchen Taſchenduch⸗ 

"fe 1791: entmweoer ganz fehlen,. ober unter albdern Mamen 
anfartührt find. ‚Zuidiefen I-gtern. gehören: A/preila Ory- 

- soides. (Phalarjs Lin.) Crypfis aculenta) (Scheenus L:n,) 
Chasturas leonuroides, (Leonurus Marrabiaſtrum Lin.) 
Erodium cieutasium: (Geransum Lin. Galsobadolos: Gale- 
epfis, ( Lansium- Galeobdolan Hoflm. J:a.a. m. Zu den 
eriten gehören manche, wenn gleich in unſern tältern Gegen⸗ 

. den nicht wild wachiende, doch häuftg in unfern Gärten an⸗ 
zutreffende Bewäcle,- ale. z. B. Acantius Amygdatus. 
Atragme. Azalea. Basta. Buxus. Calus . Civer, Elac- 

. '@gnus. Ficys. Eritillaria. Laurus, Memerdica. Myr- 
"as, Punica, Rhus, Rosmarinus, Rhododendron.. 37 
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| Rufus. Scorpiurus. Verairum, Vitex, Vitis. Xeranthe: ' 


mum, etc, etc, Kenner werden bieraus ſchon b’ urthrilen 


Eöunen, welche Länder der Verfaſſer ouf.dem Zitek unter . ' 


provintsis adiagentibus verftanden wiſſen wolle, 


a ur 
Haushaltungswiſſenſchaft. 


N 


Abhandlungen, bie Werbefferimg der Landwirthſchaft 


betreffend, - Heraufgegeben von der P, -f. ökonon , 


miſch⸗ patriorifchen Geſellſchaft im Königreich 

Boͤhmen. Fuͤr das Jahr 1797. Prag, in der 
Johann Herrliſchen Buchhandlung. 1797. I RC. 
Dieſer vor uns llegende Band, welcher dem Landesfuͤrſten, 


dem Vaterlande und allen würdigen Patrioten nunh Land⸗ 
wirthen gewidmet. iſt, enthält: i.) Geſchichte der k.k. 


oͤbonomiſch⸗ patriotiſchen Geſellſchaft im Koͤnigreich 


Böhmen, von ihrer Entſtehung bis auf das Jahr 1795, 

nn ein vollfländiges Verzeichnif dee wirklichen und 
korreſpondirenden Mitglieder, und Der bey der Geſell⸗ 
ſchaft bis 1795 immatrikulirten Beamten u. Schreiber, 
on Stans Suß, wirklichem Mitgliede und Secretäie 


der k. k. oͤbonomiſch⸗ patriotiſchen Befellfdiaft im Koͤ 


nigreich Böhmen. Die Gefhihte ſuͤlt 210 Seiten. Schön 
2767 äufferte die Kaiſerin, Maria Therefia, den Wunſch, daß 
9 Boͤhmen eine Akerbaugsfellfchafr' errichtet werden moͤch⸗ 
te, und 3769lbefahl fie dieſes „ausdrücklich, und ließ der Ge⸗ 
eüfchaft zur Beftreitung der Auslagen aus der Commerriat⸗ 
Yafle jaͤhrlich 12200 Gulden auszahlen, Auch bekam dieſel⸗ 
je die Weiſung, daß ſie jährlich ihre Sammlungen dem Dru⸗ 
ke uͤbergeben, und ſich in der Folge mit andern Geſellſchaften 
n Correſpodenz und Einverſtaͤndniß ſetzen ſollte. Kart ſcheint 


e aber, als ob man von dieſem kaiſerl. Hofdekrete ſagen koͤnn⸗ 
e: in aqua ſcriptum eſt. Denn warum hat die Geſellſchaft/ 


⸗ 


en Antrag des Rath Beckers, dab fie ſich mi mehreren 


ßeſellſchaften des Seutfchen. Reiches vereinigen moͤchte, 
dt angenommen? Der, G. 166, angeführfe gran , Du9 
| 88 die 


UA, B. KARYUD,2. Gt, Vioäe, 
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die Geſellſchaſt bloß “ihrem Vaterlande nuͤtzlich zu kon, Jum 


Endzweck bärte, will.nichts ſagen, denn man muß ſich, fo viel 


als möglich, allgemieinnärig 'zu machen fuhen. Wir dem 


erſten Jänner 1770 figte ſich die Geſellſchaft in Wirkſamkeit. 


Sn jedem Monate war eine Verſammlung, und im Octo⸗ 


- ber ward durch ein Hofdectet befohlen, nur afle zwey Jahre 
“eine Preisfuege aufzugeben, und bey der Beantwortung bioß 


auf die Inlander Riuͤckſicht zu nehtien. Dre Verf. beſchreibt 
die Sieyungen und Reiultate der Geſellſchaft ziemlich ausſuͤhr⸗ 
lich; da fie ader son eben feinem Wetonge Aud: ſo wolldi 


wir weiter nichts davon erwähnen. „Mit dein Yahre 1788 


wird die Géſellſchaft neu organffire, und Joſeph II. fuchte 


Ihren Wirkungstreie zu erweitern und mehr Ordäung u. Thaͤ⸗ 


tigkeit in ihr hervor zu bringen. Diefer große Regent bat 
‚feinen beabſichtigten Zweck auch richt gänzlich verfehlt und die 
Verſammlungen der Sefellihaft werden von diefer Zeit an 
wirklich interejlanter. " . 


Tr Das Verjeichniß der wirklichen und cortefponditens 


den Mitglieder, die bier gerade fo, wie Im Schematis mus 
‚anfgeftellt ſind, beträgt ſechs Seiten.” Ausländer Fonnen 
feine wirklichen, fondern nur cörrefpondirende Mitglie⸗ 


‚ der werden. Die ſaͤmmtlich angeführten befinden fich in kal⸗ 


ferl. Staaten, und nur det Commiſſionsrath Riem in Dres 
den iſt der einzige, twelther eine Ausnabme macht. Hierauf 


folgt ein auf 119 ©. weitläuftiges Verzeichniß der Immatrk, 


culirten Beamten und Schreiber. II). Abhandlungen, 
welche von der E. P, SEonomilch ..patrigtifchen Geſell 
fchaft zur Bekangtmachung beftimme worden, denen bis 


"VI ein Verjeichnig derer voraus geht, die Abhandfungen ein, 


+ 


geſandt Haben, Sodann folgen: , 1) Praktiſche Abhand⸗ 


—2 


lung von der Ausſaat der Feldfruͤchte, vom Naithaͤns 
Pankl, an der koͤnigl. Preßburger Academie ordenk 
cher (m) Profeffor dee Ylarurkiinde und Landwirth⸗ 
fchaft, und der Fönigl. Boͤhmiſchen oͤkonom. Befall: 
ſchaft Eorrelponditendem Mitgliede, S. ı — 33. Der 
‚Verf: handelt in vier Abfihnitten von der unmittelbaren Zus 
bereitung des Eröbodens zur Ausfat; von der Güte des 
Gaamens; von dem Magaße des Saameng und des Acers: 
iind von der Art und Zeit zu fäen. 2) Entwurf, wie man 
‘die Verbeſſerung der-Böbmifchen Landwictbfchaft 
am leichteſten und natzlichſten befördern koͤnne A oh 
. ... N. — u . 8 ri⸗ 
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Chriſtian Zeinrid, Spieß, korreſpondirenden (m) Mit⸗ 
gliede, und Graf Kuͤniglſchem ——— — 
mzaächtigten zu Bezdiekau, Seite 33 — sı: Iſt Yhbimen 1 
angemeſſen. 3) Skizze einer oͤbonomiſcheſtatiſtiſchen kam 

deskunde des Konigreichs Böhmen, verfaßt von Stans: 
up S. 33 — 89. Eine für Cameraliſten und Statiſtiker 0 
— wichtige, Abhandlung. 4) Abbindlungen über jene Seas \ 
en, dle von Der. k. oͤbanomiſchen Befellfnaht ven 
korreſpondirenden Mitgliedern zur Searittodrtäng Jia ' > 
geſtellt worden. Wie fi eine woblveftellte Wirth⸗ 
| aft in ihrom Vorhaͤltniſſe darſtellen fol, Und swwag 
) Weldjeg Vesbälniß zwiſchen Seld und Wieſe su 
beobachten fey? 2).Wie fidh das Nutz⸗ and Arbeiten : | 
Vieb gegen Das geld and die Wieſen verbalen mäfeı | 
und folglidd 3) was das Klug. und Arbeitsvieb zur | 
| grüglihen srebrung erfötdere F Verfaßt von Keopold | | 
eidlet, — Nes; freut fich Über ben Eifer, die Dekonomie 
in Boͤbmen empor: zu dringen, Man hat Ichön einen guten 
. Anfang gemadie, und bie daſige Öfpnomiice Geſellſchaft hul 
Unſtreitig viel dazu deygetragen. Auch diefe vervollkommnet 
ſich von Zelt au Zeit. Sie ſetzt, ganz vichtig, viel Begtrauen ' 
auf ihre cortelpondirenden Mitglieder. Die ausländifchen _ 
Werben ihr ohne, Zweifel viel Mutzen vetſchaffen, vorzuͤglich 
wenn ;fis die Thätigtem eines Dierns.befigt, Ind auf Wan 
Wes werden diefelben. ſte aufmerkſam madıen,muräuf.snen. ih 
den Graͤnzen Ihres Londes nicht verſiel, Hoch. verſallen Forintk, — 
Wir Haben von ihrt zwar nun alle Jahr ein⸗ Zahl vingefender 
ter Abhand'ungen; doch wuͤnſchen wit, daß wir bielelben In 
Aufbang des Aeuſſerlichen in eier beflern Sera beste _ _ 
mien mogen, ale einige ber gegenwaͤrtigen find. Wie nach⸗ 
haͤßig iſt 5: ©: Die letzte abgefaßt; Rec. Jettauet ſich auf eine 
‚x Jeder &;ite arobe Bprachſehler zu ruͤgen. Dergleichen fehler⸗ 
—* Abhandiuugẽn ſollte bie Geſellſchaft notbwendig vor 
dem Druide verbeſſern laſſen, und Re koͤnnte ſolches ihrem 
: ®eeretair auftragen, welcher aber auch manchmal wider die 
EGryrache ſuͤndigt. denn in ſeiner Geſchichte ſchreibt Ed o . 
B. 44: 3 Seidl Waizen gepeizt; ebendaſ. Fechſen; S.af 
begenemigt; &, 160 derley. u: ſi w. 
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 Humpsen Marf halls Beſchreibung ber Landwirth. 
ſchaft in der Graffchaft Norfolk. Aus dem En—⸗ 
gliſchen überfegt don dem Grof Podewils auf Gu⸗ 


ſow. Ser Theil. Berlin, 1197. ben Seliſch = 


307 ©.i in 8. 20 æ. | 
Scqhn mancher Deutſche welcher England Befuchte, und 


auf feiner Reiſe nad der Hauptſtadt der Jufel etwa hier nub 


da auf die Landwirthſchaſt aufmerkſam war, glaubte fie vollig 
gu kennen, und berechtiget zu ſeyu, nach feiner Ruͤckteht in 
fein Vaterland dieſelbe zu empfehlen. . Allen fle.it in jeder 
Provinz verichieden, und fo allgemein läßt fich nichts von bet 
feiben behaupten. Mehr Kutrauen aber verdient Hr. Maxr⸗ 
f ball und wenn fein. Werk wird brendigt ſeyn: fo wird mag 
ch erft einen volljtändigen Begriff won der englifchen Witch 
fhaft mahen Fönnen. Ja den gegenwärtigen erſten Th 
wird mit einer ſyſtematiſchen Beſchreibung der Landwirth⸗ 
ſchaft in Norfolk der Anfang. gerhacht „ uud der Verfaſſer 
hat Norkſhire, Blocefierfbire, die VNiederlands Coun⸗ 
ties und. ben -mefttichen Theit Englands auf eben diefe Art 
befchrieben ; in welcher Ordnung mir ud die Ueberſetzung et 
halten ſollen. Der Ueberſetzer, Hr. Gtaf Podewils, ver 
fihert in der Vorrede, daß er zum beſten der deutſchen Les 
fer mandem , das der Berk. unorbentlich zufammenfeßte, _ den 
gehörigen Platz angeiviefen und andere dergleichen Abänderuns 
gen fich erlaubt Hätte. Wir haben das Original nicht bey bes 
Hand, und koͤnnen weder über diefes noch jenes e fagen, 
genug: die Ueberſetzung laͤßt ſich gut leſen, und. ir Herr 
Graf verdient Dan dafür. Am Ende der Vorcede des 


Ueberſetzers, O. VII — IX, findet man eine Vergleichung 


des engliſchen Geldes, Maaßes und Gewichtes mit 
dem Preußiſchem. Nach der Vorrede des Verfaſſets 


‘welche mit der "Inbaltsanzeige XXVI Selten enthält, nimmt - 


die, Defchreibung der Landwirthſchaft im erwähnten Diftrikte 
den Anfang, und man grfleht daraus, daß die euglilde in ges 
wiſſen Fällen Nachahmung verdient, doch aber auch wieder 
beträchtlichen Mangel.at. Dec. wird diefes mit. einigen ce 
legen beweiſen, und eines und das andre, das der Landwirt 

(haft in Norfolk eigen iſt, kürzlich berühren. S. 7. Ehe» 
dem gab es in Norf. viele Eigenthuͤmer, welche, ihre Ir 
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Ntoſt bewirthſchaſteten und frey und unabhaͤngig waren; al⸗ 


Lein man verkauſte fie an die Wohlhabenden, und diefe verban⸗ 
ben ſie hernach mit ihren größern Gütern. Die Erbzinsguͤ⸗ 


ter miachen den größten, Theil diefer Grafichaft aus, und fie 
errehäle viele dinträgliche Nittergüter- Wenige: Pachtungen 


Macht: ©&\49, die aufgeworfenen Wräben‘ geben. eine ganz 


vortreſſtiche Düngerde nach einiger Zeit, und M. muthmaaßet 


Daß diefes von der Seelaft herruͤhre. Nah S. 53 bedient 


= man ſich and des Kalks zur Düngung, 'und die Erfahrung 


Veſtaͤtigt es; daß er nicht eher feine Wirkung thue, als bis er 


iri Boden gänzlich gelöfht, umd das Erdreich burch.einen warn , 
mer Regen angefeuchter worden iſt. & 57, die Afche wird 


nicht fehr.geichägt, und von verbranmten Raſen weiß mar 
auch nicht viel. ©. 73’, den Nuß gebraucht man ſtark zur 
Duͤngung: desgleichen auch Oelkuchen, u, einerfahrner Mirth 
oll ſeit 20 Jahren auf feine 100 Acre Feld fuͤr sooo RE. 
bemleichen KRuchen verwendet haben. S. 87. Der Lohn 
Der Dienſthothen ift jaͤhrlich: der iſte Knecht sobis 6o NE, 


der 2te 25 big 30 RE; der Pferdejunge ı 2 RE. 12 .; eine 
van ı8 big 20R6: seine Magdı2 RE. 1230. Ein Tageloͤhnet 


efommt im Winter: täalih 7 IL. 6 Pf. und Bier, und im 


Sommer 8 HE. und Dier. Unter den dafigen Dienftbothen 
nd Arbeitsleuten herrſcht nach ©. 88 eine ganz beſondere 


unterfeit, und fle-arbeiten überaus. viel und ſchnell. Beym 


Eggen laufen fie im vollen Traben neben ‚den Pferben her, 


und wenn fie mit einem ledigen Wagen fahren, fo itehen fie 


| 


mit einer eignen Art, und einem Anfchein von Stolz und 
Selbſtvertrauen auf dem Wagen frey, oder laufen in vollen ı 
Traben darneben bet. ©.97, das Fuͤttern der Pferde _ 
“mit Gerfle, de — damit fie nicht ſteche, gemaͤlzet wird. 


Das nächtliche Behuͤten der Kleebrachen uud die Sernbi.heit 
given und zwey bey den Worderfüßen zufammen zu koppeln, 
wird erwähnt. - Die Barren S. 100, werben zu Miſtfuh⸗ 


zen, und die Babelwagen für bergichte Gegenden empfohs 


len. Vey dem erfien Anſehen fcheinen die Karren &. 101 
eine häßliche und graufame Gewohnheit zu feyn; und doch 
ſchade es Eeinem Pferde etwas. Dom dafigen Pfluge fügt 


der Verf; Seite 106 hinzu: wollte ich eine Verbeſſerung an 
dem Norfolkſchen Pfluge vorzufchlanen wagen! fo wäre es . 
die Hinzufügung eines zweyten Pflugflorses und’ die Beräne 


derung der in meinen Augen haͤßlichen Gewohnhkit bleb mit 
F u Bb 3 — de 


J 
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Haushaltungswiſſenſchaſft. 378 


ſind unter 300 Thaler und wenige über 1900 Thlr. jährticher 
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880 Hauschaltungswiſſenſchaft. 
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der Peitſche ſtatt mie Zuͤgeln, zu lenfen, wie es in Now 


ſbire geobraͤnchlich it. - Weber den Pferdeltällen iſt, nah ©, 


> 


339, der. Heuboden, der. eben nicht ‚mit Dielen, ‚jonderg 
(welches Michahmung peidient) mir Zebm belegt iſt. &, 
277, An den Mauern, die zu Jaͤugen dienen, pflanzt man 


- Epben, um dieſelben vor Dem Derften zn bewahten, &. 242: 
Gemeinheiten aiebt es ſehr wenme. S. 267. Wirthe gufee 


Art machen ſichs zur Regel, ihre Brache immer eine binreis 
hende Zeit, zwiſchen dem Eagen und der folgenden Pflugart 
liegen au faffen.:&. 272. Den den Naßgallen werden Gra⸗ 


. ben ausgeworſen und mit Buchen» und (Erienzweigen auf fol 
gende Art gefüllt + das Reis wird abaeſtreift und, Zweige von 


13 bis 3 300 im Durchmeſſer dick umen anf dem Voden ges 


Jar. Sind fie krumm; ſo merden fie in der Krümmung ein⸗ 


geichnitten und mis dem Fuß auf der Boden niedergerretch, 
Sind die Achte groß: fo wird. iner, find.fig aber Klein, 2 bis 
3 genommen. Auf diefe Lage mird dag Reis mit den Blaͤt⸗ 
tern und dann eine Schicht Heydekraut darauf gelegt, und 
dann Erde daruͤber gemacht. die uberwalzet werden muß. ©p 
ungefähr und bald noch heſſer macht marı im Magdeburgiſchen 
die Yfafigallgeäben, die man da. Fontenellen nennt. ©. 
277. Auf das Wieten (oder Jaten) Der Gecraidefelder wird 
viel gewendet, S. 278. Die Aräben vält man jür Die Ber 
tilger ſchaͤdlicher Inſeeten, Daher werden fie ſelten geſchoſſen, 
-fondern nur pon den Getreidefeldern dadurch geſcheucht, 
daß man einen Strauch dahin ſteckt und in der Nachbarlchaſt 
‚ein Gewehr abſeuert. Das Wild mag daſelbſt viel Scha⸗ 
ben thun und mas der Verf. S 278 ff: davon ſagt, iſt ganz 
richtig. &. 295. Die Morfoltlihen ZDreſcher dreichen licher 


‚einzeln, als s auf einer Blur, Liner wendet dem andern 


reinlget 


den Ruͤcken zu, als wenn jeder auf einer beionbern Flur bei 
fehes die Gewohnhelt, mir dem Geſichte gegen einander zu 
ſtehen und Schtan anf Schlag au geben, findet feiten jtatt, 
In Welt « Vorfolk wird das Getreide nach dem Dreſchen 


mir Tuͤchern aeſchwunaen; in Oſt⸗Forfolk aber, wir.geiß : 


tentheils in Deutſchland, durchs Wurfen und Sieben ge 


re 


u 
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Ge ſich i cht e. 
Entmnf einer befferen Behandlung ber Europäifien 
Staatengefihichte in afademifchen Vorleſungen. 
Nebſt einer mit Dänemarf angeftellten Probe der - 
. Ausführung. Von RT. Hullmann, afademis 
ſchen Privatlehrer zu Frankfurt an der. Ober. 
Warſchau, bey Wille. 1796. 8. ı Ulprabet 
" 2 Bogen (wird auch unter dem Titel: Geſchichte 


‚ von Dänemark nad) einem vorangefihicten Ent⸗ 
wurfe — bearbeitet, verkauft.) IL. 8 3. 


"Rast Deiei Huͤlmanns Handbuch der Geſchichte 
von Schweden. Erfter 2 Theil. Mebft einer Erie 
tiſchen Einleitung in die Gefchichte des Skandi⸗ 
naviſchen Nordens. Warfchau, 1797 bey Wil“ 
fe (19 Bogen. Gedruckt bey Brüder in Berlin.) 


19 


Wir nehmen beyde Geſchichten eines Bit ob fie aleich 
zwey verfchledene Meiche betreffen, deßhalb in biefer "Anzeige 
aufammen, weil ſie nicht nur als fortlaufende Theile einer nen⸗ 
eröffneten allgemeinen Weltgefchichte betrachtet werden konnen, 
- fondern auch der der Dänifchen Sefchichte vorgelegte Entwurf, ' 
in der. Borerinnerung der ſchwediſchen Geſchichte augzugstvelle 
wiederholt, und zum beften künftiger Geſchichtſchreiber noch 
sit: tabellariichen Sfizzen allgemeiner Statiſtiken und Politi⸗ 
ken bereichert iſt. Bey der Anzeige dieſer Huͤllmanniſchen 
Geſchichten haben wir von zwehen Genenftänden Rechenſchaft 
zu geben. Einmal von der neuen Weiſe, wie Herr Huͤll⸗ 
mann deu muͤndlichen und ſriſtlichen Vortrag der Stodten⸗ 


s Sefchichten eingerichtet willen will, und dann von den Proben, 


wie er ſelbſt feine neuen Kunſtvorſchriften angewendet hat. 


Alſe erſt vom Entwurfe; Man Ehunte, äuffert Hr. Hille 


mann, leicht auf den Gedanken kommen, daß die Hiſtorie gar 
feine Aufmertfamfelt werdiene, da fir Feine Der beyden eigent⸗ 
lichen (nicht naͤhet angegebenen) Wiflenfcaften iſt, roriche 
‚überhaupt nur vorhanden And „mon obgleich Das Willen 

. _ a pri⸗ 
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‚ a priori ebfer und Fefter iſt: fo muß dennoch die Hiſtorie nicht 


aanz vernachläffiger werden, weil ohne fie unfere Gelehrſam⸗ 
Seit einfeitig und mangelhaft bleibe, - weil nur fie ung verſtat⸗ 
ter die Zukunft zu errathen oder zu prophezeihen, weil fie uns 
groͤſſere Weltkenneniß und Menſchenkunde verfchaft als pie 
manninfaltiafte eigene Beobachtung, "weit fie unfern Seift von 
Kt-inigfstten abziebet, And weil ſie ven Menſchendlick Über 
das Gonze der menfeblichen Dinge verbreitet. Auch das diene 


“der Hiltorie zu einer Empſehlung, daß fie nicht ganz ein 


Werk des Gedaͤchtniſſes it, und nicht fo große Anftrenaung 
des Seiten, als dar Studium der bepden eigentlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften erfordert. Der Herr Verfaſſer klagt, dafknur weni: 
ge Menſchen die Hiſtorio gruͤndlich lernen, und verſichert, daß 
die Schujd diefes Uebels in den dramatifisten Geſchichten, bis 
floriſchen Gemälden, und hiftoriihen Kalendern (die Schille⸗ 


riſchen und Sprengelſchen Kalender ausgenonmen, ) dann In 


en trocknen mit Namen und Weltftärmereyen angefuͤllten 


N 


trages. Einige Lehrer verwäÄrfen den: leichten Vortrag vol . 


Grundriſſen der Univerfaldiftorie, und endlich in noch einer 


‚anderen Gattung von Handküchern liege, in welchen anſtatt 


wahrer Gefchichte blog Biographie merkwuͤrdiger Perfonen, 
eine Menge von Anekdoten und fehr viel Moral geliefert werde. 
Der Schulunterricht habe bisher nichts geraugt. Ehe man Ger 
fhichte Ichre, müße man die Schüler in mehreren Abtheilun⸗ 
gen au guten Geographen bilden, Indem man erft bloß phyfle 
ſche Erdkunde, dann aber in höheren Claſſen bürgerliche Ges⸗ 
graphie, und endlich weitläuftigere Topographie mit Anekdo⸗ 
sen und Lokal» Merkwürdigkeiten‘ vortrage.. Leider haͤtten 


wir Deutfchen keine Gchriftfüeller , die in Anfehung der flleſ⸗ 


feiden und ungekänftelten Schreibart den Griechen, Römern, 


, Kränzofen und Englärdeen gleich famen; auch ſey unfere 


Sprachoe zu foicher nicht geeignet, zumal da fie Die Participien 
nicht im Gebrauche zulaffe. (Sollte diefe Erklärung nicht alle 
mäblig aus modernen Bcriiten weggelaffen werden muͤſſen, 
da fie ſchon zu oft wiederholt if, um noch auffallen zu Eönnen ?) 
Auf Akademien gebe es dreyerley Arten des fehlerhaften Vor⸗ 


Einfalt, und gebrauchten einen koſtbaren Periodenbau, eine 
bilderreihe Sprache, poetiſche Floskeln und fange Parallelen, 
verſteckten die Facta in lange-Allegorien , oder deuteten burch 
eine witzige Anſpielung nue darauf bin, und führten von ben 
delnden Perfonen, anſtatt fie zu nennen, Bloß eins 35 
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ſchaft an. Dindere, die! minder nachtheilig verfuͤhren, leheten 
dir Geſchichte pragmatiſch. Diefe Lehrart naͤhme viele Zeit 
hinweg. Kein Menſch koͤnne die ganze Geſchichte eines Staats 


pragmatiſch beſchreiben. Junge Zuhoͤrer haͤtten keinen Sinn \ | 


für das Raifonniren, Eine pragmatifhe Geſchichte afte gar 
zu leide in einen Roman aus, und überhaupt, verfielen die‘ 
pragmatifchen Geſchichtſchreiber in Ben Fehler, daß fie ideali⸗ 
ſche Einheit in ein verworrenes Mannichfache zu bringen 


ſuchten, zu geſchweigen, daß die meiſten Gefchichtfchreiber oder 


‚Lehrer zu arm.an Deurtbheilungstraft und Weltkenntniß, und 
- ju reich an Borurtheilen wären, um die wahren Triebfedern 
‚Auffinden zu Eonnen. Eine dritte Gattung von Lehrern phle 
fotopbire nur über die Geichichte, und lehre fie nicht. Diefe: 


. "Lehrer zeigten, wie die Menfchbeit ihrer! Vollkommenheit im» 


mer näher ruͤcke, uͤberſpraͤrgen die Perioden, in welchen ſte 
zuruͤck gieng, festen ſchon hiftorifche Wiffenfchaften bev Ihrem 
Zuhörern voraus, u.'müffen in jedem Falle zu weitſchweifig ſeyn. 
‚Man finde, daß einige Lehrer aus den hiſtoriſchen Materlas 


fien das herausgehoben Hätten, was nur zur Kulturgeſchichte 


gehöre. Aber dann bleibe eim Chaos von wiſſenswuͤrdigen 
Dingen Über, deſſen heterogene Zuſammenſtellung dem Seren 


- Berf, unerträglich fey. Ein Syſtem koͤnne man zwar in die 


Reihe der Tharen und Vorfälle, ihrem Weſen nad, nie 
Bringen ; ' aber es lieffen ſich doch diefe unter gewiffe Rubri⸗ 
Een fortiten, und: jede führe dann gewiſſermaaßen auf eine“ 
Einheit zuruͤck. Ueberhaupt aber'fey immer das groſſz Reſul⸗ 
tat der ganzen Landesgeſchichte, der Fortgang, Stillſtänd oder 
Ruͤckgang der geſammten Kultur des Mario, (Dieſen Gag 
weiß der Necenfent mit feinem Begriffe von einer außbaren 
Landesgeſchichte, das iſt, einer ſolchen, die nicht nur kuͤnftigen 
Scihäftsmannern, fon een auch fämmtlihen Einwohnern nd» 
thige Belehrungen Mer Landesverfaſſung und Pflichten giebt, 
nicht zu vereinigen). Die eben genannten Rubriken, oder 
wie der Herr Verf. fie nennet, Kapitel, find folgende: 1) 
Regentengeſchichte, oder geneafogifche Tafeln, in welchen ae 
uͤderfluͤſſige Perfonen ausgelaffen find, Erkaͤuterungen berfels 


ben, und chronologiſche Aufzählung ſaͤmmtlicher Regenten, 


mit Hinzufuͤgung einiger biographifchen Umſtaͤnde, die mit 
. den Gegenſtaͤnden des dritten Kapltels in Verbindung ſtehen; 


Familien-Notizen; Wahl oder Thronbefteigungshändel, und - 


andere nicht fehr wichtige Unruben. 2) Kriegesgefhichtes 
diefe muß, obgleich fie kein sroßee Intereſſe für ahtofepblite 
oo: 5 ws BGe⸗ 
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Sefcsictefreunde.hat, dennech wigen Ihres großen Einfluffee 


‚In. die übıigen Kapitel Info weit behandelt werden, daß fie 


nur Hauptkriege enthält. Bey dieſem Kapitel verſtattet der 
Herr Verf. den pragmatiſchen Vortrag; jedoch dab der Leh⸗ 


rer und Echreiber.niche vergeblich eifere, ſich in feine Sräne 


e 


‚gen zurlichineifen laffe, und mas er fagen will, zuvor wohl 


prhfe, weil die Politik zu leidit mir der Moral verwechſelt 
wird, und es fcheint, daß weder die Könige Moral und Pos 
litit vereinigen, noch die Menſchen überhaupt zum Reinen i 

Dratufchen jemals fähig werden werden, 3) Staatsgefhhichte, 
Diefes enthält das, was man ehedem hiftorifcheg Ius publi- 
cum und chronologiſche Statiſtik zu nennen pflegte, ausge⸗ 


ziett mit Anekboten von der Haushaltungsfunft und den Buh⸗ 


“ferinnen und Günftlingen der Regenten, von Hoffabalen, und 


. von Lehensumjtänden einzelner wichtiger Staatsmaͤnner. Die 


- 


ſes Kapitel kann der Hiftoriker in Perioden theilen; aber er 
muß die genaueite Neutralität beobachten, Eeine Nation und 
feinen Mann haſſen, die Eharakteriftif einer handelnden Pers 
ſon nicht weiter treiben als es ihre Handlängen und Aeſſerun⸗ 


E gen verſtatten, und fich ſtets In den Geiſt des Zeitalters hin⸗ 


ein, denken, Warm kann er werden, weil dadurch die Er⸗ 
„zählung an Lebhaftigkeit und Intereſſe gewinnet, aber et 


„muß es nicht in feinen eigenen Namen werden, fondern- ſich 


„in die.gefammte Lage der. Drenfchen verfepen, die er hans 


deln laͤßt, mit ihnen Urtheilen, und mit ihnen die Eindräde 


„empfinden , ‚die die Zeituorfäße- auf fie machen. Vpolksge⸗ 
faire. Auch diefe wird Periodenweiſe, unparthepiich und 
ohne Fifern voroetragen, obgleich dem Lehrer verſtattet wird, 
Bemerkungen in das Gemälde zu ‚werfen, um dieſem Hals 
tung und Reitze zu verſchaffen, und deſto lehrreicher zu wer⸗ 


‚den. In diefes Kapitel kommen: Kriege, Staatsverfaflung, 
‚ Religion, Selehrfamteit, Künfte, Half, Kunfifleiß, buͤt⸗ 


gerliche und Religionsduldung, Gerechtigkeitspflege, "Public 
eieät, Höfe, Geſelligkeit, Vergnügungen. und Apermifchte 


"Dinge, das iſt: herrſchendwerdende Krankheiten, Landplar 
gen, derſtoͤrende Noturbegebenheiten, Thorheiten die Epoche 


machen, ſucceſſive Beſchaffenheit der Nachbaren, und Noti⸗ 
en von berühmten Gelehrten, Künftlern, Geiſtlichen und 
Seifenden. Die eigentliche Voltsgefehichte eines Landes, als 
Fell der allgemeinen Weltgefchichte, hat den vorzuͤglichſten 
Bert, und Menfchen fpäterer Jahrhunderte werden fich- auf 


Bisfe allein einſchtaͤnken mäflın-(i1)- Aber jeht kann fie fah . 


von 


’ JI. 
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pon feinem neuen eusopälfchen. Lande gellefert wetden, 


in Betracht aller Staaten, Rom und Griechenland ausgä 


nommen,’ und ‚überhaupt aller auflerguropälfhen Reiche 
j Den fie gar hicht ftatt.. Einige. Gelehrte haben am Schluſſe 
der Regentengeſchichte jedes Fuͤrſten, eine Schilderung deg 
Fortſchritte, die die Natignarausbildung unter ihnen gemacht 
. bat, eingeſchaltet; aber da bey Welksveredlung die Fuͤrſten 
it nichten die Hauptrolſſe ſpielen: fo taugt: diefe Manler 


nicht. Noch iſt eine Rubrik zuruͤck, nämlich die der Einlei⸗ 
tung. Uuter dieſer werden beſchrieben, Die Lage des Lande 


- und feiner phyſiſch politiſchen Graͤnzer, der Urſprung der Mar 
sion, die jetzt das Land beſitzet, die Beſchaffenheit der alten 
+ Bofiger im Ton des Zweiſelns, und Hypotheſen und Sagen 
über diefe, aber Einmiſchung eigener Conjunetaren noch mehr 


—9— 


⸗ 


aber Beſtreitungen anderer Muthmaaßungen werden dem ehe 


ver gänzlich unterfagt, Folgt men der Vorichrift der Ver⸗ 


Teilung in diefe fünf Kapitel; fo erhalten:die der biftorifchen 
Schriftſteſlerey beflillenen ein bequemes Mittel, ſich durch die 


Heere den allgemeinen Welthiſtorien durchzuarbeiten, und eln 
genes zu errichten. Denn da die einzelnen Staaten in meh⸗ 


reren gedruckten Werten fo, ziemlich Eritifh behandelt: findy | 


fo bedarf es nur fortiaufender, ‚aber in fünf Hefte vertheike 
ter Excerpte aus bielen; um eine, nady des Herrn Verfaflerg 
Verſicherung endlich. nutz⸗ und lesbare Univerſalhiſtorie zu lige 


fern. Zum Frommen derer, die dutch eilfertige Meitacheitug . 


oder Mireiferer verdränget werden, zeichnen wir folgende 


„Stelle ans der ſchwediſchen Geſchichte aus, die un ein au⸗ 
deres Brüd. Arbeit Ihnen nachweiſet. (Vorerinnerung S. 


VIII.) .Es würde keine Prahletey ſeyn, wenn Jemand, der 


die Materfafien, welche zus Aufführung eines Gebäudes: vom - 
beſtimmten Zwecke nörbig find, ans der Menge unnüger Klei⸗ 
nigkeiten berauszubeben verſtehet, umd dabey der Sprache: 


mächtig, und in der Darſtellungskunſt geübt iſt, — ſich an⸗ 


heiſchig machte, Iedes gegebene Ältere deutſche Geſchichtswerf 


det geſtalt umauichmelaen, daß es ohne allen Machthell fie die 
hiſtoriſche Welt, um die Hälfte kleiner werde, ben ſo koͤng⸗ 
‚ge man verſchiedene ber allerneueſten hiſtoriſchen Schriften, 
sone den geringften Verluſt, wenigſtens um win Dritcheif 
verktleinern, wenn man die ſeynſollenden politiſchen Bemsw 


‚gungen, die: ohiloſophiſch⸗ moraliſchen Digreſſionen; die Traͤußs 


mereyen von einem moraliſch⸗ politiſchen Chillasmug: big 


ſpielenden nicht beurkundeten, ſondern aus einer. — 


ppi 
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üppigen: Mhantafle entlehnten Erarafterfähilbesungen s ; die poe⸗ 
tiſchen Erguͤſſe; Declamationen; und ähnliche Auswuͤchſe weg⸗ 
ſchnitte. “ Mas bey jenem und diefem Gefchäfte genau zu 
"Ssobaditen Ten, hat der Herr Verf. tieulich und ausführlich 
Wa: beyden Schriften gelehrt, und aber diejenigen Berlegens 
Herten, die den Schriftſtellern dennoch aufſtoßen koͤnnten, wer⸗ 
den fie in feinen benden Proben,’ aus welchen, wie er vorlaͤu⸗ 
ſig anzeigt, fie praktiſch lernen können; wie den übrig geblie⸗ 


benen Schwierigkgiten 'abzuhelfen if, Auskunft finden. Mar 


| erklaͤrte des Herrt 
berief. ſich auf Millers Vorſchlag, für Jede Claſſe von Mens, 


Berf. hiſtoriſchen Plag nicht. für neu, mid 


ſthen eine beſondere Standesgeſchichte, die ſich nut auf ihr 
Gewerbe beziehe, au machen. Aber dieſe Geſchichten wuͤrden 
| Speridlhiſtorien gewoeden ſeyn, da des Hrn. Verfaſſers Plan 
Univerſalhlſtorien liefert. Audere machten die Einwuͤrfe ges 


gen den Plan. 1) Es laſſe ſich bey ſelbigen die geſammte Ne 


gierungsgeſchichte eines Fuͤrſten nicht uͤberſehen; aber es ſoll 
Ja Landes und nicht Regentengeſchichte gelehrt werden! 2) 
verſchiedene im ekſten oder zweyten Kapitel erzählten | Falle 
konnten Folgen einer Begebenheit feyn, die -erft im dritten 


oder. vierten Kapitel vorkommen, Aber diefe Hubequemliche 


reit ift gegen die, die bey andern Methoden vorkommt, febe 
‚ geringe, und die Wiederholung wird dadurch vermieden, daß 
:man die Degebenheit nur" an einem Orte ausſauͤhrlich erzählt. 
3) Die Geſchichte laffe ſich bey. der vorgefchlagenen Trennung 
nicht pragmatiſch behandeln, und die funchroniftifche Webers 
ſeht gehe dabey verlosen. Aber pragmatliche Behandlung 
iſt überhaupt fowohl wegen Mangel der Nachrichten, und der 


Bereinigung aller dazu erforderlichen Talente bey einem einigen 


Schriftſteller, als auch wegen des weiten Umfariges ber Lane 
desgeſchichte, fat unmöglich, und warum fol. man dem Syn⸗ 
Gronismus.alles aufopfern 3 Da die Sorderungen des Syn⸗ 
chtonlsmus (hen. dann genug erfüllt werden, wenn man ſich 
datauf einſchtaͤnkt, bloß die Theile’ der Bolfsgefchläste zu ei⸗ 
nem Ganzen zu verfchmelgen, und die noͤthigen Nefultage: dee 
Wörigen Vorfälle gehörigen Orts anzubringen. 


In einem Anhange der däntfchen Geſchichte entwickelt 
der Herr Verf. feinen Plan bis auf die einzelnen Reichsge⸗ 


ſchichten,, die vermoͤge deſſelden ein nugbares Ganzes ausmas 


schien ſolen. Er’ erklaͤrt, daß die Ordunng der Staaten ums 
‚er ſich nicht willtuͤhrlich ſey, ſondern dag man dep derfeiden 
Es eh 
0 | — 


—— — — — — — — 
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erſt 
ſfind, und dann auf das Mehrere oder Mindere ſehen muͤſſe, 
was von der Geſchichte eines Landes zu wiſſen nöͤthig iſt, up 


— 
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nf die. Zeit in welder fie früher als andere entflanden 


, 


Die andere zu verfiehen. Nach diefer. Regel folgen. die Reiche 


in folgender Ordnung auf einander: 1) Frankreich, welhes 


Die ſchwerſte Arbeit veranlaffet, denn, „hier hat der Ges 
shtfchreiber Gelegenheit, Die erfte und Hauptpr obe von ſei⸗ 
ger in hiſtoriſcher Hinſicht beobachteten Selbſtverlaͤugnung und 
päthie zu geben, wenn er höher ale die Millionen der Parse 
thepnehmenden ftebt, u. ſ. w.“ 2) Italien. Diefe Serie 
befömmt drey Theile : "einen für die allgemeine Landesgefchich? 
te, einen fir die Geſchichte der einzelnen Staaten, und eiheit 
für die allgemeine italiſche Volksgeſchichte. 3) Deutſchland. 


Die deutſche Geſchichte beſtehet aus einer Einleitung, und id 
Tecdye Theilen, aus der — der Beutfchen Kaiſer und Ks 


Fiße ,. aus_ der. deutichen dufleren und Innern Kriegesgeſchichte, 


aus der allgemeinen deutſchen Staatsgeſchichte, aus der Ger 


ſchichte def. wichtfäßen Staaten, namlich, Bayern, Pialz, 
Sachſen, Braufchideig,. Brandenbürg, Boͤhmen, Defterreih, _ 
Selten, Wirtembetg, Baden, Anhalt, Naſſau, Meklenburg, 
Holftein, Salzburg, Mänfter, Eon, Mainz, Trier und Luͤt⸗ 
tich, von welcher jede Geſchichte der gröfferen, Staaten drey 
der oben angegebenen Capitel erhält, aus der allgemeinen 
Volksgeſchichte, und endlich. aus. der. befonderen Volksges 


ſchichte der einzelnen Staaten. Von der letzten ſagt der Hr. 
Verfaſſer: „Ohnſtreitig iſt ſie die ſchwerſte Aufgabe fuͤr die hi⸗ 


ſtoriſche Kunſt. Man erſtaunt, wenn man die Erforderniſſe 


Am dieſem Werke uͤherdenkt.“ 4) Schweizer Eidgenoſſenſchaft. 


4) Beseinigte Niederlande. 6) Grosbrittanien und Ireland. 


N Spanien. 8) Portugal. 9) Hſmanenreich. 10) Ungarn. 
11) Polen. 12) Schweden. 13) Dänemark und Norwegen. 
14) Rukland. 15) Lettiſche Länder, oder Preuffen, Livland j 
and Eſthland, Kurland und Semgallen, und Litthauen nebſt 


Schamaiten. 16) Schleſien. Die. Geſchichte anderer ehemas 


ligen Reiche wird kurz in die, Geſchichte des Staats, deſſen 
Provinzen ſie geworden ſind, eingeſchoben. Allein Die lett 
ſchen Laͤnder und Schleſien muͤſſen don dieſer —* ausge⸗ 

nommen werden, weil ihre Geſchichten, kurz zu ſagen, für 


die Brandenburgiſche, Ruſſiſche und Polniſche Geſchichte 
an Ruſfiſche und Po ſo⸗ ra 
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Mir kommen nun erſt, da der Raum fuͤr zleſe Recen⸗ 


on zu mangeln ſcheint, zu der daͤniſchen und ſchwediſchen 


ee und muͤſſen ung über beyde Eur; fallen. Die dätıke 


ſche reicht bis auſ das Jahr 1796, und die ſchwediſche bis auf 
die kalmariſche Union; Jener fehlt das vierte Kapitel, weil 
der Herr Verf. einige dazu nochige Schriften nicht befiget, 
und nun auf den Gedanken tommt, daß man, um den G 
einer Nation zu fennen, wohl fidh bey Jelbiget eine Zeitlan 
aufgehalten haben müßte, Den ber dänifchen Geſchichte hats 
te der Herr Verf. immer akademiſche Studirende vor Augen, 
und richtete ſich nach dieſer Ausſicht In Wetradit der Auswahl 
der Begebenheiten und der Einkteidung. Bey det, Verfaflung 
bet ſchwediſchen Geſchichte ſah er auf folche wißbegierige juns 
ge Mäntter, die keine Zelt haben groffe Werke zu lefen, und 
uͤr welche die,Eleineren Handbücher zu dürftig find, In 
dem Climate, in welchem der Recenſent lebt, können vermã 
ge ahıgeftellter Verſuche weder Studenten noch Dilettanten 
ven beyden Proben Geſchmack abgewinnen, weil die eingeſchal⸗ 
keten unerheblichen Geſchichten des heidniſchen Nordens, ums 
ſtaͤndliche genealogiſche Deduktionen, Vettheidigungen neueb. 


pder auch verworfener Hypotheſen, und anderes was fuͤr fe 


mikrologiſch war, ihte Aufmerkſomkeit nieberdrückte. Etnem 
Beſchichtsgelehrten fiel vet Gebrauch einiger veralteten DW 
er, zum Exempel eines Marſchalli Thurii und Kluͤvers, und 
die ſtillſchwelgende Erklaͤrung einiger. Moͤglichteiten für Wahr⸗ 


heit auf, Aber der Recenſent nimmt an dieſen Aeuſſerungen 


Beinen Theil, fondern bemerkt nut noch, daß der Herr Verf: 
in der kritiſchen Finleitung zut ſchwediſchen Geſchichte fid 
iu bemeifen Bemüber, daß Baltia das ſaͤbdliche Finnland, 
Baia das füdliche Schweden iind Die daͤniſchen Inſeln, 

derigon das ſuͤdliche Norwegen, und Thule Island fey, und 
daß die Finnen. für die alten ‚Schthen „ die, heutlgen Un 


gern für die Kutriguren ober die Mongolei vom Stamme 


lonq, die unter dein Namen det Hunnen bekanuter find, tind 
die Alanen füp die Audrophagen deu Herodotus gehalten wer⸗ 
den muͤſſen. Te, En 


N 
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chitderuͤng der Franzoſta während der Revolutidn. 


Bon einem Xugenzeugen. Frankfurt und. Leipzig. 


1797. 342 S.88. Sn 
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ey den zahlloſen deutſchen Schreibereien über die-feanzipe 
ye Mevolutien und Über die Franzoſen, womit wit bisher 
berſchwemmt. wurden und es noch mehr werden dütften, 
ruß mar fich fon daran gewöhnen, auf dem Titel vieler 
tefer Buͤcher das Aushaͤngeſchild: von einem Augenzen⸗ 
gen! — zu finden, ohne ſich dadurch taͤuſchen zu laſſen: 
enn was bleibt den unzähligen. Aecapersurs und Agioreufs 
ste. in/der Literatur ſonſt uͤbrig, ihre mittelmaͤßige und ſchlech 


e Waaren at den Mann zu bringen, und die Käufer. von * 


Duͤchertiteln zu prellen? — ° , - . Ä 
III 5 „.. 2 
Der Fabrikant der gegenwärtigen Meßwaare geht, Aach 
feinem ‚Vorbericht, mit nichts wenigern an die Arbeit, als. 
wit dem männlichen Vorſatz, „die irrigen Begriffe uͤber 
Frankreichs Vollscharakter, über. Denk » und Handlungeätt 


deſſelben und Über die meiſten wichtigen Ereigniffe der legzten 


‚Sahte in Frankreich, zu berichtigen; die Lücke: eines 
moch fehlenden Werke, das im gedraͤngten Auszuge daR lie⸗ 
‚fert, was gern jeder über die Geſchichte unferer Tage wiſſen 


‚möchte, auszufüllen — und die -Unzuverläffigkeit und ah 
the 


"Dotftellang der fber:diefen Gegenftand erſchienenen Sa 

ten zu verbeffeen :“ mit der Verficheeung, dey feiner Auten⸗ 
ticität als bieffähriger fetbftbeobachtender Augenzeuge aller e⸗ 
et großen Werchenbefteh Hiegn:Bereafiget un) im"&tände 
Iu ſehn. — Was ser Mann nicht alles Verfpricht | — Uns 
ferer Seits erlalibe er dagegen , einel’nnimaaßgeblihen Zweis 
fel, zuſoͤrderſt an der Währheit-feiner deßtern Behauptung, 
Über welche eriumftändliche Berſicherungen zu geben ſchlech⸗ 


terdings Tür unndthig haͤlt — wahrſcheinlich, well er aus aͤhn⸗ | 


Ucher Erfabrumg weiß, Cwas dent auch ih vielen Faͤllen nur 
hu wahl) doß er es mit einem leichtglaͤnbigen Papkfirin 
“ind mit vielen. Mit ſolchen captationibus behevolentiab Bes 


flechlichen Leſern zu thun habe, — "Sec. findet ſich Aber bew⸗⸗ 


gen zu verſtchern/ daß er in der ganzen Schrift auch auf efi« 
ne 'eingige Spur ‘gerachen ſey, welche Ihm ‚den Augen und. 
Ohrenzeugen verkathen Hätte — dagegen abet auf unzählige, 
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Merkmais eines. miietelniäßigen Compfiutors und vie tacho. - 


\ een - 
- Sitenden und oberflächlichen —— Begehenheſ⸗ 
“gen „ die moraliſch und phyſtſch auſſer feine Geſichtskreis la⸗ 
en. Man muͤßte, in deu That, Gebr neu in allen dieſen 
gängen unferer Tage ſeyn, wenn man unter den in dieſer 
Schrift aufgeftellren Thatiachen noch - irgend etwas Neues 
oder unter den darüber gefällten Urtheilen etwas Belehren⸗ 
des. finden Eonnte. — Es find, in einzelne größtentheils une 
‚ .qufammenbängende Abfchniete gebrachte Miscellen; ein bunte 
Jqoaͤckigtes Wancherlep von leeren Deciamationen, allräglichene 
Raiſonnement und rhapſodiſchen Bruchſtucken über die Ges 
ſchichte des Tages bis zur Tonftitution 5. J. 1795, — mes 
‚von Nec, bier den allgemeinen J'halt angeben will, ohne ſich 
‚übrigens auf die undaukbare Arbeit von Berichtigung, Vers 
„befferung und Supplirung diefer fogenannten Berichtiaungen, 
Berbeſſerungen und Supplemente. einlaffen zu können, und 
ohne die Sebegabe des Birfaffers (wie er fie nennt) mit an⸗ 
eben —— Berfuchen'zu fehen,. zu leiten. " * 


No. -, 

| . „Charakter des Volts im Anfang der Staatsummäljung 
»Frankreichs und bis zum Jahr 1794. Harte Lage des Volks 
von der Mitte des Jahrs 1794 bis 1795. . Mangel an allen 
Lebensbeduͤrfniſſen, vorhergegangene Schredenregierung u, f. 

\ w. — Ueber die Volkévertketer überhaupt. -- Ein auf drey 
-Beiten geführter quali Beweis, daß jede monarchiſche Mer 
gierung ber demofratifchen weit vorzuziehen ſey. — Leber bie 

. Mitglieder der beyden erften Nationalverfammiungen und des 
Convents und Über das Derragen des lebtern.“ Ein Aus 
„genzenge, welcher fo fchleht und oberflaͤchlich charakterifirt, 

‚ „soie der Verfaffer in diefen und vielen andern Adfchnitten thut, 
muß wenigftens — blind ſeyn. — „Volksgeſeſſſchaften vous 

“ „Anfang der Revolution bis auf den 10ten Auguſt 1792 und 
Jakobinismus bis ins. Jade 1794." Diefe. Abfchnitte find, 
bey aller Mangelhaftigkeit, noch die ausſuͤhrlichſten und leid⸗ 
Nlichſten in dem Buche. — „Eine Epiſode über franzöfifche 
Emiſſatien, Propagandiſten und Jakobiner in Deutſchland— 

an welchen Grollmannſchen linfiun, der Verf. ſo vernuͤnf⸗ 
tig iſt, ‚nicht zu glauben; nur duͤrfte ſich doch z. B. von fo ei⸗ 
nem rüftigen. Thurmwaͤchter wie der zu Gietzen iſt, gegen die 
von dem Verf. angefoͤhrten Gründe feines Unglaubens, 
wohl mandyes teplichten kafjen — und ber von ihm fupponirte 
Haß, ober gar die ‚tiefe Verachtung der Franzofen gegen die 
Deutſchen, kannte durch vielfache Erfahrungen, die ad der 
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ꝛ. / in Der Naͤhe von Frankreich hieruͤber gemacht hat, mis 
egt werden. Haß gegen die Deutſchen, hat Recenſ. such 
der Revolution nie bey den Franzoſen gefunden, und der 
; Igsnoranz entftandne hohe Ton (wer möchte ihn denn 
je Berachtung nennen ?) den die cidevant= Franzoſen gen 
ı alle Ausländer und namentlih auch gegen die Deutfchen 
nahmen, iſt felt der Revolution‘ bey dem beffetn Theil ver 
ation fehr beradgeftimmt und viel humaner geworden, wenn . 
an den nur zu gegränderen mititairifhen Stolz im Kriege 
rechnet. — »Gezwungne Anleihen, Kequifitionen , Be⸗ 
ubung und Sperrung der Kirchen. — Einketkerung det - 
zerdaͤchtigen.“ (ein Auszug aus dem Argus, einem Tageblatt 
on Eulog. Schneider). — „Die Revolutionsgerihtshöfe, — 
Dehandlung der Sefangenen und Veſchreibung einiger Ket⸗ 
er, befonders.der Konciergetie. Bey der Iehtern, will der . 
Verf. die Lefer glauben machen, als ſey feine Beſcheribung dies .. 
es Gefaͤngniſſes die erſte, ſowohl unter deutſchen als auch uns 
ter franzoͤſtſchen Schriftſtellern. Aber. mar findet diefe Des 
ſchreidung fhon bey mehrern original franzöfiichen Autoren, 
und Rec. erinnert fih befkimmt, vor etwa einem Jahre eine 
fer genaue feanzöflfche Beſchteihung davon geleſen zu haben ? 
aber bey der Menge von Schriften diefer Art die ihm durch. 
ste Haͤnde geben, iſt ihm Der. Titel‘ jener Schrift enfollen, 
Nun widmet der Verfaſſer „dem Haß der Franzofen gegen 
Fremde,“ ein eigites, in Ruͤckſicht mehrerer entiehnten Des . 
merkungen nicht ganz uͤbſes Kapitel. Was er aber über ben 
Haß gegen Deutiche in politiſcher Htafichr fagt, leidet nad. 
geoße Tinfhränfungen, — „Ueber die franzoftfchen Eonftieus 
tinnsacten; — über Aſſignaten; — über das Etzlehunasive 
ſen.“ Alle dieſe Bruchftuͤcke find fo oberflächlich ale erioiat 
tm legtern, ein Auszug aug dem Argus. — „Die Suiflotine.* 
Der Verf. fheint ſich oft ſelbſt zu wundern, daß er über die 
Materie der Rubrik, wovon er teden will, ‚fo'toanig zu jagen 
‚weiß: ſo geſchieht es, meun man entineder nicht mit eignem . 
Augen gefehen und Thatſachen anjuführen bat, oder tvenw | 
man aus Geiſtesarmuth nicht zu urtbellen verſteht. — „fen 
ber die Verſchwoͤrungen gegen Frankreichs Verfaſſung.* 
Armellgkeiten vote vorher. — „Die Emigranten.“ "Hier des 
ſchenkt der Verf. dte Liebhaber folcher abgedrofchenen Lefereyen, 
gar mit einem Bruchſtuͤcke im Geſchmack und Styl ber pro« 
phetiſchen Bücher des alten Teſtaments (1), — In dem 
hoͤchſt dirſtigen Abſchnitte charaeteriſtiſche Zuͤge aus dem Pri⸗ 
AEDDERAV B. a St. Vlo heſt. Cc water 
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vatleben einigen Conventsdeputirten. wird Tallien ein Haut⸗ 
teon der Noyaliften® (1) betitelt. — — Ded genug des 


Ferlchts über diefe Schriſt, In deren „Schlußrtde” zum Lobe 


einſtweilen 


wiſcher Wein, nebſt 903 Zaͤßer Dier. 


— ñ—— — — —— 
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_ pes uropifchen Landes der Freyheit und Einfalt, der Berfaßer 


vergeflen bat anzumerten: „daß bie Eſel, — welche dort 


„wie er ſagt) in keinen Rath geben, keine‘ Staatsperüden, 
Frothe Hüte, oder Moͤnchskappen auf ihre langen Ohren ſe⸗ 
„sen, fondern Laften tragen, am als unvernänftige Thiere 


„den Bernänftigen zu dienen,“ — aut nicht als Schrift⸗ 
ſteller auftreten. Gluͤckſeliges Land! DE 


.V£ 


n 
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Anekhboten aus der Vorzeit. Ein Beytraͤg zur. Ge 


ſchichte der Sitten, Meynüngen und: Gebräuche 
der Vorzeit. Erſte Sammlung. Leipzig, bey 


Steifcher. 3797. 132. Bogen. 8. 14 8. 
Eine gute Speculation! Derglelchen Sammlungen faffen 


fich leicht a ea und ohne Kophzerbrechen gbfchteiben. Hier 


fenberg, mit einer Prinzepin von Baaden Beylager ; da wur⸗ 


‚den unter andern gegeſſen: 50 Faͤßer eingefalgenes Wildpret, 


20 wilde Schweine, 5735 gemäftete Sänfe, ı 8120 Karpien, 
13209 Hechte, 6380 Forellen, 150 gemäftete Opſen u. ſ. w. 


Dabeh verbraucht: 30947 Eyer, 35 Zeutner Butter, 29 
Zentner Schmalz, u f. w., und getrunken. 1100 Eimer uns . 


griſcher, tyroler, Iſterteicher und Rheinweln, 40 Pipen ſpa⸗ 


Me. 


undert auf Abfıhlag ‚his Autor und Leſer wies 
dei zufammen’ fommen, deren jener ale Verf. der romanti⸗ 
ſchen Geſchichte der Vorzeit ſich angiebt. Nr. 99 ente 
- Hält ftartliche, Proben der ehemaligen Eß⸗ und Trinkkunſt. 
Im Jahre 1576 3. D. hlelt ein Böhmifcher von Adel, Ro⸗ 


a en 393 
Bibliſche, hebraͤiſche, griechifche und uͤber⸗ 


haupt vrientaliſche Philologie. 
Debräifche Grammatik für Anfänger in Schulen, 


PR 
. u 


- Bon M.E.E: F. Werfperlin, Präzepror. am  ” . 


Gymnaſium zu Stuttgard. . Mit einer in Kupfee 
geſtochenen hebraͤiſchen Worſchtift. Stuttgard, 
bey Loͤflund. 1797. 93 Dog. 8. 128. 


| 
Deſe Granmmatik iſt zu dem Auf dem Titel angegebenen 
Zweeke recht brauchbar, und giebt von der Kenntniß des Vfk 
und von der Merhode, wie er dieſe Sprache lehrt, einen ruͤhm⸗ 
lichen Deneis. Aber eben, weil fi diefe Oprachlehre für 
nfänger vortheilhaft auszeichnet, ill Ree. einige Wemerkun⸗ 
gen und Berichtigungen, fo nie fie ihm bey dem Durdiefen — 


Aufftiegen, hieber fegen. Auſſer den yon dem Verjafer in 


der Vorrede genannten Grammatiken für Anfänger, verdiente 

die Biedermannifche (Leipzig, 1775 und 1785)’ wegen ih⸗ 
rer zweckmaͤßlgen Kürze, leicht zu uͤberſehenden Tabellen und 
Wohlſeilheit (IL) beſonders mit bemerkt zu werden. Die 
Gruͤnde, weshalb der Verf. die vorliegende Grammatik in 


deutſcher Sprache abfaßte, find richtig ; ‚aber jetzt und bier ı» 


Überflüßig, da man auf quten Gymnaſien ſchon ſeit einiger 

\  Beit dergleichen deutſche Grammatiken wirklich eingeführt bat. 
, Daher thuefidh det Verf. auf manches etwas zu Gute, was 
An den neuern Grammatiken eben fo vorhanden if, z. E. daß 
er die Nomina vor den Verbis abhandelt, Denn des Hu— 
Haſſe angeführte gegenfeitige Aeufferung machte fo wenig 

Eindruck, daß man fie glei damals für nichtig und nene⸗ 
rungsſuͤchtig erklärte. Einiges it willführlich angenommen, 

3. E. wenn G. XXI. behauptet wirt, 333 flehe Kat wg 
und 329 lebe fat Yon, warum hide ſtatt mamı ? Wenig - 
I geboren foldye "Behauptungen nicht in eine Gtammatik 
fr Anfänger. Das was &. XXVI. von den Zahlen gefagt 
wird, gehoͤrt zum 40ſten 6. Warum mad ber Berl, 8,5. 

uicht die brauchbare Eintheilung des Dagesch In das chara- 
Setifticam 10. beusehalten ? Die &. 9. angeführten 9 Bey⸗ 
> hi, daß. das Dageſch die Bedeutung verſtaͤrke, oder einen u 
feet im Reden ansdräde, gehoͤren nicht Hieher und bewei⸗ 
fm es nicht. Das — in ben Anfangsbuchſtaben * 


—. 
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hier einen andern Grund, der in den unmittelbar vorherge⸗ 
henden Worten liegt, einen Grund, den ber Verf. zum Theil 
S. 44 gelegentlich felbft angeführt Hat. Die Regeln S. 9. 
a. ı. 2. 3. b. werden felchter gefaßt, wenn man die Gut⸗ 
turaleg und Reſch aus a und b zufanımen nimmt, und dage 
gen das Kuph, das nicht Dazu gehört, davon trennt. Denn die 
angeführten Stände: 1) weil fle nicht -ausgefprochen werden 
Eönnen, und 2) weil die Ausſprache ſehr rauh und hart waͤ⸗ 
- ze, find eigentlich einerley, weil jenes eine abfolute, ſondern 
nur eine euphoniſche Unmöglichkeit iſt. Zur Erklärung der 
Beyſpiele &. 10 3. 13 tritt Rec. lieber den Grammatikern 
bey, die, 3. E. den Fall mit nu fo löfen, daß ed als pena- 
cutum gelefen werden folle. Zu Folge der Mafore Eommt es 
nur fiebenmal in der ganzen Bibel vor. Seite 10 fagt der 
‚ Verf.: er wiſſe die verfchiedene Ausſprache des Gimel mit und 
ohne Dageſch nicht anzugeben. Wenn man einmal eine vers 
fchiedene Ausfprache dreyer Buchſtaben mit und ohne Dageſch 
annimmt, mie der Verf. mit Recht thut: fo iſt der Unter⸗ 
ſchied des vierten fo zu faffen, wie inden Sylben Ga und Ge, 
oder, er gab und fie geben. Nur darf man jenes nicht im 
ſaͤchſiſchen, diefes nicht {m dringifchen Dialekte ausiprechen, 

it welchem jenes zu einem J, und diefes zu einem weichen K 
aͤhnlichen Laute wird. Ga har das Dageſch, und Ge hat es 

nicht. Der Abſchnitt von der. Bedeutung der Konjugatieng« 
formen kann deutlicher und. leicht über\ehbarer gemacht wer⸗ 
den. So fagt z. E. der Verf. „bihhel. Bedeutung : wit 
„kend auf andere, meiftens mit Nacdrud oder wiederholt. 
„Hiphil. Bedeutung: handelnd, meiftens ale Urſache von 
„der Handiung, oder dem Senn, oder dem Leiden eines an 
„dern.“ Ben Pihhel finder die angegebene Bedeutung „wir⸗ 
Eend auf andere* in vielen Zeitwoͤrtern gar nicht ſtatt 3. E. 
‚bey den Verbis neatris. Das Allgemeine ift der Zufaß febe, 
3. €: feſt fchlafen, ſchnell laufen y. f. w. Eben fo kann die 
Bedeutung von Hiphil allgemeiner angegeben werden. Deun, 
da es bier heißt: bandelnd, meiltens als Urſache ıc.: fo 
triſt ja das naͤmliche viele Activa der erften Conjugation. Die 
bekannte Beflimmpng der alten Sramuiatiter (machen, laf 
fen z. E. binden laßen, ſchlaſen machen, einſchlaͤſern ꝛc) 
iſt dem Anfänger verſtaͤndlicher. Ein durch alle Konjugatio⸗ 
nen durchgefuͤhrtes deutſches Paradigma, wobey die Nuͤancen 
der Bedeutung beygeſetzt find, erläutert die Sache vorjuͤglich; 
„abet dieſes fehle hler, fo wie einige Fingerzeige auf die Analogie 
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- 4 ' Vo 
anderer- Sprachen, 3. €. pendeo ere ‚ pendo ere, lacteo 
ere, lactoqare, u. ſ. w. wodurch dag Verhoaͤltniß von Kal au: 
den uͤbrigen Rohjugationen gar ſchoͤn erläutert werden kann ; 
welches aber freylich bis jetzt noch in Feiner bebräifhen Gram⸗ 
matit᷑ ausgeführt iſt. Warum das Participium Paul, welches 
ein Paffıvum if, und alfo zu Nighal gehört, bey dem Parti- 
eipio Benoni (Adtivi) flehe, bat der Verf. fo wenig als ans 
dere Grammatlker bemerkt. Von manchem, weshalb der Vf. 
Das eine, und nicht das damit Verwandte aufnahm, iſt der 
Grund nicht wohl einzuſehen. Z. E. S. 42 ſteht unter ben 
Partikeln nd, warum nicht auch zugleich Ye, Yı? Bey eis 
nigen Paradigmen fteht das Malculinum rechts, und dag Fe- 
mininum links, bey andern gerade umgekehrt, Vielleicht 
ſcheint manchem diefe Bemerkuyg Eleintih ; mer "aber weiß, 
wons Memoria localis wirft, und junge Leute unterrichtet, 
fühlt gewiß deren Gewicht. Eben fo zieht Rec; diejenige Con⸗ 
Jugirmethode vor, da man das Fut. eben fo mie das Praet. 
mit der dritten Perfon anfängt. Der, Berf. fängt dagege 
das Ent. mit der erſten, und das Praer. mit: der dritten au. 
Dep den Verbis irregularibus wäre mancherley zu bemerken, 
was ihre Stellung und die fie betreffenden Regeln betrifft. 
©. 63 verdienten die Verba Pe-Vau eben fo, ja noch meht 
| als die Verha Pe- Jod aufgezählt zu werben, : Bey den Ver- 
‚ bis geminantibus Ajın &, 66 ift der Unterricht gerade in 
der Hauptſache, In den Conjugationibus gravibus. fehr dürfe 
tig. Man wird auf‘elnen andern Paragraphen: verwieſen, 
wo ebenfalls wenig Troft zu holen if. Will man die Regel 
kurz angeben, fo muß man fagen: Es giebt bier drey Formen: 
Rdiel, Kolel, Kilkel. Die Iegtere Säufig vorkommende 
fehlt in dieſer Grammatik. Das Vau.convers. &. 70 wird 
fuͤglicher dey den Partikeln, ſo wie die ſafhxa Verborum bey 
den fuflixis Nominum abgehandelt. Die Paradiginata no- 
‚minum in Ruͤckſicht des ſtarus conftr. find nice gehörig 
‚ ‚geordnet, Sie müßten biflig nach aa, ze, al, a0, Ke, ger 
ſtellt werden, um dem Sedähthiß zu Huͤlfe zu kom⸗ 
> men. Auch müßte die Bedeutung jehe# Worte dabey les 
„hen, nhne welcher dem Anfänger die Erlernung der Formen 
gar ſehr verleidet wird, Der zwweyte Paragraph, von den 
Accenten, iſt ſelbſt für Anfänger allzu duͤrftig, indem ſelbſt 
* Merca cum Mapach, dag Tolon in den metriſchen Schtiiten 
jehlt. Doabey find bie weilten bier angeführten darch den 
* 2 Ze 0: Du 
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R Druder ganz verſtellt Düne etwa auf diefen Thell der Kebr; 


Grainmatik einen ühertriebenen Werth legen zu wollen : fe 
gebätten fie Boch durchaus zur gelehrten Kenntniß der maſo⸗ 


.  reriihen Bearbeitung dieler Sprache. : Unangenehm ift es, - 


daß eine aleichfbemide Orshonraphie in der Korrektur vernache 


=. Säßiat wurde; fo lieſt man Sargholta, Segol und Dathlae- 
naeth, Komets und Romer; Scheva und Schva, Auffee 

den am. Ende angeführten Druckfehlern findet man nody maus 

&e andere, z. E. ©. 33 3. 24 muß in dem Worte Arba vorn 

ein Alenh ſtatt des Ajin ftehen, welcher Fehler mehrmals: vor⸗ 
kommt: 3.8. ©. 40.3. 14 3. 23 3.24 zweymal: ſo daß es 
\ein Schreibfehler zu feyn ſcheint. S. 44 3.25 ſteht ein 
Meich hart des Dalethe u. ſ. w. Wenn endlih Schulbücher 

fo wohlfeil ats möglich gemacht werden mäffen : fo kann durch 

eine beflere Dekonomie deg Drud in Verrefl der Ueberſchrif⸗ 
ten, der Vorraͤckung der :Paraaraphenzablen u: f. w. aller 
dinas auch dieſe nothwendige Ruͤckſicht genommen werden. 
Gerade w'il dieſe Grammatik zu den guten gehoͤrt, hielt es 
Neo. der Mühe werth, ansiührlichee von ihr zu ſprechen, um 

- bey einer neuen Auflage etwas zur Vervollkommnerung der⸗ 
felben bepzutragen,. Be —— 


— 


Von M. C.C. 

F. Weckherlin, Praͤzeptor am Gymnaſium zu 
Stuitgard. Stuttgard, bey Loͤflund. 1797. 14 
Bogen.. 88. Zu 


on Dieſes Leſebuch iſt Äberaus gut, und verdient vorzuͤglich in 


den Spmnaflen eingeführt zu werden. Es eritfpriche. nach Rec. 
Urtheit, jeder billigen Forderung, die man machen kann. Es 
liefert mehr. als der Titel verfpricht s denn es enthält außer eis 
ner mir Kenntniß und Geſchmack gemachten Chreftomatbie 
auch ein Wörterbuch, über die im Lefebuche befindlichen Stuͤ⸗ 
de. Diefe find theils aus der Bibel, theils aus dem in Bere 
fin für Judenkinder herausgekommenen Leſebuch entlehnt wor⸗ 
‚den, Von den nicht bibliſchen Stuͤcken finder man am Ende 
eine deutſche Weberfegung Mec, iſt bey der Grammatik fo 
ausführlich geweſen, daß er einige Hier gemachte Bemerkungen 
um fo lieber unterdruͤckt, jemehr fle das Anfehen bes Krirtelus 
baben mbchten, da er ſonſt leicht dag gefällte gänftige Ursel 
ae 2 Be 
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Durch Bewelſe feiner darauf verivendeten Aufmertfamtelt he⸗ 
ſtaͤtigen koͤnnte. Mm. 


h 


Hop ann Jahn (8) , Doctor (8) ber Philoſophie und. 


‚Der Theologie, k. k. Profeffor (8) der orientalifchen 
Sprache, der Einleitung ins Alte Teftament, der 
. biblifchen Archäologie und der Dogmatik auf der _ 
Univerfität zu Wien biblifche Archäologie. Erſter 
Theil. Haͤusliche Atterchümer. Erftes Band. 
"Mir Kupfen. Wien, bey Wappler. 1796. - 
x Alphabet 104 DBog, gr. 8. und fünf Kupfern 
nämlich z £andcharte in Sol. und vier Blätter in 
Zr. 4. 2 RE oo J 
Dieß iM der Anfang eines ſchatzbaren Werks, das mit 
Kenntniß, Geſchmack und einem ausgezeichneten Fleiße ausge» · 
arbeitet If. Wenn ber würdige Berfafler daſſelbe vollendet 
haben wird, kann eszu einem Repertorium dienen, darin man 
ſich Aber die wichtigſten Gegenſtaͤnde der biblischen Alterthuͤ⸗ 
“mer in Verbindung mit archästegifchen Notizen anderer Bäls. - 
Ber Raths erholet. Weber-den ganzen Plan läßt fich erſt dann 
urteilen, wenn, mehr davon erſchienen feyn wird, wodurch 


auch vermuthlich mancher Zweifel, der über die Srelung des . 


einen und des andern Paragraphen’ entfteht, gelöße werden 
wird. Diefee Theil, der nach dem Titel der bauslidhen 

Altertbuͤmer erften Sand ausmacht, liefert an deifen Spt 
ge einige Bemerkungen über die Annehmlichkeit, den Mutzen 
und die Nothwendigkeit diefes Studiums Überhaupt, und übet 
die Erfenntntguellen der bibliſchen Alterthumstunde insbefon» 
pre. Das erfie Bapitel enthält die. geographiſche Einlei⸗ 
tung von den bibliſchen Wohnplägen. Sier handelt der Vf. 
von der Erde, vom Paradiefe, von den Wohnplägen vor dee 
Fluth und nach der Fluth, von der genealogiſchen Geographie 
Moſis, wo man einen furzen Auszug aus Michaelis Spicile- 
gio geographiae &c. wenigftens deſſen Refultate beyſammen 

. findet. Berner vom Euphrat und Tigers yon den Wohnpläs 
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Ken Terachs und Abrahams; von Aram; Phnicien; Me 


Alm; Perſien; Suſiana un Eiymals; Dabylonien; Chal⸗ 
64 . Bd 
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Bibliſche Dpifologie, 
däa; Aeablen; Aegypten; von dem Bande Gofchen und dem 


Bache Aegyptens, u. Überhaupt von deu Graͤnzen des Landes 


der Hebräer,: Die folgenden Paragraphen haben zum Gegen⸗ 
fiande die Oberfläche. Palaͤſtina's, die Gebirge, die Ebenen 
und Flächen, die Thäler, Wälder, Wären, Gewaͤſſer, befon« 


ders den Sorden, und die Seen. Merom und Gennefaret6, 


das todte Meer, .die übrigen Flüße, die Witterung in Palaͤ⸗ 


fina, die\Fruchtbärfeir und Laudplagen deileihen. Nun erfk 
folge die Altefte Eintheifüng yon Palaͤſtina, dann deffen 
“theilung unter den Iſrgellten, und zur Zelt Chriſti. Ueber 
alle diefe Gegenſtaͤnde findet man viele gute Sachen geſam⸗ 


melt, u, die hekannten neuern Schriften über dieſelben Begen⸗ 


ſtaͤnde mir Einſicht benugt. Ehe Rec. zum folgenden Kapi⸗ 


tel übergeht, fegr. er er einige Bemerkungen hieher. Bey 
Gelegenheit der Alteften Wohnpläse der Menſchen verftehr 


der Verf, die Nachrichten von dem Paradtefe hiſtoriſch, und 


-ift überhaupt der mythiſchen Erklaͤrungsweiſe nicht guͤnſtig. 


Deshalb gebt er. die verfchledenen Meinungen von den vier 


. Zügen. des Paradieſes ausführlicher durch, als vielgiht man⸗ 


“er, der fie in das Gebiet der Sagen von dem geldenen Zeit 


alter fegen zu muͤſſen glaubt, für noͤthig hält: Die Alge⸗ 


meinheit der Suͤndfluth, die der, Verf. hiltorifch behauptet, meint 
er auch dadurch glauslicher.gu machen, daß er alg wahrisheins- 


‚ib annimmt, damals habe nur Aſien auſſer Waller geſtan⸗ 


Aa und folgtich ſey feine ſo große Waſſermaſſe voͤthig gewe⸗ 
en, u 


die Berge zu bedecken. Der Stand des Waſſers 
fey an fih Thon fo hoch geweſen, daß nur ein mäßiger Zus 


ſchuß von Waffer eine allgemeine Ueberſchweinmung hätte bes 


wirken muͤſſen. Vermuthlich wird. der Phyſiker einwenden, 
daß man nicht berechtigt ſey, auch. nur einen Tropfen Waſſer 


mehr vor 5000 Jahren auf der ganzen Erde (mit dem zu 


ihe gehörigen Dunſtkreiſe) anzunehmen , als jetzt vorbanden 
iſt. Partielle Ueberſchowemmungen And leicht zu .erflären; 
aber. eine allgemeine, bey der anſehnlichen Hoͤhe der Derge 


Über der Oberfläche der See, bleibt wohl bloß Gegenſtand 
des Glaubens. Je mehr man den Glauben in Willen vers 


wandeln mil, deſto mehr blickt der. Aberglaube duch. Im 
sten $, Auffere der Verfaffer den Gedanken, daß Noohs Schiff 


auf dem Gehirge Ararat wieder flott geworden ſeyn muͤſſe, 


ob gleich die Gefchichte es nicht bemerke, teil es fonft geſchei⸗ 


tert wäre. Dadurch bringe man auch die huͤlfloſen Maiden 
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. Schloͤßer; Fenſter; 


aus der freylich für neue Erdbewohner ſehr andequernen Ge⸗ 
Gegend des Parabieſes wieder treiben läßt, - 


Zweytes Bapitel. don den’ Wobnungen. Der 


Ideengang iſt folgender: Die etſten Wohnungen ſind 
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ſchattenreiche Baͤume und. Höhlen. Opaͤtere Hoͤhleube⸗ 


wohner. Huͤtten. Gezelte; Geſtalt der Gezelte (Zelte); 
Abtheilang der‘ Zelte und der Geraͤthſchaften. Haͤuſer; 


Groͤße der Haͤuſer; Geſtalt und Dach de Haͤuſer⸗ in⸗ 
nere Geſtalt derſelben A Zimmer und hören und 
a 


‚amd Geräthichaften Dörfer, Flecken, Staͤdte. 
ſem Kapitel benuste der Werfafler feine Worgänger, bes 
fonders Babers Archäologie; -die er aber auch in mehrern Otüs 
den. berichtigt, bare ihn zu nennen, welches man aber bey ber 
Vergleichung findet. Wenn aber der Verf. meynt, Tr muͤſ⸗ 
fe auch deßhalb Sladi heißen, weil von ihr geſagt werde, 
Kahn habe fie gebauet: fo würde vermuthlich Faber antwor⸗ 
‚ten: 35 bauen, heiße einrichten; Kain habe die Höhlen 
und Grotten nicht gegraben', fondern bewohnbar gemacht. 
Den Gelegenheit der orieuntaliſchen Kamine, oder eigentlich der 


Feuertoͤpfe vermifit man die Bemerkung, die ſchon Kerr Faber 
S.472 machte, daß fogar in dem Tempel für die Priefter der . -- 
"gleichen vorhanden waren, um Ihre Füße ju wärmen. Wenig” 


ſtens darf man diefe Nachricht nicht deshalb vetfchmähen, 


umateriallen; & —* inrichtung 
die⸗ 


weil ſie nur von juͤngern Zeugen bemerkt wird, indem ſich meh⸗ | 


rere Sachen bey einem fo ausführlichen Werke auf nichtbi⸗ | 
bliſche Deweiſe fügen, Die bey den Boumateriallen anges 


führten fogenannten üngeheyern Ziegel, deren zwey über eine“ 


ander geſetzt, die Hoͤhe einer Sartenmaner ausmadıen, erine 


nern Recenf. an die neue Art zu bauen, die man Pife nennt. 


Drittes Kapitel. Von dem Hirtenleben. Alter u. 
Schaͤtzung des Hirtenlebens; Weldeplaͤtze; Hirtenzuͤge und, 
Hirten; Brunnen uad Ciſternen. Von dem kleinen Viehe 
der Nomaden; Rinde ws Efel; Kamele; Diechts „unbe, 
Bon der Jagd. Bon der Mäuberey, Bey dem S „468 ge⸗ 

nannten Rom (weiße Geſelle) vermißte Dec. die ſchoͤne Mehy⸗ 

erſche Abhandlung über dieſes Thier, die er aber doch S. 275 

bemerkt fand. Obgleich die Ausleger über die beyden Thlere 

Semer und ae nicht ir find: fo. baue Recroſent da 
‘ , 


\ N 
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‚gend in eine beſſere, wenn man das Schiff ſuͤdlicher in ‚die | . 


- 
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lieber wenigſtens die Meinung eines angefehenen Gelehrten 


dabey angeführt, als bloß „unbekannt“ dabey geſetzt, wie der 
Bırf. ©. 268 thut. Jenes hielt Michaelis iu feinen Sup- 
plem. für die Bergziege, dieſes für den Oryx, und Schober 
 Hieroz. III. p. 39, für den Steinbock. Uebrigens befinden 
ſich auch bier einzelne feine Bemerkungen z. E. über die 
Schweine, Gaͤnſe und Huͤner, bie mdn bey den alten orien» 

talifchen Nomaden garnicht antrifits ja der Gaͤnſe wird in 
der Bibel nie gedacht. ꝛc. I 


N Viertes Kapitel. Yon dem Kandbaue. Wohl 
thaͤtigkeit des Laudbaues. Moſto Verordnung vom Lande 


— 


bau; Schaͤtzung deſſelben; Mittel der Fruchtbarkeit; 
Erdfruͤchte; Werkzeuge des Laudbaues; Witcrhſchafts⸗ 


tthiere; Beſtellung des Ackers; Aerndte; Dreſchtenne. 


l 
⸗ 


Vom Dreſchen; vom Worfeln (Würfeln des Getraides). 
Bom Weinbau; Anlage der Weingärtens Pflege derfelben; 
Weinleſe und Kelters Gartenbau; Olivenbaͤume; Feigenbäus 
mo; Sranatäpfel; Balſamſtaudez; Palmbaum; Terebinthe 


und Piſtacie. Bienenzucht und Honig. Fiſcherey. Brach⸗ 


a 
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Berfaſſer in dem gıflen $. auf Bellermanns Handbuch der 


A . ’ N 


‚Sünftes Kapitel, Von Handwerken und Kuͤn⸗ 


u ſten. Bon der Erfindung der Künftes Zuftand der Künfte 


nach der Fluth bis ef Moſe; unter den Hebraͤern; in Par 
laͤſtina; nach dem Exillum. Alter, der Schreibekunſt; Ber 
bvreitung der Schreibefunfts Schreibematerialien und Schrei 
bewerkzeuge. Von Büchern. Von Briefen. Von der Dichte 
Funk, Beſchaffenheit der hebraiſchen Poeſie. Von der 
Muſik; Gebrauch der Muſik; Inſtrumente mit Sai—⸗ 
‚ten; Blafelnſtrumente; Inſtrumente die geſchlagen wer⸗ 
den, Bon: den Taͤnzen. — Wenn der Verfafler bey der 
Aufzählung der den Iſraeliten bekannten Känfte ©. 397 auf 
bie Mrateren koͤmmt: fo ‚behauptet er zwar mit Recht, daß 
die eigentliche Malerey mit Schatten und Kicht eine ſpaͤtere 
Erfindung fey. Weagn er aber hinzuſetzt, derſelben werde erſt 
im Buche der Welsheit gedacht: ſo iſt dieſes unrichtig. Were 


muthlich dachte er an die Stellen Rap. 14, 14. 14, 17. 15, 


4. wo des Mahlens erwähnt wird. Betrachtet man aber 
die Stellen genauer: fo iſt auch bier: nicht von der Malerey 
mit Schatten und Licht auf einer Fläche die Rede; fondern 
nr vom Bemalen der Statuen. Uebherhaupt fonnte ber 


bibf- 
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zibl. Lie. Th. 1. verweihu, mo won den Kuͤnſten und Hands , 
werten bey den Hebraͤern ausführlicher grhandelt wird, aid ' 
bon ihm und in ben von 


ihm eltitten zwey Werten von Ope . .. 
Buet und Gatterer. EZ Be 


| Sechfies Kapitel, Von den iffenfchaften. - 
Wrhpeung ‚und Fortgang der Willeufchaften. Won der 


Seſchichte; Genealogie; Chronologie; Mathematik; Arir 


metik; Aſtronomie; Zeitrechnung; Eintheilang deg Zar 
ges und der Nacht. Von den Wochen. Von den 
Monden und dem Jahre. “N Sterukunde unter den Hebraͤ⸗ 
ern; Aſtrologie; Geometrie; Mechanik; ‚Geographie; Arz⸗ 

. neykundes Arzeneymittel; Naturlehre und Staturgefchichtes 
Philoſophie theologiſche Schulen. Hin und wieder 
man auf einige Behauptungen, die Recenſent zu gewagt fin⸗ 
det, z. E. wenn er den Plinius verbeflern will, und aus 480 

and 720 Jahren 480,000 und 720,000 Sabre zu machen 
"geneigt it. Eben weil einige‘ andere alte Schriftſteller unge 
beuere Zahlen Haben, und Plinius, der kritiſcher zu Werke 
gieng, in allen bisher bekannten Handſchriften Pleine bat: fo 

‘ tft dem Mecenfenten glaublicher, daß die obigen Pleineren Jah⸗ 

reszablen die riätigern find. Eben fo ſcheint Recenferitem ' 
die Debauptung ©. 4:3, daB bie amyklaͤiſche Inſcheiſt und. 
die Sugubinifchen Tafeln weit über die Zelten destrdv⸗ 
innifchen Krieges hinaufreichten, in diefe Klaſſe zu gehä⸗ 
zen,‘ Daß aber nah S. 421 das deutfhe Wort ein Bach 
von dem Buchenbaum abſtamme, weil in alten Zeiten die Rin⸗ 

_ Be-und der Baſt von der Buche zu Büchern genommen wor⸗ 

tden ſey, Hält -er für unrichtigs und verbindet es lieber mie 

biegen, beugen, jufanmenlegen, im Gegenſatz von der 

Rolle, einer zufammengetollten Handſchrift. Uebrigeng etie - 
pfiehlt ſich dieſes Ihänbdre Buch auch durch einen guten Yon 
Provinzialismen * nigten Styl; denn ſolche kleine Fler . 
‚den, wie 3. E. abſoͤndern, Ingeweide, Petſchirſtoͤckel, bey⸗ 
zu ftats ungefähr ac. kommen gegen. das Uebrige niche {m 
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Braga und Hermode, oder, Neues Magazin für bie 
> ıparerländifchen Alterthümer der' Sprache, Kunſt 
. und Sitten; Berausgegeben von F. D. Gräter. 
Zweyter Band. Erfte Abtheilung. Leipzig, bey 
. 7 Gräff. 1797. 15 ‘Bogen. 8. Zweyte Abtheilung. 


D rs . 


. ".. Shendaf. 1797.13 B. 8. 2 MR... 


2:5 ‚Au unter dem Titel: | 
Bragur. Ein fiterarifches Magazin ber Deurfchen 
und Nordiſchen Vorzeit. — — Fuͤnfter Band. 
Erſte und zweyte Abtheiluig. J 


nn 16 1 BR: Bu ‘ 
Es gereicht dem ungrmübeten aereriennaeitee bes wuͤrdi⸗ 


‚gen Herausgebers zur Ehre, Daß er, fih durch dag Miß⸗ 
merbältnig des Danks und Beyfalls, womit ein großer 


Theil unfers Publikums bisher ſich gegen feine verdienſt⸗ 
wolle Arbeit benimmt, zu dem Werth und Zwecke derſelben, 
- on Ihrer, Fortſetzung nicht abſchrecken laͤßt. Wem die Als 
rthuͤmer feines. Vaterlandes und beſonders unſerer deutſchen 


Sprache am Herzen Igen, und.tver;.e6 mit dem Seransge 


der lebhaft fühle, wie ſehr viel in diefem, Studium noch zu 
Jeiſten und zu. wünfchen übrig iſt, des wird gegenwaͤrtiges 
Magozin als eine der ſchaͤtzbarſten Zeitſchtiſten anſehen, und. 
Zt) feiner Fortſetzung theiſnehmend freuen. Und iin den bier 
anzuzeigenden beyden neueſten Heften deſſelhen iſt die Aus⸗ 


Beute intereſſanter Beytraͤge nicht geringe. 
Sn dem Vorberichte zur erſten Abtheilung dieſes 


= ‚Bandes sedet der Verfaſſer mit fieundfhaftlicher Wehmuth 
yon dem abermaligen “eclufe de Mitarbeiters, der 
m 


Fr 


Stelle sarssten war, 
des um deutihe Sprachliteratur ve 


ienten Spndiflis Haͤß⸗ 


-Jein An Nürnberg, und verfpricht ein größeres Denkmal 


feines liebenswuͤrdigen Charakters und feiner Verdienſte um 


die alte Literatur und Sprache. Den Anfang des Heftes 


eibft mache ein Beytrag zur Befchichte der Zirenzzüge, ber: 
ur” I na 
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h einer leſenswerthen Voterinneding des Herauegebers, 
Nachricht Abulfeda's von dem erſten Kreuzzuge äus 
en Mustemiſchen Jabrbuͤchern enthaͤlt. Dann folar ein 
ytrag zur Kenntniß der alten deutſchen Voltslieder, 
n Herrn Prediger Kinderling, aus einer ſehr vergeflenen; 
ꝛr nicht ganz, fehlechten und unerheblichen plattbeutfchen ie 5. 
eſammlung - eines Stadiſchen Predigers Veſpaſius von 
78,4 die zwar geiſtliche Lieder, aber nad weltfihen Mei 
dien‘, enthält, und woraus. alſo die "Anfangs » Angaben,  ' 
efer lagtern von Hrn. K. ausgezogen find. Zugleich aber. 
adet man hiet auf die Titel verſchiedener Sammlungen altee 
zolkslleder nachgewieſen, aus welchen, mie aus vielen aͤhn⸗ 
chen, deren es eine Menge giebt, eine gute Auswahl 
es Bellen recht fehr zu wuͤnſchen wäre. "Wer fih damit . 
efchäfftigen wollte, findet In diefem Auffage manche Iehrrets 
be Winke und Narizen. — Als Venfpiele von den Ge 
chmack und der Sprache des zehriten und eilften Jahrhun⸗ 
seets werden bier. ferner neun Briefe des Ot. Galliſchen 
Mönche und Sugendfehrers Ruodeparis geliefert. Das la⸗ 
tenifhe. Dtiginal findet ſich beym Goldaſt "In ſeinet 
Saͤmmlung altdeutſcher Geſchichtſchreiber. — Zur Geſchich⸗ 
je der altdeutſchen Trachten und Moden enthält de 
ier gegebene erſte Beytrag eine Veſchreibung der Kick» 
dertracht des zeig Endolf "und ‘feiner Gemahlin Ode, 
nach einem In der Stiftskirche des Kloſters Gandersheim 
Befindlihen Gemälde ‘ aus dem ſechszehnten SJabrhuns 
derte. Sie ift nach. elnem ‚Kupfer in Agutfeld’s Ban 
dersh. Alterthuͤmern mit vieler Umſtaͤndlichkeit entuorfe, 
und hier noch nicht vollendet. — Aus ber Sammlung dexr 
Minnefinger giebt der Herausgeber des deutſchen Rittert 
Reimanns von Brennenberg Lobgedicht auf die Dam 
ſeinesz Herzens, ins heutige Deuiſch getreu uͤbertragen 
Hierauf eine, in der folgenden. Abtheilung fortgefegte, Et⸗ 
Elärung heutiger, nicht mehr verſtaͤndlicher, deutſcher Ge⸗ 
ſchlechtsnamen, unter: weichen der Name Meyer die weis 
laͤuftigſte Erotterung erhalten hat. — Der. Mann im . 
Garten, eine komiſche erählung von den brfannten Faß⸗ 
'nachtſpieldichter Hans ‚No enplut,; aus einem einzeinen 
"1493 zu Batıberg gemachten Abdrucke, mit einer literari⸗ 
ſchen Voreringerung und Wortertlärungen begleitet. — Lehr⸗ 
reich If die angefangene Vergleichung Der Provenzalen 
en . mit 


” #* 


% 
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mit den Minneſingern, wovon dießmal elne Einteltun 


des Herausgebers, und der Anfang eines Verſuchs über Bie 


KRomantifchen Dichter des zwölften und drepzebnten Aahır 
Bunderts, geliefert wird, deſſen Verfaſſer nur duty bie 
Buchſtaben WO#**, und &%**, angedeutet ift, den der Her⸗ 
aAusgeber als einen hoffnungsvollen jungen Gelehrten chara⸗ 
kterifirt, dem eine reichhaltige Bibliothet zu Dienfte ſteht, 
und den er zuifeich einer Dergleihung aufgemuntert bat, die 
allerdings zu wuͤnſchen iſt. Aus dem eingerüdten Briefe 

isfes Jungen Mannes. ſieht man zwar, daß ihm der ganze 

egenftand noch ziemlich neu und fremd war. Von der 
nachgelaffenen Sammlung des Curne de St: Palaye, die 


——⸗— ——— 


aus (mehr als) ſechezehn Foliobaͤnden beſteht, die aber, wie | 


bekannt, bloß bandſchriftlich it, ſagt er S. 107,: „fe iſt 
„in Deutſchland ſehr ſelten, war auch nicht auf ber hieſigen 
Bibliothek. Doc gebe ich noch nicht alle Hoffnung auf, 
„fie einmal zu bekommen, da ich in einigen Monaten nad) 
„Berlin gehe, u. ſ. 1.“ Kein Wunder aber, daß ſich, wie 
der Herausgeber in einer Note bemerkt, der Verfaſſer in bier 
* fer Cunerfüllsaren) Hoffnung getäufcht fand, Mach feinem 
Entiurfe kann er indeß hier noch viel Gutes liefern, wenn 
ec ſich In feine Matirie, role er ſchon dert Anfang gemadt 
Bat, gehörig wird einftudire haben. Was bier geileſert 
‚wich, betrifft nur bloß. noch die Entftehungszeit. der romanl⸗ 
ſchen Dichter. — , Ein vorzüglich merkwuͤrdiger BDeytrag if 
Bas von- dem Herausgeber mitgetheilte aͤlteſte Deut 
ſche Bedicht, nad der, aus dem einzigen Originale deſſel⸗ 
ben in dem Bayerſchen Kloſter Weſſobrunn, yon dem 
bortigen Bibliothekar, P. Ellinger, verfertigren erſten 
biplomatifgen Abzeihnung in Kupfer: geftöchen! 

: Herausgeber bat der Erläuterung dieſes uralten Denkmals 
deutſcher Gpracht einen. ganz vorzäglichen, feiner "Wer 
harrlidhielt eben fo fehr, als feinem Forſchungsgeiſte ruͤhm⸗ 
lichen ‚Fleiß gewidmet, und felnen ſprachgelehrten Kommentar 
Darüber hier noch nicht .ganz vollendee. Vey Den großen 
Schwierigkeiten, welche das Verſtaͤndulß der alıfränkifchen 
Mundart, beſonders In einen Sprachdenkmale ‚har, dem 
niches Glelchzeitiges zur völligen Erläuterung dienen kang, 
und / dey der Unzulänglicykeit des dazu verhandnen Huͤtfsmitte 


wird mon es ſehr begreiflich finden, daß bie gegebenen Erkide - 


tungen zum Theil aut Vermuthungen fepn konnten. Genuß Inf 
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Beer Gr. fie nicht mit behauptender Zuwerficht, noch ohne 
inzugefuͤgte Vermuthungsgruͤnde vortraͤgt. Wer hie und da 
chaͤrſer ſieht, oder zu ſehen glaube, wird wohl thun, fi 


leſer einzelnen Blicke nicht zu uͤberheben, noch das gewiß. - 


liche geringe. Verdienft der erfien Mühe und Herporarbei⸗ 
ung zu verfennen. — Auch die Anzeige neuer Schriften, 
je Aliszuͤgg aus Briefen, und die vermifchten Anzeigen, 


lerzehn an der Zahl, enthalten viel Leſenswerthes. 


‘ 


u Ri) der zweyten Abtbeilung wird erftlich der Ver 
uch ‘über die domanifcben Dichter des zmöliten und - 


reyzehnten Jahrhunderts fortgefegt, und nun auch von ihe 
en Natıen, ihrem Stande, ‚vom Urſprunge der” romani⸗ 
hen Sprache, von der Wersart und den Seife dieſer 
Dichter gehandelt. Für bieienigen Leſer, welche die Queh⸗ 
en 'diefee Eharakterifirungen, die Abhandlungen des Mil- 
ot, und beſonders deg le Brand, nicht: kennen; odet die 
inlängft vom Herrn Hofrathe Kichborn A. feiner Algen 
neinen Kulturgeſchichte gelieferte weitete Aueführung dieſer 
Seaenftände nicht geleſen haben, wird dieſe kurze Darſtel⸗ 
ung derſelben Immer angenehm und lehrreich ſeyn. — Aus 
Kebmanne Speyerſcher Chronik find ein paar Proben alte 


deutſchen Scherzes und altdeurfcher Laune ausgehoben ,- die 


sanz unterhaltend find. -— Die Auszüge aus dem Abulfes 
da über die Kreuzzuͤge, und die Erklärung der deutſchen Ge⸗ 
fchleebtsnamen ; werden: bier fortgeiegt. — Ein Minne⸗ 
led, und zwey nordifhe Volkslieder, die letztern vom Her⸗ 
msgeber ſehr aluͤcklich Äbsrtragen. — Den meilten Raum 


ieſes Heits-fiillen des Herausgebers Bemerkungen, über die.\ 


Monumente der Kittee zu Vellberg, einem zur Reichtz⸗ 
tave Schwaͤbiſch⸗ „Halle gehörenden Schloß und Städtchen. 
Der Verfaſſer verſpricht mehrere antiquariſche Merkwuͤrdig⸗ 


eiten dieſes Ritterſitzes mitzutheilen, and handelt dießmal 


yon drey und dreyßig ſteinernen Monumenten, die den Ver⸗ 
torbenen aus dieſer Ritterfamilie in einem Zeitraume von 
wenhundert Fahren, nimlich vom Ende des vierzehnten bie 
um Ende des ſechszehnten Jahrhunderts in der Stoͤckenbur⸗ 
ver Kirche errichtet murben, und die nicht, nur felbft noch, 
ondern auch in Abbildungen und diplomatlifhen Beſchreibun⸗ 


ren vorhanden find. Die fämmtlichen-Bildniffe der Ritter⸗ 


rauen, Ritter und Edelkinder hat des Verfaſſer — 
— lla 
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Selten der Ritterfrauen, in Kupfer geſto⸗ 

1 aͤrtigen Auffabe beygefügt. — Unter der 
iften liefert Kerr Hoſtath Efcbenburg 

om einer auf der, herzugliden Bibliorhee 

befindlichen, ynd bisher noch 'nirgend 

nqd gewieſenen Handſchrtift des altdeutfchen Gedichts: der 
weiſche Gaſt, die alle Aufmerkſamkeit verdiene, und 
wodurch unter andern auch der wahre Name des Ber⸗ 
faſſets ‚berichtige wird, den man fo oft entflellt und ver⸗ 
“ — angegeben hat. Er heißt Thomaſin von Tircklere 

213 





Tirkler. Die Luͤcken in der Uimer Handſchrift wer⸗ 

aus der gegenmwärtigen ergänzt, — Bon YIeuen 
Schriften werden des’ jüngern Hertn Adelung Nach⸗ 
echten von altdeutihen Gedichten, welche aus der ehe⸗ 
moligen Heidelbergiſchen in die Vatikanſſche Bibliothek 
ju Rom gefommen find, zenfirt. Den Belhluß biefer 

. Sesepertung wachen verfihiedene gang intereflante Auszüge 
‘aus Briefen an den Herausgeber, und vermifcte Ans 
zeigen. 5 \ \ 
Gd. 
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Neue Allgemeine, 


Deutſche Bibliothek. 


J Sieben und breyßigſten Bandes Zweytes Sie 
En Shebentes He ft. 
Intelligenzblatt, No; 23. 1798. 








. Drorefaniihe Gortesgelabrheit. | 
. Bebnage zur Seſchichte der Religion und ihrer Des 


Be handiungsart. ‚Herausgegeben vor“ e. W 


Fluͤgge. Erſter Theil. Hannover, in der Hel— 
wingſchen Hofbuchbondlung, 1797. Ohne die Vor⸗ 
vede und. das deboitcvernichntß ‚son Seiten. 8, 

1 RE ' 
et j EP J „ta. 


* Sarmerlung, FM ber Verf. bier anlegt, Henn‘ bey det 
ſteigenden Theilnahme an dem Studtum der Religionsgeſchich⸗ 
te allerdings ſehr nuͤtzlich werden. Denn wenn auch diefed 
fich nicht in dem traurigen Zuſtande befindet, den die Vor⸗ 
- tede ſchildert: fo wird doch jeder, der nit dem, was Sicher 
geleitet worden, bekannt ift, dem Bf, gern darin beyſtimmen, 
Baß es noch ſehr an Vorarbeiten fehie, die einer aligemeinen 
Geſchichte der Religionen vorgehen muͤſſen, und in dieſer 
Ruͤckſicht dieſe Beytraͤge mit Dank aufnehmen. Dieſer 
Theil, dem noch ein zweyter folgen ſoll, enthält 9 Auffaͤtze. 
1. Ueber die Mytbologie der Hindus, aus dee P. Pau-⸗ 
linus a Sct. Barsbolomäo Syſtema brahmanieum, mit 
Weglaſſung der polemiſchen und frembartigen Auewͤcſe 
(®. 62. uͤber die zehnte Verwandlung des Wiſchnu haͤtte 
auch fuͤglich weggelaſſen oder zu ©, 23., wo von den Ver⸗ 
wandlungen überhaupt die Rede iſt, gezogen werden koͤn⸗ 
nen,) II. Des Englaͤnders G. Forſters TNachricht 
| RAD D:KEÄVD 2,68, Vlis def. DD» von 
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von der Religion der HZindus, S. 79 f& Aus der Ue⸗ 
berfegung von deflen Neffe aus Bengalen naͤch England, "vom 
H. Hofe. Meinere, Zuͤrſch 1796. III. Stagmente über 
Bas nationale, locale und klimatiſcha in dem Volks 
glauben verfchiedener Völker an Sortdauer nach, dem 
Tode, ©.97 ff. Nah einer Einlsitung Aber den Einfluß 
des. Rlima „des NMationalcharakters ıc. der Völker auf ihre 
religinfen Vorſtellungen, handelt der Verf. von den Vorfiel⸗ 
fungen der Parſen vom Gericht hey der Bruͤcke Tſchinewad, 
und den Ideen der Griechen von. der Unterwelt vor Homer, 
im Homer und beym Viral. Die Kürze des Ichtern Abe 
ſchnitte verfpricht er dur ein hiſtoriſches Gemälde der Unter⸗ 
melt nach griechiſchen und roͤmiſchen Dichtern gu erfegen. IV._ 
(nicht 4. wie bier fortgezäple it) Weber die Ableitung 
des Worts Bener, ©, 149. Es find 15 verſchiedene 
Verſuche zuſammengeſtellt, auch der Kantiſche, det den Na⸗ 
men aus Tibet ableitet, und durch die Mongolen nach Euro⸗ 
a bringen läßt. Die Wahl darunter: überlaßt der Verf. dent 
Lefer, well doch keinar diefer Ableitumgsverfuche fo durch Gruͤn⸗ 
de unterflügt fen, daß er den Übrigen vorgezogen zu werden 
verdiene. (Dann ſieht man aber nicht, was alle diefe Ety⸗ 
molodien für einen: Veytrag zur Religionggeſchichte geben. ) 
V. Weber den religiöfen Eultus der Hindus, S. r162. 
Auszug aus dem liturgiſchen Theil des Syftema brahmani- 
cum, VI, Yeher den Begriff der Religion, Religions» 
wiſſenſchaft, Baligionsgefchichte und ibte, Principien, 
pon Immanuel Berger, ©. 199 ff. Ein fehr gedachter Auf⸗ 
ſatz, der ſich als folder vortbeilhaft auszeichnet. Religion Ik 
die Erfüllung der Forderungen der praftiihen Vernunft, fich 
die Dedingungen der Ausübung bes Sittengeſetzes vorzuftellen 
und Ihnen gemäß zu handeln. Als Prineip für die Reli⸗ 
gionsgeſchichte laͤßt der Verf. nur ein funthetifches gelten, und 
bas fen die Religion ſelbſt. (Sonſt nafinte man dieß Gegen⸗ 
hand.) ©. 222. findet man, die, wenigftens auffallend aus⸗ 
edrückte, Behauptung, daß, wenn man den Begriff von Re⸗ 
sion in der Vollkommenheit nehme, in welcher ihn die Eris 
tiſche Philefopbie aufftellt, vor derſelben gar Feine Religiom 
‚vorhanden gewefen ſey, und mithin auch Beine Geſchichte dere 
.. felben Statt finden würde. (Wenn aber, nach ber eignen 
Erklärung des Verf. ©. 708., die Forderung der praktiſchen 
Vernunft darin beſteht, fi die Erfahrungsgegenftände unter 
per Idee einer von Gott begruͤndeten Welt vorzuſtellen, „und 
. ” R , m 
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dem gemäß zuͤ handeln: fü exiſtirte Religion „ ſobald die Abn⸗ 
bung eines hoͤhern Weſens, ſeh die Vorſtellung davon noch 
fo beſchraͤnkt, und darauf ſich beziehende Handlungen unter 


Men'ichen Statt fanden; und ee bedarf keines: philoſophiſchen 


Syſtems, von welchem an Religion und ihre Geſchichte da⸗ 
tirt werden.‘ VII. Beytrag zur dichteriſchen Beband⸗ 


lung des Volksglaubens an Fortdauer nach dem Los: 
de, S. 226. Die v. Hammerſche Ueberfegung des sürkle. 


= 


Rben Sedints im Zul des I D, Merkur d. N VIEL 
Weber die Brundbedeutung des ſchwediſch/ got hiſchen 


Wortes) Gud und andrer alten Benennungen der 


öchften Gottheit, ©, 246 — 314, Aus einer lat, Abs 
dandtung von J. Hallenberg (Cepekhsim, 1796.) von Cap, 
Il, an ganz abgedtuckt. CDiefe Abhandlung verdiente den 
groſſen Raum nicht, den fie einnimmt, da fie feine hiſtoriſchen 


Unterfuhungen, fondern bloffe Etpmologien enthält, aus.‘ 


welchen allein für die Mellgionsgeichichte nichts gewannen 

wird. Wenigſtens hätte fie mit bericheigenden Anmerkungen 
ausgefiattet, und gezeigt werden müflen, wie ſich die. Namen 

ser Gottheit dey verfhledenen Bhlkern für Neliglonsgefhiäte 
weckmaͤſſig behandein laſſen. IX, DBeyträge sur Relie 
zions geſchichte der Rappen und Sinnen, ©. 316. Dies 

er erſte Beyttag, dee die norwegifchen gaphen und Binnen 

jereifft, iſt aus einer urfprünglid daͤniſchen Abt | 

8. 3. Jeſſen 1767. genommen. ie ift fehr leſens werth3 
bgleich Rec. das ſtatke Gepraͤge localer und klimatiſcher Bis: 
nung (©. 314.) nicht datin findet. Einige Duntelbelteg 


der Unbeſtimmtheiten diefes Auſſatzes, z. B. daß der Cork - 


Sadien Fieioe (©. 354.) Sohn des Häfen Gortes 
reißt, (ſtatt R. Bieöde) und doch Llieida (©. 326.) 


bhandlung vor . 


Im unterirdifches Weſen iſt; daß die Lappen (gegen die Denk 


tt aller. Mölter) weibliche Nachkommen den Männlichen vote‘ 
ezogen haben, ic. werben vermuthlich durch Die Fortſetzung 


ufgeklaͤrt werden, die auch eine Reviſion (7) der Rilinio “= 


er Finnen und Lappen, und Vemerkunger über ihre Ver⸗ 
dung, Urfprüng und Wuͤr tungen enthalten fol, — Bey 
et Fortfegung dieſet Devträge toäre zu wanſchen, daß der 


x 


derf. mehr ſeibſt unterſuchte, als aus fremden Schriften ie. 


mmenſtellte denn ein Aufſatz, wie die Einteltung ja Ver 


Ts die aus 3 oder 4 Schtifiſiellern zuſammen gebotgt iſt, 
mm nie ein Ganzes werden. au get es dem Ausdrunte 
t an Klarheit and Befimmtbeit 2 
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wird Odyſſ. IV. 376. ſeyn ſolſden. . 
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Ge dwteſt. Gotsengelofcheht 


- fo wie dem ˖ Druck an Correetheit. Letztetes heweilen wot⸗ 


folgende Beyſpiele: S. s9. Nexa ſoll wabrſcheinlich Nepal 
heifſen; ©. 316, ſteht Geſtalt für. Gewalt; ©. 39 3: 1, 
muß Brabhme, meggeftrihen werden; das Kitat.©. ıqr, 


Lehrbuch der heiftfichen Religion zum Gebraud) im 
Gymnaſien und, mittleren Schulen, von. M: 
Chriſtian Gotthilf Hermann, auflerordentlis 

chem Profeffor der Philoſophie, ordentlichen Leh⸗ 

‚ ver. ber Religion am evangelifchen Raths⸗ Gym⸗ 
nafium und Diekonus zu Erfurt ꝛe. Erfurt, bey 

Kenyſer. 1796: 23 Bogen mit der Vörrebe. 8. 

‚68. 0 a 

Lehrbuͤcher der Religlon, wenn fie zumal für Schulen. se 

ſtimmt find, verdienen Immer in.unfern Zeiten eine befondere 


Grareigung und Aufmerffamfelt in recenſirenden Joutmalen. 
‚Wer, ber. mit Schulen, und befonders mit diefem Unterrichts» 


fache darin, bekannt iſt, erkennt und fühlt. nicht das große 
-. Bedürfniß eines zweckmaͤſſigen, fie den Jegigen Zuftand der 
". Anftlärung berechneten , Lehrbuches? Zwar ift diefem Der 


duͤrfniſſe gewiffermaffen abgeholfen:; denn wie haben.fchon fuͤr 
Gymnaſien, oder wir haben nur, (wie Hexe Prof. 2. in 
der Vorrede ſagt) alles in. allem, ‚zwey ‚Lehrbücher der, Re⸗ 
ligion: „das eine vom Herrn Prior Schulze zu Blanten 
hurg, das andere von dem Herrn Rath Campe zu Braun⸗ 
vſchweig. Beyde find mit fehr vieler Kenntniß der Religion 
„und des menſchlichen Merzens ausgearbeitet; beyde haben 
„ehr viel Gutes; unter gewiſſen Umftänden aber machen fie 


 „toohl das meinige nicht Überfläffig.“ Auch abgerechnet von 


den gewiſſen Umſtaͤnden wird kein neues Lehrbuch, wenn 
es font feine eignen Vorzüge hat, Hberfläffig ſeyn. Denn 
‚aufferdem, daß Herrn R..Campens Leitfaden wohl nicht 
gerade für. die obere Schulelaſſe geeignet iſt und beſtimmt fepn 


Bann: fo If das Schulziſche Lebrbuch, von welchem nun 


eine zweyte, in. einigen Abſchnitten verbefferte ,; Ausgabe da 
19," zwar, disher noch nicht aͤbertroffen, aber Doch nit, un 
. er⸗ 

4 “ 
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überteeffbar.- Es erforbdert auch ſchon einen gefchicten Lehret, 
der bey der reichhaltigen Fülle deſſelben es gehoͤrig zu commen⸗ 
tiren weiß. Uebrigens moͤgen freylich an manchen Orten 
gewiſſe Umffaͤnde vorwalten, die diefem Buche, das die 


Reſultate mancher freymuͤthigen Unterſuchungen aufſtelt, den 


bffentlichen Gebrauch nicht geſtatten. 


Bey einer Reform des Stadtgymnaſtums zu Erfurt be⸗ 


kam Herr Drof. H. von dem evangelifchen Stadtrathe, wie 
aüs der Votrede zu erhellen ſcheint, den Auftrag, dieſes 
Lehrbuch zu ſchreiben. Und mas die Slaubensiehre Betrifft: 


fo machte man es ihm zur Pflicht, der populären Dogmas - 


tit des Herrn G. KR. Griesbachs zu folgen: _Befler. aber 
(ft es/ daß, wer ein folches Lehrbuch fehreiden will, ihn fein 
eiguer Genius dazu treibe, als ein Teiher Auftrag, und daß 
er, ohne Ruͤckſichten auf gewiſſe bindende und ferale Vote 


— 


ſchriften, mit ſich ſelbſt ausmache, was und wie er nach dem 


jetzigen Zuſtande der Wiſſenſchaft darin lehren will, 


. Der Berf. will, dag ein brauchbares Lehrbuch der Re⸗ 


ligion fuͤr Gymnaſien 1) fo eingerichtet feyn folle, daß, um 
Koſten zu.erfparen, Die Schüler aller Elaffen darnach uns 
terrichter werden koͤnnen, und daß es 2), ſowohl in Abficht 


der Materie als der Behandlung, zwiſchen einem Buche für _ | 


Kinder und einem Eompendium: für Univerfitäten das Mittel 
balten und das in ſich faflen ſolle, was für Junge ‚Leute von 
24 bie 18. Jahren unerlaͤßlich nothwendig iſt. Dir leizte Des 
dingung giebt man Ihm gern zus.aber mie ſtimmt die erſtere 


damit ? Wenn in einem Gymnaſium oder in einer Stadt⸗ 


ſchule (denn der griechifche Titel thut bier nichts zur. Sache) | 


mehrere Claſſen ſind: ſo ſitzen Boch In den untern Claſſen, die 


obetſte ſaſt allein ausgenommen, auch nur. Kinder, Wie fol 

denn nun dieß Lehrbuch, das fih hber ein Religionsbuch fig 
Rinder. erheben fol, ‘dennoch für alle Llaffen Srauchdar 
eyn ?. In der Erfurtfhen Schule gilt diefes Kompendium : 


uͤr drey Claſſen. Wahrſcheinlich find doch in einer oder 
zweyen derſelben noch manche Knaben unter 14 Jahren. His 
‚Hg muͤßten in jeder Schule dieſer Buͤcher zwey ſeyn: eines, 


das den populaͤren Elementarunterricht nach Art der Katechiſ⸗ 
men enthielte, und in allen niedern Claſſen gebraucht wuͤrde, 
— eines, das mehr. wiſſenſchaftlich und fuͤr die gereiiteren 


ünglinge der ‚oberen Claſſe allein aptirt wäre, Derm daß, 
wie der Verl. bey dem Schraunt biefes Buches will, für 
d 3 


jede 


— 
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jede Elafr aus einerley Buche nur dasjenige beraus. 
genommen werde, was für fie faßlich ift, ift eine ums 
zulaͤngliche Maßregel. Bir ſetzt den Lehrer in Verlegenheit, 


| was er ſab No. 3 oder 3 oder 3 rechnen fell; und der Schuͤ⸗ 


x 


fen wird anch in fein Buch fich miche finden, und oft niche abe 
feßen, warum das eine für ihn faßlich IR, wenn es das an⸗ 
dere noch nicht fen fol. | 


Freylich wenn wir von dem Srundfage ausgehen, dem 


- ber Verfoffer bier aufftelle und befolge — (naͤmlich: „ale 


„Wabrbeiten und Brönde, die nur der gelehrte Theolo 
„de zu wiſſen nötbig bat, Die dag Gedaͤchtniß mir Termin» 
„lagien anfüflen und zu fubtil find, müflen aus Urſachen, 
„die ich Hier als bekannt vorausfege, gänzlich weggelaſſen 
„iwerden“ — ), wenn mir von dieſem Srundfage ausgeben: 
( möchte überall Eein gelehrteres Schulbuch für die obere Claſ⸗ 
e nörbig feyn. Allein der ®ag, der unter gemwiffen Eins 
ſchraͤnkungen zugegeben: werden kann, verflattet eine Ausdeh⸗ 
nung, die zu weit führte, Zur die untern Claſſen,, fo wie 


"für die niederen Staͤnde, lehrt man Religion bioß, um durch 


ihre einfachen Wahrheiten zugleich Maximen der Sittlichteit 
zu befeftigen, Ohne daß diefer wornehmfte Zweck des Unter⸗ 
richts in den obern Claſſen, fo wie bey pen böhern Staͤnden, 
werloren geben fol, will aber doch der gebildete Mann eine 
ründlichere und genügende Kenntnif von der Neligion alg 
iffenfchaft haben. . Auch bedarf er ihrer bey feinen ausge 
Breitetern Berbindungen und bey den mebreren Anläflen zug 


Lectäre von Aufiägen und Urtheilen über und wider die Res . 


Holon, um fich niche felbft den Vorwurf zu machen, oder ihn 
ſich nicht machen zu laſſen, daß. ex feine bisherigen Meinun⸗ 
gen nur auf auten Glauben feiner Kinderjahre angenommen 
babe. Und diefe Kenntnif muß doch wohl in der obern Schul 


“ Halle begrändet werden, da dieß die letzte Vorbereitung iſt, 


die er in diefem Fache vor dm Eintritte in feinen andermels 
tigen Beruf erhält, wenn er ſich nicht der Theologie ſelbſt 
widmet. Es follten ibm alfo gewifle Wahrbeiten und 


Brände und Terminologien des theologiſchen Ovſtemt 


ſammt deren Würdigung nicht vorenthalten werden, die man 
bier vormißt. Denn obgleich der Vf. fich binter fing „Mag 
„nur ben gelebrte Theolog zu willen noͤthig hat,“ zuruͤck zie⸗ 


dd 


den kann fo hätte er Dach dieſes nur immer genauer beſtim⸗ 


mm ſollen. u 


De 
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Der Verf. geſteht ferner, bey ber Ausarbeitung eines 
olchen Buches muͤſſe man mir groſſer Bebutſamkeit ſoe 
vohl anf das Ruͤckſicht nehmen, was man ebedem von bier“ 
em oder jenem Gage geglaubt, als auch, was man jetzt 
yavon glaubt, und muthmaßlich Eünftig, wenn die jegigen’ 
DSardier erft Männer feyn werden, davon glauben wird, 
Mich dänkt, die Ruͤckſicht auf das, mas man jene glaubt 
and alauben Bann, gebe ſchen allein den Gefichtspunct an. 
Darunter wird ſchon von ſelbſt vieles feyn, was man auch 
shedem glaubte. Denn fellte es bloß dabey bleiben, was 
han ehedem glaubte: fo brauchte man Feine verheflerten Lehrte 
huͤcher; fondern “Hutter oder Freylinghauſen wären nur 
immer toleder anfzulegen. Und nehmen wir an, was wie‘ 
doch beabſichten ſollten, daB unſre Schüler mit ihrem Zritala. 
ter fortſchteiten werden oder koͤnnen: fo fehen wir freylidy auch 
leicht vorher, was fie ale Maͤnner glauben wärben, troß 
les des Alten, was wir ihnen als diel einzige heilbringen⸗ 
de Wahrheit aufgedrungen hätten. Am beften alfo ift_es im, ' 
mer, man bereitet fie ſelbſt darauf vor und naͤhret fie ſelbſt 
damit, was jetzt denkende und achtungsmürdige Maͤnner als - 
Mefultate ihrer gewiſſenhaften Forſchungen anfftellen, damit 
ſie nicht Fünftig ih von ung getaͤuſcht wähnen und überall _ 
nichts glauben wollen, weil mir vertangten, fie follten jetzt 
nichts weiter glauben, ale mas man ſchon ebedem glaubte.) 
— Man dürfe alfo, meint der Verf., weder von dem Alten. 
etwas fahren, noch von dem: VNeuen etwas einflieffen fallen, 
ehe und bevor man nicht von bepden Gründe und Gegen« 
geünde gewiſſenhaft erwogen babe, Das follte man ja wohl 
in keiner Wiſſenſchaſt, nichts Dhne Gründe veriwerfen oder 
aufriehmen. Aber wie es ſcheint: fo will dee Verf. einer ges 
wiſſen Schuͤchternheit damit das Wort reden, die freplich uns’ 
ter gewiffen Umfländen fehr verzeihlich ſeyn, nie aber ein. 
ſolches Lehrbuch für die allgemeinen Beduͤrfniſſe des gegen». 
wärtigen Zeitalters fehr empfehlen kann, 


— 


Naun kommen mie zu dem Buche ſelbſt, und zuerſt zu 
ſelner Anordnung im Ganzen. Auſſer der Einleitung enthaͤlt 
es die Glaubens⸗ und Sittenlehre in zwoͤlf Abſchnitten. Die 
Glaubenslehre, wie ſchon geſaat, nach Griesbach; die Sit⸗ 
teniehre nach J. W. Schmid's tbeologiſcher Moral. 
Die Sinleitung gebt aus von dem Endzweck des Menſchen 
und feines jetzigen Dafeyns. . Die End weck iſt bier ſchlecht⸗ 
nn d 4 weg: 


a‘ 


ara: Proteft: Bottesgelapißiig = 


weg: er foll-cugendbaft feyn. ( AGgemsiner: er folk feine 
Kräfte hier durch Beduͤrfniß und Genuß eutwideln and vere 
‚edlen, und da feine geiftigen Kräfte die höheren find, die ihn 
eigentlih zum Menſchen machen: fo fol ex ein vernünftige 
und ſittlich Handelndes Sinnenwefen werben,) Der Verf. 
„nimmt bier in der Natur des Menſchen zwey unaufhoͤrlich 
tege Triebe an, den Trieb nad Gluͤckſeligkeit und den Trieb, 
Über Recht und Unrecht zu urtheilen und dag (Eure zu begeh⸗ 
ren. In fofern bier: das Sinnlichgute verfianden würde: 
flele e8 mit dem Ohlückieligkeitstriche In eins zufammen; in 
fofern das Sittlichgute zu verlegen wäre: - fo fchiene das 
erſt ein Producer feiner inteflectuellen Cultur zu ſeyn, une, 
folglib kein Naturtrieb genannt werden zu koͤnnen. 

As Mittel, tunendhaft zu werden, führt er auf: 1) 
Bildung des Verſtandes und 2) des Willens, und 3) die 
Religion. Aber, den Willen bilden ‚und tugennpent werden, 
iſt das nicht gewiſſermaſſen idem per idem?. fo. würde 
denn der Endzweck ſelbſt oder Die allmählihe Annäherung zu. 
bemfelben twieder als Mittel aufs-tühre. Soll es aber als. 
Mietel gelten: fo IM ja das dritte Mittel bier nicht als ein 
eigenes au coordiniren, fondern dem zweyten zu fuberbiniren. 

Inzwiſchen fo war der Uebergang auf Religion gemacht, 

‚and nun wird.der Beweis fuͤr die Goͤttlichkeit der chriſtli⸗ 
chen Religion, Im fofern fie fi auf die Lebre Jeſu gründet, 
und ihrer bibliihen Urkunde vorausgeſchickt. Freylich er 
follte, wern er auch Zukünftig aeglaubt werden fell, etwas 
ſchaͤrfer und effener gefuͤhrt ſeyn, ſo daß man ſich nicht bloß. 
hinter den unbeftimmt gelaffenen Ausdruck von Goͤttlichkeit 
zurüdjöges weniaſtens folte man aufhören, die ſchnelle Ausbreb 
tung des Chriſt nthums den Beweiſen für deflen Goͤttlichkeit 
beyzufägen , wie bier geſchleht. Denn: es moͤchte mehr dar⸗ 
aus folgen, ale man gefsigert willen mil; obgleich im Grun⸗ 
de weniger daraus folge. Was folge z. B. aus der. ſchnellen 
Ausbreitung des jegigen Republikaniſiren |. . 
Die nun folgenden 12 Abſchnitte handeln: 1) von 
Gott; 2) von deflen Vorſehung: 5) von der. Natur: und 
Beſtimmung des Menſchen zue Tugend ; (was ja aber fdhem: 
zum Theil in der Sinleitung-enticipirt war) 4) von den 
Pflichten und Tugenden gegen Sort; (Die Lehre vom Eide, 
‚vom änflerlichen Gottesdienfte und von dem, was ber Verf. 
Beligianseifer nennt , hätte unferes Erachteng ſcickilcher den 
geſelligen oder geſellſchaftlichen Pflichten Manaͤhlt wu bi 


pr 


j 
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m.) 5) don den Pflichten und Tugenden gegen uns feibſtn ee 


I) — — gegen andre Menfhen; (Der 86. 21. iſt uͤber⸗ 
chtieben: „Sorge. fir die Vermebrung des Eigenthum⸗ 
Underer.“ "Allein giebt es eine foldhe allgemeine Pflicht? 


Fordert die Pflicht. mehr, als die Schonung der Rechte Anıı | 


yerer auch in dieſer Beziehung, mo nicht ganz fpecielle Ver⸗ 
haͤltniſſe ein näheres: beſtimmen, allgemeine Gefaͤlligkelt und 
Dienſifertigkeit us Wohlwollen7) 7) von der Sünde, dem 
Binderniffe der. Tugend umd Gluͤckſeligkeit bey Aen Menſchen; 
ſollte oder: koͤnnte mehr Geſchichte ſeyn, und hätte dann 
äulicher dem dritten Abſchnitte einverleibt werden fühnen‘) 


3) von Jeſu, dent Erlöfer der Menfben;- 9) von der forte 


auernden Herrſchaft und den: Veranftaltungen Jeſu (durch 
Rice, Taufe: und- Abendmahl); #0) davon, wie der Chrift 
einer groflen Beſtimmung zuneführt werde? — alfo von der 
Heilsordnung; ı 3) von dem Beyſtande des Geſſtes Gottes zu 
ınferer Befferung? (ivo denn noch einmal Taufe und Abends 
nahl als Mittel oder WBeranftaltungen, etwas unmethodifch, 
wegefüßrt. werden ) 12) von dem Schickſale des Menfchen 
sach diefem Leben. Ä 0 Ä nn 
Für das Daſeyn Gottes if, ſelbſt ohne den koſmologiſchen 
Beweis zu beruͤhren, der phoſiko⸗ theologiſche und dann der 


etzt Beliebte meralifche Beweis gebraucht, ohne fie Jedoch md |; 


hoͤdiſch Dusch Namen’oder Nummern zu feheiden, Der leg 
e, wie es fcheint , verliert, indem er bier popularifirt wer⸗ 
en foll, etwas an Conſequenz. Ueberhaupt wird er,» infor _ 


een Dec. fich richt in der Beurtheilung des. menfchligden Ger - 


nuͤthes ſehr irret, nur auf Menfchen würken koͤnnen, deren - 


Bernumft fon einen beträchtlichen Brad der Cuſtur gewon⸗ 


ven hat. Seine Praͤmiſſen find zwar ſchon in der populärften - 
Religionslehre auch enthalten; aber ohne gerade diefe Conelu⸗ 
Ton darauf zu gründen, die vielmehr nach dem gemeinen 
Menſchenverſtande zu deu Praͤmiſſen jener Praͤmiſſen gehört, 
Es muß einen Gott geben, (fast der Verf.) der uns, die 
Bere Der ganzen Natur, in einen unferer „run wuͤrdi⸗ 
zen und ſeligen (ſollte heiſſen: in einen unſerer Wuͤrdig⸗ 
eit angemeſſenen gluͤckſeligen) Zuſtand verſetzt — ode 
Tugend iſt aufferdem etwas Unnoͤjhiges, uud der Wun 
ach. Glaͤckſeligkeit ein Traum.“ Wie? die Tugend, die Bes 
innung und Fertigkeit nach Recht und Pflicht zu handeln, 
vaͤre dann etwas Unnoͤthiges 7 wäre nicht in den Beduͤrfniſ⸗ 


en unferer wernünftigen : Natur gegründer 3 Dann wär e— 


$ . 


> 
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eine hoͤchſt eigennägige und uncelne Tugend, die auf feine. 
andere Bedingung. als eines gewiß varauszufegenden Lohnes 
fidy realifiren wollte. — „Der Wunſch nach Gluͤckſeligkeit 
(nämlich nach einee unferer Waͤrdigkeit gecade angemeſſe⸗ 
nen) Fann aber fein Traum ſeyn; das lehrt uns das ſe ſehn⸗ 
liche Verlangen nah Gluͤckſeligkeit“ Wan ſagt ſonſt: a 
poffe ad eſſe non valer confequentia; aber glit fle deun ab 


optare ad elle? — „Miemand Fan. ung eine foiche yne 
‚ feree Tugend angemeſſene Belohuende: Gluͤckſeligkeit ertheilen, 


als ein Weſen, wie wie Gott uns denken.“ Nun dieſes Er⸗ 
sheilen auf die Arc geſchieht bekanntlich nicht auf diefer Erde; 

(glich wied ben diefer Beweis⸗ oder Schlußart die Unſterb⸗ 
ichkeit ſchoͤn vorausgeſetzt, und es iſt kaum ein Eirkel zu vers 
meiden. Unſre Unſterblichkeit grünber ih auf das Daſeyn 
Gottes, und das Daſeyn Gottes mit auf unſte Unſterblich⸗ 


keit. Wir müffen tugendhaft feyn, weil ein: Gott ft C denn 
auſſerdem fey ja, wie der Verf. ſagt, die Tugend etwas une 


nörhiges); und.es muß ein Gott feyn, weil wie tugendbaft 
ſeyn muͤſſen, oder vielmehr zur Mealifirung des hoͤchſten Gu⸗ 
tes. Würklih, der Glaube an Gott und die Hoffnung 
der Unſterblichkeit, find die mächtigften Stüßen der Tugend, 
"belonders der Tugend im Kampfe. Aber fie ganz allein von 
dieſen Strigen abhängig machen, heißt, fie aller anderweiti⸗ 
gen Stuͤtze berauben in dem Gemuͤthed desjenigen, bey weils 
chem jener Glaube und jene Hoffnung duch fpeculative Zwei⸗ 
fel erſchuͤttert würde. Diefes Mißdenehmen liege nun wohl 
in der hier nicht ganz getroffenen Saflung und Anwendung 


des Beweiſes. Aber wenn auch die Eritiihe Philoſophie den 


bisher uͤblichen und dem common · ſenſe fo einleuchtenden 


Beweis für, die theoretiſche Vernunft: von der Seite ver⸗ 
daͤchtig macht, dag ja nun Immer noch die Nealität deſſen 


, - wrierwiefen oder unermeislich bliebe, was die Vernunft zue - 
Erklärung ihres Problems poftulirte; fo konnte, ſich Recenſ. 


ufhoͤren, die Elgenfhaften Gottes ohne Noth zu vervielfaͤl⸗ 


bisher der Meinung nicht erwehren,- daß dieſer Beweis der 
dpraktiſchen Vernunft eben daſſelbe nur poſtulire. 


Unter den Eigenſchaſten Gottes wird die Wabrbaftig 


| a keit aufgeführt und. erklärt: „was er Jufagt, das hält er 


gewiß.“ Allein die Wahrhaftigkeit ift ja bloß eine Modificas 


- tion felnee Heiligkeit und Gerechtigkeit, welche bende viel⸗ 


mehr auch nur eins und daffelbe find; und man follte doch 


sigen 
X 
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tigen und Ak jn einer yar zu langen Rede von’ Namen und 


Nummern darzuſtellen. Uebrigens ‚was bat. er. Jugefagt; 
was nicht fhon in den Geſetzen der Natur aller Dinge unk 


\ . 


unf-rer eignen geiftigen Natur gegründer wäre? Und dieſe 


Geſetze, recht verſtanden, find freplıch zuverläfig. 2 
©, 18. wird in einer Anmerkung gefagt: „Wenn die 


Geil. Schrift von Gott ſagt, er ſey zornig, m. f, w.: fomuf 


bieß auf eine Gott anſtaͤndige Art erklärt werden.” Aber 


leider in unſern Liturgien, Agenden und Geſangbuͤchern wird u 


dieß nicht fo erklärt. Und wenn es die Bibel, beſonders dag 


A. T., fo font, wie fle es denn fast: fo iſt ja das ein Dei - 


weis, daß man damals noch auf einer niedern &tufe der 
Ausbildung in Adficht der Gotteserkenntniß fand; daß alfa 
diefe Schriften. einen temporären und focalen Zweck batten, 
Und wenn nun noch erft unfee anftändige Erklärung bins 
zukommen muß: fo mürde wieder folgen, daB Re nicht, an‘ 
und für ſich feibft und ohne unfte apſtaͤndige Erklärung, dag 
—* ve Priacip der jetzigen Religionskenntniß abgeben 
unten. —. ' 


‚Die Einheit Gottes iſt 6. 12. ſaſt allzju kurz abgeferti⸗ 


et, mit den Worten: „Es kann nichts Ihm glieichen, dar 
her innen mir auch nur Einen wahren Gott verehren.® 


Dingegen koftete es natürlidy mehr Vorbereitung, um durch 


den Beweis für die Gottheit Chriſti und des heil. Geiſtes dad 


Dogma von einer Trinitaͤt zu.begränden. Freylich das kitch⸗ 


liche Dogma komme hier nice ganz zum Vorſchein, ſondern 
nur ein Analegon, das unter gewiſſen Umſtaͤnden noch noͤ⸗ 
thig ſeyn mochte, Won Chriſto wird nur. votaus behauptet, 
bog er ein Weſen anderer Vatur geweſen, oder vielmehr 
ein ſolches mit ihm als Menſchen verbunden geweſen ſey. 
Aber von welcher Natur? Wenn die wuͤrkliche goͤttliche 
gemeint war, wie fie doch Im Hintergrunde bervorfeitt: fo 


waren die:erfien heyden Beweiſe von Lefner Bedeutung, daß 


w nämlich ſchon ver feiner Geburt exriſtirt babe, und der ein+ 
geborne Sohn Gottas heiſſe. Weberbaupt feheint der Bf; 
ben der Finfammlung der hieher zu. beziehenden bibliſchen Be⸗ 
weisfprüche alle Mefultate der neueren Exegefe aefliffentlich 
ignorieren gu wollen oder zu muͤſſen. Er hätte ſonſt nicht dem 
Dogmatiter allein, ohne ale Huͤlfe des Eregeren, wählen 
laffen, Wie könnte er fonft das Laufen laſſen auf Jeſum 
ser feige freylich binzus eben ſe wie auf Gott) ais rn 


S 
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ner: Goetlichkeit ouffuͤhren? Iſt es nicht aus Bibelſprache, 
daß die Kinder. Iſraels auf Moſen getauft waren? Wie⸗ 
aus dem raoouvveiu eine Anbetung machen? Und da er 
endlich berausrüdt,, Jeſus werde fedifiens auch ausdruͤcktich 
Gott genannt: wie ſchwach iſt die einzig angefuͤhrte Be 
weisſtelle, Ich. I, 17 Ferner, wenn er vom heil, Geiſte 
anfuͤhrt, er bandele fuey und für ſich (woraus denn def 
‚ fen Perfönlichkeit folgt; aber alle ſolche, fo lange das Dogms 
heiteben ſoll, auch zum Untertichte gar wohl gehörige, Beſtim⸗ 
Wungsnamen vernieidet der Verf. fehler cane peius er an- 
gue): fo gründet er dieß anf Stellen, wie ı Eor. 2, ıq 
vr 11, Aber wenn es da beißt: „roelcher Menſch weiß, was 
in dem Menſchen iſt, ohne der Geiſt des, Menfchen, der in 
ihm it? Alſo auch Niemand weiß, was in Sort iſt, ohne 
der Seit "Gottes: folge denn daraus, daß dei Geiſt des 
Menſchen eine von dem Menſchen felbft verfchiedene Pers 
fon ſeyn muͤſſe; melches doch offenbar erſt folgen müßte, ehe 
der Beweis ſtringent werden Fann, — Ferner, daß diefe 
Drey nur Eine find, wird fo nur im Vorbehgehen beruͤhrt. 
Hingegen wird geſagt: die Unbegreiſlichkeit diefer Lehre flebe 
ihrer Wahrheit nihe im Wege (ganz recht, wenn biefe Wahr⸗ 
heit anberwärts gehörig begruͤndet iſt ); dennoch ſey biefe Leis 
ze für ung Epriftewfehr wichtig. Wie kann uns aber eine 
Lehre fo wichtig ſeyn, die uns doch unbegreiflih iſt? „Sie 
eh deßweqen wichtig, weil wir einen defto fefteren Grund um 
feres Vertrauens zu Jeſu' hätten.“ - Alfo haͤtten wir auſſer⸗ 
dem wuͤrklich Leinen feſten oder eben fo ſeſten Seund ? 


In dem Abſchnitte von der Vorſehun⸗Gottes iſt der 
ste $ bloß Wiederholung, und das bier Gefagte mußte aus 
bein Vorigen ſchon als bekannt angenommen werden, Im 
Gten 5 iſt es ganz uͤberſehen, zu beſtimmen, ob biefe Regie 
zung und Einwuͤrkung Gottes in die Welt als ein mittelba 
ger oder unmittelbarer Actus anzuſehen fey; ein Unter⸗ 
ſchied, der doch jo wichtig iſt, um die Vorfleflungen der aͤlte⸗ 
ten Welt von der Gottheit zu wuͤrdigen und zu berichtigen. 
Ueber folche Dinge müßte doch billig für Yünglinge auf einem 
Gymnaſium etwas geſagt, oder in dem Lehrbuche daza, um 
es im mündlichen Unterrichte zu fagen, ein Wink gegeben - 
werden. Im 7ten 6 heißt. es: die beſondere Borfehung 
Käffere Ach in Ruͤckſicht der freyen Mandlungen fo. daB fe 
einem jeden Menſchen mehr sder weniger Staͤrke des Seifen 
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axcheile; zu geten Handlungen uns, die: Kraft. darreiche, häfe - 
aber verboten habe, u. ſ. w. Aber mären f6 dann, und - 
lo gedacht, ganz freye Handlungen. des Menſchen? und 
iebt dean nicht die Vorſehung auch zu böfen Handlungen 
fe Kraft, In ſoſern fie doch die Urbeberin aller Ktaft iſt? 
m ıaten“g wird im freylich auch der Anmittelbareri. Eins 
vuͤrkungen der göttlichen Providenz: dder Der Wunder Er 
waͤhnung gethan, aber weiter nichts ale ihre Möglichkeit . 
hehaͤuptek, welches denn in der That wenig if. Denn nun 
Beibt ‚ ſelbſt nach dem Verf., tn Ganzen oder in einzelnen 
Faͤllen, Sul exweiſen: 1) daß etwas eine fir das gadze .. 
menfchfiche Geſchlecht wichtige Wahrdeit ſey; 2) dag es 
Sort, zu deren Bezeuguna, noͤthig gefunden Habe, erwad 

Aufferördentliches In der Sinnemveit ju thun, und daß 3) 
hieſes Auſſerordentliche wuͤrklich eine unmittelbar hervorge⸗ 
frachte Beraͤnderung in der Natur gar ; welches alles zu er⸗ 
weifen, mürtti Biel F 
Beym Anfange des dritten Abſchnittes wird ſogleich In 
time Note, aber dufferft dürftig, von den Engeln, gutem 

und boſen, eln.menig deygedracht. 3. E. vom Teufel heiße 
ze, daß ar, der Bibel zufolge,“ als ein argliftiger Gß, Ser 
ialen an der Sünde habe, boch aber der Oberherrſchaft Gore 
es unterworfen fen; und — daß nicht alle Otellen ber Pie 
jet, eo fein Name vorkomme, aud von ihm zu nehmen 
men... Das tft Alles. Do nein! Noch folgendegelle made 
ven Beſchluß: „über feine Einwuͤrkung ſind die Melnun 
ven febe getbeilt.“ Alfo beym Verf. adhue [ab iüdige 


is eſt. Das nenne ich mir ein Leifetreten.. 


Das Gewiſſen wird vom Verf. definitt ale ein Burn 
nogen, über eigne und von andern Menſchen beganene 
zate und boͤſe Handlungen zu urtheilen. Beſtimmter wäre, 
6: Über die Moralitaͤt der Handluggen. be audı: 
un fo, wenn ich fage,. der. Menſch bat ein Zur Gewiſſen, 
in boͤſes Gewiſſen: kann ich ba fuhituiren, ex bat ein gum 


es, ein böfeg Vermoͤgen, m ſ. m? Dos Gewiſſen ift- ein 


Selbſtbewußtſeyn; iſt das Abſtractum von allen den. einer 


ren Urcheilen uͤber die Moratität einer Handlung. Aber auch 


fremder Dandlungen ? Das wäre wenigſtens gegen’ hen alle 
temeinen Sprachgebrauch. — In einer Anmerkung foll die 
Wuͤrklichkeit der menfhlichen Freyheit mit gefolgert werden 
‚ans: unferen Willigkeit, die fs uuſere Thorhekt segpien 
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Strafe auf uns zu nehmen.” Mit diefer Willigkeie ia es 
fo wast Wenigftens iſt fie dem Nee. in dem allgemeinen 
Charakter des menſchlichen Herzens unbekannt, ' 


Am aten $ wird, am die Lnfterblichkeit der Seele aus 
Berhnunftgränden berzuleiten, bebaupter, daß ), ohne ein 
- Bänftiges Leben zu hoffen, die vortrefflichen Anlagen. die wir 

als Menſchen haben, ganz verfchwender ſeyn würden, und 
daß es 2) etwas ganz Unnützes ſeyn würde, nach Wolle 
‘ tommenbeit in der Tugend, zu fireben, irdem wir fit doch 
nicht erreichen könnten. — Zeit etwas Wahres zwar im 
dieſen Behauptungen: aber, fo geſtellt, find fie übertrieben, 
und dann beweiſen fie nichts. Wie? ohne ein kuͤnftiges Leo 
ben wären die Anlagen der menfchlichen Natur hier ganz vers 
ſchwendet? Unerhoͤrt und urbegteilit!. Werden denn 
diefe Anlagen nicht bier, wenn auch nicht bis zum letzten 
möglichen Ziele, doch mehr. und weniger ausgebilder? Und 
ausgebildete Anlagen, nutzen fle nicht ung und anderen ? 
- Bas wäre die menſchliche Geſellſchaft, das menfchliche Leben, 
auch bloß von Selten diefer Irdifhen Eriftenz berrachtet, ob⸗ 
ne fie? Und find fle dann ganz verſchwendet? - Ehen fo, 
merin wie das hoͤchſte Ziel der Tugend bier nicht erreichen kün« 
nen, wäre es dann wuͤrflich fo etwas gans Unnutzes, dar 
nach zu fireben ? Erreichen wir denn gar kein Zlel, keinen 
Punet dieſes Zieles? ‚Wenn ich mic beſcheide, nickk das 
vollkommene Ideal eines Lehrbuches, das ich ſchreiben will, 
erreichen zu fönnen: iſt es alsdann ganz unnuͤtz, wenigſtens 
darnach zu fireben ? oo. 

Diefe Bemerkungen und Erinnerungen, die derade gar 
niche mähfam bey den erſten zwey Bogen des BDuches dem 
Bee. beyfielen, Fonnten wohl, durch das Ganze fortaefeßt, 
noch fehr vermehrt werden. Allein fo nıkkar dieß auch viele 
leicht theils für den Verf.,; (wenn er für Erinnerungen ein 

‚ sffenes. Ohr bar) theils zur Berichtiqung ähnlicher kunftiger 
Lehrbuͤcher ſeyn koͤnnte: fo geſtattet es doch kier der Raum 
nicht, und Ree. möchte es and deßwegen nicht gern thun, 

am uicht in den Schein oder Verddcht eines Tadelloͤd tigen 
zu fallen. Er geſteht mit Veranuͤgen, daß das Puch vor 
vielen biaheriaen feiner Art groſſe und entſchiedene Vorzuͤge 
habe, and daß es, erft Durch eine genaue Reviſton und Um 
arbeitung einzelner Partien, ein ſehr ſchaͤtzbares Lebrbuch 
werden kbane. Nur für Gymnaflen, d. 9, für, Defeat 
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Slaffe von Süinglingen ; # welche hier noch. qulege durch mund · 
ichen Unterricht auch eine waiffenfchaftliche Kenntniß oder 
Borfenntnig von dem Zuftande unferer: Neligionstheerie em⸗ 
‚fangen ſollten, ſcheinet es nicht geeignet zy fen 5 eben weil : 
6 für Orey Claſſen von Sduͤlern geſchrieben ſeyn ſollte. 


Und nun noch eine Heine Serpenserleichterung, bie nicht 
ſerade dieſes Buch angeht. So wie man jetzt viel von noͤthi⸗ 
er. Verbeſſerung der Liturgien und Agenden ſpricht and 
hreibt und dazu vorfchlägt und ſammlet: fo ‚wird auch der 
VWunſch beſſerer Lehrbuͤcher, ‚und ln al eines befleren 
datechiſmus der Religion für Schulen, faft allgemeln.- Gabe 
ih und eudlich wird man es, glaub” ich, durdfegen. 
(rifang zu dem einen, wie zu dem andern, iſt Hin und Dies 
et in einem, einzelnen Fa ſchon gemacht, oder wird jeßt, 
ben gernacht, wie z. €. Jebt im, Weimarifhen mir. einem 
euen Katechifmus von "Herder. Etwas Gutes wird auch 
ſlerdinas mit allem dieſem geſtiftet und ausgerichtet werden. 
(ber allerwaͤrts ſchelnt man ſich mit der angenehmen Erwar⸗ 


ung einzuwiegen, daß, wenn es nur erſt dahin gebracht ſey⸗ 


amit alles jetzt Noͤtbige, oder doch das Wichtigſte, zur 
ʒeſeſtigung· und Wiederherſtellung öffentlicher Religioſitaͤt 
luͤcklich gethan ſey. Und in dieſer Erwartung — das ſage 
b bier dreiſt und beſtimmt voraus — wird man ſich hintere 
er gar batd getduſcht finden. Alles das geſchlebt zu pät.. 
u der Zeit, wo diefes allein noch allenfalls hinreichte , au. . 
m beabfichtigten Zwecke zu würfen, da gefchah nichts. Und. 
bt, da es gefchiebt oder geſchehen wird, geſchieht es au 
Iten auf die röchte Art. Wir wollen nur bey dem einzigen. 
atechiſmus fteben bleiben. Es ift in der That gar nichts: 
ichtes, einen guten Katechiſmus nach den moralifchen Be« 
irfniſſen diefer und, Ich will nur fagen, der folgenden Ser 
ration zu fhreiben. Allein wer foH Ihn freien? Sol, 
auf Defehl und Auftrag der Eonfiftorien geſchehen: ie 
ird dieſer Auftrag gewöhnlich einem Theologen aus ihrer 
ditte. Uebethaupt legt ſchon ein Auftrag der Art eine. 
enge Ruͤckſichten auf, die ſich ſchwerlich mir allen ſelbſtge⸗ 
hiten und ſelbſtgebilligten Requiſſten der Arbeit‘ vereinigen. 
fen. Und der im hoben Ratbe ſitzende Theologe kann viel» 
he der ehrwärbiafte und gelebrtefte : Daun feines. Stans 
#,.und doc zn einer folchen Arbeit nicht ber aufgelegteſte 
d vorbereiteiße ſeyn. Und iſt Dos Buch fertig: fo geht ir 
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gleich mir einem Conſiſtorial⸗ Nefcripte und. Buchbrucker MProᷣ⸗ 
vileglum aus in ode Lande , als wenn kein Menſch fontt, auf 


fer einem Rathe, eine Stimme oder din Recht dabey Härte, 
das Werk auch vorher einmal anzufehön und feine Güte zu 
prüfen, und auf die etwanigen Mängel zur zeitigen Abhelfung 
aufmerkſam zu machen. Wie dürfte füeh denn auch ein güns 
ſtiger nüter Preurid vom Herr Paftor unterſtehen, im ers 
haͤltniſſe wie ein Gelehrter zudem andern ohne weitere Courtoffl2 
Wie Mängel an der. 2 usarbeitung eines feiner Hoohgedietenden 


Odbern aufzuſuchen 2 


Und ohne Auſtrag, wer ſeg es da fonft ſchreiben ? Ein 


| Vetleger bezahlt die Muͤhe nicht, und Prämien, wie fie ets 


Dan ein ausländifcher ‚Dperntänjer befäme, werden Dafüs 


. nicht gereicht. Ja wenn auch das Buch des Unbeauftrag 


ten nun da wäre und gut waͤre: was bülfe 8 denn? ie 
durfte es denn nun öffentlich gebraucht. wirden? ? 


Aber es ſoll da ſeyn, es ſoll eingefuͤhrt feon. So find 


hun wieder zwey Säle vorhanden. Entweder der Katechiß 


mus ſchmiegt fi; meht oder weniger, an das landuͤbliche 
Kirchliche Syſtem an, oder er thut es nicht. Gut: was ger 
fehleht im erſten Falle ? Unterrichte darnach die Rinder, wer 
da win. Wie lange wird's belfen?- Dieb ganze kirchliche 
Syſtem mit feinen Vorfteflungsarten bezieht. NH auf Kirk. 


lich⸗ vefpectable Ansrdnungen eines allgemein: nöthigen Cub 


— ie Go bald aber die Kinder ſich zu den Erwachſenen zu zäß 


- 


len anfangen: fo ſehen ſte, daß die Erwachſenen nach dieſen 


Anordnungen , nach btefem Cultus nicht mehr frauen; daß 
dieſe Vorkrkungsattei gar Niemanden mehr gefellfchaft: 


: Lich, intereffiren, Und folglich glauben le, ſich ihrer Rechte 
. dis Erwachſene bedienen zu fünnen , geben jene gelernte Bor 


flelfangsarten auch auf, ohne fich drums. ju befümmerr, wie 
ſte durch beffere zu erſetzen waͤren, und halten ſie fuͤr ein ab⸗ 
geſtreiſtes Gaͤngelband Ihrer Kinderjahre. Je ſtrenger alfo 


in einem ſolchen Elementarbuche die alten kirchlichen Vor⸗ 


ffelungen beybehalten find, oder andy je ſchwankender und 
hinhaltender der Mittelweg iſt, durch den man ſich durchzu⸗ 
ſchleifen gedenkt? deſto mehr bereitet es, ſreylich indiredte 
und ganz feiner Abſicht zuwider, die Irteligion · 


Nehmen wir nun den zweyten Sal: der Ratehifmus 


J [7 obne ade Sein, garı vs. dem  jepigen Gtande 


puncle 


ı 
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punete dee Erkenntuiß, wohin wir durch wuͤrklich aufgeklaͤrte 
Forſcher gekommen ſind, abgefaßt ſeyn. Aber wo, und mit 
welchen Schwierigkeiten, waͤre es auch nicht mehr von Sei⸗ 
een der Conſiſtorien, doch noch von Seiten der einfältigeren 
Roien, wird.er eingeführt werden. innen? Und dann, man 
fagt"wohl. immer „der Anfang einer Werbefferung zur Sitte 
lichkeit und Neligioſitaͤt folle bey der Jugend gemacht werden, 
Aber was hilft der Anfang, went es nicht fortgeführt wird 9 
quid valent prascep:a fine moribus? Religion wird wohl 
Immer ein Bedaͤrfniß der Wenfchheit bleiben. Aber dag 
Beduͤrfniß einer allgemein » vernünftigen und gereinigten Re⸗ 
Iigton ſeht auch fehon eine weit gediehene Verſtandescultus 
voraus. Dielen Boden ſowohl, ale den darauf zu ſtreuen⸗ 
den Saamen, kann mau wohl, und foll man auch, bey dee 
Jugend vorbereiten, Aber die eigentliche lebendige Kraft, 
die Fruchtbarkeit und der Wachsthum der Religion zur Her⸗ 
porbringung moraliſcher Sefinnungen und Handlungen, worr 
an der Menſchheit ſoviel gelegen If-, wird, "wenn fie nice. 
zar einzeln und faſt unſichtbar bleiben fol, nur durch einen 
Iffentlich hochgeachteten Eultus, nur durch eine geſellſchaftli⸗ 
he ehrwuͤrdige Verbindung der Verſtaͤndigen und Guten, 
durch einen ethiſch⸗ religiofen, nicht mehr hierarchiſch⸗ religid⸗ 
en, Verein oder-eine Kirche befürdert. . ö 


Und wo haben wit jetzt eine fotche Kitche? Hab, wad 


vie fo nennen,. löfet. fih aus vieleriey Urſachen und Vera . \ 


Aumnifien allmaͤhlich auf. Die Trümmern , die umdh fteheng , 
wſlidiren mic dem Geiſte der-Zeiten überhaupt, und mit 4 
Denkuntzsatt und den Wuͤnſchen der Klügeren und Beſſeren, 
&6 reißt überall die erſchlaffendſte Gleichguͤltigteit dagegen, 
md die leichtſinnigſt⸗ Sittenlofigkeit ein, weiche letztere jan’ 
roch nicht auf den hoͤchſten Grad geſtiegen iſt, aber noch im⸗ 
ner fteigen kann und fleigen wird, Wohin, in welche fehers 
ich⸗ religibfe Sefellfchaft kann man denn auch die am beſten 
mterzichteten Kinder binführen? binführen in eine Geſell⸗— 
haft, unter deren Einfluſſe und Hufficht fie ihren Unterricht 
n den reiſeren Jahten ihres Lebens praktiſch erweitern kbun⸗ 
en? Wouaͤrklich, wenn die Groſſen dee Erde nicht bald dazu 
Bun, die noch uͤbrigen Funken der: Rellgioſſttaͤt deym Wolke 
bieder zur nicht blog erleuchtenden, ſondern auch etwaͤrmen⸗ 
en Flamme anzufachen, und mehr geſtattend afd befehlend 
en ekirchlichen Vereine durch eine auserleſene Geſellſchafts⸗ 
EU, DB XXKVII. DE Vilo vtſt. Se wahl, 
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wahl ein neues Inkereſſe zu geben wiſſen; — ein Purck, 
in welchem Rec. mit dem ungenannten Verf. des nicht genug 
zu beherzigenden Aufſatzes über Eomfütorien in der Heuteſchen 
Eufebla ganz ſympaäthiſtrt: — fo Hilft alles Fliden nichts, 
und fo erden aud bald die legten Funken erlöfhen. Aber " 
o cives! und o principes! quaerenda pecunia primum: 
Virtus poſt nummos. Und freylih, was weiß iches, ich 
kurzſichtiger Menſch, ob nicht auch diefe Schlaffheit, dieſe 
Lerhargte in der Vorforge für Menſchenwohl und höheren 
Neligionsiwedt, in dem Piane einer höheren Providenz fie 
ge, damit erſt noch mebr Gutes aus unferen Thorheiten 
für die Nachwelt entſtehe? Sero ſapimus Phryges ! 


Fwb. 


Ein Wort zu ſeiner Zeit von der Wahrheit und Vor⸗ 
trefflichkeit der chriſtlichen Religion. Leipzig, 
. bey Hilſcher. 1797. 160 ©. gr. 8.- 12.8. 





u So wenig ſich die gute Abficht und der redllche Eifer des 


Verf. fuͤr die Beförderung der Wahrheit und Tugend verken⸗ 
nen laffen : fo wenig fünnen wir feine Atbeit für wohl gere 
then erklären. Erſtlich iſt nirgends — ein Umflend, auf 
welchen hier doch fo viel anfommt, um gewiſſen Nuten zu 
erzielen‘ — die Elaffe von Lefern angegeben, für weiche fr 
eigentlich berechnet wurde, (das Wahrfcheinlichite if, def 


- det Berf. Delften ber ungelehrten Stände zu feinem Augen» 


merk geſetzt bat) und dann If die ganze Ausfährung für 
Lefer aller Are viel zu oberflächlich und ungruͤndlich. Dabey 


* ſich der Verf. für eine in fo wenige Bogen gebrachte 


pologie, des Chriſtenthums auch zu viele unnoͤthige, wenig 
flens zu feinem naͤchſten Zweck febr entbehrliche, Eroͤrterun⸗ 


gen zerſtreut, durch welche den näthigern und befonders aud) 


ben Gier. erwarteten genauern Ruͤckſichten auf die Zeitbedätfe 
niſſe der Kaum entzogen wurde. Eine Schrift dieſer Are fol 
‚te wenigftens Immer bas Verdienſt haben, das ſchon son au⸗ 
Bern vorgearbeitöte viele Bute und Vortreffliche fleiſſig bes 
anbt, und, wenn auch eben tricht mit neuen. Zuſaͤtzen berei⸗ 
dert, boch das Weſentliche und Beſte davon. zur Erlelchte. 
zung der eberfichi geſchickt ansgejogen und auf eine die Mes . 
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eentiite, und daneben das bewärft zu haben, daß mancher 


Einwendung und mandem Zweifel ohne ausdrüdlicde Angabe - | 


und Widerlegung durch jene Operationen vorgebeugt wurde; 
allein von biefen äffigen Forderungen finden wir bier keine 
erfüllt. Ueber den Tan des Verf. mag man aus folgender 
Stelle ©. 37 f. urtheilen: „Es ift der größte Undank von 
„den Deiften , daß fie die Offenbarung, biefes ganz: unichäg» 
„bare Geſchenk, ‚verachten, ja gar verwerfen, und Diefes zu 


„einer Zeit, mo fie ihnen die größten Dienfte leiftet, indem 


nfle fi mie ihrecdLehren ſchmuͤcken und fie für Ihre eigne Er⸗ 
vfindung ausgeben, Sie gleichen den ſtarken durch gute 
„Muttermilch genährten Kindern , bie zur ſchaldigen Dank 


„barkeit ihre Ammen ſchlagen. Um fi davon zu Überzeugen, . 


„roollen wir unſre neuern Philophen“ (haͤlt denn der' Verf, 
dieſe ohne Ausnahme fir Deiften ?) „In ein Jahrhundert vers 
„ſetzen, mo Chriftus noch nicht erſchlenen war, und das 
n&vangel, die Kinfterniß noch nicht vertrieben hatte, Groſ⸗ 
„fer Sort! mie weit würden fie von ihren gegenwärtigen 
Einſichten entferne feyn! fie würben fi unter den Goͤtzen⸗ 
„dienern vertieren , In Räackſicht der wichtigſten Wahrheiten 
„in groͤßter Unwiſſenheit leben, und hoͤchſtens in Anfehung des 
„abfcheulichen Goͤtzendienſtes, gleich den groͤßten beidnifchen 
„Philoſophen, die Caſſe der Heuchler vermehren 'beifen. 
„Wenn doch nur unfre Vernunftmaͤnner Ihre Eigenliebe maͤſ⸗ 
‚figten, und nicht fo viel von ſich ſelbſt und ihren Ginfiäten 
‚bielten: gewiß, fie würden deſcheidener ſeyn, und’ nicht ale 


‚les, was fie mit ihrer Vernunft nicht begreifen können, oh⸗ 


‚ne alle weitere Unrerfuchung ſogleich für Aberglauben ver» 
ſchrelen; auch würden fie Ihren falſchen Wahn fahren lafien, 
‚nach welchem fie ſich einbilden, alles, was uns die heilige 
‚Schrift lehrt, auch mit der Vernunft entdecken zu Phnnen- 
Diefes iſt ſeht leicht zu fagen,, wenn man imie der Offenba⸗ 
zung bereits bekannt iſt. — Wie kommen mir vor‘, wie 
Leute, die Ihres Lehrmeiſters vergeffen, und vorgeben, als 
les von ſich feibft erterne zu haben.“ — Was mägen öodh 
che deelamatorifche, fo ganz nicht im Geiſte des Chriſten⸗ 
ums niedergefäriebene, Otellen zur Empfehlung der chriſt⸗ 


Hin Religion mupen? — 
nn Chp 
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Rechtsgelahrheit. 

D. Franz Joſeph Bodmanns, kurfuͤrſtl. Mayng. 
Hof⸗ und Regierungs⸗ audı Hofgerichtsraths, oͤf⸗ 
fentlichen ordentlichen Rechtslehrers auf der kur⸗ 
fuͤrſtl. hohen Schule zu Maynz, der Juriſtenfa⸗ 
kultaͤt daſelbſten Beyſitzerz, der kurfuͤrſtl. Aka⸗ 
demie nuͤtzlicher Wiſſenſchaften —7— Erfurt Mit⸗ 

glieds, theoretifcy » praktiſche Eroͤrterung ber 
Grundſaͤtze, wornach die Kriegsſchaͤden jeder Art 
feſtzuſtellen, zu erſtatten und zu peraͤquiren ſind, 
nebſt deren Anwendung auf den gegenwaͤrtigen 

Ktieg, zum Gebrauche praftifcher Amts » und 
Geſchaͤftsleute entworfen und mitgetheile. Frank 
furt am Mayn, in der Andreäfchen Buchhand⸗ 
lung. Erfte und zwehte Auflage. 1798. 564 ©. 
XXVIII ©. Vorbericht. 8. 2 ME. - J 


Wenn es irgend Jemand uͤbernehmen wollte, dieſes Buch 
in beſſeres Deutſch zu uͤberſetzen; (denn daß der Verf. in 
Ruͤckſicht der Sprache durch langjährige Geſchaͤffte und fehlepe . 
genden Actenfinl in dem Grundſtoffe literariſcher Bildung 
verborben ſey, gefteht er felbft in der Vorrede) wenn diefer 
. Weberfeger fi zugleich die Drühe geben würde, manches Un⸗ 
beſtimmte in Begriffen und Bolgerungen, mandes Weite 
ſchweifige und dennoch) öftets Unbefriedigende in den Aufüe 
zungen wegzufchaffen, und endlich dem Ganzen eine mehr flo 
wmatifhe Ordnung gu geben: (denn Daß her Bf. der „non Bu 
ter Kant erfundenen Peinzipiirung“ nicht Hold ift, erklärt 
et uns ©. 373. offenherzig) fo würde er dem Publicum ein 
fehr- brauchbares Werk liefern; denn es FR top aller diefer 
Fehler nicht zu laͤugnen, daß der Verf. bey ungehrurem Fleiſ⸗ 
fe ein fehr richtiges Rechtsgefuͤhl Gefige, und daß fein Bud 
eben deßwegen fehr viele nägliche Beytraͤge zu ber darin abges 
bandelten Lehre euthalte. Wir erkennen diefes gern an, 
wenn wir gleich überzeugt find, daß der Grund, warum dies 
fes Buch noch vor dem Eintritt des Jahres, deſſen Zahl es 
an der Stirne trägt, vergriffen war, mehr in Der Deus 
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Wr Abrocaten, daß die in dernfelßen Agehandelte Lehre bad 


ey unzaͤhlichen Proceſſen zur Sprache kommen werde, zu 


uchen ſey, ale in der allgemeinen Anerkennung feines inne⸗ 


en’ Werthes. \ . 


Dile kurze Einleltung IR dazu beſtimmt, die Abſicht und 
en Plan des Werkes anzugeben. Der Verf. liefert daber, 


ım fuͤr fich zu gewinnen, zuerft eine Kritik der Quellen, aus 


velchen bey dieſer Lehre gefchäpft werden könne , und der Der 


hodik der bisherigen Schriftfteler Über den Gegenſtand ſei⸗ 


ver Abhandlung. Er weiß es fehr wohl, wle fehr man bis⸗ 
jer dadurch, dag man bald rhmifchen Gefegen zu unbedingte 


Anwendung verſtattet, bald Reichsgeſetze, welche meiftene - 


nie fi den augenblicktichen damallgen Zuftand Deutfdlande 
jegeben waren, ale noch durchaus gültige Entfcheidungsquellen 
ufgeſtellt, bald alle okonomiſche und politiihe Ruͤckſichten, 


velche ihm doch, um das Factum unted das Geſetz zu ſubſu⸗ 


niren, von der aͤuſſerſten Wichtigkeit ſcheinen, vergeſſen, 
jald wieder im Gegentheil diefe Ruͤckſichten zur Hauptſache 
thoben und darüber die rechtlichen Grundſaͤtze vernachlaͤſſigt, 
‚ald endlich alle praktiſche Anweiſungen auf die Seite gelegt, 
der auch, wie Winkler, nur von einzelnen Arten der Krieger 


chäden geredet hat, — gefehlt habe, und er kann daher nur 


nit dem Borfag, alle die geruͤgten Fehler zu vermeiden, fein 
Berk, welches das Ganze umfafen fol, beginnen. 


JZuerſt betrachtet num der Verf, die Natur und Werfchles . 


ienheit der Kriegsſchaͤden ſelbſt. Ganz richtig rechnet er zu 
enſelben alles, was durch oder wegen des Kriegs eine endll⸗ 
be Verminderung des Vermoͤgens bewuͤrke; allein fonderbar 
ſt es, daß er-fonleich diefen Begriff — ohne daß man weiß, 
vie er dazu kommt — einfchränkt. Bey einem wabren 
kriegsſchaden naͤmlich, alaube er, muͤſſe der Grund deſſelben 


n Beiegsoperationen liegen, weßwegen Schäden, die oh⸗ 
te Kriegsraͤſon und auffer Ariegsöperarionen durch eins . 


eine Soldaten zugefügt tworden,.. oder nur als Folgen des 
kriegeunheils zu betrachten feyen, nice zu denſelben gerech⸗ 
vet werden fünnten. Wenn man das Ganze geleſen hat: fo 
veiß man-ziwar wohl, mas der Verf. hiermit fagen will; 
‚Denn da' uns bie Folge lehrt, daß dergleichen -Arordnungen 
er Einzelnen keine Entfhädigungsforderung begründen kon⸗ 
ven: fo fol Hier unter wahren Kriegsſchaden nur ein fol« 


her verflanden erden, bey welches von’ Bergärung die 
u - 0 ede 
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Nede ſeyn kann.) allein darum rein: man Ich doch ſwurer "fer 
lange wundern muͤſſen, wie der Verf. dazu gekommen Tep; 
ſeinen Hauptgegeuſtand ſogleich ſchon, durch eine bier. noch 
nicht erwieſene Limitation des aufgeſtellten Begriſſes, zu ent⸗ 
ſcheiden, bis man durch die Feine dahin gebracht wird, auf 
sine ganz firenge Otdnung der Gedanken bey dem Berf. gern 
Verzicht zu leiften und fich damit zu begnügen, mern nur aus 
dem Sangen dag, was er eigentlich Habe fagen wollen, ent⸗ 
wickelt merden kann, — Wir übergeben die Einchellurigen 
und Aufzählung der einzelnen Kriegsſchaͤden, womit ſich der 
Verf. im sten Abſchnitt Hefchäfftige, um Die von ihm aufge 


. ſkellten rechtlichen Grundſaͤtze fogleich. genauer unterſuchen zu 


koͤnnen. So viel wir davon haben einſehen kömen: fo iſt 
die Theorie des Verſ. (m Allgemeinen ungefähr folgende. 


Der Krieg und alle ſeine Folgen find in der Regel ale 
abfolute Zufälle anzuſehen, und muͤſſen alfo von dem getrar 
gen werden. der rechtlich den Zufall zu tragen ſchuldig HR. 
Caſum ſentit dominus.) Es folge daraus, daß in der 
Neagel derjenige, welchen ein Kriegsunfall trifft, keine Ver⸗ 
gütung von’ Andern verlangen könne, In fofern er niche einen 

befondern Grund zu dieſer Berechtigung anzufüßren im Stenr 

de feu: Der Verf. iſt hier gleich zur Aufzählung der einzel⸗ 

nen Gründe einer Entichuldigungstlage übergegangen, ohne 

ung den allgemeinen Grundſatz,, welcher in der Lehre von 

‚der Vergütung der Kriegsihäden entſcheidet, und welcher 
ſelbſt erſt alle andere Gruͤnde begründet, anzugeben; fo viel 

wir aber aus den einzelnen von dem Verf, gebilligten Gruͤne 

den ‘einer Bergärungsforderung abnehmen konnten: fo kann 

diefer Grundſatz fein anderer ſeyn, als folgender: wenn Ent 

ſchaͤdigung foll gefordert erden fönnen: fo maß erbeflen, daß 
der, welcher Schaden gelitten. hot, denſelben für einen 
Anderen, welder fonft denſelben hätte eragen müllen, ges 

tragen habe. Dirfes kann nun ganz vorzuͤglich aus der Na⸗ 

tue der. einzelnen Kriegsſchaͤden, und aus der Abficht des. 

Feinden bey Zufuͤgung derfelben beurtheilt werden ; denn nur 

bierdurch Fönnen wir beſtimmen, wer eigentlich derjenige fep, 

twelchem die Uebernehmung diefer Laſt obgelegen hatte, Gebe. 

richtig alebt der Verſ. noch folgende Beſtimmungen, als 

Brundfäge bey der Verguͤtungslehre, aa; 1) Daß Niemand. 

burch Tilgung der Kriegsſchaͤden gewinnen, ſondern nur feis 

nen wehren erweislichen Verluſt wilder erlangen kanns, * 
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ber, ats res ſaai, immer Gegenſtand einer Beweiefuͤrruns 
eyn muͤſſe; 2) daß diejenigen Schaͤden, die einer ſelbſt ver⸗ 
mlaßt, oder wicht abgewendet habe, ba er fie doc. abwenden 
önnen,.ulcht Gegeuſtaͤnde einer Verguͤtunqeſorderung wer⸗ 
en können. (ODenn der Ochaden hoͤrt bier auf, ein abſolu⸗ 
ee Zufall zu ſeyn, und es tritt alſo die Regel ein: damnum, - 
mod quis ſua eulpa fentit, fentire non videtdr.) Gerue 
visd jeder im. diefe Saͤtze einſtimmen; weniger aber, wenn 
er Verf. den Grundſatz aufftellt, daß Diefenigen, weiche 
ip für ihre Perfan und Güter dem. Kriegsungeınach hätten 
ntjieben konnen, wenn fie auf höheren Befehl, dem fie iu 
ehorchen hatten , verbleiben müßten, die Folgen des Kriens 
a tragen nicht fhuldig ſeyen. Der Verf. zielt damit auf 
zerrſchaftliche Beamten, Pfarrer m. dergl., welche auf Bes 
ehl des Regenten auf ihren Poſten bleiben müßten; allein 
vie ſehen den Grund einer folchen Behauptung nicht ein, 
Der Staatsbeamte iſt doch ohne Zweifel Staatsbürger, unb 
18 folcher zur Tragung feines Antheils an den ſtaatsbuͤrger⸗ 
ichen Laſten verbunden. Cr kann freylich, wie jeder, bey 
wrannäßender Noth, die gefellichaftliche Verbindung verlaſ⸗ 
en, und iſt alsdann natürlich, wenn er auſhoͤrt, Staats⸗ 
ärger zu fezu, auch von der Hebernehmutig der Laften des 
Staatobuͤrgers frey; allein fobald er feine ftaatsbürgerliche 
Ligenſchaft durch die Flucht nicht verlieren will: fo kann es 
ieinem Zweifel unterworfen ſeyn, daß er, nach wie vor, ſei⸗ 
sen Antheil an dem Verluft , welchen die Geſellſchaft, deren 
Mirglied er it, erleidet, tragen müfle: Kann alfo felbit die. 
Flucht nicht von diefer Verbindlichkeit befreyen, wie foll es 
zas nethwendige Verbleiben in dem Staate Eounen? Aber 
oh niehr! Der Stastsbeamte bat durch einen Vertrag ges 
viſſe gemmeinfchaftliche Btaatsangelegenheiten, gegen Entichär 
igung für feinen Zeit⸗ und Kraͤfteaufwand, zu beforgen uͤber⸗ 
wmmen. Hat er dieſes etwa bloß für Die Zeit bee Ruhe ger 
han, — hat er es im Vertrage bedungen, daß er, bey here 
innahender Gefahr, bey einbrechender Noth, feinen Poſten 
»erlaſſen, gerade zu ber Zeit der Beſorgung feines Amtes 
ich entzieben wolle, .mo getreue und geſchickte Beamten dem - 
Staate am nothwendigſten find? Wir wiſſen nichts von ei⸗ 
ner ſolchen Bedingung, und koͤnnen alſo behaupten, daß der 
Regent, wenn er dem Staatsbeamten befiehlt, auf ſeinem L 
Doften An bieiten, weiter nichts ibm zumuthe, ale wozu er 
ohnehin verbunden war, Boden I nun die Verbindlichkeit 
u ko e 4 des 
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des Staates kommen; dem Stoatebeamten einen Schaden 
* erfegen, deu ur deßwegen gelitten bat, weil er lieber fein 
me ferner verfehen, als daſſelbe nebft allen durch daffeibe zu 
genieffenden Emolumenten aufgeben wolle? Des Berf. 
fagt freylichs es muͤſſe von jedem redstlich vormutbet yoere 
Den, daß es fich des Mittels der Flucht, bedienen werde, fe 
‚ bald er in dem Lande, oder der Stadt, welche der Krieg oc 
eupirt, Keine liegenden Guͤter oder ſchwer fortzufgaffenden 
Mobilien, fire vincte Nutzbarkeiten ıc. zu verlieren habe; 
allein was fol Bier eine ſolche fingirte Vermuthung beifen? 
Jedem ſtebt es frenlich frey, feine transpoitablen Mobilien 
in Sicherheit zu Bringen, wie es ihm nur immerhin gefäflig 
iſt, und Biefes zu thun, bat auch wohl noch kein Reqent in 
irgend einem deusfhen ande nerbatenz menn nun aber bie, 
fes nicht gefehieht , wenn der Staatebuͤrger oder Staatsbeam⸗ 
se. mit allem dem Seinigen zurüchbleibt: fa folgt weiter nichts, 
als daß er lieber die Gefahr babe abwarten, ald die Trans 
porttoſten für feine Effecten verlieren wollen, und diefer-Enta 
ſchluß kann doch wohl feinem: Dritten nachtheilig ſeyn? — 
Wie die I. ı8. de neg. geſt. und |. 20. q. eod. Deweis⸗ 
ftellen für die Meinung des Verf. merden Finnen , feben wie 
gar nicht ein, und es mächte wahl jedem; der dieſe Geſetzſtel⸗ 
Ten lieſt, nicht minder ſchwer werden. Daß der Verf. and 
Den Gutsherrn verbindet, die von dem Pächter, Durch Raub, 
N lünderungen ı0., an feinem Alleineigensbume.erlittenen 
Schäden verhaͤltnißmaͤſſig (der Maasſtab möchte wohl ſchwer 
Pe finden ſeyn!) 8 erſtatten, iſt wet, nad) dem an 
ben, ganz conlequentz aber auch ehem deßwegen nicht win 
wer icrig, ols das Borpergehende, | J 


Der Berf. geht nun zur Betrachtung ber einzelnen Ars 

sen von Kriegsſchaͤden über, um ben jeder beflimmen zu Fon 
‚nen, ob und in wiefern fie zu einer Ausgleichungs⸗ oder Ente 
ſchuldigungs ſorderung den Grund hergeben koͤnne 7 Es ſcheint 
uns ganz der richtige Weg zu ſeyn, wenn der Werf: vorher 

. unterfuche, mas denn eigentlich Gemeinde⸗ Amts: und Lan⸗ 
beafchäden genannt werden koͤnnten denn wenn wir nicht ire 
sony fo folgt ans dem Grundſatz: Ariegsfchäden müäflen 
ala abſolute Zufälle betrachtot werden, unmiberipred« 
Uhr daß ı).alle Individualſchaͤden der Regel nach nicht 

. ausgeglichen werden, fondern von dem Individuum, weldes 
fe ireffen, getragen werden muͤſſen; daß =) Im Gegraube 


f 
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alle Gemeinde ⸗ Amts- und: Bandesfhäten,, von der Gẽmein⸗ 
de, Dem: Amt ober’ dem Lande uͤbernommen, und alfe; naup 


dem Sefe der Gleichheit, auf alle Gemeindeglieder, Amm 
und Landesbuͤrger zu gleichen Theilen, nach Verhältniß des 


Vermögens: eines jeden ‚- repartirt werden müflen. Denn 


ein Senieindefebaden Heißt doch wohl Hier : ein Zufall, weicher 
Bas Vermögen der Gemeinde verringert;.das Vermögen ber 
Gemeinde aber beſteht nur in der Tetalſumme des Wermögend 
aller in derſelben vereinigten Inbividnen. Wir find ganz 
mit dem Verſ. einverſtanden, wenn er fagt, daß unter Ges 


meindes Amts» und: Landesichäden nur Diejeninen zu verſte⸗ 


den feyen, welche nach Kriegsmanier and der Abficht bes Feine 
Des für eine ganze Gemeinde, ein ganzes Amt. oder ein gan 


zes Land beſtimmt geweſen feyen,. wenn auch gleich die Um⸗ 


lagerung auf die einzelnen Individuen in der Gemeinde, dem 
Amt, oder dem Lande, fen es .audy ber Beinde, oder ber 
Orts⸗ Amts s und Landesvorſteher Verfuͤgen, gefcheben wäre; 
Allein weniger find wir mic der Ausführung des -Berf: un 
Ber Anwendung diefts. Bates auf einzelne Kriessihäden zu⸗ 


ftieden ; und daß wir’ Hierzu Urſache Haben, wollen wir burg 


einige- WDepfpiele beweiſen. So behauptet z. B. der Werfin 
daß die Verpflegungskoſten der in einem Orte Einguartirten 
bioß als Individuallaſten der Hausbefiger, wofuͤr fie keins 
Vergütung verlangen tbnnten, zu betrachten feyen; wenn 
‚nicht der Feind ausdrädtich erklärt habe, daß fie als Gemein⸗ 
dekoſten betrachtet merden follten. Wir fehen den Grund 
hiervon nicht ein. Der Feind hat Seinen Gedanken daran, 
Beftimmmten Einzelnen diefe Laften aufzubürdens fonbern er 
verlangt jederzeit von der gangen Gemeinde, daß. die für fie 


beftimmte Anzahl Soldaten einquartirt und verpflegt werden 


folle. Er bekuͤmmert fih deßwegen auch nie um die Austhei« 
fung unter die Einzelnen s wenn nicht die Ortsvorſteher, oder 
das Quartietamt zu langſam in der Verfehung ihres Amtes. 
find. Es iſt deßwegen die Verpflegungslaft als eine wahre 


Gemeindelaſt anzufehen, zu welcher jedes Gemeindeglied, nach 


Verhältniß feines Vermoͤgens, beyzutragen verbunden iſt, 
‚und in Anfehung welcher, well die Ausetheilung unter die 


Einzelnen nie fo ganz genau gefchehen kann, nothwendig nad 


dem Krieg eine Peraͤquation Statt finden mug. Ehen fo uns 

zichtig fcheine es uns, wenn ber Verf. behauptet, daß ber, 

deflen Haus zu einem Lazareth weggenommen worden fey, von 

den uͤbrigen mit Haͤnſern verfehenen Gliedern des Gm 
‚ " e3 N 
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(eine Vercuͤtung fordere koͤnne; denn auch Hier glauben wel, 


gas dem fo eben angegebenen Gruude, entſcheiden zu können.- 
- Der Feind muthet nie dem Einzelnen, fondern Immer der 


Gemeiude im Ganzen zu, eht Lazareth aufnehmen und zu 
weristnen. Nun muß es fih zwar frepik ber Einzelne, wel⸗ 
her viellelcht das einzige hierzu brauchbare Haus in dem Ort 
befist, geſallen Iaflen, daß ihm dieſes zu dem angegeberien 
Jwecke agngenommen- werde ; allein ‚offenhar übernimmt er: 
madarch Raften‘, weſche dem Ganzen eigenzlich obgelegen haͤt⸗ 
ten, und er kann daher verlangen, Daß feine Schaͤden auch 
verhaͤlinißmaͤſſig von allen übrigen ihm erſtattet werden. Auf 


Wiefelbe Art möchten auch wohl die Fouregirungen meiftens . 


ein Gegenſtand einer vorzunehmenden. Peräguation ſeyn;. 


wenigſtens fo oft ale ſie, wie gewöhnlich, nur aus dem Grun— 


de vorgenommen werdeh, weil die von einer Gemeinde, oder 
Amt eingeiorderte Fourage nicht während der Sefkimmten Zeit 
gellefert werden Eonnte. Auch glauben wir, deß heut zu Tas 
ge der Grundſatz: nur das, was die Fackel verzehet, iſt einem 
Brandſchatzungsſanſchlage unterworfen , nicht mehr fo gerade 
38 angenommen werden Eonne, wie der Berf. thut. Denn 
a6‘ haben feld Depipiele gelehrt, daß, der Drybung den 
Ort abbrennen zu wollen — ungeachtet, man bie verlangte 
Gumme dennoch. nur mit Executionen eingetrieben babe; 
und +6. kann Daher, bey jetzigen Kriegen, «ine seforterte 
Brandiakung', eben fa wie eine unter, dem befannten lous 
geine de la mort verlangte Geldſumme, nur als eine Art 


. yon Contribution und mithin als, eine wahre Gemeindelaſt 


betrachtet werden. 

Mir woͤrden zu meirläuftig werden müffen, twenn wir 
unfern Leſer eine Totalüberfiht von dem vielen Nuͤtzlichen, 
was der Verf. In feinem Buche zufammen gehäuft hat, ver 
ſchaffen, oder auch alle die Bedenklickeiten, welche. uns bier 
und da aufgeftoffen find, angeben wollten, Wir muͤſſen une. 
begnügen, nur im. Allgemeinen die Grundſaͤtze, worauf der 
Berf. feine Theorie gebaut hat, angezeigt zu haben; und. 
eben dieſee tollen wir auch in Anfehung bes zweyten Theils 
dieſes Buch beobachten, welcher die Lehre: wle bey einer vors 


zunehmenden Verteilung und Peräquation der Kriegsfhäden 


zu verfahren fen? abhandelt. — , 
Der Verf. nimmt als Praͤliminarpunet mit vollem Rech⸗ 
en, daß au dieſem ganzen Geſchaͤffte eine beſandere Landes: 


ne 


\ 
| 


= 
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‚omyulffiom viedergeſeht werden male, weicher Allee aba: 
Ausnabme zu unterwerfen fey, and von beten. Defchlüffen — 
eine Berufung von fuspenfiver, fondern nur von devolutiver 


Kraft Statt finden dürfe. Wir Hoffen, daß man disfen eine 


ichtsvollen Vorſchlag, wie es auch ſchon wuͤrklich dn einigem 
Banden, % €, dem 
zat, allgemein befolgen mi..e; denn mer wäre im Otande, 
das Ende diefes für Länder aund Staatenwohl fe wichtige 
Beſchaͤfft zu berechnen, wenn es non den ehnehin mit Arhels 
ion Überhäuften übrigen Landescolegien, nach dem bep dies 


Darmftädtiihen, den Anfbein 


— 


en eingefuͤhrten befaunsermafien ſehr fätäfeigen Gang, bes ' 


nieben werben ſollte? Nothwendig wäre es aber ben der Ogs 


janlfation einer ſoichen Commiſſion allerdinge, daß, wie ang" . 
ver Berf. erinnert, fie vor. aller Uebernehmung iegend einey 


Arbeit ſich über einen feflen Plan, fowohl in Anfebung nee 
tinzulhlagenden Veriebsungsapt, als auch in Anfehung bee 
Eutigeidung der dahin gehörigen rechtlichen und cameralifts 


ben Brasen, vereinigte; denn ohne diefes läßt fich xeine 


Harmonie kein. feſter und beſtimmter Gaug, Leine baldige 


Beendigung des Geſchaͤffts erwarten. Die erfie Beſchaͤffti⸗ 


ng dieſer Cammiſſion beſteht nun je der ung = 


aller Kriegafchäden und der Sefttlellung ibrer 
So entſcheidet bier der ſchon oben von dem Verf, augegebeng 
Gruadſatz; alle Kriegsichäben find fai, und möflen daher 
von dem (oder den) Beſchaͤdigten erwieſen werden, | 
unter die Deweismittel auch der Eid ufgenpnimen erben 
wuͤſſe / iſt um fo.weniger zu bezweifeln, da «sin biefem Reis 
ze nichts feltenes war, daß die. werlarigten Quittungen. nice 
Hugetejeben werden konnten, ja mehrere Schäden , z. & We 


Vestöftigungslaften , weiche nach unfern Grundſaͤten aller 


dings Gegenſtand einer Ausgleihung find, von.der Beſchaffen⸗ 
heit ſiad, daß Ihre Groͤſſe beynahe nicht anders, ale durch 
rien Eid des Beſchaͤdigten, ausgewitteit werden kann. De 
Dorf, kommt, bey der nähern Ausführung dieſer ODunete. 
natärli auch auf die Frage: wie das Eiquidationsgefchäffte 
holfgen Paͤchtern und Propietäten zu einer welangten Were 
Bütung, wegen der an den, Früchten erlittenen Schaͤden, ein 
zurichten ſey? Mir find ganz mit. dem Verf. einverflanden, 


wenn er bebaupter, daß ber Pachter nur dann Remifiion des. 


Padtgeldes verlangen kinne, wenn er durch die feindliche: 


Snvafon nicht einmal fo. viel an Fruchten in einem Fahr da . 
ziehen können, als der Pochtgeld bettage. (Dem daß das 


dam 
“ ! 


Nechtogelahrheit, De Te 
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muͤſſe.“ Aeuſſerſt fonderbar iſt es, daß dar Verſaſſer ee 


448 Ä Sdechtsgelahrheit. 


Aamnum intolerabile nit na der Eehte von vr laeũ̃⸗ 


ultra dimidium beſtimmt werben koͤnne, iſt wohl laͤngſt be⸗ 


wieſen.) Was aber der Verf. babe ſagen wollen, wenn er 


Bedaupiet: „daß dem Pächter (auffer dem Frucht» und In⸗ 
ventariengenuſſe) billig auch ein Theil der übrigen Kriegs, 
ſchaͤden, wie jedem andern Wirtbfehafter, unvergüter zuge⸗ 
ſchoben werden mäßten,“ ſehen wit nicht sin. Wahrſchein⸗ 
lich Hat ſich der Verf. bier etwas In feinen Begriffen verwirrt. 
Die Frage: 05 der Pächter, und in wieſern er Remtſſion 
fordern koͤnne7 iſt von der: wie viel er an den Kriegslaſten 
überbaupr tragen muͤſſe7 ſehr weit verſchieden. Die erfie 
mird bloh zwiſchen Pächter und Proprierärr,. hie letztere zwi⸗ 
Ren dem, Paͤchter und allen übrigen Mitgtiedern feiner Ges 
meinde, feines Amts ober Landes verhandelt; die erftere bat 
Beinen andern Zweck, als zu beſtimmen: db der Proprierde 
ader der Pächter, und in wiefern jeder als Beſchaͤdigter in 
Dun: riegsſchadensſtatus zu ſetzen fey? "die letztere hinge⸗ 
gen erörtert: ob die dem Pächter nun wuͤfklich angeichte 
Schadensſumme ibm allein zur Laft fallen, oder zum Theil 


von den Uebrigen vergütet werden muͤſſe / Beyde müffen aus 


ganz verſchiedenen Grundſaͤtzen entſchieden wetden; und lei⸗ 
den daher ſchlechterdings keine dergleichen Vermiſchung, wie 
Pi Verf. ; fo viel wir einfehen khnnen, hier vorgenommen 
4 \ 


Die zwehte Beſchaͤfftigung der niebergefegten Commiffen 
iR die Xegulirung der Verguͤtung felbft. Daß von dem 
beſteheuden Stenerſoſteme bierbey Fein Gebrauch gemacht wer⸗ 
den könne, verſteht ſich von ſelbſt; und es laͤßt ſich daher zum 


VBoraus erwarten, daß der Verf. einen ganz andern Weg 


werde eingefhlagen haben. „Er iſt wuͤrklich, nach unfter vols 
- ten Ueberzeugung, bier auf den allein richtigen gekommen, 
wenn ar. ſagt, „daß alle Güter und Facultaͤten, von der Kro⸗ 
ve Des Regenten an bis zum @tiefelfnechte des Bauern, — 
von dem Leibroffe des Fürften an bis zur Ziege des aͤrmſten 
Viehhirten — mithin deu gefammte oͤffentliche und Privat⸗ 
sermägen genau cönfignirt, angefchlagen, in einen‘ &teuer 
ſundus jufammengefchmolzen,, Daraus das Idealeapital gebils 
det, — die Landfriegsfchadensmaffe hiernach auf den Prs⸗ 


- dentfuß angeſchlagen, und letztere in einer beftimten Reihe 


on hoͤchſtens ſechs bis Acht Jahren; allmaͤhlig getilgt werden 
tele 


IN 


AR 


Matsregelahrfeit: 


ten die Eritifche Philoſophie und ihren Otlifter, und eine ſehr 


ächerliche Jeremlade gegen die Bemühungen der Nechtsges 


eßrten und Politiker, einen oberften Grundſatz aufzüfuchen, 


olgen läßt: ‚da doch jeder ſteht, daß er ſeibſt von Ansm,fehe 
ichtigen Princip — nämlich dem der Gleichheit der Staats⸗ 


uͤrger — ausgegangen iſt. Indeſſen wer möchte einem al⸗ 
en Praktiker nicht gerne dergleichen Ausfälle verzeihen; ſo⸗ 


bald er ung durch die That zeigt. daß er, es fo boͤſe nicht. meh ' 
ae, wie es ſcheint! — :Die Zeir, binnen welcher der We 


vas Ganze getilgt haben will, wird für’ die meiften Länder 


replich viel zu Eurz anberaumt ſeyn; :ollein dieſes ſchadet den 
nothwendigen Anwendung des aufgeltellten Grundfaßes Ihe 
“13 


tebings nichts. — Mach ſcheint uns aber der Verf, etwas 


ehr Wichtiges bey der Werechnung des Totalvermögend were j 


zeſſen, wenigftens nicht beftimnit angegeben zu. haben. ©e 


pie nämlich erſt einzelne Individuen da feyn muͤſſen, che ei" 
ae Gemeinde feyn kann; fo wie aus mehreren Gemeinden ein 


Amt, aus mehreren Aemtern ein Land entſteht: fo muß andy. 


das Totaluermoͤgen der Gemeinde ans der Totalfumme des 


Bermogens der einzelnen Individuen entfichen, u f. wa 


| 035, 
Drelle gleich ‚einige vorzuͤglich abgefchmadte Gemeinpläge.ge 


Menu nun, wie wir.gefehen haben, viele Schäden bloß yon 


den einzelnen. Individuen, andere bloß von den einzelnen Ges. 
meinden, andere bloß von den einzelnen Aemtern, und endlich 


noch andere von dem Rande im Ghanzen getragen werden nmife. 
fen: fo faun das Totalvermägen bes Landes nur dann richtig . 


berechnet und einem Steuerfuß zum Grand gelegt werben, 
wenn zuvor das. was von dem darin besriffenen einzelnen 
Bermögen befteitten werden muß, abgezogen worden 


Zuerſt muß glip der, von jedem Finzelnen zu tragende, 
Stade an deſſen Vermoͤgen abgerechnet werden, und erß 


aus dem Ueberreſte vom dem Vermögen aller diefer Einzelnen: 


laͤßt ſich das Totalvermögen der Gemeinde beftimmen. Von - 


- 


diefem muß nun abgezogen werben , was der’ Gemeinde allein " - 


zur Laſt fälle; und nur. dann Bann das Uedrige gebraucht were 


den, um in Vereinigung mit dem. Bermögen' aller ‚übrigen 


in dem Amte begriffenen Gemeinden das Totalverindgen des. 


Amtes feſtzuſetzen, u few. — Ohne diefe Varſicht wuͤrde 
man leicht im Stande ſeyn, bey dem. beſten Willen, eine 


gleihe Vertheiln 
au vckucſachen. 


ng zu weranfalten, Die größte Unsteiäpeis “ 
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„Nardöuch (Animeticher Rechee zum: Gebrauch für 
Richter und Sachwalter. Zweyter Thell. Ent» 
weichung bis Guͤtergemeinſchaft. Leipzig, bey 
Hertel. 1797. 758 © 8. 8 AM 


ach dem Vor Ne des Berges foßte. von bieten 
Handbuchhe Jährli ein Theil getiefert w ; ba aber bie 
Herausgabe des — durch die überhänften Sa 
ve des Verf, des erſten Theils bie jetzt behindert (worden, 
amd auf diefe Art die Beendigung des ganzen Werks 


dzinausgeſetzt werden wuͤrde: fo h ab⸗ fi ein anderer —** 
egelehrter der Bearbeitung der uͤbrigen Theile unterzogen, und 


vas Publieum Pörme Bäher kuͤnſtig Jäheli einen Theil 


_ 


xewiß 
cerwarten. Dieß zur Nott; für die taufluſtigen Liebhaber. 


Ber fe bie diefes Handbuchs iR im aten Stuͤcke des 
aten Dandes unferer NM. A. D. Bibl. S. 354. von einem 
andern Rec. angezeigt worden. Gegenwaͤrtiger Rec. nn 
a Anſehung des zweyten Tells das uͤber jenen erſten gefaͤllte 
Urtheil feines Herrn Collegen gaͤnzlich unterſchreſben; welches 
un jedoch, nach ſeiner Uederzeugung, noch Di au ee 
dautt, weil er diefe ganze Arbeit nicht nur für vdilig 6 

Ra, fondern. auch fonar für ſchadlich hält. Denn was * ft 
‚wohl fär einen Zweck, und für wen iſt fie geſchtieben? Eine 
feßr nathrlich aufzumerfende Frage beh jedern neuen Buche; 
fuͤr den Unſtudirten und Laien? Der wird ein ſolches Buch 
das aus lanter adgeriffienen, ohne die gehoͤrigen Vorkennt 
niſſe ihm groͤßtentheils unverſtaͤndlichen, Saͤtzen beſteht, nicht 
leſen. Geſeht auch, er laͤſe es: fo würde er von der Leſung 
deſſelben doch keinen Gebrauch machen koͤnnen, weil Die bier 
Beygebrachten Meinungen einzelner Mechtsgelchrten nicht immer 
ansgemacht richtig ind, und diefefben dey ihrer Anwendung 
auſ Kenntniß beruhende Bräfung vorausſetzen; wollte er aber 
deffenungeachtet noch Gebrauch und Anwendung davon ma⸗ 
Gen: fo wuͤrde er es zu ſeinem eigenen Schaden gebrauden, 
de. Ahr den eigentlichen Rechtsgelehrten? Das fcheint fo; 
"wentaftens beuten das Die Worte des Titels: „zum Gebrauch 


> Me Richter und Sachwalter,“ an. Aber diefe haben ja 


: Men das, ungeachter mancher Mängel, doch fehr brauchbare, 
Welt vellſtaͤndigere und in allen Betracht vorzuglichere Muͤl⸗ 
* Jerie Prompruarium. Dun alſo doch wohl nicht erwa 

er 
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war für Die Nichter und Sachwalter, die zit wenig Kmntriß 


der lateiniſchen Sprache haben, um’ jenes Promptuarium  . 


verftehen- und gebrauchen zu Fannen?. D folgen unwärdig 
Dienern der ehrwärdigen Themis follte man dody nicht nei 


Zaulheitsbruͤcken bauen, fondern fie dem Gefühle ihrer ine 


wiſſenheit und: der verdienten Verachtung überlaflen, bamit 
fie nicht weiter. Andern fchaden ufd unferm achtbaren Stande 
Beirle Schande machen, fondern dem Staate auf mudre Art 
durch Handarbeit nüglich ſeyn toͤnnten! or . 


= . BE u } 
Mach diefer Erklärung glaubt. Rec. aller tweitern befon« 
been Veurtheilung diefes, wie es aus allem fcheint, als Far 
briewaare bearbeiteten und für den Handel berechneten, Pros _ 


duets überboben feyn zu konnen, und will nur noch bemerten, 


daB auf dem Titel die für den Käufer riothwendigen Worte: . 
„befonders in den churfächfifchen Landen,“ — doch et⸗ 
wa nicht wohl, gar" abfichtlih? — fehlen. Denn auf: dieſe 


Sande iſt in diefem Handbuche befondere Ruͤckſiht genommen: _ 


fo wie überall die einzelnen churfächfiihen Mandate, Ber» 
Srönungen ꝛc. angeführt find. Zwar verfihert der Verleger 
in dem Vorberichte,, „daf der fehr Häufig geäufierte Wunſch, 
daß diefes Handbuch weniger bloß hurfächfiiches, und dagegen 
mebr allgemeines Recht enthalten möchte, zum Theil ſches 
In diefem Bande erfällt worden waͤre, und die nachfolgenden 
ihm auch mehr entfprechen follten, um es für. ale Gegenden 
Dearfblands allgemein brauchbar zu machen.” Allein Ree. 
muß dieſer Verſicherung nachdem er: diefe ihm vorgelegte - 
Uterarliche Waare von Schaunmed wegen näher unterſucht hat 
widerfprechen, wenn fie au nicht ſchon ohnehin für jedem 
Käufer durch bloffe Anfiche der Seite 287. u. f., ton ſich ein 
64 ©eiten langes Verjzeichniß der In Forſt⸗ und Holzſachen 
ergangenen chürlächfifchen Berordnungen findet, und der GSel⸗ 
te 567 u. fi, wo volljäßlige 87, vorzüglich in dhurfächfifchen 
Sefegen beitimmte, Pflichten der Gerichtsperfonen verzeich⸗ 
net ſtehen, ſehr augenfcheinlich widerlegt wuͤrde. zu 


Uebrigens ſteht man auch hieraus, daß bey diefem Hand⸗ 
buche überafl fein gehörig überlegter und feſter Yan zum 
Brunde Hege, und daß mahrfcheiniich der zu foͤrchtende oder 
u hoffende mindere ober ſtaͤrkere Abſatz dieſen lediglich beuim⸗ 
me. Und grade dieſes, in dieſem Handbuche genommenen, 


hefondern Wepngs anfdis hunfädniare Wrfehe tn ahıe  ° - 
Eu | “. 
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«such 


| Schöne Wiſſenſchaften und Poeften. | 
Claſſiſche Blumenleſe der Deutſchen. Erſter Band. 


Berlin, bey Hartmann. 1798. 1 Alph. 3 Bog. 
8. 1R. 4 8 N BEE: 


0. 


Mon fol glauben, daß tel? nad) fo manden Gapımılum 


gen, worin die beiten Stuͤcke deutfcher Poeſie, befonders in 
der Iprifchen Gattung, ausgehoben find, vornehmlich nach Kari 
fer’s.. und Süßlin’s Anthologien diefer Art, Feiner neues 
Dilumenieſe bebürten, oder daß diefe doch nur VNachleſe feyu 
wärde, da toürklic das lyriſche Gebiet felt der Erſcheinuut 
'Iener Gommlungen feinen geringen Zuwachs gewonnen hatt 


Biefer Meinung ſcheint indeß weder der Herausgeber, noch der 


Berieger gegenwaͤrtiger neuen Unternehmung geweſen zu 
ſeyn. Nur einen kleinen Theil jenes neuen Zuwachſes hat 
er feiner Aufnahme wuͤrdig gefunden, und dagegen vol dem 


aAltern Oben und Liedern unfter beften Dichter, fo oft fie auch 


fen in und auffer ihren Werken abgedrudt find, den gröls 
fern Borrath geliefert. Sein eignes Vergnuͤgen war, wie 
er in der Vorrede ſagt, einer ber erſten Zwe e dieſer Aus⸗ 
wahl; und dieſer erſte Zweck führte Ihn hernach zu beim zwev⸗ 
ten, fie auch ändern mitzutheilen, weil er glaubte, eine claſ⸗ 
niſche Ylumentefe diefer Art koͤnne einem groffen Theile de# 
deutſchen Publieums zu keiner Zeit willkommener ſeyn, als 
jetzt. „Wenn Niemand, fährt er fort, das Herz bar, laut 
iu ſorechen, wein fol dann endlich ein neunter Thermidor 
„für das literariſche Jakobinervolk kommen, das Jegt in 
Deutſchland mit eiſernen Nuthen reglert, und die Ge 
AIſchmadsverdetberey methodiſch betreibt? Kin: fo gewalt⸗ 
mibätiges Unterdruͤcken jeber freyen Seiflesregfamkeit 5. ein 
„6 kaͤnſtliches Hinſchrauben aller Natur in die Korm einet 
xreinigen Manier; ein fo atroganted Tonangeben, tole * 
ie una Rede wird, iſt Veawelſes geuug- daß De 
d— _ 


I) 


u 
aland⸗ 
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einigen⸗ Nutzen fuͤr die Alchter und Saswa Ewalte Biefet 
Sande haben Einnen; fo aber möchte es Künftig für FA 
den mehr brauchbar ſeyn. J 


I, .. 
Hw. 
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ande Schöne Kunſt auch ihren Helbſt bald uͤbetlebt haben 


sird: Mur Pedanten, deren unnatürliche Theorien in dies - 


er Herbſtluſt gedeihen, koͤnnen fi einbilden, durch ihre 
sebven den entfliehenden Genius zu einer ſchoͤnen Wieder⸗ 
ehe zu bewegen. "Wenn noch irgend etwas den jüngern 
cheil unfers defpotifch verfpotteten Publicums auf den 
Beg der Natur und Wahrheit zuräczuführen ‚und iht vor 
er Lünftlihen Barbaren der. Verfrüpelung‘ und der Herr⸗ 
chaft verfchrobener Köpfe retten kann: ſo iſt es das tur 
ium unſrer Dichter aus den frähern Epochen * — ec, 


hört gewiß nicht zu denen, weiche diefe harten Befchterden 
rchaus grumdlos finden, oder den DVerf.; diefer Aeuſſerun⸗ 


e die Engländer croakers nennen. Er. fühlt es Mmehr 
It ihm, daß des Unfugs in.unferer neuerñ aſthetiſcheke Lite⸗ 
tur „.theoretifch und praktifch, nicht wenig getrieben wird, 
id ehrt die Eutſchloſſenheit derer, die ſich dem reifienden 


n wegen, in die Claſſe der Ungluͤckspropheten * wel⸗ 





trome zu widerſetzen wagen. Er hält gleichfalls Zurücrübe” - 


ng unfers Dublienms zu den Muftern von bewährtem Ges 
mack für eing der dienlichften Mittel, der eirfeitigen Modes 
erey und Modedichterey Einhalt zw thun. Aber er glaube 
ch, daß es ungerecht und übertrieben wäre, das Gute ganz 
verkennen, und die mannidfaltigen Vortheile gar riche 
Auſchlag zu bringen, welche unſre Dichtkunſt in den letz⸗ 


n Jahrzehenden Im Ganzen gewonnen bat, und die man u 


ch. ganz irrig würdigen -nrüßte, wem man fie für lauter 
achtheile und für lauter verderbliche Einflüffe erklären wolle 
. Mit der Beſtimmung und Scheidung des Claſſtſchen 


einer noch lebenden Sprache, in einer noch fortfchreitens ° 


n Cultur, iſt es überhaupt eine gar mißliche Sadıe; und 
an kann nicht vorfichtig, nicht wachſam genug wider die 
fahr der Einſeitigkelt und des, eigenfinnigen Ekels ſeyn. 
aſer Sammler glaubte dadurch allen Verdacht der Partey⸗ 


hkeit zu vermeiden, daß er ſich faſt ganz mit den Werken J 


erſtorbener Dichter degnnate; und nur drey der. noch le⸗ 


nden, (Klopſtock, Gleim und Xamler) wagte er in. 


efem erftön Theile unter den ‚ehrwärdinen. Schatten aufzus 
Ihren. Eivem Manne von feiner Einſicht — denn als. foßs 
er zeigt en ſich, wuͤrklich — dürfen wir es nicht erft fagen, 


iß nicht der Tod das claſſiſche Gepraͤge aufdräde, und daß. 


bon Horaz mit Recht den Kunftsichrer gefadelt Habe; 
9.4.0.8, XXXVil. B. 3,68, vns Heſt. If Qui 
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440 5 Eine Wiffenfhaften . 


Qui redit in fallos, er virtutem aeftimat aurnıs, 
Miräturque nihil, nıG quod Libitina ſacravit. 


Sollte nie in der nach dieſer Regel beſtimmten Auswahl 


vielmehr Parteylichkeit liegen, als Unparteylichkeit? Und 
würde Buͤrger, von dem Vieles, und meiftens mit Recht, 
aufgenommen iſt, ‚nicht gewiß ausgeichloffen feyn, wenn er 
noch gelebt Hätte? Der Herausgeber ſcheint auch eben durch 
jene B-formiß einer Parteylichkeit felbft za geftehen, daß bie 
oben angeführten Ausbrüche feines: Eifere wider den heutigen 
portifchen Zeitaefhmat zu. allgemein waren. Er fcheint 
bier offenbar Ausnahmen anzuerkennen; \und womit Hätte er 
beſſer beweiſen köͤnnen, daB es deraleihen noch gebe, befier 
zeigen tonnen, quid diftent aera lupinis, als went er bie 
beſſern von unfern jüngern Dichtern der Zuſammenſtellung 
mit jenen Ältern gewuͤrdigt, cher vielmehr Ihre gerechten Au 
frühe darauf anerfannt bätte? Denn befrembend iſt es 


doch, einen unfrer fruchtbarften und trefflichfien Piederbichter, 


Voß, In diefer Sammlung ganz zu vermiſſen; ander, die 
ihre Stelle geroiß verdient hätten, nicht zu gedenken. De 
Burch bärte fehre Blumenleſe gewiß in mebr als einer Rüde 
fiht gewonnen, und wäre ihren Vorgängerinnen nicht größe 
tentheils gleidy geworden. Ä 


Noh müflen wir einen nähern Zweck des GSanımiers, 
auffer dem angeführten, erwähnen, der, wie er fagt, ihm naͤ⸗ 
ber liegt. , Seine Beſtimmung in der bürgerlichen Welt mad» 
te ibm eine deutſche Beyfpielfammlung zur Pbilofor 
pbie des Schönen zum Beduͤrfniß. Als afademifcher Led 
ter fol er feinen Zuhörern deutfhe Mufter empfehlen , deren 
die SEfchenburgfche Beyfpielfammlung, ‘die ſich uͤber 
fieben Sprachen ausdehnt, für feine Abſicht wiel zu wenig lie 
fert. Er beftimmte alſo diefe Sommlung zunaͤchſt für feine 

uhörer. — Gern vergißt er dabey, wie er mit ruͤhmlicher 
Beldftverlängnung erklärt, daß er felbft ein Dutzend Jahtre 
hindurch fic für einen Dicster bielt; und nach feiner gegen. 
wärtizen Ueberzeugung lenfte er fpät genug in’ einen andern 
Weg ein, den er mit mehr Selbſtvertrauen zu betreten 


Daß die ganze Sammlung nur auf zwey Bände ande 
legt iſt, und doch diefer erſte Band Yanter Iyrifche Gedichte 


‚enthält, iſt assdings etwas auffallend. Der Deranneer 


ya " ° 9 
U 





- v x > Lo 
® . ! 
\ 
J 


— 


Poeſien. Ar 


te indeß dadurch zu rechtfertigen, daß in dieſer Sat: . 
g feine Sammiung eine Art von BolRändiefeit foft alles ’ 
rzüglichen erhalten follte, und daß die Inrifche 'Poefle dem 
tihen Genius die natuͤrlichſte ſey. Von den uͤbrigen Dich⸗ 
gsarten werden großtenthells nu: Fragmente geliefert wer⸗ 
; und der Druck ſoll enger und fparfamer ausfallen, der 
in-diefem erften Theile, wie Las Aeuffere Überhaupt, ſehr 
> und qut ausnimmt. Es fleht zu erwarten, tie ber Her⸗ 
sgeber den fo zahlreichen und weitſchichtigen Stoff, der 
d uͤbrig iſt, mir dem wuͤrklich etwas verſchwendeten In⸗ 
te des gegenwärtigen, doch einigermaſſen In Verhaͤltniß 
ngen wird. > 
ar 


hreſtomathie beutſcher G.dichte, geſammlet unb 
erklaͤrt von C. F. R. Vetterlein. Erſter Ban), 
'1 Alph. 53 Bogen. Zweyter Band. ı Alph. 
73 Bogen. Coͤthen, bey Aue. 1796. gi? 8: 2 MR. 


lus einer von. dem Herausgeber beym Unterrichte ſeiner 
chuͤler gebrauchten handſchriftlichen Sanmlung aus den bes 
na deutfchen Dichtern entftand dieſe Chreſtom̃athie, weil 
err V. nur wenig Dichter für wuͤrdig erkannte, jungen Leu⸗ 
n zu einem genauern Studium, jur Bildung ihres Aus— 
ucks, ihres Geſchmacks und ihres Herzens, ohne Beden⸗ 
rn ganz empfohlen zu werden. Unter den bereits vorhan⸗ 
nen poetiichen Chreſtomathien dänkten Ihn einige ſchon zu 
z, einige zu weitläuftig,, einige ohne Geſchmack gefammiet 
fegn, und wieder einlae. fih nur auf eine oder einige weni⸗ 
Dichtungsarten einzufchränfen. Die Abfict der Samm⸗ 
ng aber ift Vorbereitung auf den theoretifchen Unterricht 
er die Dichtkunſt. Er begnuͤgte ſich indeß nicht mit ber 
offen Mühe des Sammleng , fondern begleitete die ausge» 
denen Stuͤcke mit einem Fritifchen und erklärenden Com» 
mtare, die er jedoch nur als einen Verſuch angelehen wife 
i will. Auch muB man dahey nicht vergeflen, daß feine 
Mlärungen hauptfächfich nur für die mittlere Jugend‘, und 

e denjenigen Theil des uͤbrigen fefenden Publichme beſtimmß 
‚ welcher ihr an Kenntniſſen und $äbigkeiten ungefcbe | 
ha und in diefer Ruͤckſicht a dem ee 
ve - 
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lehrten und dem unwiſſenden Nichtgelehrten in der Mitte 
ſteht. Weil ſich hier indeß keine durchaus ſcharſe Grenzlinle 
ziehen ließ: fo konnte der Öefichrspunct, den der Verf. bey 
dieſer Arbeit faßte, nicht volllommen unverruͤckt bleiben, und 
das Maß und die Beſchaffeuheit der Erklärungen ließ fi 
nicht ganz genau beffimmen. Auch von angehenden Pehren 
kann diefe Sammlung beym Unterrichte nicht ohne Mutzen 
gebraucht werden. Bey der Wahl der Stuͤcke ſah deg Her— 
ausneber überhaupt auf den inhalt. und auf eine wahrhaft 
dichteriihe Ausführung. Zur Hebung der Kıitik. nahm er im 
deß auch einige mirtelmäflige Stüde auf,. Um die Jugend 
mit allen.unfern guten Dichtern befannt zu machen, suchte 
‚er von einem Jeden, oder doch von den Meiften, weniaite:s 
etwas zut Probe vorzulegen. Sr ordnete die Stuͤcke nach den 
Dichtungsarten, und unter dieſen wieder nach dem Alter ihrer 


Verfaſſer. | on F 
Der erſte Band enthaͤlt in drey Buͤchern: Fabeln, 
Erzaͤhlungen und Romanzen. Die Fabeln ſind von 
Hagedorn, Haller, Gellert, Bleim, Lichrwer; Teſ⸗ 
fing, Pfeffel und Michaelis. Etwas befremdend iſt es 
doch, daß von den Gellertſchen und Hagedornſchen, ob ſte 
gleich bekannter und faſt in-Jedermanns Haͤnden find, meh⸗ 
rrere, und von Pfeffel nur eine einzige aufgenommen wurde. 
_ Die Ersäblungen find von Gellert, Bleim, Wieland 
und Salt; und die Komanzen von Gleim, LKöwen, 
x &cdhiebeler und Buͤrger. — Im zweyten Bande find 
bloß Oden befindlich, von Hagedorn, Haller, Uz, Kefı 
fing, Kleiſt, der Karſchinn, Tſcharner, I. $. Schmidt, 
Bürger, Hoͤlty, Saupfer, Ramler und Zlöpfiock. 


In eine genaue Beuttheilung des Commentars dir 
fen wir uns hier niche einlaſſen; es ift eln commentarius 

. perpetuus, der nicht bloß ſchwierige und dunkle Stellen auf 
Elärt, fordern auch von den leichtern Anlaß zu Bemerkungen 
mancherley Inhalts nimmt, die oft fehr ſutnſtaͤndlich find, 
bie und da wohl auch etwas zu redfelig fcheinen möchten. - 
Im Ganzen aber verdient dieſe Arbeit glles Lob, und macht 
nit nur den Einfihten und dem kritiſchen Scharffinne des 
Herausgebers, fondern. auch feinen Geſinnungen, Ehre. lie 
brigens hat er in-feinen Krititen mehr zu Joben als zu tadeln 
geſucht, und am Schluß einer jeden auch das Grammatiſche 
des Gedichts geprüft. Sollte indeß in den folgenden Baͤn⸗ 
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ben die Ausfübrfichkelt. bepbehalten werben: fo moͤchten 
wir noch wohl eine diemliche Relbe berfelben zu erwarten 
haben, 

r ° " - .Gd. 


I ⸗ 
v 


Die Nacht am Rhein,. Karln dem Helden der Deut-: Ä 


ſchen geweiht; von 5. H. W. Witfchel. . Den‘ 
Ä agten fan. 1797. Nürnberg, ir der Fels- 
‚ecketfchen. Buchhandlung, 1797. 3 Bogen 8%, 


4. #- er; , | \ 


Uöyufemmensängente Siäterphantaflen , von denen ſch 
weder viel Gutes, noch Schlimmes, ſagen läßt. Unter vier 
ea mittelmaͤſſigen Verfen laufen einige gute mit unter, wie 
inter möhtern verbrauchten Bildern einige gluͤcklichere. Gan⸗ 
e Tiraden find aus tem Oſſian eingewebt; wir werden mit 
‚oungt, Cuchullin.und andern Melden des eeltiſchen Barden 
Inge beſchaͤfftigt; und dann wird ihnen Erzherzog Karl auf 


lamal ‚in die Stelle geſchoben. Hier nur eine aus, den 


Ichlußverſen genommene Probe: 


Gott ſey mit St! Dieß iſt mein Morenſegen 
Bließ iſt, 0 Karl, mein ſtiller Abſchiedegruß. 
Sort ſegne Di In Deinen ſchoͤnen Waſſen! 
Der Herr fey Deine Sonne, ſey Dein Schlld! — 
As Du don Feind aus unſern Groͤnzen triebeſt, 
Da hieß es, Held: ih kam und fah uͤnd ſiegte. 
Dieß ſey der Brief, den Dur nady jeder Schlacht, . 
Tach jedem Kampf an Deinen Kaifer ſendeſt, 
Dis Du den Frieden uns errungen haft, -— 
De uns und unſte Enkel gluͤcklich macht. 


⁊ 


Bogen kl. 8.“ 


: Nacht. \ Bremen, bey Wilmans. 1797. 1 


bt leicht iſt dem Stecnf. Bag Seraifäe: neque enim - 


ludere verfum dixeris effe fatis N einleuchtender gewor⸗ 


x 


als durch die Leſung des eigen Gebichts wel⸗ 
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ches aus zwoͤlf ſogenaunten Liedern beſteht. Kart möchte man 
ſagen, daß das Eanze nur ein fogenannteg Gedicht ſey: denn 
es kann den ungenannten Verf, weder Inhalt noch Form 
deflelben viel Muhe gekoſtet haben. Jener belebt aus ganz 
guten, aber weder neuen, möch tiefen Gedanken über die 
befannren Gegenſtaͤnde der Poungfchen Nächte, Leben, Top 
und Unfterblichkeit, Und zur Einkleidung derfeiben iſt das 
bandfreye Sylbenmaß gewählr‘ werin der Verſ. zwar keinen 
. gerinaern Dichter, als Klopſtock, zum Vorgänger batz 
nur daß dieſer es hicht für ein Werk von ſolchem Limfange, 
ſondern nur für einige feiner Odeh wählte, 'und dag in dies, 
fen die Eytbehrung eines aröffern und regelmäffigen metrifchen 
Aufwandes durch Etärfe und Gedrungenheiten der Gedan⸗ 
ken und Empfindungen erſetzt wird. Bey aller Mannichfal⸗ 
tigkeit der Versabſchnitte, denen es auch nicht durchaus an 
Namerus und Wodlklange fehlt, entſteht doch durch die a 
lange anhaltende Fortdauer eine beſchwerliche Monotonie, 
deren unausbleibliche Folge eine frühe Ermattung des mil 
fähriaften Leſers ſevyn muß. Hier ift eine Kleine Probe, mie 


le uns zuerſt ing Auge faͤllt: 


O! ſogt, Ihr finſteren Brüder, - 
Sit der Mencſch noch unglücklich, 
“ , Der felbit fo hoch heben ſich kann? 
Iſt die Erde verflucht, J 
Die ſolche Freuden ung ſchenkt? 
Stud wir nicht alle, ja alle, | 
Nur nice auf einerley Wegen gefährg, 
Reichgeſegnete Kinder des Vaters, 
Der die Welten beberrfcht ? 
Und ift ein Weſen, 
So frey, fo ſelbſtſtaͤndig, 
Nicht a? — 
Finden wir ſelbſt uns nicht groß, 
Ueber niedrige Schwachheit erhaben, 4 
Im hoehen Gefühl unſrer Würde? 
Uind ſollte dieß hohe Gefuͤhl 
Micht aluͤckliche Folgen verbreiten? 
O! ich ſegne die Zukunſt; ⸗ 
Ihr Edeln, freut euch mit mir, 
Und wuͤrkt zur Erreichung des Zielt, 
Das vor uns ſchon ſtrahlt! — 


/ . . 


ſchaßffung mußte für die Rathſamteit diefes Unternehmens ent⸗ 
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U -hufferer Empfehlung det «6 die Berlagsfandiang Biefemi 


Gedichte nicht fehlen laſſen. Es iſt geſchmackvoll gedruckt, 


umb mit einem faubern Titellupfer und Medaillon verfehen, 


von Günther In Dresden gezeichnet und geflohen. 


,. Theater. 


| — 
Tlſe Dramatic Works of Shakfpeare, ic Eight Vo- 


‚ Jumes; the Laft containing feledt Explanatory 
notes. Publifhed by Charles Wagner, A. M. 
Prof. of the Carolinum at Brunsw:k. JPolums 
the Fir. Sold at Brunswik. MDCCXCVIL. 

1 Alph. 5 Bog. gr. 8. 7ME- 


Man bat zwar in England von Hiper der Ausgaben von 
Shakſpeare's Schaufpieien fo viele, in fo mancherley Ge⸗ 
ftalten und zu fo verſchiednen Preiſen veranfialter, daß ihr 
Abdruck für Deutichland kein fonderliches Beduͤtfniß zu ſeyn 
feinen Eonnte. Aber ſchon der Umſtand einer leichtern Ans 


ſcheiden; und ba die Ausführung deſſelben Guͤte und Wohle 
feitgele mit elnander verbindet: fo iſt an dem auten Frfolge 


wohl nicht zu zweifeln. Diefer erſte Band iſt nad) der klei⸗ 


nern Maloniſchen Ausgabe, von 1786, abaedrucdt worden, 
und der als Merausgeber genannte Herr Drof. Wagner hate 
te anfänglich nur den Auftrag , für Die Richtigkeit des Druds 


ar U 


9* ſorgen; er fand aber bald, bey Veragleichung gedachten 
usgabe mit der von Tohnfon und Steevens, daß in, 


bleſer fetern manche Lesarten verkommen, bie vor den in 


jene aufgenommenen einen Vorzug verdienten; und er ver⸗ 
fericht daher, ben den folgendeh Theilen fle zu vergteichen, 
und die ihm beffer fcheinenden Lesarten zu wählen, Auf _diefe 
Art wird nun freylich ein neu. zufarimengefexter Tert entftes 
benz; wer aber nur einigermaflen mit der Geichichte Des 
Shakſpearſchen Tertes bekannt iſt, der wird gern uͤdet einen 
Punet nachſichtig feyn, der weder Feſtſtellun ‚noch ſtrenge 


Beſtimmung verträgt. Weniger zufrieden möchte man damit 


ſeyn, daß die erfläsenden Anmerkungen bis auf den legten 
| ' 5 0 Dand. 
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Band verfoaie ſind, welche die meiften Leſer gewiß welt tieber 
ſogleich unter dem Texte zu finden gewuͤnſcht haͤtken. Da die 
Bände einzeln und nach und nad) erfcheinen: fo witd nım der 
Fan der Erläuterungen bedarf, weiches wohl bey allen der ' 
Sal fen möchte, nun doch zu anderroeitigen Hülfen feine 
Zuflucht nehmen, oder ein paar Jahre warten müffen, eb 
er von Diefer Ausgabe Gebrauch machen kann. Es iſt wuͤrk⸗ 
lich. befremdend, daß die Werlagshandlung auf dfefen Um⸗ 
fiand, von welchem unſtreitig ihr Vortheil abhieng, nicht 
Bedacht genommen hat, Die Arbeit, dergleihen Anmet⸗ 
kungen, deutſch oder engliſch, zu liefern, wäre fo gar groß . 
nit gemwefen; allenfalls hätte man bloß die Ausgabe von 
Apyſcough abdrucken dürfen, die mit gar kurzen, aber ſehr 
zweckmaͤſſigen, Noten verfehen iſt. Denn wer den Sb, 
lieſt, verſteht gewiß Engliſch genug, um keiger deutſchen Nee 
ten zu beduͤrſen. Uebrigens ſcheiſt auf die Correetheit dieſes 
Bandes ruͤhmliche Sorgfalt verwandt zu ſeyn, und die 
Sauterkeit deffelben iſt des Dichters nicht unmürdig.. Dee 
Drud iſt in einen in Koͤnigoluiter nen angelegten Dffiein ver 
anſtaltet. 


Le Fils- Reconnoiffint, Coimedie champ£tre en un 
’ Ade, par Mr. 5. $ Engel. ._ Traduite en fran« 
gois. Nowell! e Edition .revüe, corrigee et aug- . 
ınentee. a Halle, chez Hendel. 1797. 5 De 
gen. 8. 


Le Page, Comedie en un Alte pour des Bafanı, 
par Mr, FF. Eagel. ‚Traduite en Frangois, 
Nauvelle Eilition, revüe, corrigee et un 
tée. à Halle, chez ‚Hendel, 1797: 6 Do 
gen. 8, R R 


Bde Stuͤcke find fchon’ mehr als einmal Ins Franzoͤfiſche 
über! at worren 3; und fo mag eg mit der neuen Durchſicht und 
Verbeſſ rung dieſer neuen Abdracke ſeine Nichtigkeit haben; 

aber daß fie auch als’ vermehrt angekuͤndigt werden, moͤchte 
befremden; ſchwerlich aber doch ſo ſehr beſremden, a 


‘ 
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Bermeßrungen ſelbſt. Dieſe beſtehen bey dem erften Städte 
n einem dürftigen Quatrain, das einen frommen Wunſch 
uͤr den Nutzen dieſes Beyſpiels von Kindes: und Vargrliche 
nthält, und in einigen aus der. Encyklopädle gezogenen Ges 
anken über die Tugend. Und fo ind auch dem zweyten de 
fe vinige aus dem Deutfhen ſehr lahm uͤberſehte Verf ano - 
jeflift. - Beydes par_un Amateur, vermuthlih einem 
Maitre de langue, von dem fribft, oder/,einem feiner Amte 
zenoſſen, auch die ziemlich). ſteifen Ueberſetzungen herzuruͤhren 


ſcheinen. * | 

/ ” \ \ | . ’ \ . ‚Gd. | 

Hanns Klachl, oder: dag Rendezvous. in der heuen | 

Allee, Ein fomifhes Singfpiel in zwey Aufzuͤ 

gen. . Die Mufik iſt von Herrn Tuczek. 1797. - 
. 5 RR. > " . .. . 


Gin elendes Wiener oder Prager Product, ohne alles Wer 
dienft und Sefhmad. Man lefe und urthelle : Hanns Klacht 
Sommt Im fünften Auftritt auf einem Bauerpferde angerits 
ten, das mit rothen Schleifen und einer Halsglocke bebängt 
iſt, und ſingt: ne 
Ich bin der Hanſel Alachel je, _ — 

Reit immer luſtig wiſtaha. ur 

Im Thor da fragte mich ein Herr: 

Wo koͤmmſt du dummer Kerle ber? 


Det Recenſ. kann nicht umhin dieſe Frage zu wiebet hol⸗ we \ 
Er freute ſich ſeht, ols er am Schluſſe des Stuͤcks las: u 
Jetzt reit ich mach Prznlautſch, ji reit' ich nach 
on, aus . \ 
Die Braut iſt beym Teufel, die Hochzeit it aus, 
Zu Haufe wird von mir ſogleich erzäble, 
Daß Id) hab gemeckert, gekraͤhet, gehelts 
Doch that ich es gern, wenns euch nur gefiel, 
Euch lachend zu machen, das war ja mein Ziel, - 


Mun ja! mer über ſolch ein Meckern, Kraͤhen und Bellen I 
lachen tann, des wird auch hier feine Rechnung finden. 
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Die beyden Antone, oder: der Name thut nichts 
zur Sache. Eine komiſche Oper in zwey Acten. 
Nach dem ungedrudten Scifanederfchen Origi⸗ 

nale, mit Beybehaltung der Muſik von Schack, 

neu bearbeitet. Leipzig, bey Leo. 1797. 8. 


ecenfent Ift der Meinung, daß diefe neue Bearbeitung eben 
fuͤglich, wie bisher das Original ; hätte mögen ungedruckt 
bleiben: denn der Werth derfeiben Mi nicht ereß. Eine june 
se Graͤſinn liebt einen Anton redlich; ein anderer, Namens 
Anton Strietzel, bilder fih ein, bag er der Gluͤckliche fey, 


_ weil er nur immer den Namen Anton aus der Graͤfinn Mug« 


L) 
L 


3. Tai und Scherif, oder: Feſttag des böfen Gottes. . 


v 
2 


de hhrt. Erdaͤrmlicher, aber auch zugleich eines Schlkate⸗ 
ders würdiger , kann doch wohl keine Erfindung ſeyn! 


j | De Am. 


1. Die Hautboiſten. Ein Luſtſpiel in einem Aufzuge 
von W. Broͤckelmann. Caſſel, in der Gries⸗ 


v 


. 
2. Leichtſinn und Reue, oder: Erſt waͤg's, dann 
wag's. Ein Luſtſpiel in drey Acten. Von D. 
Daͤvidſon. Liegnitz, bey Siegert, und Leipzig, 
bey Jacobaͤer. 1797. 182 Seit. 8. 12 &. 


"Ein kleines morgenlaͤndiſches Schauſpiel in zwey 
Acten vol D. Davidſon. Leipzig, in ber von 

„Kleefeldſchen Buchhandlung. 1797. 76 Seit. 8. 
6 RX. 5 No 

1. (Kin Quodlibet von unwahrſcheinlichen und abentheuerli 


Ken Intriquen und Verkleidungen, die’ ohne alle Kunſt zw 
ſammengereihet find; eine Menge unnüßer Merfonen, die 


x auf: und abtreten; und ein langweiliger Dialog, der, mituns 
Eu | ter 


F 





bachſchen Hofbuchhandlung. 1797. 78 Seit. 8; 
et 


| 
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r in das Gemeine Ant; dieß iſt es, was ung Herr B. die, | 
ufgetifcht bat. 


Dep 2. waͤre «6 ant „wenn der Ba, au) erft feine 
träfte gewogen hätte, vielleicht wuͤrde er es dann nicht ge⸗ 
sagt haben, mit feinem Machwerk hervorzuereten. Der Plau 
ft unwahrſcheinlich, dte Ausführung deſſelben böchft mittels 
näffig, und die Sprache — ſchlecht. So ſchreibt erz 
Anmicht, ſt. Ohnmacht; es gehöre mein, fl. es gehbrt mir; 


To Herr Refetendar, R. Kerr Sepeime- Referendar, j 
uf. w. 


3. Sf feiner Anlage und Ausfügeung nad; ſchon beſerz 
obajeih bier auch noch viele Linmahrfheinlichkeiten und Feho 
lex zu vertilgen gemelen wären. Das ganze Suͤjet hätte übers 
vum, als Oper bearbeitet, mer gewannen, ' 


g Eb. 


1. Gref Montaldo Ein Scauſpieh in drev Auf⸗ 
zuͤgen. Roſtock und Leipzig, in Commiſſion bey 
Stiller. 1797. 59 Seit. 8. 42. 


3. Die Erbſchaft jur rechten Zeit, Ein Schaufpiel | 


in drey Acten, Leipzig ‚be Köhler. 1797. 93 
Seit. 8. 6 . 


3. Brell und Louiſe, ober: Was vermag bie Siebe 
niche? Ein Schäufpiel in drey Aufzügen, von 


Elife. Müller, Schauſpielerinn. Gotha, by . | 


Extinger. 1797. 152 Seit. 8. 10 8. 


4. Der verfößnte Vater. Ein Schaufpiel in drey 
Aufzügen. Aus dem Schwedifchen. Kofto und 
Leipzig, bey Stiller. 1797. 73 Selt.8. 4 ge. 


Her Piper Cwohrſcheinlich eben derſelbe, welcher das 


pᷣe ſchon mit einigen mißrathenen Theaterſtaͤcken heim⸗ 


geſucht hat) wird' es einmal ſchwer verantworten muͤſſen, 
wenn er, wie in der ihm gewidmeten Zuſchrift geſagt wi, 
| an 


! 
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= en.der Entttehung⸗ dieſes Mahierke irgend Eau m; ‚denn 


es bleibt fait unter aller Kritik. 


> 


23 "Hätte vielleicht unter einer andern Hand Interefſe 


erxegen koͤnnen; fo wie aber hier der Stoff bearbeitet iſt, wird 
er dieß ſicher nicht zu leiſten im Stande ſeyn. Auch in der 
Dietog ſehzr undeutſch nnd holperig. | 


3, SH eins der sbenthenerlichften: Shaufpleles. das Mee. 


in Langer Zeit worgefgmmen, war. Da-die Verf. ſeilbſt Schau⸗ 

‚ fpielerinn ift: ſollte fie es befier verfiehen, was auf dee Bis 
ne Intereſſe erwecken kanns aber davon iſt nicht ein Funken 
au finden Die Perſonen deten eine groſſe Menge auftre⸗ 
ter, kommen, ſprechen und handeln ſans rime et ſans rai- 
ſon. Auch Hat die Verf, welche das Stuͤck in einer katholi⸗ 
ſchen Gegend fpielen läßt, wohl vergeffen, dap dort‘ die. Ehen 
nicht fo leicht zu trennen find. 


4. At ein Stuͤck voll (hönen Sktuationen. Nur bie 


8 Kataſtrorhe des Schſcſals Wilhelmi's iſt nicht beſtiedigend 


genug. Zwar find einige Winke gegeben, daß er die Grade 
Mes Königs wieder ertanat babe; aber doch bleibt die „wie 
Wwiehteres andere ,. dem keſer und Zuſchauet zu ungewiß. 


fs mr 
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Pritighe Anweifung zum: planimetrifchen Vermeſ⸗ | 
fen der Feldmarken, und wie bavon- die Carten 


C(Charten) auszuarbeiten, und zu berechnen, und 


Die Vermeß: Regitter einzurichten find, von J. 


8. Hogrewe, koͤnigl. Großbritan. und churfürftl. 


7 


1097 "ah. 6 Dog: gr. 8. SR: 12 
u Worin 


Brauyſchweig. Luͤneburg. Ingenier-Oberſt-Lieu⸗ 
tenant, und Correſpondent. der koͤnigl. churfuͤrſtl. 
Societaͤt der Wiſſenſchaften zu Goͤttingen. Mit 


12 groͤßtentheils illuminirten Kupfertafeln. Hans 


nover, in der Helwingſchen Hofbuchhandlung. 
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zalts, deren wir unläugbar viele haben, amd faß in jeder. 


Neffe noch erhalten, belonders auszeichner, und. mas mar 
yier vorzüglich zu ſuchen babe, kann folgende Aeuſſerung des 
Berf, im Vorherict am beften zeigen, „Meine Abſicht,“ 


agt er, angehenden Geometern nüglich zu ‘werden, ‚auf _ 


„ben geradeften Weg zu erreichen, fchien es mir fo naͤtuͤrlich 


„als zweckmaͤſſig, die in fo vielen Büchern. befindlichen Adflde - 


ofungen der verfdtiedenen geomeszifch- praktiſchen ·Aufgaben 


„zu übergeben und gradezu eine eingebildete Feldmark zu 
„wäßlen, die mehreſten vorkommenden Faͤlle dahin zu ff 
„und nach dem Gange ihrer Vermeſſung jede zu machen 


„Vorkehrung und Verrichtung, fo tie. alle Handgriffe, mit 


„der Deutlichkeit zu zeigen und aus;einander zu fegen, "daß 
„fie ohne weitere mündliche Anmelfung angewandt und aus⸗ 
„geführt werden koͤnnen. Und in dieſer Ruͤckſicht wurde es 
„unumgänglich nöchig, Muſter zur Ausarbeitung der Char⸗ 
„ten und der Bermeßregiſter zu geben.“ — „Reeenſ., der 
das ganze Buch durchgeleſen hat, kann mit Recht bezeugen, 


daß Herr H. dieß afles geleitet babe, - und daß beſonders 
auch die Muſter der Charten meiſterhaft gezeichnet find, und . 


als wahre Muſter angefehen werden Einen; obgleich. dag 
Werk dadurch etwas theuer geworden iſt. Der inhalt Hat 


acht Abtheilungen. Der erfie Abſchnitt handelt vom Mefs . 


fen grader Linien. Nebſt praktiihen Bemerkungen über 


die Meßruthe und Meßkette finder.man bier alles, was man . 


zu wiſſen nöthig barıı um ſowohl Linien auſzubacken, als auch 
zu vermeſſen, ohne und mit vorkommenden Hinderniſſen, die 


ſolches erſchweren toͤnnen. Beſonders zeigt hier der Verſ,.. 


wie man gebirgichte Gegenden am richtigſten Horizontal vers 
meſſen koͤnne, vermittelſt eines von ihm angegebenen Inſtru⸗ 
mentes, wobey der verlangte Kathete, oder die horigontals 
Grundlinie, durch Rechnung aus der gemeſſenen Hypothenuſe 


gefunden wird, zu deſſen Erleichterung Tabellen heygefüge 


find. Der sweyre Abſchnitt handelt vom Meflen der Wins 
tel. Hier wird Anleitung "gegeben, die Winkel fowohl. mit 
dem Aſtrolabdo, beionders mit einem hier genau befchriede« 
nen,. als auch mit der Menful umd bloß mit der Meßkette 
zu finden. Wie allein mit der Bouſſole Winkel zu meffen 
find, bat der Verf. ‚nicht angeführt. , Der dritte Abſchnitt 
bandelt von der Zulage der Haupt» und Bindellniemzur Vers 


meflung ginee Mark oder, Dorfſchaſt. "Des. vierte von. 
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Ber ſpeciellen Vermeſſung, und der fünfte von dem Auftra⸗ 
gen des Gemeſſenen. Diefe Abfchnitte find unfehlbar Die 
. wichtigen; aber für Anfänger zugleich die ſchwetſten, wenn 
ß auch mit dert Kenneniffen verfeben find, Die der Verf. Ley 
nen zum runde feat; und fie werden viel Fieiß anzuwen⸗ 
Ben, und ni Vorſchriften mehr als einmal durchzuſtudiren 
haben, wenn fir, ohne weitere münblihe Anweiſung, oder 
ahne daß ſie dergleichen gefehen und felbft verfucht haben , ein 
wuͤrkliches Seichäffte dieſer Art auszufuͤhren unternehmen wol⸗ 
len. Auch giebt Herr H. ſelbſt (S. 104.) Ihnen den Rath, 
wirhe allein alles mit Bedacht durchzugehen, ſondern auch 
nad alten planimietrifch vermeſſenen Charten ſich ähnliche Ent⸗ 
wuͤrfe zur Vermeſſung ju machen. Allein Recenſ. zweiſelt, 
haß ihnen das viel helfen werde; denn es iſt doch ganz was 
anders, auf einer Charte, wo man alles gleich uͤberſieht und 
ain Vorbild hat, die vorgeſchriebenen Operationen anzuſtel⸗ 
len, als auf dem Felde, wo man das Ganze nicht uͤberſehen 
kann und dia Figuren aleichſam ſelbſt erſt ſchaffen fol. Die 
. Het des bier angegebenen Verfahrens bat unfehlbar, wenn 
man erft darin geuͤbt if, manche Vorzuͤge; doc aber iſt fie 
auch an manchen Orten , der vielen Pfaͤhle wegen, die man 
in den Linien, um andere einzubinden, fleben laflen muß, 
ſehr laͤſtig. Dec. weniaftens weiß Fälle, we zu dem noͤrhi⸗ 
ı gen Dadım kaum das Holz auf zu treiben war, und fih det 
Beometer mit dürftigen Deßnenitangen begnüuen mußte 
Der, fechfie Abſchniet handelt von der Ausarbeitung der 
Brouillon sund reinen Charte, und der fisbente von der Des 
zechnung der Charte. Hier werden vorzuͤglich die Trapazien 
gebeaucht. Da aber doch aller angewandten Sorgfalt un . 
geachtet viele Fehler einfchleichen koͤnnen: fo lehrt der Verf, 
bie Berechnung durch ein Meß, das einzelne Quadratrutben 
enthält, und wo drey, zwey und ein Viertel Duadratrurben 
geſchaͤtzt werden muͤſſen. Die Verfertigung diefes Netzes von 
feinen fetdenen, und zwar ſchwatzen Fäden zu den groͤſſern Qua⸗ 
draten, deren Seite fünf Ruthen hält, und cothen feldenen Fäden 
zu den einzelnen Duadratruthen, lehrt der Vf. deutlich genug. 
Wenn Uebung Hinzu komme: mag die Ausrechnung Immer auf 
Diefe Arc genau genug geſchehen tönnen, und oft wohl genaurt, 
eis fie auf die gewoͤhnllche Weile durds immer neue auf dem 
Maßſtabe abgettommene Linien geſchiehet. Aber der Geo 
meter myB immer ein neues Meb-baben, fo oft er den Maße 
ſtab bey felnen Sharten zu, ändern genoͤthigt if. Und —* 
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wflte beym Gebrauch nicht das wenige Wachs, womſt die 
Eäden aufgeklebt find, leicht nachlaffen, und alfo ofı Muͤhe 
verurfachen, Die Fäden wieder in ihre rechte Lage zu briu⸗ 
gen? Der achre Abſchnitt zeigt endlich die Einrichtung des 
Vermeßregiſters an einem Beyſpiele fehr vollſtaͤndig. 


. 


_ ©. | 
Sopann Georg Schepers, hochfuͤrſil. Hohenloh. 


Ingenieur⸗Hauptmanns und Bau - Directors, ‚der 
natutforfehenden Geſellſchaft in Züridy correfpon« 
Direnden Mitgliedes, praßtifcye Baufunft öfonoe 
‚mifcher Gebäude, oder Unterriht, wie man fie 
hende Bebäude unterhalten, fie vor Feuersgefahr 
fiyern, | bey Feuersbrünften Loͤſchungsanſtalten 
treffen, holzſparende Feuerftätte anlegen, und 
wie man von verfcjiedenen Materialien neue Ges 
bäude aufführen Fönne, für Rittergutsbeſitzer, 
Beamte, Stadtraͤthe, Pächter, Verwalter, 
Dorfvorſteher, Handwerksleute und für jeden 
Sandmann. Erſter Theil. Mic 8 Kupfercaf. 
Leipzig, in Commiſſion bey Fleiſcher, dem ältern, 
1797. 295 Sit, Text und XXIV Seit. Finlei⸗ 
tung. 8. NR. \ 
Kt welche Menſchenclaſſen der Verf. geſchrieden habe, und 
- mas er fie Ichren wolle, das zeigt der weitläuftige Titel. Unp 
gewiß es iſt nicht weniger näglich und nöthig, zu lehren, wie 
man ſchabhait aewordette Gebäude ausbeflern und vor dem 
ganzlichen Umſturze ſchuͤtzen ſoll, als wie neue Gebäude aufs 
zuführen ſind; da das erfte oft, wenn es zu rechter Zeit ge⸗ 
ſchieht, mit wenigen Koften gefchehen kann, das letzte aber 
immer viel Bed erfordert, Wer alio nit weiß, wie ben 
Fachwerkswaͤnden neue Schwellen unterzubringen find, wie 
geriſſene und den Einſtutz drohende Gewölbe dauerhaft wer 
kellet, gewichene Mauern gerichtet und verankert werden koͤn- 
nen, und worauf man uͤberhaupt zu ſehen habe, um ſein Ge⸗ 
baͤude im bewohnbaren Stande. zu erhalten, und durch zu 
techter Zeit angebrachte Beine, Reparaturen groſſe Beſchaͤdi· 
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gung zw verhäten, bee wird hier den nötßigen Unterricht ſin⸗ 
den. Gute Loͤſchanſtalten an einem Otte, wenn Fuer ange 
gebrochen iſt, find fo ruͤhmlich ale nuͤtzlich; aber fie find noch 
nicht Hintängiih. Man muß. auc) darauf deufen, daß Feuers 
"ausbrüche moͤglichſt verhindert werden. Dazu-dienen von Zeit 
zu Zeit anjuftellende Feuerviſitationen. Wie beydeg wuͤrkſam 
einzurichten und die Schornſteine und Feuerſtaͤtte anzulegen 


— 


and zu verbeſſern find, findet der Lernbegierige hier; auch 


was zu der’fo noͤthigen Erſparung des Holzes ey Anlegung 


der Küdienheerde und Kochoͤſen zu' beobachten ſey. Alles die⸗ 


fes zelgt die erſte Abtheilung. Die zweyte Abtheilung lehtt 


zuvoͤrderſt die verſchiedenen Arten Baumaterialien, als Stei⸗ 


ne und Holz, wie auch die Verbindungsmateriallen, als Kalk, 
Gips, Lehm, Sand, kennen, prüfen und anwenden. Dann 
wird gezeigt, wie der Raum der wirtbhſchaftlichen Gebäube, 
nach der Groͤſſe der Gtundſtuͤcke, für alle Beduͤrfniſſe einges 
theilt werden müfle. Im gten Capitel, wo von dem Pau 
des Inwendigen eines Hauſes, beſenders der Küchen , Des 


fen und Darren, die Rede ift, wird auch über die erforder 


iſchen Arbeiten der Tiſchler, Schmiede, Schleſſer ic” geur⸗ 
cheilt. Endlich zeigt Herr &. bey rinem Gebäude, das von 
Holz gebaut wird, was zur Dauerbanftigfeit deffelben zu 
beobachten ift, imgleichen wie Lehm : und Schindeldaͤcher zu ver⸗ 
fertigen find? AÄuch handelt er von den Lehmwaͤnden zu den 
wirthſchaftlichen Gebäuden und von Erbauung der Gebäude 
von Lehmbackſteinen. Allenthalben wird man nüglihe Re⸗ 
geln und Bemerkungen finden, die den auf dem Titel ges 
nannten Perfonen fehr zu ſtatten kommen -weiden.. Mit 
Recht ſchreibt der Verf. alfo am Schluffe dieſes Thells: Ih 
rathe nichts anders, als tvas meinen Nebenmenſchen Nutzen 
Bringt, Wer dieß erkennt, wird meinen Rath "befolgen. 
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Unterricht und praktiſche Anleitung zum Straſſenbau. 
Dresden, bey Walther. 1798. 5 B.gr.8. 6 38. 


Das Merk enthält eine ſehr plane umd deutliche Werfchrift, 
tie ſowohl eigentliche Ehauffeen von Steinen, Kies, Sand, 
und: im: Nothfall auch von Holz gebauet, als auch Stadt 
und Laudſtraſſen gepflaftert werden. muͤſſen. Es zeigt, mas 
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r Prafung und: Vorbereitung des Tertains nöchis ſey, tie 
inderniſſe zu entferrien, die beſten Materiallen auszumäß» 
i,:und der Bau ſelbſt mit erforderlichen Fleiſſe zu treiben 
J giebt auch die wohl zu beobachtende Lehre, daß, obgleich 
ı rüchtiger Bau aufgeführt werden iſt, doch der Voͤrtheil 
n ben aufgewandten Kofteo nur allein als dann erreicht wer⸗ 
n koͤnne, wenn zugleich zur ununterbrochnen Unterhaltung 
e noͤthige Veranſtaltung getroffen, und dieß beſtaͤndige 
tachbeflesn auch wuͤrklich vorgenommen wird. Aber hieran 
Ge man es an manqhen Orten nur gar zu ſehr fehlen. 


& 
)er Baumeiſter, oder compendioͤſe Bibliothek bes 


Wiffenswürdigften, um neue Gebäude aller Art 


zweckmaͤſſig anzulegen, oder alte zu erhalten und 
zu verbeſſern. Heft Fund II Text, Heft-IIT und 
IV Kupf. Eiſenach und Halle, bey Gebauer. 
1797. 13 Bog. 8. 
| Ober au mit dem blauen Umfehlagstitel: x 
'ompenbiöfe Bibliothek der gemeinnügigften Kennt 
niffe. für alle Stände. XVII Abcheilung Der 
Baumeiſter Mo. 


/ 


\ 
zu dem weitläuftigen ‚Werke, das chee wiſtenenltdite 
infaſſen und dag Noͤthigſte aller Kenntniſſe unter. gewillen 
dubriken vortragen foll, ift nun auc der Baumeifter et» 
hienen; jedoch ift in diefen beyden Heften nur der Anfang 
amit gemacht. Auch bier geht ein tabellarifcher Plan vor» 
us, wornach alles hiehrr Gehbrige, ohne die Einleitung, in 
Capiti geordnet worden iſt. Mus dena ıften Capitel, naͤm⸗ 
ch ben allgemeinen Kenntniſſen, Pflſchten und Seihäften 
es Baumeifters vor jeden Baur, iſt nur ein kleiner The, 
nd dann aus dem -aten Kapitel, naͤmlich von den befondern 
denntnifſen, Richten. und Geſchaͤfften in Benutzung alles 
eſſen, was auf groͤſſere Sicherheit, Bequemlichkeit und län⸗ 
ere Dauer der Gebaͤnde Bezug bat, if allein nur. eine 
zeitlaͤuftige Anmelfung zu holzerſparenden Keuerungen ges 


ommen. Das erſte, welches die eigentlihen Bautegeln 


9 %. D. B. XXXVII. B. a. St. Vs Heft, Gg und 
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‚ und Vorfchriften vorträgt , tft eine Sammling aus’ werke 

‚ denen Auctoren , die oft wörtlich angezogen And, und unter 
welhen Pentber, Zlägel und Büfch die vorzägtächften 
find. Das hiezu gehörige Kupfer aber, Bas die Figuren rei 
aus dem Penther gezogey gedrängt enthält, iſt wegen des 
gar zu großen Kleinheit ber Figuren ſehr mirtelmäffig , wogrt⸗ 
gen die übrigen 6 Tabellen, bie alle zn den Holzſparöͤſen ges 
bören, zum Theil überftäffig üroffe Figuren haben: In dei . 
Anmeifutig zu hofzerſparenden Feuerungen giebt der ıte Ab⸗ 
ſchnitt populäre Erläuterungen Über Peer, Raus und Luft. 
Der 2te Abfchnite zeigt die gemohnliche holzverfdywenderb 
fhe Feuerungsart in Stuben » und Bratöfen, Keſſeln x- 
Der ste Abſchnitt giebt Belehrung über die Eigenfchaften, 
die eine jede Holzerfparende Feuerufg haben fol, und nad 
welchen Grundſatzen fle anzulegen il. Im sten Abfchukt 
erfolgt nun Anmeilung, holzerſparende Oefen auf verſchiede⸗ 

ne Art, ſowohl in Anſebung ihres Baues umd-der dazu ge: 
woͤhnlichen Baumaterialien, als auch nach det Groͤſſe der 
Stuben und Lagen dei Eſſen zu erbauen, welches init 4 Dep 
fielen fehr deutlich erläutert wird; und bey diefen hat Mer. 
auch weiter nichts Zu erinnert, als dag er noch zu bedenken 
giebt ,.ob auch Degen Der vielen freyen Dukchzuͤge und dee 
dünnen Mäuerhen von Dachziegeln, wodurch jene gebildet 
erden, alles fo ſicher zu machen moͤglich ſeyn wird, dag nicht 
datd Häufige Riſſe entſtehen, die nicht tuieder auszubeſſern 
find, und doch die Stube mit Rauch und Dunſt beläfiiaen 
Der ste Abſchnitt lehrt endlich alte elferwre Oefen von mittlee 
Brölfe in Ruͤckſtche Ühreß vorigen Holzbeduͤrfniſſes zu botzeb | 
Toatenden Defen einzurichten. I 


.. ze oo 
BGeſſchiſch te. 
Hohn Gillie's Geſchichte von Altgriechenfand, und 
von deſſen Pflanzſtaͤdten und Eroberungen, von 

den fruͤheſten Nachrichten an Bis ‚zur. Dheiluch 
des Macedonifchen Reiches in Aften.. Mir u | 
. begriff der Geſchichte der griechiſchen Literatur, | 
Philoſophie und fhönen Kuͤnſte. Aus dem Englie | 
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(Gen üderfeßt - Dritter Theil. Leipzig, In der 
Weidmannſchen Buchhandlung. 1797. 1 Alph. 
14 Bogen gr. 8. — — Vierter und letzter 
Theil. Nebſt einem Regiſter Über. day ganze. 
Werk. Ebendaſelbſt. 1797. 1 Alph. 14 Bog. 


gr. 8 3 ME. SH. 


Sagon vor zehn Jahren erfehlenen die beyden erſten Bände 
son ‘der Leberſetzung diefes in feiner Art ſchaͤtzbaren hiſtori⸗ 


hen Werks, und wurden von einen andern Rerenſenten in 


er älteren A. D. B. (B. LXXXI, ©. 613, und B. LXXX, 


. 515.) angezeigt und beurtheilt. Wir wollen bier alſo 
Das nicht wiederhoſlen, was damals von den Werthe und: 
Unwerthe des Originals, und von dert eigenthuͤmlichen Wars 
Blenften des Ueberſetzers geſagt wurde, der ſich nicht bloß mit 


der Verdeutfhuhg feines Schriftſtellers begußigte, fündern 


ihm au die oft allzuredneriſchen Ausiwächle Teines Vor⸗ 
trages wegſchnitt, den erften Band mit berichtigenden An⸗ 
merkungen begleitete, und in dem zideyten die Unrichtlakel⸗ 
ten fogleich im Texte ſtillſchweigend verbeſſerte, und fo feiner 
Arboit weſentliche Vorzuͤge mitthellte. Der Ueberſetzer, oder: 
vielmebr Bearbeiter und Verbeſſerer jener beyden erſten Baͤn⸗ 
de war der verdienſtvolle, fuͤr die Literatur zu fruͤh verſtorbe⸗ 
ne, Houptmann von eh Biete Jahre bindurd) 
ward er durch mancherley Hinderniffe Yon der yänzlichen Vol⸗ 


lendung fehner Arbeit adgezugen, und endlich durch den Tod auf 
- Water davon getreunt. Nut die eilf erſten Bogen des deitten 


Theils ſind noch von ſeiner Hand, ie Vollendung des Sara 
gen wurde von der Verlagshandlung einem andern, ruͤhm⸗ 
Lich bekannten, Gelehrten, dem Herrn Doctof und Paſtor 
Koſegarten auf der Inſel Ruͤgen, Überttagen, der dub 


Vorliebe fuͤr dieſen von ihm laͤngſt gekannten und geihäbten - 


Schriftſteller dieß Geſchaͤfft gern uͤbernahm. Indeß bat Ihm, 
wie in der Vorrede geſagt wird, weder ſeine Lage, noch fein 
Geſchmack, erlaubt, in dep Manier dee erſtern Ueberſetzers 
fortzuarbeiten; ſondern er bat ſich daraufbeſchraͤnkt, eine 
Präftige, und dach treue, eine flieffende, und doch gleichwohl 
den Eigenthuͤmlichkeiten des Ötiginals ich Mäglichtt anſchmie⸗ 
‚ gende, Ueberfegung zu lefern. So feht man es alfo mit 
Dank zu erkennen bat, daß N Arch in fo gute und ge 
. 4 
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ſchickte Hinde gerathen it: fo moͤchte man "doch mwänfchen, 
dag der Plan, nach. welchem .fie anfänglih, und beſonders 

in dem zweyten Theile, ausgeführt wurde, au in diefen | 
beyden leßten Bänden hätte konnen beybehalten werden. 
Dein es ift unverkennbar, daß jene erften beyden Thelle durch 
Verateihung und Benusung. der Quellen, durch die daraus 


geſchoͤpſten oͤſtern Aufklärungen und Berichtigungen, und 
durch manche mweife und zweckmaͤſſige Abänderungen, nicht 


wenig gemonnen haben. Ganz hat «8 indeß der zweyte Les 
berfeger an eignem Fleiſſe nicht:fehlen laffen, fondern Bie und 
da Anmerkungen hinzugefügt, die von Gadtenntnig und 
reifer Beurtheilung zeugen... Der Verdeutſchung ſelbſt aber 


gebuͤhrt alles Lob; fie iſt nicht nur treu, und dem Tharafter 


der Urſchriſt angemeſſen, fondern auch fliefiend, und im Sans 


. zen fo leicht und bluͤhend, daß man feine Eopie, fondern ein 


\ 


Original vor fih zu haben glaubte. Durch das hinzugefuͤgte 
Regiſter har übrigens das Werk an DBrauchbarkeit ſehr ges 
wonnen. Der dritte Band fängt mit den Folgen des Uns 
glücks der Achenienfer in Sieilien an, und endige mit der 
Schilderung des Zuſtandes von Griechenland nach der Schlacht 
bed Mantinea. Der vierte fhlieft das ganze Werk mit ei⸗ 
nem Gemälde von der Sage der Griechen nach Aleranders 
Zeitalter, und bes Zuflandes der Literatur und Philoſophie 
während deſſelben. | 
| In Km. 
Denfwürdigfeiten der Könige von Großbritannien 
aus dem Hauſe Braunfchweig » Süneburg, von 
W. Berfham. Aus dem Englifhen. Zweyter 
° Band. Hannoper, in der Adminiftration der 


 Auföcefchen Suägantiung. 4798. 1 App. 8 


Dieſer Band aathätt Georg „IN. g gerungegeſchichte Bis 


auf die Eroberung von Cap DBreten 1745. Die Ueberſe⸗ 


- gung if fehr lesbar; ob man gleich hin und wieder Spuren 


der Eilfertigkeit antrifft. Als engliſches Produet kann die 

Abhandlung hier nicht beurtheilt werden, » Nut folgendes 

zeichnen wir aus, weil es. Deutſchlaud betrifft. Im Pr 
. ‚» 


ochice. a’ u 


chatiſchen Srieben, ſoll die: Aiternative zu Oſaabruck, auf den 
eitigen Kurfuͤrſten von Coͤln und einen hanubvetiſchen Prin. 
en, feftgefegt: feyn CS. 14.). Durch den hannoͤveriſchen 
Eractet. tınd den Subfldienvertrag mit‘ Wolfenbüttel’ 17 
vard England, wie faſt immer, dem Nutzen des Kurfürken 
on Sannoger aufgeopfert. Die Million, die.der König 
von mare dein Herzoge von Holftein Sottetp (17 30) 
ezahten follte,. entrichtete ‚eigentlich England, und. Georg 
äufchte die Nation dadurch, daß er das übernommene Kauf? 
wid für.eine Subſidie ausgab. König Friedrich Wilhelm von 
Dreuffen hatte ganz andere Eigenfchaften , als ſein Sohn ibm 
eylegt (S. 182.). Maria Therefia hatte mit Zuſtimmung dee 
ondoner Hofes die Bänden des Könige von Preuffen vorläys, 
ig unter. ihre Bundesgenoſſen vertheilt, und dem Könige 
Beorg Magdeburg zugedacht. Dieſen Entwurf hemmte. der 
Rönis won Preuſſen durch fein Buͤndniß mit Frankreich, und 
er "Breslauer Feiede von 1742 (©: 288.) brachte ion in 
Bergeffenbeit, a " 
en ur Bz. 


onfrieſ ſche Geſchichte, von  Sleman. Dothias 
Wiarda, Secretair der oſtſt leſiſchen Landſchaft. 
Siebenter Band. Bon 1714 bis 1734. Aus 
rich, bey Winter, und Kipzig, in Commiſſion 
ni Unke. ze 1 Alph· 4 Vogen gr. s. 
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Bald nach tem Anfenge dir in bieſem Vand⸗ Seife 
Deriode verſchwindet die goldene Zeit, der die:Oftfriefen ſeit 
ion i3 bie 14 Jahren fick erfreuet hatten. Werfäriedeng 
Zandpfagen, befondsrs: bie Viebſeuche, die gegen 69,009 
Bin Hornvieh weggerafft haben foll, und Fürchterliche Ver 
Aivemmungen verbreiten unfäglihes Elend, und ſtuͤrzen 
zas Land in druͤckende Schulden, die zum Theil erſt nach. 70 

Jahren getilgt werden fonnten, und in gewiſſer Hinſicht noch 


ſetzt nicht völlig verſchmerzt find. Des durch die ſo genanute 


Faſtnachts fluth veturſachten ſehr betraͤchtlichen Verluſts 
ungerechnet richten die in der oſtfrieſiſchen Beſchichte unver⸗ 
zeßlichen Weibnachts⸗ und en einen Scha⸗ 
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ten an, Tür welchen ſechs Millionen Gulben ofifciefiiher 


Waͤhrung kaum als Aequivalent gelten künnen. Der Um: 
auf der zufammerigebrachten, zum Deichbau noöthigen, Geib⸗ 


Yummen, und: der dur die Fluth berbehgeführte " fette 


Schlamm ,-diefer wohlthaͤtige Erzeuger reicher Erndten, rets 


en das Land und legen den Grund zu feinem allmähtigen Er⸗ 


"holen, &tärker als jede andere Einwohner werben, ans 
‚fetche einzuiehenden Urfachen, die Ligenthämer der Landgis 
ter , die nicht ſelbſt Bauern find, durch Sie Folgen der Les 
‚Berfiepmungen gedruͤckt. Zu den’ ans Naturerelgniffen emp 
ſorungenen Uebeln, deren Berhärung menfchtihe Kräfte übers 


Mieg geſellen ſich bald politiſche Jebel, freylih von Bee . 
ſchen geſchaffen; aber fait eben fo umvermeidiich wie jene, well 


in jeder einigermaſſen gabirsidenemd gebiibeten Societaͤt nicht 
‚alle Slieder, befonders nicht Ale machthabende Glieder in 
gleichem Grade einfdhris, moreliſchgut, und Ihren Leiten 
ſchaften ununterwuͤrfig Mud and ſeyn Sinnen, Innere Une 
ben, denjenigen aͤhnlich, die ehedem bie Gluͤckſellgkoſt dar 


Bandes srübten, brechen von neuem aus, werden allgemei 


ner, heftiger, und dauernder als jemals, ſetzen die Eabinete 
der groͤſſeſten europätfchen Mächte in Bewegung, erzeugen 
einen ſoͤrwlichen Buͤrgerkrieg, in welchem es zu hlutigen Auf 
tritten Fomnt, und ſtuͤrzen das Land fh völlige Anarchie um 
ſchreckliche Verwirrung. - Der Fürft entzwehet fidh mit ben 


bewährte: Quijaquis deirans_regos, (men ſubſtituite: 
Fuͤrft, Miſtex, Eandſtand, Sommunberr x.; wie die, es 
Walthaber heiffen ‚-ift nleihgültig ) pleffuntur Achivi, witd 
‚anwendbar in vollem Maſſe. Was gar häufig das Gluͤck 
einzelner Familien ſowohl, als ganzer Stagten untergrub — 
ſchlechtes Wausbalien, Rechtbaberey, Anmaſſungen, 
Stolz — erſcheint quch hier als Hauptquelle des Verderben. 
Die kaiſerliche, anf Kurſachſen und Braunſchweig⸗ Wolfen 
buͤttel erranute, Unterſuchungs Executlons⸗ und Manute⸗ 
nenzeommiſſion ſoll dem Elende abhelſen, arbeiter bis tag 
achte Jahr Fleiffig, koſtet das Land einige Tonnen Goldes, 


und richtet nichts and. „Die zuruͤck gebliebenen kaiſerl. 


Commiſſionsaeten der Braunſchweigiſchen Commiſſatien ent⸗ 
. batten 30 Generals und ı44 Opecialvolumina,“ ſagt ber 
Verfaſſer. Dort gelaffen, wie man hieraus ſchlieſſen konnte, 
find dieſe Arten nicht. Der Braunſchweigiſche Legatieucfe⸗ 
tetair Waurmb nahm fie ja mit nach Wolfenbüttel; kn 
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Stuaͤnden, Diele‘ entzweyen fich untereinander. und das fo oft | 
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‚em aber, auf wiederholtes Anſuchen, bein Fuͤrſter Karl Ed⸗ 
ard, gegen ſeinen Revers, auf eine beſtimmte, nachher ver⸗ 
Angerte, Zeit im Julius 3739 uͤberlaſſen. Wie es gekom⸗ 
nen ſey, daß ‘fie bis jetzt, über so Jahre nach dem Ahlanfe 
ver zuſetzt verflatteren Briß, in. Oßfriesland geblieben find, 
mehber finder man bier einen Aufſchluß. — In dieien unfelle 
ven Mändeln figurirt,, als einer der. vornehmſten Urheber der⸗ 
elben, der Bekannte Canzler Brenneiſen, ein Maun, der 
einen. Seren mit ummandelbater Treue ergeben war, thätig 
im hohen Grade, aber Draufekopfs ber durch feine Hitze, 
Streuge, Rachgier, durch Stolz und Starrſinn alles vete 
varb; Er har fi durch die von ihm gutenthejls angezettelten 
Mißhelligkeiten wenisftens eben fo unſterblich gemacht, als. 
urch feine „Ößfriefiiche Hiſtorie und Londesverfaffung,“ mit 
meicher er ganz zur unrechten Zeit. bervortrar; ein Berk, 
deſſen Inhalt zwar dem Titel nicht voͤllig entipricht, das jee 
doch alle Achtumg verdient und dem oſtſrieſiſchen Geſchaͤffts⸗ 
mapne unentbehrlich blelbt. — Der König von Preuſſen, 
welcher reichscouſtitutionsmaͤſſin auf Oſtfriesland expertivirt 
war, erhaͤlt die eventuale Pelehtungsurkunde auf dieſes Land. 
Bey einer Zufanmnenkugft des Mönige mir dem Kaiſer und 
der . Baikerinn im Sommer deg Jahrs 1732 „machte ‚dig. 
Koiferinn ihm (dem Könige) eine Ueberraſchung mit einen 
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goldenen Rauchtobackskaſten, worin unter dem Toback die 


rwentnelle Belehnungsurfunde über Oſtfriesland auf den Bo⸗ 
ben lag,“ ſagt ganz naiv ein von Herrn W. citirter bekann⸗ 
tee. Dchriftſteller. Der Koͤnig nimmt nunmehr Titel und 
Wappen von Oſtfriesland an; hiewider proteſtirt der Fuͤrſt 
feyetlich, und fein Nachſolger hat diefen Proteſt wiederholt; 
Widerſpruͤche, die nichts als Reproteſtationcu erzeugen, uͤhri⸗ 


gens aber ganz wuͤrkungslos bleiben, Nicht die preufliihe 
Erpectanz felbft wird vom Fuͤrſten angegeiffen, fondern er ſuſe 


fer in feiner Proteſtation darauf, daß ben dem Abgange des 
oſtftleſiſchen Mamnsſtammes die weibliche Linie zut Surceſ⸗ 
ſlon gelangen koͤnne; eine von Brenneiſen aufs Tapet ger 
brachte grundioſe Behauptung. — Der Oftfriefiihe Erb⸗ 
prinz Karl Edzard vermaͤhlt ſich. Seit länger als hundert 
Jahren war der Kalt nicht ‚eingetreten, daß der praͤſumtive⸗ 
Nachfolger bey Lebzeiten des Regenten waͤre verheyrathet 
worden, Der Fuͤrſt bringe den Ständen dieß in Erinnerung, 
um sine gute Beyhoͤlfe von ihnen zu erhalten. Die Stande 
bewilligen ao, ooo Rehlr. zum Geſchenke; dutch eine elende 
2 8, «4, Cere⸗ 
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Eeremonielstäpperey wird ſelbſt dieß freund ſwoſeltche Suter: 
'mejz0 beyden Theilen gewiſſermaſſen »erleidet.- Das 
theologiſche Gezaͤnk, was mnit zu dem „Begebenheiten dieſe⸗ 
Zeitraums gehoͤrt, iſt gkuͤcklicherweiſe umbedeutend. —Die 
oben gedachten Waſſerfluthen hatten unter andern auch Die 
Folge, dag nicht mehr fo viele, wie fonft, auf Akademien 
sehen konnten; daher Manget att Candidaten und Predigern 
Der Ener Chris wird biedurc zu dem Eimfchluffe bewogen, 
auch unftudirte Männer unter gewiſſen Einfebränkungen zum 
Predigtamte zu zulaſſen. „Fteylich, ſagt der Verf. , iſt die 
von dem Coͤtus gefaßte Reſolntion nach den damaligen Um 
ſtaͤnden, und da: man fo oft. aus der Noth eine Tugend mas 
den muß, wohl nicht:ju tabein; "daß man aber noch fange 
nachher und ſelbſt zu unfern Tagen Paten zu dem Predigt 
ht -in- reformirten Gemeinen zugefaifen hat, bleibt immer 
anſtoͤſſig. Mir Predigerſohnen und Schultmelftern füge ſich 
nun freylich wohl durch die Finger ſehen; aber Bäder, Hätte 
cher und Soldaten, die wir alle in Muͤnteln und Kragen ges 
kannt haben, follten doch bilig von -den Canzeln bleiden.“ 
Der brave Prediger, Chriſtian Wilhelm Schneider zu 
tens, verdient eine ehrenvolle Erwähnung: Abm’ ift die 
Errichtung des Waiſenhauſes zu banten , welches das Gtädts 
hen Efene nicht wenig verſchoͤnert, groſſen Vortheil gewaͤhrt 
dat und eine nach verjängtem Maßſtabe gemathtd treue Copie 
des berühmten Halleſchen Waiſenhauſes if. — - Der Fürft 


Georg Albrecht ſtirbt am 12ten Junius 1734; ein Mann, - 


bdeſſen unruͤhmliche Seiten new den lobenswuͤrdigen uͤherwo⸗ 
gen werden, der gleichwohl — was der Verf. nicht gerade 
zu faat, was aber aus den von ihm aufgeführten Thrarfachen 
erhellt — ben allen "feinen guten Sigenfchaften Eeinesroegts 
als-Mufter eines Regenten aufneftellt .werden kaun; ob» 
glelch der frühzeitige Gelehrte, Georg Ludewig Herzog, in 

ihm das „Bild eines vollkommnen Regenten“ gefunden ju 
. baden waͤhnte. Wenn Herr W. ihn einen guten Sürften 
nenut: fo heißt das wohl nur ſo viet, daß er ein gut gefinns 


ter und in manden Fällen aut handeinber, mit der Fürth 


chen Wiirke decorirter, Menſch war; mehr beweiſt auch das 
zum. Unterftägen Diefes Praͤdicats Behgebrachte nicht. Aber 
zwiſchen einem guten Menſchen und einem guten Fuͤrſten if 
der Unterſchied nicht" aering. Wie Fenuze der ein ‚guter 
Fuͤrſt, im eigentlichen Stäne des Worts, fein, der fe vie 


auſſet Landes same reiſte · ſo viel, Juste, # viel zer auf 


theole⸗ 


— 


Ä Berichte. \ 463 


zeologlſche Sri⸗lehen verwandte; und fo wenlg Muffe zu 
Regirungsgefchäfften. uͤbrig behielt, wie Georg Albrecht* 
Beine Wittwe, die Culmbachſche Prinzeſſinn Sophia Rare 
na, bat Ihn:30 Jahre Aherlebt, -: &ie war feine andere Ge⸗ 
aabliun; diererfte, eine. Naſfauiſche Driszeffinn, war: 1723 
eftorben. — Dieß it ein Abriß der. Hauptmaterien, web⸗ 
he in vorliegenden Bande ausführlich, Hoch meiſtens ohne 
rmuͤdende Weitfehweifigkeit, abgehandelt find. Die Verſe 
5, 10 — ı2, 120, 121, bas Formular S. 277, nnd noch 
inige Stellen won der Art wärden wir für haare Luͤckenbuͤſ⸗ 
er erklären, wenn wir nicht Srdächten, daß .fie vielleicht ele 
siges\Locatinterefle. haben könnten, : und in fofern ihre Auf 
nrahme vEntſchulidigung verdiente. Ueberhaupt genommen 
iſt dieſer Band eben des Beyſalls vg, den feine. Altern 
Brüder gefunden heben. 


⸗ * Di f . ’. 
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J S. Retmebaums, wel; Conrector⸗ am 
Hoͤfer Gymnaſium und, Hoſpitalpfarrers zu. Hof, 
kurzes tabellariſches Lehrbuch der Zeitrechnung uͤnd 
Bm ‚ vom Anfange der Welt bis auf die. 
Zerſtoͤrung Jeruſalems, nebſt einer Tabelle über 
‚ bie neuere VGeſchichte bis äuf ihr Zeit. 

. «Neu herausgegeben von J. Th. B. Helftecht, 
 Dector am Höfer Gymnaſium (am. Gomnofium. 
ju Hof). "of, bey Gran.’ 1197 225 Do 4 
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die ladtreide Einleitung, in welcher das zur idelgen 
Zelcheſtimmung Erforderliche vorgetragen iſt, ſolgen, auſſer 
‚der. allgemeinen Ueberſicht der Haupt» und Zwildenenes 
‚chen und. dee Haupt» und Zwifhenperioden, zwoͤll fleiſſig ges 
‚atbeitete $ynchroniftifche Tafeln der Geſchichte nad) den 
“wornehuiften Aeren. - Die erſte derlelben enthält .bie Mupi⸗ 
epochen; die zwenyte Ale. Hauptperioden nebſt Ihrer. Dauer; 
die dritte Die Zwiſchenepochen; die vierte die Zwiſchenperio⸗ 
„ben; die fünfte:diefer Zeittaſeln zeigt ‚die legten Begebenhei⸗ 
ten der: —— Br n ee mit der ‚sömiften 
| 53 bi 
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u, 
Sie auf das Jahr 22 der chriſtlichen Zeitrechnung; dig fechfke 


deſtimut das wahre: Geßurfsjahe Ehriki nad Petanfchen 
und Bengelſchen Srunsfägen, "und hat. eine abgekärzte 


Stammeafel der Herodianer, mit’ den nöthlaften chrenotogb 


fhen Anmerkungen, zum Anbange ; big firbente Tabelle ent 


Hält die gemeinſchaffliche Zeitlinie der vier berühmten Chro⸗ 
nologen: Scaliger, Petav, Uſher und DBengel, von ber 
Schöpfung bis zur Geburt Chrifi Ae. Dion. nah den chro- 
" Aelogiichen Angaben der Bihel und dem Kanon des Ptole⸗ 
mäuss die achte liefert Petav's Zeitlinie befonders ; die neun⸗ 
te den Kanon bes Ptolemäus bis Antonin den Frommen im 
Chriſti 137 5 in der zehnten find die Olympiaden mir den 
- übrigen wichtigſten Aeren in Verbindung gebracht; bie eilfte 
enchaͤlt die Zeitbekimmung der vornehmſten Begebenheiten 
und Perfonen von der fogenannten Suͤndtjuth an bis zu ‚und 
mir Cyrus, nach Frankiſch⸗Gatteretſchen Grundfägen ; im 
Der zwoͤlſten, vom Serausgeber binzugefünten, ' Tabelle if 
in fünf Hauptperioden die Geſchichte, von der Geburt Chri⸗ 
ſti an.bie iu das Jahr 1747, fortgeführt, fo- daß im Betreff 
ber fperielen Sefchichte der minder groflen Staaten nur eine 
. Spalte beygeſetzt iſt, welche die erſten Srundlinien der Bran⸗ 
denburgſchen Geſchichte enchält. Won gruͤndlicher Kenntniß 
‘und reifer Beurtheilung zeugende, hie und da doch tmohljzelne 
Eieblingsidee verratbeude, hiſtoriſch⸗ronologiſche An⸗ 
merkungen zu dieſen Jeittafeln (die. mete ausgenommen) 
machen den Beſchluß. Wir hielten es fuͤr Pflicht, unſern 
Leſern das Weſentlichſte des Inhalts darzulegen , weil, wie 
es ſcheint, das-Buc nicht fo allgemein bekannt iſt, wie ei 
ſeyn verdient. Es gehoͤrt wuͤrklich, wenn man auch nicht 
heran dem Verf. bepflimmen wird, zu den brauchbarſten in 
‚feiner Art, und iR-fo eingerichtet, daß *6 nicht nur fludle 
renden Juͤnglingen, fondern ſelbſt ſolchen Gelehrten, die feit 
‚vielen Jahren ſich mit hiſtoriſchen Wiſſenſchaften beſchaͤfftigen, 
viel Mugen gewähren kann. Die Vorzuͤge der gegenwaͤtti⸗ 
"gen Ausgabe find, laut der Vorrede., diefe: Man hat das, 
was auͤberfluͤſſig ſchien, weggelaſſen, ‚die tabeflarifche Ueber⸗ 
fiat der Geſchichte bis auf die neueſte Seit fortgeſetzt, bie 
Schreibart hie und da vorbeſſert, und dem Ganzen mehr 
"beit und typogtaphiſche Schönheit gegeben. Daß dieß eas 
wuͤrklich geleiſtet ſey, glauben mie dem Herausgeber aufs 
Wort; da wir nicht" Gelehenheit hatten, eine Vetgleichung 
ie der vorigen Edition anguftelen. - Am Atfepung der ti 
an 2.5007 ' . ari⸗ 
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lariſchen Fortfehung der Geſchichte iſt. Volt: ſchon erwähnt wor⸗ 
Den if, das Verſprochene erfoͤlt. Warum iſt immer- Uſſer 
und Schloͤtzer gedruckt, ſtattz Ufber und. Schlozep? 
„Das iſt doch wahre Miekroelogie!“ wird mancher ſagen, 


Immerhin; aber in hiſtoriſchen Sachen ſoll man durchge⸗ 


hends, and in der Rechtſchreihung eigenthuͤmlicher Nam⸗d, 
genan und richtig verfahren. Uſſer zu (reiben, veranleßte 


ben Verf. und den Desausgeber vermuthlich das Jeteinifhe 


Usseriuss aber auch das iſt umeichtig, es muß Ushergs 
eiften, — zeigen. die zwoͤlſte Tabelle und die leſens⸗ 
‚wertbe | 

‚zechtigen gu dem Wunſche, won ibm mehrere Ausarbeitungen, 
‚and befonders die, desaillirte Fortſetzung des Rennebeumſchen 


‚Werts, zu: welder er einige Hoffnung giebt, zu erhalten, 
| Ba Pe > 


Dipvlomatif. | 
Hifiorifch - diylomatiſche Beſchreibung der Nuͤrnber. 


giſchen Mtofter- Siegel, als Verſuch eines Bey⸗ 


trags zur deutſchen Sphragiſtik. Mit zweh Ku⸗ 


pfertafeln. Herausgegeben von Johanñ Carl 


‚Siegmund Kiefhaber, Subſtitut der: beydan 


2. Kloſteraͤmter, St. Clara und Pillenreuch, dus | 


2. Pegnefifhen WB lumenordeng und der Geſell⸗ 
ſchaft zur Beförderung. paterländifcher Induſtrie 
Mitglied. Nuͤrnberg, bey Zeh. 1797. 9 Bog. 
49 12 &K: u ‘ 


£ Yiefe Gelegenheltsſchrift, die ber Herr Berf, dem’ Seren 
roſeſſor Mill bey feinem fanfzistährigen Magifterjubiläum - 


‚yoidmete ; deſchreibt die Siegel der Kiöfter In-und um Muͤrn⸗ 
berg, deren er habhaft werden konnte, und liefert Abbildun⸗ 
gen von zwoͤlfen derfelben, Die Klaͤſter find folgende: S. 
Egidien der ſchottiſchen Benedictiner, der Auguftimereremie 
ten, der Frauciſcaner, der Auguftinernonnen zu Engelthal, 
- der Dominicaner, Collegii leprofarum dominaram S. Io« 
. Rannis; der Frauenhruͤder aber ‚Sarmeliter, der Buͤſſer in⸗ 
nen 
| | 
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orzede Herrn H. als. braven Hiſtorikek, ‚und bes | 
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nen ober mindern Schweſtern & Claren, des. Nonnenpre⸗ 
digerordent zu ©. Catharinsa, der Auguſtinerinnen Marla 
Scheidung zu Pillenrsuth, der Fittercienferinnen des Him⸗ 

mielsthrons zu Geundlach, der Carthaͤuſer gu Marienzelle, 
‚der Frauen S. Brigittenordens zu Gnadenberg, und des 

Ftauenkloſters zu Marienberg. Angehaͤngt int; drey Urkun⸗ 
‚den mit Frlaͤutergngen, von welchen eine ein 1299 deutfch 


verfaßtes Teftament der Burggräfinn Melenn von Muͤrnberg 


sh In einer Einleftung tft von Kloflerfiegeln überhaupt. ger 
‚redet. Sollte diefe -Anzeige Dem Herren Verf. zu Sefiches 
kommen: fo ſind vielleicht folgende Bemerkungen ihm ange 
nehm, die fih auf die Einleitung beziehen. Daß Bildniſſe 
der Stifter in ein Kloſterſtegel gelebt find, iſt ein fo feltener 
Zoll, daß er kaum angeführt werden. barf.. Nur bie Aeb⸗ 
te, welche vom Papfte das Recht der Inful erhalten haben, 
erſcheinen im Siegel infulirt. Man batte lets daurende 
nu Adtsfiegel , in welchen der Raum für des Abts Namen mit 
Bley gefüllt, und nach ‚jeder Abtswahl neu ausgegoffen und 
ausgeitochen wurde. Die Conventefiegel haben bis tn die er» 

fie. Hälfte des dreyzehnten Jahrhunderts gewöhnlich. nur 
Bruſibild oder Haupt des Schußpelligen.: Tafeln oder vier⸗ 
eckichte Scheine hinter. dep Häuptern lebendiger Perſonen, 
„and Wappen im XI. Jahrhundert werden mohl nie auf Sie⸗ 

geln gefunden werden. Zeichnungen mit einer. Mitra bicor- 

‚ni, anfler über Wappen, find allemal verdächtig, fo wie 
"überhaupt die melften Siegelzelchnungen unrichtig zu ſeyn 
‚pflegen. Ein Convent muß drey Siegel haben : ein Kapitels. 

ſiegel, ein Erpeditionsfiegel und ein Miffivenflegel, und ge 

0 „hoßhulich Hat eln Abt, zumal wenn er hohe Gerichtsbarkeit 
und einen beträchtlichen Lehnhof befegt, noch mehrere, Es 

/ giebt vſele Münzen, vorzügtich unter den Bracteaten;, die 
dierlicher als die beften gleichzeitigen Siegel gearbeitet find. 
Auch vor dem achten Jahrhunderte find Urkunden, und vor⸗ 
guͤglich Traditionsnotuln ohne Siegel ausgefertige worden, 
und es wird fchmwerlich erwiefen werden, daß, auſſer“ Monars 
=. hen und Prälaten, andere Perfonen vor dem Schluffe des 

zehnten Jahrhunderts haben fiegeln Ebanen. | 
Br Ä Dh. 
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kegiſter zu IB. €. Chriſtianl's Gefchichte det Here 
zogthümer Schleswig und Holſtein. Mit einer’ 

Machricht von dem Leben und den Schriften ih⸗ 
res Verfaffers, herausgegeben von V. A. Hein« 
ze, Profeſſor der Philoſophie zu Kiel. Ebenda⸗ 
ſelbſt, gedruckt bey Mohr, 1797, XLIV. 12 ung‘ 
2256. gr. 8. Mit Ehriſtianis von Lahde ſau· | 
ber geftochenem Bitonife. =. Ne: 5 æ. 


Fbriſftianla leider unvollendete Geſchichte beſagter Pen 
Darhiimer gehört unter die fleiffig ausgearbeiteten, gut ge⸗ 
chriebenen; und wem auch nicht eigentlich um's KHolfleinie ' 
che, fondern um Cuſturgeſchichte unfers "gefammten Water» - 
andes, und die politifchen Händel feiner nördlichen Hälfte, 
u thun it, dem wird der Beytrag des wackern Mannes SZ 
ederzeit dankenswerth bleiben, Defto unangenehmer war es, 
die den ältern Zeitraum In vier nicht ſchwachen Wänden ums. 
faſſende Abtheilung immer noch ohne Regifter zu fehen Eu  . . 
Mangel, dem durch vorliegenden Nachtrag nunmehr fe N. 
befriedigend abgeholfen wird. So weit nämlich Recenf.- feit: 
ein paar Monaten fi deffen zu bedienen Anlaß hatte, fand: 
ſolcher Ihn buͤndig, in Angabe- der Stellen ſicher, "und mit‘ 
Sachkenntniß abgefaßt. Wer alfo in Geſchichtskunde kein 
Anfaͤnger mehr iſt, ſondern bloß neugierig, was ein ſo bele⸗ 
ſener Hiſtoriker wie C. zur Aufklärung dieſes oder jenes noch 
fteeitigen, aber jeden Deutfchen noch angehenden, Puncts, 
oft umftändlich genug, oft im Vorbeygehen nur beytrug, wird 
die Mühe nicht bereuen, vorliegendes Regiſter ducchblättett 
zu haben; dein woher Zelt und Geduld, ein ſolches Werk, 
vole die ermähnten 4 Bände felbſt, wohl gar ein aweytes 
Mal iu durchwandern? 


Auch dafuͤr, daß der Herausgeber ſo nthiget Anhalter - 
anzeige ihr noch die Lebens « und Arbeitsgefchichte des. einfigen 
Schriftſtellers beyſuͤgte, hat Eeſter auf Dank Anſpruch zu 
machen. Wem kann und darf es gleichgültig ſcheinen, das; 
Andenken verdienter Männer , auch auſſerhalb der eiguen fie 
(gen empſchlenden Schriſten, geehrt und ar 34 J 
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fehen? Zwar harte Ber gute C. auſſerhalb der Vaterſtadt mer 
nig Erfahrungen fammien koͤnnen, und, mit Ausnahme feiner 
ien in Jena, bioß zwey Meilen in der Folge nach 
topenhagen gemacht, audy das benachbärte Hamburg nur 
drenmal ermä befuchts deſto eremplarifcher -and anhaltender 
blieb der Fleiß defieiben zu Ziel, als ıdo er Mandyes Jabr 
hindurch fieben Vorlefungen des Tages hielt, endern afa⸗ 
demiſchen Geſchaͤfften nie ſich entzog, und, wenn für dafige 
Udiverſttaͤt es irgend mas heilfames zu betreiben gab, ſich 
uͤberall unverdroſſen finder ließ. Mehr als einen Beleg Hierzu 
tiefert fein Biograph; und von der Beharrlichkeit des Mannes 
mat die kleine Notiz zeugen, daß er den größten Theit fets 
‚nes Lebens über, hielt anders Beſuch odet Berufsgefhäfft 
ihn Richt ab, von früh ſaͤuf Uhr ohne Pauſe Bis ein ihr Write, 
tags am Schreibtiſche ſitzen, und, nach ein paar Brunden 
Erholung, eben diefer Arbeitfamkelt von neuem ſich überlaf. 
fen konnte. Der befte Aufſchluß über das ſechs Blätter Füh 
fende Verzelchniß feiner Schriften ! 


Ba 13 war am 23ten April 1932 zu Klel geboten, wo 
feine Aeltern eine Apbthete beſaſſen, und die muͤtterlichen 


VUGröoßbvaͤter ſchon Profeſſuten bekleidet hatten. Kaume4 Jabr 
ait verlor. er den Vater, der indeß ſovlel doch hinterlaſſen zu 


haben ſcheint, daß der Sohn feine Jugendſtudien ohne duſſe⸗ 
res Hinderniß fortſetzen konnte. Der Lebensbeſchreider er⸗ 
klaͤrt über dieſen Umſtand ſich nirgend; gleichguͤltig iſt es aber 
bdoch quch nicht, ob ein junger Menſch ſogieich Schwieriq 
keiten zu bekaͤmpfen antrifft, oder den Wink der Muſen ohne 
NMahrungsſorge folgen darf. Es ſey damit wie es will; ſein 
Fleid war. ſo ungemein, daß im 17ten Jahre — damals 
galt man ungleich ſchwerer für dazu reif — ſchon die Akade⸗ 
. wie ſeiner Vaterſtadt pon ihm benutzt ward, und drey Jaht 
ſpaͤter auch die Jenaiſche. Theologie blieb lange Zeit für 
. ihn Hauptſtudium; eben fo emſig jedoch firebte fein. wißbeaͤle⸗ 
riger Geiſt auch nach andern Kenntniſſen; und einen Beweis 
davon gab et, nach kaum ſechs monatlichem Beſuch der Aka 
Bernie, durch Vertheidigung einer Difſertation, die vaterlaͤn⸗ 
diſche Alterthuͤmer zum Gegenſtund hatte; /ſo weniq auch das 
mais fh vermuthen ließ, daß ihn dergleichen. einſt ganz be⸗ 


iſchaͤfftlgen wärde, Mach feiner u betrat er mebt 


als einmal die Canzel, und nicht ohne Bepfall; denasch enb 
wicckelte fein Talent fir’s atademiſche Lehramt ſich (ame 
‘ me ß, 
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nehr, wozu er duch Privatunterkicht. junger Beute Ad uote 


— 


bereiten‘, und eben dadurch feinen Beruf auf die Probe ſtel⸗ 


en: konnte. Der Verſuch fiel fo ermanternd ans, daß ae 
nunmehr au um die Vorrechte des öffentlichen Lehrers fich 
bewanb., und alledie Stufen durchgieng, wogegen fo manche 
voreilige Stimme ,ieht: laut zu werben Anfändt: Daß kein 
Prophet im Vaterlande gilt, will der Blograph onf feinen 
Freund zwar nicht anwendbar willen : Letzter indeß fieng doch 
fp tlein an, und ward, des von Zuhörern ihm geſchenktes 
Beyfalls ungeachtet, niele Jahre lang nur fe ſchwach hoͤher 
Orts unterftüst, daß im Jahr 1770 erft feine Beſoldu 
bis zu 500 Thalern heranftieg; die kurz vor feinem Tode . 
Doc fich endlich auf 1100 Thaler. Ichweren Geldes belief, 
wenn Ree. anders den Tert recht verfiänden hat. Da «e 
Jung gehevrathet hatte, feine Nachkommenſchaft bald zahl 
reich, und Alles theurer gewoͤrden war: nahmen feine Be⸗ 
duͤrfniſſe in gleichem Verhaͤltniſſe zu; ein ſehr natürlicher Um 
Rand, den Rec, hut deßhalh im Vorbeygehen berührt, weil 
Ber fonft- ohleh 
Ende doch für zu fchwere Anftrengung büßen, und ſechs Jahe 


etwa dor feinem Tode mit der unnötbigen Kppochonbergrille 


ſMich plagen thußte, wohl gar noch Weangel gu leider, und 
‚feine Glaͤubiger unbefrledige zu fehen! Won nun an ſchwand 
auch feine bisher unerfchärterte Kraft, die im Jahr 89 durch 
Gichtzufaͤlle noch mehr zu leiden anfieng, bis am. iſten Sept, 
1793 Fieber - und Schlagftaß ihn jeans irdiſchen Kunmerp 
antlediaten. Der Nachtuhm, ein ehrlicher, veilglöfer, dienſt⸗ 


sertiger Mann, mufterhafter Hausvater und thätiges Did 


wlied der gelehrten Welt ununterbrochen geweſen zu ſeyn, Er» 


⸗ 


wartete feiner am Grabe, und wird in den Annalen daſiger 


Univerfirät, fe nie dm Andenken deutſcher Hiſtoriker feinen. 
Namen lange noch ehren. Daß der Biograph au Schwie 
‚gerfohn des Verewigten war, ſcheint Auf die Unparteylichkeit 
des Erſten geringen Einfluß gehabt zu. haben, und Recenf. 


ſtieß auf wenig oder nichts, was hierüber Verdacht einflöfe 
fen konnte, 


ätige, dem Geitz nie fioßnende, Mann ans ' 


— 


| Shen oben iſ der zwoif Selten langen Lifte ſelnet ge 


lehrten Ergeugnifje gedacht worden. Nicht weniger als 133 
\ Nummern enthält ſolche, wovon ein'dem Lefer genugthuen⸗ 
der Bericht in unferm noch engetn Raume auf keine Weiſe 

ſich erſtatten laͤßt. Da C. erſt fpäterhin ſich ganz oe Er 
| chichts⸗ 


, 
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ſchichteknnde widmete: fo finden fi in der langen Reihe ſet⸗ 
ner fruͤhern Schrifterr auch manches Programm, manche Dif 
fertation und Feyerrede, die in das Gebiet der Theolenie und 
> Mpitofophle,, der anmuthigen Willenfhaften, der Marhemer 
tie fogar einfhlagen ; wie er in jängern Jahren denn aud 
Über dergleichen Gegenſtaͤnde Vorleſungen biele, die Fleiflig 
beſucht worden. Selbſt als Dichter trat ee auf; umter am 
dern in feinen Kiedern- für Dänifcbe Seeleute; worüber 
‚Mec., weil er fie niemals geſehen bat, audy nicht urteilen 
Darf, — Unftreitig iſt die Holſteiniſche Geſchichte fein 
Sorzäglichfles Werk; und' um deſto mehr zu bedauern, daß 
Une Nebenarbeit, wie Berichtigung and Fortfegung der do 
nur für Halbwiſſer tauglichen Univerfalhiftorie des Franzoſen 
Millot, die Haupturfache geweſen iſt, warum ſolches un⸗ 
vollendet dlieb. Wuͤrklich ein kleiner Flecken auf dem fonk 
fo taßelfreven Gemälde feines Lebens! und das um fo meht, 
da auch die Fandesregierung ihn zu Beendigung der ungleich 
wichtigern Arbeit ermunterte, die geheimen Archive für ihn 


vffen fanden „md ein Geſchenk von hundert Dusaten jeden 


neuen Band ſollte belohnen deifen. ur 


Die Im Jahr 1773 abgedéuckte Geſchlchte der Glau 
Gensreinigung In Deutſchland enthält im maͤſſigen Umfan⸗ 
N ge fehr viel Lehrreiches über den fo merkwuͤrdigen Zeitpunctz 
and Rec. muß geftcben, erſt durch diefes Product' für die 
Abrigen Arbeiten des gelehrren Mannes aufmerkfam gervorden 
zu ſeyn. Leber mehr als eine feiner greflern und kleinern 
Schriften theilt die rein und bündig geſchriebne Biographie 
fo gute Ausfunfe mie, daß Nee. , fogern er über Manches 
fein eignes Lirtheil wagen möchte, dennoch nichts Veſſeres 
chun kann, als hierüber auf folche zu vermweifen. - Das einzb⸗ 
ge fey ihm noch zu fagen erlaubt: ſchwerlich werde man auch 
‚den kleinſten Auffag ‘aus C. Feder zu Gefihte befommen, 
ohne Fenntnißceicher Ihn aus der Hand zu legen; eine mehr 
‚als hinreichende Entfchädlgung für die etwanigen Mängel det 
Form, als die bey vielſchreibenden Gelehrten unmöglich, übers 
ad in gleichem Werthe fih erhalten kann. Sehr gern giebt 
Mecenf. dem Bioaraphen zu‘, fein värerlicher Freund babe, 
fruͤh zur Anftrengung gewohnt, es endlich bis dahin gebtackt, 
‚die Srächte des Nachdenkens und Gedaͤchtniſſes mit fp wenig 
 "Sehlern aufs Papier zu werfen, daß fle feiner weitern Ab⸗ 
- fprife beduͤrfend ſogleich unter des Preſſe ſchwitzen Fon. 
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ey dem Allen follte man mit Lobprelſungen ſolch eines ſtrom⸗ 
alichen Erguſſes doch woͤrklich etwas behutſamer werden! 
ie vieles muß da mit unterlaufen, nemo quod tollers 
ler! Sind ſchweres Gewicht, vollgeruͤtteltes Maß nicht 
empfehlenswuͤtdiger? und folite jeder Schriftſteller, dam 
wi⸗ billig um das sc es zu thun iſt, ſeine Bederr- nicht 

a fo ſeſt tlemmen, feiner Worte nicht ebep fo gewiß ſeyn, 
e der Mufaget feiner Wehre? — Daß der fa Beiflige C/ 
ſer andern kritiſchen Dlaͤtſern, denen er einen Theil feiner 
jt widmete, auch um unſte Bibl. ſich verdient gemacht, 
rd manchem Leſer noch aus der Beuriheilung erinnerlich 
a, die im XI. Bande der neuern Abtbeitung, ©. 154 


f. Rebt,. und deßwegen uugeendiget blieb, weil während 


- Arbeit ſelbſt ihm durch deu Tod die Feder aus der Hand 
bunden wurde, ‚Mors muima lines terom. n 
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taffoe, griech. und fat. Phibologie, nebſt 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


Ta Dav. penii, Philof. e LI. 00. Prof in 
acad. Ien. P. O. Opufeula varia philologien. 
Erford., ap.- Hennings. 1797. : Tom. 1. 338 
Eeiten. Tom. II. P. 1. u Seiten. gr. 6 
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Nie Sammlung befteht zwar aus  Asbandlunge n, die beteis 
zeln gedruckt waren, die aber ihres inneen ae, Die wegen 
ch eine Sammlung ‚der Vergeſſenheit entriſſen zu werden 
dienten, und uͤberdieß hier durch mehr oder weniger be⸗ 
tende Zuſaͤtze an Werth gewonnen haben, Ale Aufſaͤtze 
Verf. zeichnen ſich dutch eine ausgebreithte Gelehrſamkeit 
Beleſenheit, die.aber im Gefolge eines Ueberfluſſes vol 
xten und Citaten oft laͤſtig wird, ſo wie durch einen gluͤck⸗ 
em kritiſchen und hiſtoriſben Scharfſinn aus, der indeß 
h bieweilen an Spitzfſindigkeit graͤnzt. Des Verf, literaͤ⸗ 
ve Erſtgeburt, Leonidae Tarentini epigiemma In Ve-, 
em. Anadyamenen, . po&feor eins Jperimip bar kp! 
t. A. D. B. XXXVII. B. 2. St. Vils heft. .» in 


Klaſßſche Pille. a41a 
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Ma das Gepraͤge des ——— Alters an ſich, das ſich 
Ya Beweiſen vom lireräriichen Reſchthum und von Ueppig⸗ 
Zeit vorzüglich gefänt ;-aber man fah auch fchon hier, mas 
Ti bey reifern Jahren und gereifter. Urtheilskraft von Die 
-  fem guten Kopf erwarten tiefe. In der Einleitung über bie 
.Munftvorftellungen ‚der Anadyomene wird behauptet, aufler 
det Venus. Anadyomene des Apelles babe Fein ung bekannter 
uͤnſtler dieſe Vorſtellung gewaͤhlt. Die Venus des Praxit⸗⸗ 
es gehoͤre nicht hieher; denn, ſagt der Verfaſſer S. 14, 
pon poteſt eſſe Anadyqmene, quum.nada quidem, laers 
damen’naturam tegens compareat, Nun ſehen wir aber 
Doch nicht, was in dem bier angefüheten Umſtand liegen fo 
wer, das fle von: der Gattung ber Anadyomene ausfhlefke 
Wie wenn num die aus. dem Meere heraufſtelgende Göttin fe 
ſten Boden betreten! bar, warum: fol fie ſich nicht aus 
Scham mie der Hand bededen? "Daß aber unter der Am⸗ 
dyomene richt bloß eine Venus verflanden wird, wie ſie im 

: Begriff if aus dem Meere bervozufteigen; fondern auch eim, 
die fchon ganz herausgetreten iſt, ‚zeigt. det Verf. ſelbſt, und 
Philoſtratus im Srften Briefe beftätigt es, Indem er fagt: 
die Maler ſtellen die aus dem Meere herausfteigende Venus 
Criv avaoxgoücav Eu 776 Jaherrys) fo vor, daß fie ihre 
üffe zeige. Don der Mediceiihen Venus-bätte der Berk. 

h der neuen Ausgabe die finnreihe Erklärung Voſſens in den 
ytholog. Beiefſen Bo. 2 Br. 28, nachholen follen, daß es - 
sine Venus fey, ‚die. eben von einer Seereiſe zuruͤckkomme! 
Der zweyte Jufſatz: Chorus yraecorum tragicus. qualis 
fuerit; er quare ulus eius hodie'revotari nequeat, enthält 
ſchaͤzbare Demerkungen über das. geſammte Schauſpielweſen 
der Griechen, Nachgewieſen hätten in diefer neuen Ausgabe 
einige Abhandlungen in den Nachtraͤgen zum Öulger und Her 
wens Bemerkungen über die dramariiche Kunſt des Aefchyius 
‚Ir der Viblioth. der alten Lit. St. 8. M. ı. werden fellm 
Eine der wortreichſten Abhandlungen, die wir wohl etwas 
verkuͤrzt wänfchten , iſt die drittes . Neltore felicifimo fenis 
zxemplo Homerum non magis delefare quam prodefle, 
Deſto ſchaͤtzbarer iſt die antiquatiſche Unterfuhung: Eipe 
dm Homeri et alia potleos mendicorum graecorum 
Tpecimina cwn nonnullis noftri temporis carminibus ex 
hoc genere compatats, Die fogenannte Eirefione war es 
VBolks⸗ oder Kindertied auf Samos, welches die Knaben 
Beym Almoſenſammlen am Feſte des Apollo ſangen. Wie 
u. = J man 
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5, Klaſſiſche Püilelgee 73 
nan wohl daranf gekommen, dieſen Gaſſenhauer dem Homer 
veyzufegen? Vielleicht auf Veranlaſſung von V. 3. Thüt 
euch auf, ibr Thuͤren, denn Plutus gebt einıc, Nun 
erinnerte man fih an den blinden Piutus beym Artfiophas 
Nes, der in- die Häufer eingeht. Welcher Sänger Eonnte 
ſich nun wohl mit jenem Gott vergleichen? Natürlich; dach⸗ 
ge man, ‘der blinde Barde Homerus! ‚Der wahre Siun jener . 
Stelle ift aber wohl der: wo ein Armer in ein Haus geht... 
der bringe Segen mir, oder wer.einem Armen die Thuͤre fe 
net und ihm wohl thut, in deſſen Haus kommt. Glüc und 
Segen. Aud dieß fheint uns auch der Sinn einer ganz, Ähn« 
lichen Stelle in dem Kolophonſchen Bettelligd bey Ilgen ©. 
870, zu ſeyn: ara, Jupav: aynAwvs. wAoürog HKOUGE, 
Dex Plutus hat meine Bitten um Almofen gebört; er with 
.endyWwergelten, was ihr an mir thut. DS die Grammatiker 
Grund Bat, das Lied Eirefione. zu nennen, willen wir J 
nicht, Es kommt wenigſtens nichts darin vor, Mas "auf die 

Keyerlichkeit einiger Gele, toorin Delzweige mit. Wolle ums 

wunden herumgetragen tourden, Bezug haben follte. - Nach 

B. rı. könnte man faſt verfucht werden zu glauben, es fey 

ein Früblingslied und bey der Ankunft-der Schwalben geſun⸗ 
gen, alſo bey einem ſolchen Feſte, wie die sgelsdowe in Rho⸗ 

dus waren. ©. das naive Schwalbenlied.bry Algen ©. 164 

MM Freylich käme diefe Jahreszeit nicht damit überein, was 
indem dem Herodot beugelenten Leben des Homerus fteht, die 

-. fer Barde haͤbe ſich einen Winter in Samos aufgehalten, und 
das Lied an dem Ralenben gelungen; aber wie wenig kann 
man auf elne ſolche Sage bauen? In der Jlgenfhen Auge - 

- gabe der Homeriſchen Hymnen if die Firefisue auch- aufge 
nommen; aber in den Anmerkungen iſt nur das Nothwen⸗ 
diaſte für Krilik beygebracht und wegen des weltern ‚auf diefe 
Abhandl. verwiefen worden. Scharſſinnig iſt aud die fol \ 
gende Abbandf. de imhre lapideo er folis ac lunae mora, 
inter pugnam Ifraölitarum ſob Iofuae aufpiciis cum Amor- , ' 
raeis. Der Gteinregen war unftreitig ein beftiges - Hagel⸗ 

wetter, Die Erzählung vom Stillſtand der Sonne und . 

des Mondes fft vermuthlich aus einem Dichter entlehnt. Ste 
iſt hier trefflich Antwickelt worden. Nur ſo vlel daraus. Die 
groſſe Menge von Thaten dieſes Tages machte die Streiten 
den nach vollendeter Blaͤtarbeit vielleicht ſelbſt irre, ob ſie das 
alles m einem Tage könnten gethan haben. Sie glaubten, ' 
N. muͤſſe ber Tag auf. eine- uͤber natuͤrliche Ars verfängert ‚de 
5 er 7 WW u. 
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414 Aluſſiſche Phllologhe, 

Lauf von Sonne und Mond’ gehemmt: worden ſeyn. Ser 
Berf., welcher zur Erläuterung ‚unter andern SL. 18, 339 
ff. anführt‘, würde, wenn er die Homeriſche Erzählung jenes 
fo tbatenreichen Tages von Sl. 11 — 18, genauer verglichen 


hätte, noch miehriberäbrungspänete gefunden haben. Weraf. 
auh Il. 17, 366 ff. Der legte Auſſatz diefes Bandes if 


die Krone Dieter Sammlung: Hermeſianactis, elegiarum 


feriptoris celebewimi, fragmentum ab Atheriseo 1. 13. 
9.597. ſerratum, emendatius editum er animadverfion» 
as iluftrarum. ' Wie viel hat der um diefe Elegie fo ver 
Diente Ruhnkenint noch zw -verbeffern uͤbrig gelaſſen, und 
wie ghuͤcklich hat der Werf. einen Tell dieſer verborbenen 
Stellen volederhergeftellti Schade, daß er Heinrichs Obſſ 
in au&ores vVereres nicht bey der 'teuen Ilmarbeitung Seruß- 
te, in welchen dem Serneflanar ein ganzes Capitel gewidmet 
WM. Nur ein paar Bemerkungen über diefen Commentar. 
Der Berfaſſer findet in der Elegie des Hermeſſanax, fo wie 
auch Ruhnken und Henri, Spuren von Scherz, woven 
wir ganz und gar nichts erdilden. Nenn der Dichter die 


herrſchende Gage, die Angaben der ältern a verläßt, 


und z. B. gegen das eigne Zeugniß des Heſiodus diefen Saͤn⸗ 


"ger aus Liebe fein Vaterland verlaſſen laͤßt: fo treibt er kei— 


nen Scherz, fondern er folgt dem Genius jener gelebrten Dich 
ter, die überall die unbefannteften und feltenften Sagen vor« 
ziehen, um ihrer Eitelkeit durch Ausſtellung groffer Gelehr⸗ 


ſamkeit Opfer zu Bringen, oder er hebt auch unter den ver 


fchiedengrtigen Sagen Diejenigen heraus, weiche feinem der» 


maligen Zwecke entſprechen. Was viele Muthmaſſungen und 


Verbeſſerungen des Verf. andetrifft: fo haben twir ihnen ſchon 
das ihnen gebührende Lob ertheilt. Die Wahl würde uns 
ſchwer werden, wenn wir einzelne Beyſpiele ausheben fol. 


| ven. Nuridie Bemerkung, die ſich auch bey des Verf. Com 


mentar zu den Homerifhen Hymnen aufdringt, konnen wir 
nicht übergehen, daB der Verſ. zu frengebig ſeyn möchte, alle 
bey ihm über jede einer Verbeſſerung bedüeftige &telle ent 

andne Einfälle ſehr vollſtaͤndig und mit: allen Ständen und 


Belegen mitzutgeilen, ſelbſt da, wo er alle feine vorigen Ver⸗ 


muthungen vertsirft, und eine Berbefferung beybringt, die feine . 
Übrigen verdunkelt oder unnüg macht. Wir dürfen nur auf 
ein Beyſpiel eines ſolchen Reichthums von Eonfecturen bey 


B. 62f. S. 303 — 9. verweilen, bey Wweldger Stelle uͤbei⸗ 


60 


gens Jacobfens Verbeſſerung in-Exercitart, in (eig, ‚Ga 


i 


—— — — —, —— 
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Kleſſſche Ditcsie are 


, Bu 
„I pr 43. unermäßnt- geblieben iR; „ Nie: ghicHde Nee⸗ 
Aerung in ®. 92. ©. 323, e£sodEyss.für Sgemavyse Yak 
ıch Heinrich ſchon. &ie wird. in der, Ilgenſchen Samny 
tg noch einmal & ı51. Anm. vorgefragen, und mit denj 
ben Stellen unteikägt. Hier hätte fie fellen weggeftuk 
en Dede m 


— —2 


Der erſte Theil dieſes zweyten Bandes enehält die vor⸗ 
efflichen Animadverſiones hiſtoricae ei iicae in Ciec- 


‚nis orationem pro Archia poëta, die auch in. deu neueſten 
‚earheitungen dieſer Mede von Döring und noch mehr von 
schelle nach Verdienſt gerühmt und benutzt worden. Auch 
dieſer hiſtoriſch⸗ kritiſchen Abhandl. ſind wichtige Zuſaͤtze 
kommen. Der folgende Theil der Ilgenlchen Sammlung 
l noch uugedruckte * enthalten ; eine angenehme Hoff⸗ 

ing fuͤr die Sreunde des Philologlhe. 


. S „ı.® 
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eber die Geſchichte der Licherfegungen. ber alten 
claſſiſchen Schriſtſteller im Allgemeinen, nebft, 
der Probe des Verfſachs einer neten vollſtaͤndigen 
Ueberſetzungsliteratur, von Johann Fr. Degen, 
Director, Profeſſor und Inſpector (der Schule) 
zu Neuſtadt an der Aiſch. Erlangen, 1794. 40 
Seiten. 8. = J 


zerſuch einer vallſtaͤndigen Siteratue dee deutſchen 
Meberfegungeder Roͤmey, von Johann Fr. Des 


gen. Erſte Ahtheilung. A — J. Altenburg, 


bey Richter. 1394. XXX und 274 Seiten. — 
Zweyte Abtheilung. K— V. Ebendaſ. 1797. 
XIl und 665 Seiten. 8. 2 ME. 8 3. 
teratur der beutfchen Ueberfegungen der Griechen, 
vor Johann Fr. Degen. Erſter Band. A— K. 


Ebendaf. 1797. XXIV und 456 Seiten. 8. 
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| 416 | Klaſſiſche Nhifotegte: 


aus ihrer Ueberſicht gewiſſe Refultate mit Zuvertäffigkeit zu 


J 







Die erite Ber angezeigten Schriften iſt ürſpruͤnglich als 
chulprogramm erfehlenen , und hernach, mit einem verärs 
derten Titelblatt und mir Weglaffung der Finladungsformel . 
tind der Schulanzeige, in das groͤſſere Publicum gekommen. 
Sie diente ats Einleitung und als Anfündigung einer unter: 
nommenen Literaturgeſchichte der deutfchen Ueberſetzungen art 
ter claffifcher Schriftſteller der Griechen und Lateiner,, welche 
in den folgenden Werken wuͤrklich ausgeführt und bis auf Die 
andere Hälfte von ben Griechen geliefert werden ff. Sept 
iR fie dem Werke ſelbſt als Vorrede vorgefegt worden. Ju 
Berfeiben zeigt der Verf., von, welcher Seite die vatgriändis 


ſche Veberfekungsgeichichte der griehlfchenund lateinifchen ciaſ⸗ 


ſiſchen Schriftſteller lehrreich und wichtig fey, und verzeichnet 
zugleich die Werke, worin zu einer folchen Geſchichte für die 
vier eultivirteſten Nationen, Italiener, Ftanzoſen, Enaläns 
der und Deutfche, welche als. leberieger der alten Drigiuals 
werke gemerteifert haben, die Notizen geſammlet worden 
find, Nur für die engliſchen Weberfegungen war der Verf. 
damals, da er ſchrieb, noch nicht im Stande, ein Abniiches 
Berk anzugeben; nunntehr hat Herr Conſiſtorlalrath Brügs 
gemann, imfenem View uf the Englifh-Edirions, Trans- 
lations and Illußratiens of the ancient Greek and, Latin 
Authors, (Stettin, 1797. 8.): diefe Luͤcke auszufüllen verſucht. 
Sur deutfhen Literaturgeſchichte der Neberfegungen älter 
Schriftſteller hatten ihm die Benträge zur Erit. Hiſt. der deut⸗ 
fhen Sprache, dir kiltiſchen Berfuche zur Aufnahme der deut: 
ſchen Sprache, die Schriften der Altdorfilchen deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, Herr Bed in der Altderfiihen Bibllothek, Infon 
derheit Herr Schummel und Schlüter in eigenen bekannten 
Buͤchern, auch Herr Grillo in. der Kanzler und Meißner 
ſchen Quertalſchrift zc. gut vorgearbeitet; woneben ‘Danzer 
Annalen Älterer deutſchen Literatur und aͤhnliche Werke ge⸗ 


braucht worden find. Herr Panzer hat die Bogen des Berl. 


ned) befonders durchgeſehen, eraänzt und berichtigt. Vieles 
at Kerr D. aus eigenen‘ Anſchauen neu zugeſetzt und beut⸗ 
thellt; und.da er die neuen Artikel durd Sternchen bemerft 
Bat: fo Jeuchtet-es in die Augen, tie zahlreich die Beptraͤge 
find, welche Here D. zu dieſer Gattung von. Literatur gelier 
I bat. Durch den Fleiß des Verf. hat ‚die Literatur dent⸗ 
ſcher Ueberſetzungen alter claſſiſcher Bchriftleller diejenige 
Vollſtaͤndigkeit erlangt, welche noͤthig fehelnen könne, um 


ziehen. 
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ne Demi eine: totale Vollſtändſgrelt: Olefed Literacuve 
nur der Unfundige forbern, welcher die Beſchaffenhelt⸗ 
Art von Literaturſammlungen gar nicht kennt. Mache: 
der Verf. alle Quellen und Huͤlſsmittel, die vorhanden 
m, zu ſeiner Sammlung benutzt Bat: fo muß es dem 
ichen Zufalle und der Aufmerkfamfelt arderer. Literato⸗ 
überlaffen werden, nad und nach durch einzelne: Keys 
£ und Zufäge das Mangelnde, befonders der aͤlteſten Ue⸗ 
Paungen, zu ergänzen. -Der Nec. lebt an einen Orte, 
es ihm möglich war, eine betraͤchtliche Sammlung erſter 
icke and darunter vileler deutſcher Ueberſetzungen alter 
ſiſcher Schriſtſteller zu uͤberſehen. Aus einet fluͤchtigen 
gleichung hat er ſich uͤberzeugt, daß der Aufmertfamteis 
Verf: nicht leicht etwas entgangen iſt. Beyſpiele neue⸗ 
Ueberſetzungen, deren Anzeige er meint, daß fie Ihm in 
a Werke des Kerry OD, nicht vorgekommen, And der ge⸗ 
site Prometheus von M. Thlele, Heflsbus. von Hartmanu 
> Wächter ,- Einiges von Clodius, Lurrentüs von Moeinecke, 
ratius Oben, fünf Bücher, von Joh. Fe. Moos. Abe 
leicht iſt es mmniehr durch des Werk Bemuͤhung gemom  - - 
1, dergleihen mangelnde Notizen, die ihm nicht zum Vore 


. 


irfe gemacht werden Dürfen, nadgutragent  - -— ——\ 


"Ueber den Nutzen biefer Art von Literatur erfauben wir 

6 noch einige befondere Betrachtungen.  Merr Degen bat 

ber Vorrede fetbft den Satz aufgefieltt: „eine vallſtaͤndigt 

d kritiſche Vieberfepungsgefchtdite kann zugldich ein widhtbs 

Beytrag zur Cuiturgeſchichte eines Volls werden; auf _ - 

fer Seite iſt meines Wiſſens jener Gegenſtand bisher noch 

ht betrachtet worden.“ Wir moͤchten deſſenungeachtet bee 

upten, daß es ungewiß und eriiglich fen, allgemeine Schluͤffe 

5 den Ueberſetzungen wuf die Cultur eines Volke zumachen, 

icht Immer waren dieſenigen, weiche es untennahmen, die 

en claffiihen Schriſtſteller zu Überfegen, -fohhe Mänuet, . 

: dazu Beruf harten. Wie unfſcher iſt es aifa, twenn’man 

n einer ſchlechten dkeberſetzung auf den Gefchmad des Zeit⸗ 

ters ſchlieſſen il} Mer mag aus der Menge elender Ue⸗ 

rfegungen, womit unſer Zeltalter uͤberſchwommt iſt, ein 

rtheil Über den Charakter des Zeitalters fällen And dieſem 04 

Sünden einzelner Ueberſetzer zurechnen ?; Dloch mehr! \ 

e Alten find ſicher mehr. im Originot, als in der Leeberfen-. 

ng, gelefen werden ; ak tan of den Goiſt des acht 
. y 


N 
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bequemern Studirmethode in q regen 
wbourcden, In weichen man fich lieber mir: nethhoͤrftigen Ueber⸗ 


derheit koͤnnen Ueberſetzungen, fofeen fie.zur Abficht- 
den Sinn des Originale augzuhrüden, und gewiſſermaſſen ein 


- 
. 


‚ven, (ondern: dienen auch, bie Interpretationsgeſchichte zu 


Weit, die Kürze einer gebildeten Sprache in einer. ned) ung 
5 Mildeten oder ‚minter.gebildeten Sprache gu erreihen. Es il 


vi 





imfeitig und unvolllommen aus ben / Ueberſetzungen erkenuen. 
Wenn diefe Bemerkungen die moͤglichſte Behutſamkeit in der. 
Anwendunq der Heberfeßungsgefchichte auf Geſchichte der Cul⸗ 
tur anrathen: fo ſcheint ea noͤthig zu: fepn, diejenigen Arten 
von Reunmiffen aussdtuͤcklich anzuzeigen und zu beſtimmen, 
für deren Geſchichte aus den Ueberſetzungen Date erwartet 
werden follen.- Wir denken uns folgende: ı) In Verdbin⸗ 
hung mit der Selchichte der Ausgaben ber Originalien kann 
bie Ueberfepungsgefchichte. den Geiſt des Zeitalters in ſofern 
zn esfengen heiſen, daß man fieht, ob es an den Alten Ge⸗ 
khmad fand, und melhe Schriftſteller am häufigken. geleſen 
und beacbeftet worden ſind. 2) Die Ueberfegungen der Alten 
und. ihr hänfiger Gebrauch konnen auch einen verborbenen Ser 
ſchmack verrathen, wenn die ſchlechteſten Ueberſetzungen, wie 
der Fall haͤuſig war, Beyſall 937 und uͤberhaupt zu einer 

iffen Zeltaltern gemißbraucht 


ſreungen behalf, als die Originale ſelbſt ſtudirte. 33. Aufn 


aben, 


ortlaufender Conmmentar zu ſeyn, nicht. nur jeibff. ols ein 
Theil des Apparats jur Auslegung der Alten angeſehen were 


arläutern.. Es werden einzelne aufgeführt, die recht ahſicht⸗ 
tich ‘für Lehrer gemacht worden find, die entweder nicht das 
Vermögen befigen, fich den erforderlichen Apparat zur‘ Aug 
irgung anzufcheffen,, oder.die Zeit nicht haben, mit gehoriger 
Sorsfalt-auf den’ Ausdruck zu denken. Ovid und unter deu 
Sriechen Hippokrates mögen Beyſpiele fenn, , bey welchen 
Herr D. ſilbſt auf die Fortſchritte der Ausleguna aufmertfam 
gemacht bat, Endlich muͤſſen wir -4). Die deutliche, Sprache 
noch erwähnen, Deren Geſchichte aus den, Ueberfegungen det 
Aiten treffliche Data. erhalten kann, wenn man die manchet⸗ 
Ken Verſuche verfolgt, die man gemacht hat, In den Geiſt der 
Alten zu Lringen, - den Binn,. ven Nachdtuck, die Schoͤn⸗ 


fein Zweifel, daß bie deutiche Sprache, hauptſaͤchlich durch 


Die Verfuche in Weberfegungen der Alten, bereichert .und {me . 
‚mer mehr ausgebildet worden il. Dabey laſſen ſich noch 


uͤberdieß eigene Bemerkungen zur Theorie der eberſeburn 
u Eun 


B \ 
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unſt machen. Aber ſreylich läßt. Ach leicht einfehen, daß, 
sen Ueberſetzungen der Alten fo angewandt werden und zu 


lchen Refultagen fühten follen, Litera ur derſelben allein nicht 
ureiche. Alsdann muß vielmehr ein eigenes Studium ans 
en Ueberſetzungen gemacht werden, fo daß man fie einzeln 


- 


pit dem Driginale vergleicht und nach den angezeigten Ruͤck⸗ 


chten in beſondere Betrachtung zieht. “ Dey vielen wird fichg 
aum der Mühe lohnen, fo viele det darauf zu verwenden. 
Dan fann nun fragen, was oder wie viel der Verf. zu jenen 


Abſichten geleifter habe? Es kann ihm das Verdienſt nicht 


bgeſprochen werden, daß er, die Auwendung der Ueberſetzum⸗ 


n zut Culturgeſchichte, wie er ſie ſelbſt nennt, obgleich nich 


eleiſtet, doch gar ſehr erleichtert babe: Die Hauptſache 
literatur, oder genaue Anzeige der Heseriegungen, worin 
ie moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit Bewiefen hat. Die uͤberfetzten 


Schriftſteller find in alphabetiſcher Ordnung aufgefuͤhrt; die. 


leberfehungen aber folgen chronologiſch, erſt ganzer Werke, 
ann einzeinee Stade, aud) folder ; die zerfireut in anderm 


Sammlungen ſtehen. Der ireraturnoriz iſt Häufig Kritik 


ingefügt; dody iſt dieſe nur oAgoͤmgn / theiſs aus eigener Ver⸗ 
zleichung, theils aus fremder —R erborgt, wobey 
ich der Verf. auf Journaledund andere Vuͤcher beruft, zum 


kheil auch Excetpte der Journale mittheilt. 


. ” 


w 


>. JülCaslaris de bello Gallico & civili, nec: non: 


sliorum de bello Alexandrino, Africang-et Hifps- " 


nienfi gommentarü, ‚Ad.exemplar Oudendprpit 


recudsndogjeuravit, indicem hifk, et geogr. ad. 


jecit: gr, vitaın "Caelaris.a Suetgnia conferiptam 


‚praemiße Jo. Chriflian. Prid. Weizel, Ware 


ſchau, bey Wilfe. 1797. VIII und 583 ©, 8. 


16 9; rm fen 

Der Titel Ichef pir Sndpg, wat man ‘Bier zu fuchen hat. 
Is Handausgabe für Sthifler entfpricht fie vollfonmen' Ihrer 

Abfiche durch einen faubern z çorrecten Druck. Der Dadens 


ospfche Tert iſt nur an wenigen Otellen, und war ıheife 


in des Orthographie, thells.in den Lesarten ſelbſt, geändert, 
I . Sb 5 Vom 


x 


7 


4 so Dftenfefgef.: 


Dom erſtern giebt die Vorrede vom tern ein’ angehäng 
tes Vergeichniß:  Loci, in quibus haec editio. ab Ouden- 
. dorpii textu difcedir, Rechenſchaft. Aus einem, wir wils 
fen nicht welchem, Verſehen iſt ein doppeltes Verzeichnig die- 
> fer Abweichungen angehängt ; das zweyte aber ift nicht fo voll 
ſtaͤndig, als.das erſtere. Ein geographiſch⸗ hiſtoriſcher In⸗ 
des iſt am Ende aus den Oudendorpſchen und Clarkſchen 
mit Verbeſſerungen angehaͤngt worden. Die Vorrede redet 
noch von einer Tharte des alten Galliens, die aus der Ou— 
endorpfchen Ausgabe na dem vom Her. veibeflerten Texte 
eygeſuͤgt worden; aber wir vermiſſen dieſe in unſerin Exemp⸗ 
lar. ’ Wir wuͤnſchen, daß der geſchickte Her. fortfahre, fs 
nügliche und correcte Handausgaben von Claſſſkern, wie bies 
fe, und vor ein paar Jahren von Ehen’ 8 Pehfen ad diver- 

los, u kgin. Pr | 
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ger ewiſſenſchaft. 
Die tionneire für ‚ Pferbetiebhaber; ; Pferbehändfer, 
DBereiter, Curl» und Hufſchmiede, oder vollftän . 
u diges Handmwörterbud) der ſaͤmmtlichen Roßkun⸗ 
"de, welches über alles, was das Pferd, deſſen 
" Erzeugung, Erziehung, „Behandlung , Abrich⸗ 
tung und Benutzung, - wie auch die Ritterſchaft, 
Reitſchule, Curſchmiederey, gaͤnzliche Koßarzuep . 
kunde und Roßanatomie, und alle darin eigene 
Ausdruͤcke betrifft, Belehrung und vollſtaͤndige 
Erſaͤuterung' giebt, und in allen Kräntpeiten bie 
bewäãhrteſten Hülfemiktel anzeigt. Erſter Theil, 
— ganz neu, durch Beyhuͤlfe der neueſten beiten 
„deutſchen, engliſchen und franzoͤſiſchen Schriftſtel⸗ 
— ler bearbeitet von Karl Friederich Buſchendorff, 
VPrlwvatgelehrten in Leipſig. keipeis, der Daum 
‚gern 1797: 8. 3m "N 
nn j na: nalen 
4* 2 Der 


! 
q 


. . 


vr 


Pferdewiſſenſchaft. 481 
Per Nutzen eines volfommenen Werks diefer Art iſt eben 
ı wenig zu verfennen, als die Schwierigkeit, es zu Hefern, + 
Heson ift der Verfaſſer eben fo überzeugt, wie Recenient. 
iflerer ſagt in ber Vorrede, dag er, nach dem Maffe ſei⸗ 
ex. Kenntniſſe und Wiſſenſchaſten, und nach dem Privatver 
Atentile zwiſchen Schriftſteller und Verleger, redlich und mit 
fem Fleiſſe gethan Habe, was er habe thun können; verſi⸗ ⸗ 
hert auch, daß, wenn dieß Buch bald eine neue Auflage ers 
eben folle, er ale Sorge tragen werde, das Vergeſſene ein» 
ufchalten, dag. Neuentdeckte aufzunehifien;tund das Verbeſ⸗ 
erliche zu verbeſſern. Zum Grunde diefes Werks liegt der 
Yitionnaire raiſonnẽ di hippiatrique, cavallerie et mar- 
hallerit, par Is Fofle, nouvelle edition revue Et corri- 
see. Dieß Werk bloß überlegen zu laſſen, war anfaͤngtich 
sie Abficht des Verleger; der Herausgeber fand aber bey 
ver Ueberſetzung bald, däß es, um für Deutfchtand brauchbar -_ 
er zu werden, ‚neu bearbeitet, berichtigt, vervollſtaͤndigt, 
ind mie dem noch Fehlenden' vermehrt werden muͤßte. E 
uchte dieß durch eigene Kenntyiſſe und Erfahrungen, durch 
ven Rath ſachkündiger Perſonen, und durch Werke, welche 
sors der Pferdewlſſenſchaft handeln, zu erzwecken, und lies 
fert hiemit den.» flen Theil von A bie D, und den zten Theil 
bie Ende I. Es wäre zu viel verlangt, daß bey ber erſten 
Ausgabe eines Werts, von fo aͤuſſerſt groflem Umfange, nichts 
vergeſſen, ‘allemal über jedes Wort alles, und doch nichts 
Unerhebliches oder Entbehrfiches gefagt, Eutz ein volltommnes 
Gatizes darzeftellt ſey; da fo verſchiedene Fächer hier zuſam⸗ 
meüfteffen, worin der Dictionnaire raifonne ebenfalls nicht 
alles le ſtet. Das biaher Gelieferte iſt immet ſehr brauchbar, 
und das Folgende kann es noch mehr und vollkommner torte . 
deh,' wenn der Verf: In manchen Fächern ſich geſchickte Mit⸗ 
ärbeiter ſchafft, und manche neuere Werke der Pferdewiſſen⸗ 
ſchaft zu Mathe zieht. Unter den In der Vorrede angezeigten 
benugten Büchern vermißt Mec. folgende, die er zum Ges 
brauch für die. Zikunft empfieblt: Hartmanns Pferdes 
und Maulthlerzucht; Wolſtein über wilde und halbwilde 
Beſtuͤte; Hünerkdorfs Anleitung zu der natuͤrlichſten und 
Ieichteften Art, Pferde abzurichten; "La Tcierice et I’ art de 
J’ Equitation par du Paty de Clam; Pratique de Péqui- 
tation bon demſelben; Wolfteins’fämmtliche Werke über 
Krankheiten der Pferde; Ploucquets Häuptmängel der Die: 
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ar Pferberoiffenfchofe ’ 
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; Bebambs Roßtaͤuſcherrecht; der. Roßtaͤuſcher von 
Schwarzzz. .. 5 

Was in den bisher herausgekommenen Fhellen “ über 

Auatomie, Krankheiten, Kennzeichen und Mefluug derfelben 

vortsmmf, iſt gat" und iemlich volfommen; in andern Faͤ⸗ 

erg iſt es von hilnderer Guͤte. Oft if niaridheg nidst deut 

Mb genug, manches unrichtig, bin und wieder iſt auch mans 

bes Wort vergeſſen. Folgende Bemerkungen, die Tpinesmegs 

. Xadelfucht, fendern den Wunſch ‚der Bervolllöminnung deg 

Merks zus Grunde baban, mägen das Uttheil begründen, 

Xbrichtung der Pferde. — Der Dietionnalre ſagt: „fel 

hige legen beym Laufen an der Linie aus Bosheit fich nieder, 

| fee fi, zu fchlafen oder todt zu ſeyn.“ — Dieß iſt aug 

irgend einem alten Autor abgefchrieben; bey aelunden Pfer⸗ 

den iſt dieß nie der Kal in dem Mrade. AYusarbeisung 

‘ aller. Theile. des Pferdes. — "it unvollkommen und 
dunkel. — Ausfallen im Balop — iſt nach des Verf 
Becſchreidung Ehangiren. — Eigentlich und richtiger heden- 
tet eg, wenn ein Pierd wider Willen des. Reiters aus, dem 
Galop in den Trab. fälle. —. Ausfällen der Zaͤbne des 
Pferdes vor Alter. — Nah dem Verf. ſollen mit dem 
zoſſen und sıflen Jahre alle Zähne ausgefallen ſeyn. ec. 
hat noch einen Hengit von 30 Jahren der alle Zaͤhne hat. 
— Ausfuͤllen der tiefen Augengruben. Das Mittel haͤtte 
Der Verfaſſer Reizenſteinen nicht nachſchreiben ſollen; es ik 

. ‚firkon Kenner lächerlih. — Ausſchmiedung des saxieis ° 
27. Jens. — Dieß heißt nach dein Distionngite „Er. merig nicht 
einmal ein Hufelfen gehoͤrig zu fhmieden, zu,bearbelten, ı 

"oollegden,* —— iſt entweder ein Denckfebler, oder der 
5Dictionnaire malht dieſen, jedem Schmidt und Rennek ver- 

‚fändlihen, Ausdruck unverſtaͤndlich, und erklärt. ihn ganz. 

unrecht.“ Ausſchmiedung des Nufeifens rißt, das Eiſen auf 

„Bein Ambofe gehoͤrig aus s und zuſammel arbeiten, fo daß kei⸗ 

„pe poroͤſe Stellen im Eifen bleibeij‘, weil.et fonft leicht bricht; 

":06.heißt, das Huſeiſen ſo ausarbeiten, daß es. allenthalben 

eine gleiche Flaͤche ohne Hügel, ‚und die ihm beftimmte Dicke 

and Breite, bat. — Aeuſſerliche Febler find, nach dem 

Dietionnaire, die Fehler an einem Pferde, welche bloß fer 

=... -me.äuflerliche Geſtalt und Bersegung betreffen, und auf. fol 

>... gende Art angegeben werden: ungeflalter Kppf, Obren, Rüs 

‚&in,..e. Beym Pferdehandel werden aber unter dei Aus 


druck, 


u 
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ce, Aufferliche Sehler, alle- dieſenigen Mängel und Se 
schen verftanden, welche aͤuſſerlich am Pferde fichtbar find, 
%: lahm, "Mind, Verwundungen, Schiebel, Ballen, 


sat, ie. —.' Ausſpringen — heißt na dem Dietions 


aire in Galop feßen, ein Pferd galspiren laffen. Iſt falich 
nd ungebräuchlich sein Pferd in Galop fegen heißt: ans 


ringen, das Pferd im Galop anfpringen lafjen, weil dei 


zalop eigentlich aus lauter auf einander folgenden Sprüngen 


feht.. — Austraben laffen — nach dem Dicrionnälre, _ 


a Pferd fo lange traben fallen, bis es deſſen felbft genug 
t: Im gemeinen Leben heißt: austraben laſſen, ein ‘Pferd 
n geſtreckten und fo ftarken Trab gehen laſſen, als es kann. 


18 Kunſtausdruck beym Zureiten beißt: ein Pferd austras 


na, die Glieder‘ deffelben entbinden, freyer, biegſamer mas 
en, ſelbigem mehrere Beweglichkeit geben. Dieß bewuͤrkt 


an am beften. durch den Trab, weil die Glieder des Pier 


s dabey in einer lebhaften Bewegung find. Nach Beſchaf⸗ 
nheit des Gebaͤtideß und der natürlichen Anlage des Per 


$ ordnet der denkende und richtig fühlende Reiter den Grad 


m Trabe, welcher jur Erreichung feines Endzweits bey .jes ' 


rm Pferde angemefien if. Auswärtswerfen. — Der Di 


tonnaive fagt hieben: „Man hält es für eine Schönheit, . 
enn das Pferd die Vorderfüfle, inden es fte hebt, um fie . 


er zu ſetzen, "auswärts wirft, fo daß die Bewegung derfel«- 


n nicht nach dem folgenden Hintexfuſſe zugeht „ fondern daß 
ſeitwaͤrts abgeht; man lehrt die Pferde diefen Gang durch 
ıgelegte Linien, die man bey jedem Tritt, den es thut, nach 
ner Seitenrichtung anzieht.*. ‘Hier erklärt der Verfaſſer 


was fuͤr eine Schönheit, mas einer der größten Zehler:bey- , 


dem Pferde iſt; von allen Pferden, bey weichen nicht Hin⸗ 
e+ nnd Verderfüfle.im Gange ſich in: einer gradeh Linie foh 
n, fagt man’, le werfen. aus; im Roßtaͤuſcher Ausdruck: 
gehe franzoͤſiſch. Diefe Pferde find jeden Kenner vers 


htlich, und er wird fie wicht kaufen; ſelbſt bey einer Red 


onfe werden ‘fie nicht angenommen, weil fie ſchwach find 
id ihr Sarg nicht von der Stelle ſchafft. Solche Pferde 
ten durch die feitwärts gehende Bewegung fich felbft zu 
nge auf, ermuͤden fethft zu bald, und beſchaͤdigen im Gliede 
y der Cavallerie audripre Mebenpferde durch Das Seitwaͤrts⸗ 


erfen der Vorderfülle., Der Grund des Ausmwärtswerfend 


at im Knochendau des Pferdes, und iſt daher nicht zu vers 
ſſern; beſonders in der Stellung des Queerdelus ader klei⸗ 


| Ben 
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nen Schenkelknocheus. Er der. obete Theſl deſſelben (wel⸗ 


her ſich mit dem Schulterblatt durch ein Gelenk verbinder) 


- 


i 


— 


ſatz falſch, daß das Pferd immer im Galop wgis dielber fa. 
— \ e 


zu weit von dee Bruſt und den Rippen antieent:- fo kommt 
der untere Theil (welcher ich heym Elbogen mit dene Kegel 
oder Armknochen durch «in Gelenk verbindet) zu nahe an die 
Rippen; dann fieht das Pferd ınit-den Zehen ausiwärts , und 
wirft im Gehen aus, fo wie im Gegentheil es einwaͤrts ſteht, 
und ſich freift vr ſtreicht. Daß man dieſen fehler haften 
Gang fogar die Pferde lehre durch angelegte Linien an den 


Vorderſuͤſſen, welche man bey jedem Tritte ſeitwaͤrts ziehe, 


iſt aus einem :dergleichen alten Autoren ausgeſchrieben, wel⸗ 
che Dinge enthalten, die negen Vernunft und Erfahrung 
flud.. Welcher vernünftige, Reiter rolcd ein Pferd fehlerhafte 


: Bänge Jehren? Auch kann die Kunſt feinem Pferde diefen 


Bang beybringen, wenn die Natur es nicht fehlerhaft genug 
dazu gebauet dat, — Answeichung Der Schelter. — 
Was bier Über dadurch entſtehende Laͤhmung gefage ‚wird, 
iſt fehr gut, fo wie auch. die angegebene Heilmethode und die 
"angegebenen Mittel durchaus nicht zu veriwerfen find, . Aus 
weiden — beißt, nad dem Dietionnafte, die Eli:gempite 
aus einem todten Pferde nehmen. Dieſer Ausdruck iſt zwar 
bey der Jagd vom Mildbret gebräuchlich; aber nicht Bey Pier 
den. Behoheln — bedeutet, nad dem Dictioniaire, wenn 
die erften harten, rohen Bewegungen eines. Pferdes durch Ue⸗ 
bung im Trade ſanſt, gefchmeidig und biegfom gemacht Aub. 
Iſt ein’ ganz ungewöhnlicher, ben Pferden nirgends gebraͤuch⸗ 
cher, Ausdrud.. Man fagt wohl: ein Pferd _ausarbeiten, 
aus dem Rohen arbeiten, und verfieht eben daſſelbe darunter; 
aber. doch wird daven nie der Ausdruck gebraucht: ein Pferd 
bebobeln. Beſchlag. — Alles ausführlih und gut. Yes 
trug der Roßtaͤuſcher. — Viel Wahres, bis auf das 
Beihtzen der Abzeichen und das Aumalen der. Pferde. Das 
Haar der Pferde hat eine Fertigkeit an fi, melde Durch kei⸗ 
ne, audı noch ſo ſcharſe, Lauge abzumafchen oder ganz megs 
aubringen iſt; daber wuͤrken gewöhnliche Beigmirtef wenig 
darauf, Durch Feuer und die in ihrer Wuͤrkung aͤhnlichen 
Argmittel- kann man wohl weiſſe Abzeichen hervorbringen; 
ſie werden aber felten gleich, und.bleiken immer ſehr kennt⸗ 


lich; noch weniger geht das Anmalen, ohne auch dem Uns 


wiſſendſten kenntlich zu ſeyn. 
Dreſſirung dee Jagdpferde. Gut; nur ik der rund 
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le Jagd⸗ und Camyagnepferde, welche viel und lange iin Ga⸗ 
op laufen ſollen, muͤſſen abwechſeln, und ſowohl links als rechte 
alopiren; denn bleiben fie immer auf einem Fuſſe; ſo wer⸗ 
en fie weit froͤher ſteif und müde. — Hirſchkrankheit. —. 
Sehr gut, voͤbe des Pferdes. — Hiebey wuͤrde bie 
Parification der verſchiedenen Maſſe, wonach man die Hoͤhe 
es Pferdes beſtimmt, ſehr nuͤtzlich geweſen ſeyn. In einem 
rande beſtimmt man die Höhe der Pferde nah Fuß und Zol⸗ 


en, In einem andern nach Händen, im dritten nadı Auate . 


ieren.. Das Verhaͤltniß diefer verfchiedenen Mafle.gegen eins 
ınder waͤre bey Pferdemaß nachzuholen. Hober Wider 


riſt. — Der Dictionnaire ſagt: Pferde mit Hohen Wi⸗ 


zebraucht: fo, gehen ſie widen den Mann. Hier tt im Dis 


tlonnalre ein unverzeihllcher Fehler begangen worden. Ein 


hoher Widerriſt It ſo ſchoͤn, als nuͤtzlich, und ein Hanptre⸗ 
zuiſit, beſonders bey einem Reitpfetde und Beſcheler, fo wie 
Hin niedriger Widerriſt ein Fehler iſt wegen des Einfluſſes, den 
er auf den Gang und die Haltung der Pferde aufs Hinterthell 
hat. Hätte der Verf. Bourgelat, Havemann, dag Lehr 


erriſten ſehen ungefäflig aus; und werden fie zum Welten _ . J 
| 
Ä 
| 
| 


huchder Pferbefenntniß u. a. m. nachgeihlagen: fo wärden 


dergleichen Unrichtigkeiten von ihm nicht nledergefchrieben wor⸗ 
den feyn; denn hier iſt NB. die. Rede von einem hohen Wie 
derriſt; aber nicht von einem zu hohen Widerroft, weiches 


etwas ganz anders iſt. Alles, was. unter Huf vorkommt, iſt 


ut und ausführlih. Rec. wuͤnſcht theiinehmend,_ dag die 
— dieſes nuͤtzlichen Werke immer vollkommner werde. 


Wilhelm Taplins Staͤllmeiſter, oder neuere Roß⸗ 
arzneykunde, nebſt einem Anhang uͤber die Hun⸗ 
deſeuche. Erſter Theil. Aus dem Engliſchen. 

Leipzig, bey Fleiſcher dem jüngern. gr. 8. 1 MR. 


3" vorangehenden Bemerkungen wird Über die gemachten 


atbeckungen in der Arzneykunde, waͤhrend unſerer Zeit, uͤber 
die verbeſſerte Heilmethode, und über den gluͤcklichen Einfluß, 
welchen diefe auf die Reßarzney⸗ und“ Heilkunde gehabt har, 
viel Wahres und Zweckmuͤſſiges gefagts Eben fo Aber die Fuͤt⸗ 


x 
X 


\ 


terung der Pferdes mur iſt der Verf, zu freygebig nrit dem 
Heu. Er will, daß jedes Pferd auf 24 Stunden 14 Pe | 
m. a en 
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Heu bekommen; und weiterhin, too er das wöchentliche Futter 


eines Pferdes zur Jagd auf 80 Pfund Safer und 112 fund 
Heu beſtimmt, würde das Pferd gar ı6 Pfund Heu auf 24 
Etunden erhalten; dieß iſt für Wagenpferde zu viel, und fir 
Sagbpferde würde die Hälfte ſchon zu viel feyn. 


Allen aus der Weide Eommenden Pferden, zäth der Vf., 


Ader zu laffen, dann zu purgiren, wozu er 4 verſchiedene Re 


septe gefinder und ftärker vorfchreibt, aus Aloe, Rhabarber, 
alappe, Nelkenaniesol, welches mit Purgirfreusdorn. 
yrap zu Pillen gemacht werben foll ; drep ſolche Purganzen 


’ pe das Pferd von 6 zu 6 Tagen haben. . Diefer Methode 


nn 


ann Dec. nicht beyſtimmen, da er feinen hinreichenden Grund 
—* jedes aus der Weide kommende geſunde Pferd einer 
foichen Präfervatien oder Reinigungseur zu unterwerfen. 
Beſſer ift das, was der Verf. als Voräbung des Pferdes zur 
Jagd durch allmaͤhlich ffärkere Bewegung fagt; dann kommt 
er anf feine Curmethode, die, wie er ruͤhmt, von Genera⸗ 
tion zu Generation verfeinert ſey, das alte Syſtem verdrängt 
und einen Grad von Umbildung und Vervollkommnung 
ethalten habe ‚durch Entdeckungen, melde von den gelehrte⸗ 
flen Mänriern in allen Welttheilen gemacht worden find. Als 
ein'non plus ultra Fann Recenſ. jedoch die Heilmethode der 


- Seren Taplins nicht anerkennen; Im Gegentheil iſt er über. 


zeugt‘, daß unfere auten deutſchen Thierätzte nichts neues in 
diefem Buche finden werden, und in manchen Stuͤcken ſchon 
etwas weiter vorgerüdt find, ale diefer englifche Roßarzt, wel⸗ 
cher eine zu arofle Vorliebe für Aderiaffen und Purgiren bat, 
welches er faft bey allen Krankheiten anndendet. Auch feine 
vorgeſchlagenen Mittel zur Heilung des Blutſpates und ber 
Ballen werden wohl nicht das leiften, was sr davon: verfpricht, 


Mebrigens I viel Gutes und Brauchbares in dem Bude; 


auf chirurgiſche Roßarjneofunde läge er fich nicht ein. fondern 


fagt ſelbſt, daß das fein Fach nicht fey. 


I — 5 Ab. 
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v6 giebt bey Bearbeitung det alten Scheiftfteller, wenn man 


ıbey auf den Gebrauch für Gelehrte hauptſaͤchlich Ruͤckſicht 
mme, eine doppelte Art des verdienftvollen Verfahrens. 


He.eine, — daß man eine vollftändige Sammlung alles deſ⸗ 
n giebt, was bisbet von den Gelehrten für Kritik, und gram⸗ 
atiſche, hiſtoriſche und philoſophiſche Interpretation eines 
2% DD KERVUD, 6, Ville, SE: le 
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‚often Gehrifeftellers geleiftet worden; wie ſoiches unter an- 
dern vom Herrn Deck in feiner groͤſſern Ausgabe bes Eutin 


ses, und, in Ruͤckſicht auf die Kritik, auch in der Ausgabe. 


des Pindar gefhheben if, Die 3weyte, — daß man den 
Schriftſteller nach eigener Manier durch Huͤlfe eigener Bele⸗ 
fenheit und Gelehrſamkeit, eigenen Scharfſinns, eigener Dis 
vinationsgabe und Sachkenntniß behandelt, und daßey Jus 
dem ganzen bereits vorhandenen Vorrath des von Andern Se 
leifteten das Beſte, Biauchbarſte und Zweckmaͤſſigſte mit reis 
fem Nachdenken und Urtheil benutzt. Dieſes Verfahren if 


freylich das muͤhſamere und .fchiberere,; das mit gutem Er 
folg nur von einem Veteranen in der Philelogie gewaͤhlt wer | 


den kann. Dennvch aber iſt auch die ⸗ erſte Art der Heraus⸗ 
„Habe alter Schriftſteller nie für eine bloſſe gelehrte Taglöh⸗ 
nerarbeit zu achten s.mit welchem Namen fie jegt fo Mancher 
beſchimpft. Denn, nicht zu gedenken; daB dadurch dem ue.hes 

- mittelten und von groſſen Bibliotheken entiernt lebenden Pr 
fologen der koſtſpielige Ankauf von eiuer oft anfehnlichen Am 
zahl gelehrter Werke, welche haͤufig zur genauern Interpre⸗ 
ation eines einzigen Schriftſtellers erforderlich ſind, erſpart 
werde, und, folglich eine ſolche Arbeit ſchon von dieſer Sei⸗ 
te. verdienſtlich ſey: fo giebt es bey einer ſolchen Unterneh⸗ 
mung auch noch Verdienſte anderer Art, welche nicht bloß 
durch Augen und Haͤnde erworben werden. Ein folcher 
Sammler muß naͤmlich das. non mehreren, Auslegern Geſag⸗ 
te, nur einmal und zwar mit deg Worten deſſen geben, der 
es am Elärften, treffendften, kuͤrzeſten und In dem beiten Latein 
-darftellte, damit keine Schreveliana ,. feind editio. in ulam 
‚Delphini, u. f. w. cum notis variorum ons Licht trete; er 
miuß auch Krititen und Änterpretatignen, die ſich in den füs 
‚genannten libris criticis und andern philelogifhen Schriften 
-üßer felnen Autor zerftreut befinden, mit genauer Nachwel⸗ 
‚fung der Schriften jufammenftellen, und wenigfiens hin und 
wiebder eine eigene Bemerkung, ein eigenes wohlgepräfres Ur⸗ 
theil binzufegens er muß den ganzen appararts auf die licht⸗ 
„vollfte und bequemite Art anordnen; er muß genau verfaßte 
und vollftändige Wort: und Sachregifter benfünen ; er wuß 
endlich nicht nur felbft bey Ausarbeirung des apparatus tiber 


all die aͤngſtlichſte Accurateſſe und Puͤuctſichteit beobachten, » 


fondern auch über den Drud mit der ſtrengſten Sorgfalt war 
chen, wenn anders der Zweck der: Entbehrlichkeit mehrerer 
zur Erläuterung feines Autore erforderticher Werke erreicht 

; ... Tre 2. ‚De 


— 
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erben fol, — Here Barbet würde fich wohl verdient ges 
acht. haben, wenn fein apparatıs ad Hetodotum intelli,. 
»ycdum et interpretandum allen jenen Erfotderuiſſen Ges. . 
ige leiſtete; aber leider) würden wir. es mit dem S:löbeus 
I.der armen Philologen nicht wohl meinen , wenn wir dieß 
Gaupten wollten. Zwar koͤnnen and mafen wit über Zweck 
id Umfang des ganzen Unternehmens sduäht eutſcheidend 
theilen, da keine Vortede vor irgendeinem der, bereits ep 
ſienenen drey Theile denſelben kenntlich macht, und da alle 
ev Theiie noch nichts weiter, als die-chronologia Herodg- 
a ſammt dem sanon chronologicus. Laicherianus audtus 
" emendatus, und ‚den apparatus criticus ad conflitwen- 
ım le&ionis Herodoteae integritarem zu den vier erſten 
rächern des Herodotus enthalten ;. indeffen läßt ſich nad uns 
ter Einfigt aus dem Vorhandenen doch ſchon begreifen, daß 
e Tuͤlage unrichtig gemacht ſey. Daß der He rodotſchen 
—** ein beſonderer Pand getvibmer,. und fie nicht bey 
N einzelnen Kapiteln und erzählten Begebenheiten mit ge⸗ 
»mmin und dadurch zerſtuͤckelt ſey, iſt eher zu loben, als zu 
dein: aber es ſey nun, daß Herr. Borheck “es bloß auf den 
‚paratus Criticas angelegt Habe, -oper. daß er nad Beendi⸗ 
ing deſſelben auch noch den apparatus hermeneuticus übre 
Sorte und Baden herauszugeben gefonnen ſey, als worauf 
e Worte des Titels: ad Herodotum intellgendum- et in- 
rpreiandum, ju deuten fcheinen könnten : fo duͤnkt ung bey⸗ 
es gleich tadelnswürdig. Denn im erſten Falle würden die _ 
um Verſtaͤndniß des Herodotus nörhigen koſtbaren Werke 
icht entbehtlich gemacht; und im zwedten Falle wuͤrde es 
och das Geringſie ſeyn, wenn wir behaupteten, daß für die 
yequemlichFeit der Leſer gar Übel geforge ſey aber — wie 
‚et fi eriſis und interpreratio trennen, da diefe nur auf 
m Örunde und Boden, den jene erſt geſichert, befeftige 
nd geebnet hat, aufgeführt werden Bann ? Die Treumina beys, 
ꝛr auf derſelben Seite In beſonders fortlaufenden Columnen, 
ach einer feit ein paar Decennien beliebten Methode, iſt ſchon 
Schtierigkeiten unterworfen, und befonders dann unndthia, 
venn bie interpretirenden Noten für Gelehrte und nicht fie \ 
loſſe Aufaͤnger und Liebhaber verfaßt find; aber wie follte 
ch eine Abfonderung derfelben in verfchiedenen für fib befles 
enden Bänden vertheidigen. (Affen ? Oder. meint Hetr ars 
ek in diefem apparatus criticus ſchon alle ad intelligendum 
t intespretandum vorhandene ‚pichtige Malerlallen auf⸗ 
803 genom⸗ 


- 
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erſien Bücher des‘ Herodots gefheben. Licht, Klarheit und 


- 


ſuchungen der Herren Gatterer und Meiners bat er In feiner 


‚ bedeutend. Was Hilfe dem Lefer am Schluſſe aller ausge 
ſchriebenen Noten ein: aflentior, Weflelingio dder ein pa- 
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genommen zu haben, fo daß bie Titeisiworte ſchon Kiemie 
Ühre Endſchaft erreicht hätten; fo können wir nicht umbin, 
‘ihm hierüber unfere Berwunderung zu bezelgen. Denn über 
Bas, was gegeben ift, läßt fich fon fiderer urtbeilen, als 
über den Plan und ‚den profeetirten Limfang des noch nicht 
vorhandenen Ganzen. Aller dieß kann ummöglich feine Mei⸗ 
nung fen, da die hiſtoriſchen, geogtaphifchen und überhaupt 
die Worte u. Sachen interpketirenden Noten bier ganz fehlen. 
Alfo bloger apparatus criticus fol es ſeyn. Und wie iſt Dies . 
fer gerarhen? Hert Borheck fchreibt den apparatus eriticus | 
aus der Miilelinafchen Ausgabe nebſt den Anmerkungen ep 
felinag, Valkenaers, Gronovs, Larcher’s und anderer fleiſſig 
woͤrtlich ab; eher er giebt doch nicht alles fo vollſtaͤndig, daß 
dadurch der Leſer des Ankaufs der Weſſelingſchen und Larcher 
fhen Ausaaten ſicher überhoben feyn kͤnnte. Daß men 
ſich überall auf fein Urtheil und Accuratefle im Excerpiren ven 
laflen ſolle, dieß kann er mit Billigkeit felbft nicht verlangen; 
er, bat ja nice einmal die Druckfehler feiner Ausgabe des De 
rodots überall forgfältig angegeben, welches Loch wohl hier 
Pflicht war. Er felbit ſetzt wenig hinzu, und oft iſt es uns 


rum aflentior, oder ein: Reizium: ſequor ? Der Verfaſſer 
aiſt fo nachlaͤſſia, nicht einmal immer die Stelle anzugeben, 
wo Reiz fich fire oder gegen manche Lesart weiter erklärt hat; 
dieß ift nämlich in der Vorrede zu feiner Ausgabe der vier 


Simplicitaͤt in Darftellung der Meinungen and ihrer "Grün 
be, was die Schriften eines. Kritikers und Phllologen ber 
fonders empfiehlt, vermißt man haͤufig. Und feinem apps- 
ratus dadurch einen Vorzug zu geben, Daß er aus den libris eri · 
ticıs und andern obiletosifigen Schriften, befonders aus neue 
ren, welche erft nach der, Weſſelingſchen Ausgabe erfchienen 
find, 3. B. aus den Schriften der Herren Mannert, Gatte⸗ 
ter, Heeren, Meiners, auch. Heyne u. a m., Wort » und 
Sachkrititen und Interpretationen mehrerer Herodotſcheu 
Stellen bepgebracht hätte, — daran ſcheint er nicht gedacht 
zu haben, Jedoch die hronologifhen Meinungen und Untere 


chronologia Herodotea im erſten Bande immer angegeben. 
Diefechronologia Herodoetea des Herin Borheck ift eigent⸗ 
lich eine Msberfegung des Im Sten Bande von Larchers jr 


N u 
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Rfcher Veberfegung des Herodots ©. 148 - 538 befindlte 


en gründlichen chronologie d’Herodore, durch welche ih 


x franzoͤſiſche Gelehrte fo ſehr verdient gemacht hat.. Denn 
e von andern Gelehrten vor ibny verfaßte Chronologie eve. 
rechte ſich nur auf die 240 Yahre von dee Miurpation des 
yges an bis auf die Schlacht bey Mykale, weil man das 
zerk des Herodotus für eine Particeulargefchichte der Kriege 
sifchen den. Griechen und Perfein anfah, da es doch eigente 
Heine Untverfalgefhichte aller Damals bekanuten Voͤlker iſt, 
ver weiche fich die chronologiſche Unterfuchung ebenfalls er⸗ 
recken muß. Gere: B. bat zugleich überall die Frankſche 
eitberechnung, welche Herren Larcher ſchwerlich bekannt ge⸗ 
orden iſt, beygefuͤgt. Die Larinitär des Ueberſetzers ift nicht 
herafl Die correctefte und ächtefte, und überdied noch Durch 
iufige Druckfehler verunftaltet. Den Canon chronotar- 
ne des Larcher D. 6. ©. 539 — 597 hat Herr D. ebenfalls, 
nd zivarı, wie die Auffchrift verfichert, vermehrt und verbefs 
et, in lateinifcher Sprache angehängt. Schon Degen und 
zeck haben bielen auf die neueften Unterfirhungen gearuͤnde⸗ 
m chronologiſchen Kanon Larchers in deurfcher Sprache ber 
ınnter gemacht; der erſte im fünften Theile feiner Seutfihen 
jeberfegung des Herodotus, der zwente am Ende des erften 
dandes feiner Ueberſetzung von Goldſmiths Geſchichte der 
Ariechen, Um Herrn B. zu uͤberzeugen, daß wir fein Werk 
lt Aufmerkfamkeit durchgefeben haben, fen es erlaubt, nut 
och ein paar Anmerkungen üher einzelne Stellen hinzuzuſuͤ⸗ 
en: I. ı, cap. 16, Zuvpvy ara noAodwuos HTITFEITKe 
Her find die Noten lang und breit ausgefchrieben ; gleichwohl 
onnte die Sache mit der- fimpeln grammariihen B:merfung . 
bgemacht werden, daß «wo oft bey Herodot mit dem Paſſiv 
ir Umo gefeht werde. ©. obferv. mikell, T, 3. p. 427. 
Bo ſteht auch x mit dem Paflıv bey Herodot für uro. S. 
Sronoo über ı, ı und Aemilins Portus h.v, — L. 1. gap. 
o witd nicht geſagt, Daß Taro uev- raro de tum - tum. 
artim - partim ſey, wie ra uev- ra de, ©. Vigerus p. 14. 
Ind der Genitiv ra Bus foll von raro da regtert werden, weil 
orber-gehe raro ev voAso; su junans? Herr B. follte wife 
en, daß du jr für Eu wperreıy bisweilen oßne calus ſte- 
yes und fo iſts bey woAsos Ev zusanys; bisweilen aber and 
inen genitivus rei bey fih habe, 3. B. du Ynsıv ty; var 
lang, Twv Kpyuaroy. G. Herodot. ı, 102 und 149 und 
Vigeras p. 352. Und fo iſts bey ra Bra dy quorri. — L. 1; 

913 cap. 
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6, 33 emendirt Wottenbach In den gukoyad Fropıyaı (Amſter- 
dam 1794) Tzurov (ro surov) flatt rerepov Twv Eresov. — 
1, cap, 38 mit umverzeihlicher Nachlaͤſſigkelt Neizens 
treffende und kurze Ausführung, Warum vv Knoyy ein Glofe 
fema feyn mülle& welche er in der Vorrede zus feiner Ausgabe 
ber 4 erften Bücher Herodots p. a2 und 23 gegeben, gar 
niche berührt, und gleichwohl legt Diefe tie Sache heller ine 
Mt, als H. Borhecks Note aus Larcher. — L. 1, cap. 54., 
wo gefagt wird, die Delvhier hätten dem’ Kröfus und Den ge 
dern FpouauraiyV no arehriguverwilligt, Was Hilfe eu bir 
bloß Weſſelings Note abzufchreiden? Wenn ich die Lesart vins 
bieiren will: fo muß ich fie auch verſtehen; greAnig beftand 
wahrfcheiitich darin, dag file Eänftig nichts mehr für Orafel 
bezahlen ſollten. .Deun man bezahlte den Orakeln und Se 
bern einen wiodoc. &, Sophocl. Antig. v. 1035, 1047 und 
foss, Aelchyl. Agam. v. 988 doıda au doc, ein Seher⸗ 
ſpruch, wofuͤr nichts bezahlt worden. Da die mpouavryi 
ader durch feine Variante angefochten wird: fo laſſen wir es 

ih einem Itrite genommenen apparatus eriticns gern geſche⸗ 
ben, daß auch fle unertlaͤrt neblieben If. — Lx 1, 57 wirb 

. bey der Schwierigkeit über die Stadt Krefton bloß Weſſelings 
NMote ausgefhrieben; und dann heißt es: cum quo KLarche. 
rius ad h. f. Conferendus. Aber was hilft es denn, das 

.* &etd für Heren B. Buch ausgegeben zu haben, wenn ich num, 
noaoch 36 Thaler für das Larcherſche Werk oufwenden fol, um 
deſſen Meinung zu erfahren? — L. », ı 87 wird bey annaas 
bloß geſagt: Valkenarij -coniefturam «adoisa, recipit Rei- 
tius, Nu iſt der Leſer decht gründlich belehrt. avosges iſt 
i. q, ara, von avomw, dvadklow referos fiekbefchloffen 
Degen eines Raths an den Gott der Yrondiden zu berichten. 
— L. 2, 33. ift beo wahres eıgı &Ew Hoauiykuv syAev‘ 
ouapsacı de Kuvariossi wieder bloß Weilelings Note abger 
ſchrieben; umd nicht einmal erinnert, Daß Valken. zu 4, 49 
bier leſe Kuvygs , weil fie immer Kuvyrac beiflen. S. Schlicht⸗ 
horſts Abhandlung über h. I. und a, 49 fm Neuen Schulmae 
gazin B. 1 &t. 2 ©. 419 — 442, welcher die Koneten in 
„das Beurige Algarbien fege, Vergl. auch Hermanns Ip 
thoͤl. B. 2. ©, 284. und Gesıier im Appendie zum Orpbeas 
©. 478, Wir muͤſſen jedoch noch anführen, daß Stephanns 
Byzant, v, zuygrinon beyder Formen KUngTeg-uUnd Kyy701H0 
gedenfe, falls er nicht etıva die Form rUryaıı aus einem iu 
der Stelle 3; 33 vitibſen Herodotſchen codex entlehnt bat = 
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Stelle 2, 35. Deivası Av T7v nponyv WIEOVTEc, er- 
t Funk ſehr tichtig in den ſymbolae ad interprer, cod, , 
95 fe — L. 2, 5ı heißt es ohne alles iudicium criticum, 
ches überhaupt hier gar felten angetroffen wird: comma 
t reAsscy haber Ald. Camerar. ı, II. Aber warum kann 
. min nicht flate finden? Hier mußte geseigt werten, daß 
Asao al& dativus plur. nothwendig deßhalb zu « Iyvassıc 
öre, ‚weil reAsiv bier, wie After, attribui ,- pertinere ali⸗ 
> heiße; --alfo: die Athenaier, die damals unter die Hel ⸗ 
en -gerechrtet wurden. S. Morus index ad. Xen, Hellen, 
suyzeigiv. — Ueber das mossiv Jeoyovızı EAd.mas vom 
mer and Heſiod bat Wolf proleg. ad Hoi. pP. seine 
yigere Erklärung gegeben, als Weſſeling. — 1.2, 61... . 
umt das über Toy ds rumrovras Ausgeichischene 2 Blaͤtter 
b eine Seite ein; und am Ente heißt es: equidem in vuſ 
to cum Wellelingio et Reizio arquielco.. Das ift fo gut, 
e nichts gefage. - Hier war die Redart rumrersai, x0- 
80924 Tiva,- wie plaugere aliquem für plangere fe ob 
quem, fur; zu entwickeln (vergl. c. 42), und dann zu zei⸗ 
v. daß das hiex nicht paſſe; folglich mit Gronov ov de TU- 
ovcoy-zu lefen fey, welches für — ſtehe. S. au Kerne ob- - 
v. ad Tibull. p. 65. — L. 2, 106, wo Weſſeling die Ned 
t: gudıcı #ryoacJaı,rı gut vertheidigt, gegen die Torres 
on einiger, ÖmAogas, fagt Herr B. nad) ganz ausgeldirier 
ner Note, bloß: haee Welflelingius, quae tamen mihi 
wırı Herodoteum eſſe non perluadent.. Wir moͤchten 
ſſen, was Herr D, für andere Beweiſe fordere, als Wefler 
18 hier gegeben. — Ueber den woÄog, daß es 2, 109 der 
ol fen, und nicht horologium, {ff eine trefflihe Ausführung 
Hiudenburge animadv. ad Xencplx. Mem. 4, 3. 4. p. 170 
177. — L. 2, 142 {fi Weflelings Note zu Eouorußses _ 
le Kriegercafle der Aegyptier) ganz meggelaffen, da fie doch 
s Stephan. Byz. die Barionte Epuorwurßıes giebt, von der 
ebrauch beyder Formen aus der Analogie. hätte erörtert 
eben follen, — L. 3,:35 wird durch Weflelings und Lars 
ers Note der Lofer nicht in den Stand gefepe, über die Lese ' 
d Erkiärungsarten ber Worte: duase Toig rpwroıg nur ele 
germaalien zu urthellen. Man ficher in allen Fällen, Kris 
ohne Juterpretation geräch immer. fchlecht. ozosa für o- 
as ließ fich vertheidigen; dz.oso, aber. und daorzuos, wie fie 
enephon- nennt, gab es nicht nur bey den Pacedämentern, 
ern auch bey den Perfern. Es find Maͤnner, die von 
J Sa J Ju⸗ 
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Jugend auf den Geſetzen gemaͤß gelebt haben, und deßhalb zu 
allen Staatsämtern fähig find, die alle Rechte und Wortheile 
eines Bürgers aleich genieſſen, cives optima lege et condi- 
tione. ©. Morus ad Xenoph. Hellen. 3, 3. s. ad Anabal 
4 6. 11. Xenoph. Resp. Lac. 10, 7.— L. 4, 32. verwirft 
Meffeling die Lesarten Evssynes und & ouvesyuss mit Recht, 
und fügt hinzu: cauſam dix: ad ı,208. Dieß fhreibe O. D.fe 
nach; nun ſucht ınan in feinemapparatusüber:, 208 den Grund, 
u. findeeniches. Der Grund iſt: auveszaeva. heißt auch beym 
Herodot ex adverio confiftere, gegen eingnder (als mißhel⸗ 
fig) Reben, auftteten; alfo audy diffentire. S. Tr, 208.7, 
»42. 8,79. So auch suußerscIa ru Jiffentire ab ali- 
quo 4, 154. — Bey ber auffalleuden und ſchweren Stel 
a, 142 (Ev rar Tw.xpovg, nämlich in eilftaufend breyhuns 
dert umd viersig Jahren, rerpxmsc EAsydv 64 Aryumrzıos &£ 
YIewy rov jAsov dvareiiaı Evde ds vuv weradusras, Ed 
reudey dic Sravrsiuı' no Evdev vuy dvarsAAsı, EvIal- 
ra dıc neraduvaeı) haben ıwir ung recht Überzeugt, daß Hett 
DB. nicht viel mehr zum Verſtaͤndniß des Herodotus, als die 
gerohnlihen Noten fenne. Er ſchreibt bloß Weſſelings und 
Valkenaers bier unzulängliche Noten ob. Hier mußten de 
Unterfuhungen ſachkundiger Männer kurz bepgebracdhe mer 
den, um bie Stelle gegen unnbthige Eorrectionen zu ſichetn. 
Afttonomifhe Erklärungen diefer Stelle haben nämlich gege⸗ 
den: Fréret far la Chronologie de Newton, Goguet, Tom, 
3. p. 298. le Gentil Mem. de l’Acad. 1757, und auch is 
verfchledenen Bänden der Mem. de l’Acad, des Infeript. fin 
den fih Diseuffionen über diefe Stelle. Goldhagen und Lar⸗ 
« her haben fie falſch überfegt. Richtiger la Lande Aftrono- 
mie, To. 2, p. 236 ber dritten Ausgabe: le foleil s’eroit 
‚ jev& quatre fois des points, oüı il a contume de fe lever; 
er que deux fois il avoit recummence fon cours du coté, 
oü il fe couchoit du temps d’Herodore, deux foi$ il avoit 
ſini du core, oü il fe.levoit au m&me temps, La Lande 
theile dafeldft eine fehr natürliche Erklaͤrung der Stelle von 
Gibert mit, aus den Mem. de Trevoux 1762 p. 197. Es 
wird nicht am unrechten Orte feyn, diefe bier bedzufuͤgen, be 
- fonders da wir hiebey eine eigene Meinung zur Prüfung vor 
legen können. Gibert ‚fagt, FA:og werde nach Phavotinus 
ſowohl für einen Tag, als für ein Jahr gefagt; im legtern 
Sinne ſtehe es hier. Die Griechen rechneten nach Ri 
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ven von 354 Tagen 9 Gtunden, Nach 2835 aawptiſchen 
onnenjahren, welche 2922 Mondjahre ausmachen, fängt 
s Mondiahr allemal wieder auf demſelben Puncte mit dem . 


onnenjahre an; 2835 Sonnenjahre find aber viermal in 
340 Sonnehjahren enthalten, welche Summe ſich aus den 
‚ı yavsaıc oder Regierungen :ergiebt, die Yayam mit Hero⸗ 
t zu 33 Jahren gerechnet. Folglich har fich In dieſem Zeit⸗ 


ume von 11340. Jahren -nder 341 Yavanıc.das Ägnptifhe 


onnenjahr viermal vollig auf denfelden Tag mig dem Monde : 
hre angefangen... Dies ift deutlich! aber ben Diefer Erklaͤ⸗ 
ing bleibt immer noch das Folgende undentlich, soo es heißt = 
veymal bat ſich in dieſem Zeitraume das Sonnenjahr da ane 


fangen, wo es zu Herodots Zeit endete, und zweymal bat, ' , 


I da geendet, wo 6 zu Herodots Zelt aufieng. Hier müßte 
an, unferes BDeduͤnkens, bloß äguptifche Sonnenjahte an⸗ 
ehmen, wo nur 365, Tage auf ein Jahr gerechnet wurden. 
Ya alfo 6 Stunden jedes Jahr zu wenig angenommen wur⸗ 
en fo gieng das Fahr aller 4 Yahre um einen Tag rüde 
yärts, fo daß, wenn es jebt 3. B. am 31 December ſich 
hioß, eg in 4 Jahren am 30 December fih endete. Dem⸗ 
ach kommt in viermal 365 Jahren eder in 1460 Jahren 
er Anfang und das Ende des Jahres auf alle Tage im Jahre 
ings herum zu Reben. Nun iſt aber die Summe von ı 460 
Jahren etwa achtmal In 11346 jahren enthalten, ſolglich 
yätte das Jahr in diefer Zeit achtmal (und nicht zweymal, 
pie Herodot fagt) da geendet, wo es zu Herodotus Zeiten 
infieng, und achtmal da angefangen, mo es zu Heredotus 


Zeiten endete. — Noch änfken mir den Wunfch, daß fih eins 


nal zu einer etwas vollkommnern Ausgabe des — 
Hin kritiſcher Philolog, ein Philoſoyh und ein gele 


reichſten Werke unſerer Literarıc ſeyn. So laſen einſt Reiz‘ 
und Garve dieſen Scriftſteller mit einander, teil fie woh 
einfahen, daß Me ihrer gegenfeitigen Gülfe bedurften. 


L. 


ter Geo⸗ 
zraph und Hiſtoriker vereinigen möchten. Der Erfolg von’. 
biefem gelehrten Verein würde eins der ſchönſten und lehr⸗ 
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u Aufiäße pädagogifchen und phifologifchen Inhalts, 


Erziehungsfchriften. 
ber Schulinſpeckion, oder Beweis, wie nachthei- 
lig es in unſern Zeiten-fey, die Schulinſpection 
den Predigern zu uͤberlaſſen, und wie vorcheilhaft 
es dagegen ſeyn würde, Die Prediger der Inſpe⸗ 
ction der Schüllehrer zu unterwerfen, von M. J. 
. HP. Seidenftücfer, Rector des Gymnaſiums zu 
Kpoſtadt. Helmſtaͤdt, bey Fleckeiſen. 1797. 96 
Seiten in 8. | 
Auuch unter dem Titel: 


“ von.M. 3. H. P. Seidenſtuͤcker, c. Zweytes 
a Baͤndchen. 6 X. 
Ser Sr. M. S. wollte im Verfolg feiner paͤdagoalſchen Aufs 


" Äße die Materie von der Schuldifciplin abhanteln. "ie 


der Difeitin haͤngt Me Infpection zufammen. Daß diefe 
Bier und da den Predigern übertragen ift, ſchlen ihm ein 
wefentlihes Hinderniß einer guten Schuldkciplin. Er bes 
hauptet, zu willen, Daß da, two diefe Einrichtung Staft finder, 
die beſten Anordnungen den Rrebegang geben. . Ihn ſelbſt, 
zühme er, drüde ein ſolches Joch nicht, und ſchwerlich würde 


gu ibm feinen Nacken dargeboten haben; aber einer feiner 


Errunde leide jetzt unter einene ſolchen Unſuge. Daß er bier- 
mehr zul Lobe der Schulmaͤnner, als der, Prediger, ge 
fagt habe, das babe fid) nicht anders wollen Chun Iaflım. meil 
bie Wahrheit einmal. nackt jey.- a 

; Zum Lobe der Prediger, derer nämlich, die des Herrn 
M. Beitaenoffen zu feyn nun einmal das Ungluͤck haben, iſt 
nurn freylich bier nicht weniger, iſt gar nichts gefagt. Es 


würde ch auch keiner dadurch beeinträchtigt fühlen, Laß er 


| dieſes Lobredners entbebrte. Aber nicht ein toenig arg iſt es, 


daß der Hr. Mector von Lippſtadt -als ihe heſtigſter und unge 


zogenſter Tadler aufzutreten ſich bernfen fühlte. Der Predi⸗ 
gerſtand hat ton manche Tirade auf feine Entbehrlichkeit oder 
gar Schaͤdlichkeit verfhmerzen müflenz ‚aber fo geringſdaͤtzig, 
als Stand, if er woht noch kaum behandelt werden. & 
c 6 
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sehe ine Rec. wirklich leid, den M. ©, ber inhu⸗ 


tanften und haͤßlichſten Uebereſlung zeihen zu müflen; er⸗ 


2 fich aber dabey-bder voͤlllgſten nvarthehlichkeit bewußt. 
Tee. ſchaͤtzte ihn auch ſchon zuvor als einen jungen fleiſſigen, 
ickten und:vielverſprechenden Gelehrten; einen ſolchen 


Nangel an -Urbanität, ah aller guten Lebensart, an Beſchei⸗ 


enheit und Klugheit haͤtte er ihm aber nicht zugetrauet, Es 
& eine eigne Sache um das Beraleichen; um das Bergleichen. 


weyer Brände in Abſigt Ihrer. Borzöge. und Nugbakleic, 
3or kurzem barte Herr Rector Sangerbaufen in der deut⸗ 
gen Monatsſchrift zeigen wollen, warum er für feine Per⸗ 


n doch lieber Schätmann, als Prediger, feyn wolle. Dig - 


öthigte auch Ihn, eine Parallele beyder Stände anzufkellen, 


ad diefe Parallele führte einige Difeuffionen Andersdenkender 
erbey. So ſehr nun auch von beyden Seiten die Graͤnzen 

er ruhigſten Anſtaͤndigkeit geachtet wurden: fo merkte men | 
ch, wie made man dran war, bey der Segeneinanderfleflung 


is Emipfindlihe zu fallen. Ein jeder mag und muß feiner 
Stand achten; jeder hat auch ein Nicht dazu, fobald er ſich 
ad andere Überzeugen kann, fein Stand habe einen’ nuͤtzlichen 


nd bürgerlich gerechten Einguß auf irgend einen Zweig 
nenfdlichen und gefelligen- Wohlſeyns; aber feinen Stahd- 


usſchlleßlich für den wichtigſten und nuͤtzlichſten balten, und 
eſſen Achtung durch die gefliffentlichfte 
erer ebenfalls nuͤtzlicher und nicht unwichtiger Staͤnde, oder, 
belches gielchviel Hit: der Micalieder d 
u ſagen, eine armfelig ſtolze Pedanterie; ein Fehler, den man 
briedieß bisher Philologen und Schulmännern ohne allen 
illigen Unterſchied aufzubuͤrden pflegte. N 


" - Man nehme noch hinzu, daß auch fo ſchon milt der ſchier 


erſelben, qua talium, - 
egruͤnden wollen, das iſt doch, um es auf das Gelindeſte 


Herabmärdigung an⸗ | 


— 2 
* 


llerwaͤrts geſunkenen Achtung und Anhaͤnglichkeit für Reli. 


onscultus und kirchlichen Verein — und wahrlich nicht fa 


zohl durch Verſchuldung der Prediger, als vielmehr burch die 


Starrföpfigkeit oder Indolenz derer iſt 


fie geſunken, die alle 
Mittel geſellſchaftlicher Religioſitaͤt nur | , 


wie ein’ Regale ge 


andhabt wiſſen wollen, und mit den Einfichten und Beduͤrſ⸗ 


'ilfen des Zeitalterg nicht Schritt halten moflten dder nicht 
onnten, oder nicht durften — daß auch Damir ſchon, fage 
ch, die Achtung und Schonung des Predigerſtandes äberall 


4 


nerklich und’ mit ſchnellem Abbruche ihres nuͤtzlichen Einfluffes . 


auf 
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auf Moralität gefuneen iſt. Und diefen Einfluß, das einzige 
Ziel und den einzigen Werth. Ihres Standes ats Skandes, 


Tonnen fle, bey jebiger Verfaflung, bey jegiger Miſchung ober 


Analgamirung des. Staats und der Kiche, durchaus nicht 


haben ohne eine öffentliche, bedeutende Ahtung, bie ihrem 


Stande. anklebt. Beſonders haben die Juriſten zum groß 
fen Theile feit geraumer Zelt die Eigenheit und, möchte Rec, 
fait fogen „ die Unart gehabt, zu.tbun, als ob gerade fie den 
Deedigern auf die Finger —3— und alle Einwitkung in fls 


turgifche und wirklich kirchliche oder auch mildtbätige Angeles 


genbetten befhneiden u. erſchweren müßten, damit feine neus 
papififche Hierarchie unter ung Proteftanten entſtaͤnde. Und 
‚eben damit haben fie ihre eigne Herrſcheu. Ditigirfuscht zu ver⸗ 
larven, und die heterogenften. Geſchaͤffte, bis auf wahre Kleis 
nigfeiten, ihrer Auſſicht und ihren manchmal ganz bifparas 
ten Zormen zu unterwerfen gefucht, damit: nur alles fein von 
ihnen abhänge, was natürlicher Verftand, Menſchenkenntuiij 
ed Wohlwollen weit leichter und zweckmaͤſſiger abthun wuͤr⸗ 
den. Was war es denn zu verwundern, wenn der ſrivole 
und zn richtiger Schäbung andermweitiger Verbienfte wenig 
neceſſitirte Charakter, vieler Menſchen aus andern Ständen, 5 


8, ang dem Militär, den Hofleuten und Edelleuten, den reis 


ern Beamten und Kaufleuten, in dieſes Abſprechen über 


Geiſtliche mit elufiel? | 


Um deflo uneriwarterer, unbefonnener, unverdienter und 

auch — doc fo, würde Rec. nur fagen, wenn auf Gen. ©. 
Milde und Diferetion wirklich bie Sache mit berubete — 
ranfamer Et es, daß ein Dann von einem mit dem feinigen 

PR genau verfhroifterten , fo analogen Stande fo aͤuſſerſt weg⸗ 
werfend denft und ſchreibt. Hr. ©. wird fi zwar darauf 
berifen, daß er etwa Ausnahmen gelten laſſen wolle ; allein 

wie wenig Umſtaͤnde er auch mit den gerühmteften Diännern 

dieſes Standes macht, leuchtet ſchon aus det Vorrede hervet. 
Dan werde es ihm, fagt er daſelbſt zum Schluſſe, doch nicht 

zum Verbrechen anrechnen, daß feine Meinung dem tirtheile 
bes Hrn. G. 5. Koͤffler ſchnurſtracks entgegeniaufe; „als 

welcher Beiftliche in einer Rede. ganz anderer, Meinung 

fe.“ Denn nicht zu rechnen, daß Leute, deren Begriffe und 

"Sprache gebildeter find, den Ausdrud Geiſtliche, von Pres 
digern oder Religionslehrern gebraucht, als auf unaufgeklärs 


. ten Vorſtellungen beruhend, Heber umgehen: fo. kommt das 


..6 


\ 
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Erziehungeſchriſten. Er 


hen 0 heraus als wenn jemand, ich will nicht fagen, Heren 
M. S.ſondern einen Gedike ſchlechtweg unter dem 

men eines Sculcollegen anführet, wollte , weil doch nt 
Rädtifche Magiftrate ihre Schullehrer auch gern ſo nenn 1 


Doc wenden wir uns zur Schrift risf. Hr. ©. sche 
bon dem Gemeinpietze aus: alles Ding bat ſe 

obgleich Niemand dıran zweifelt: ſo fucht er es doch dadurch 
anfchauficrer zu machen, daß er ans irgend einem der elende⸗ 
fen und. unbekannteſten Kirchengeſängbuͤcher — denn ich will 
zuäcben, daß fin,in Iraend einem geſtanden habe — die $ 


’ \ 


deſchmackteſte und fhmuglafte aller Strophen, die Strophe 
vom Vater Zacharias, ganz ausfchreibt, .nder aus feiner Re 
minifcenz anführt. Ein Citatum, das wahrlich keinen feinen ' 
Sinn für das Anfländige bey ihm erwarten fäßt, und wovon 
man ſchwerlich einfehen ann, daB es gerabe bier feine äh 

hatte. Ä Ä 


Die herkdinmliche Inſpectlon der Prediger uͤber die Ser 
lehrtenſchulen, meint er, babe nun auch ihre Lebenszeit volle 
bracht; fey: bereits in die Jahre getreten, wo die Drehfehen 
kindiſch werden; und die groͤßte Wohlthat, die ihr erwie 
werden koͤnne, ſey ein ſanfter Tod, Zu dieſem recht ſan 

inſcheiden wuͤnſcht er ſehnlichſt beyzutragen, und‘ tpeife num 
2 ine Materie in vier Abſchnitte. 


I. Grauͤnte, warum ſonſt, d:6., bis ettoa in die Mitte un⸗ 
| Mess Dehsbunber, 6 diefe Eineidtung wedmäf ig mb | 
nüglich wa | 


Ree. will bier zum Voraus das. Bitenntnig ablegen, ei 
ar ‚von jeher diefe Einrichtung für zweckmaͤſſig und nügtkh 
nicht gehalten habe; ohne jedoch ihr alles das Böfe, alle die 
Krebsgänge aufzubürden, die Hr. ©. ihr aufbuͤrdet. Um fo 
mehr wundert es ihn, warum der Verf. fo uͤberſchwenglich 
milde iſt, fie gerade noch bis in die Mitte diefes — 
für zweckmaͤſſig und nuͤtzlich zu erkennen. Das iſt mehr, als 
Recenſent zugiebt. Dieſer wuͤrde vielmeht folgenden ang 

genommen haben: den Urfprung diefer Einrichtung zu er⸗ 


ine Zeit. Nud 


oͤrtern, 2) die nachherigen Inconvenienzen derfelben zu zeigen. 


and 3) andere Borfihläge zu thun; und das alles in’ einem 
ruhigen, anftändigen und unbefeitigenden Tone. Der Urfprung 
derfeißen iſt ſehr nakaͤtlich: er ruͤhrt her aus dem Mittelalter; 
| ans dem Papſtthume. Orlepster und Cletlens waren damals 


⸗ > 2 . N eink . 


- 
- 
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ae dem Kuͤſter des Ortes. dem neun Superintendenten als 


500 Ersiehmngsfchriffen. 


‚ans. Geiſtilche und Lehter waren ganz Ein Stand. S 

‚Je entiprolfen bloß aus der Fuͤrſorge des Klerus, oder mu 
‚sen in deſſen Hände gegeben werden, weil bloß der Clerus 
lehren konnte und Lehrer gab. Natuͤtlich, daß die Schulen 
ſowohl als die temporeffen Lehrer in denfelben der Aufficht des⸗ 
jenigen Ordens. Dbern fuborbinfrt waren, der fchon vermoͤge 
"des frühern und perpetuellen Charafters der Cleriker ihr Obe⸗ 
‘ger war. Auch natürlih, daB die Macht des geweiheten 
Prieſters Über die Schlüffel des Himmelrelchs höher geachtet 
“wurde ‚als der Auftrag des Jugendiehrers, und daß folalich 
"der Tegtere zu ber Würde des erftern aſcendirte. Darnab 
"formte ſich denn Auch Rang und Belohnung;auch Fonnte dieß 
Verhaͤltniß nicht Plglich mir der Reformation ..auf einmal abs 
geſchnitten werden. Das haͤtten weder die Begriffe des Zeit⸗ 


alters, noch Die Beduͤrfniſſe der Zeitumſtaͤnde verſtattet. Nur 


‚erft, nachdem die Ideen von der beſondern Heiligkeit und 


geiſtlichen Machtvollkommenheit des Predigerſtandes uncer 


uns Proteſtauten herabgeſtimmt wurden; nur erſt, nachdem 
‚durch den erweiterten Umfang der auf Gelehrtenſchulen vor⸗ 
zutragenden Will ufhaften das Studium des Schulmannes 
‚einen. eignen Krels bekam: nur dann erft ruͤckten beyde Bes 
„Rimmungen, als zwey verſchiedene, weiter aug einander; 


ohne daß Aa dadurch ſchon bie vorherige Zweckmaͤſſigken 


jener Inſpectionseiurichtung gaͤnzlich begruͤndet waͤre. Sie 
foar dem guten Schulmanne, wenn er nicht bloß als einen 
Gandidarum Reverendi Miniſtèrii, als einen tranſttoriſchen 


: "Opntevimbarbeiter, ber um der Nabel willen auch noch für 


die Lea dienen mußte, fondern als einen ſelbſtſtaͤndigen Staat“ 
diener ſich betrachtet: willen wollte, von jeher laͤſtig, empfind⸗ 
alich und nachtheilig; doch felten fo ſehr, als es die Parrongt- 
‚Infpestion. ſtaͤdtiſcher Nathscolegien und ihrer. deputirfen 


Rathesmaͤnner war, Immer war es ſchon eine ungereimte 


Ernudrigung, daß die Schullehrer, wie noch jegt beym Pi 


kei, für einen Appendix der Geiſtilchkelt augeſehen wurden, 


‚und daß der oberfte Schullehrer doch nur erſt hinter dem juͤng⸗ 
Ken und unterſten Prediger feinen Rang nehmen durfte. De 
durch wurden und werden noch der Schule ihre braudbarfign 
* Männer entzogen; gerade wenn fie am braudybarften waren, 
um aus diefer Nipdrigkeit nur berauszufommen, Immer 

war es Eränfend, wenn ein gelehrter und verdienter Rector 


tiam 


+‘ . 
! 


pgorgs wie ein Ochulfnabe die Hand geben, und ser eren- 


- 


x 
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tam- er .obedientiam. angeloben” mußte. Oft konnte man 


Jen. einem ſolchen Ephorus auf nichts bauen, als Aufdgs - 


Spribwort: wem Gott ein Amt, giebt, dem giedt er au 


Beritand. ‚Denn die Conſiſtorien eikiefeten fie haufig entwe⸗ 


der nach Kennzeichen einer äuffern Gravitaͤt, oder nach ah⸗ 


yern, Connexionen. Der Rec. mußte einit ſelbſt von einen 


Miniſter Ab und dee Schule gratuliren hören, fveil der neue 


Sup, ein ganz vortreffiicher Schulmann ſey: und als er ſich 


Ye Erlaubniß nahm zu fragen,. woher man das wille 2 ſo hieß 


0 ‚Ersiehungafcheiften = sen. 


tz, derſelbige ſey Hauslebrer bey den Kindern eines Miis | 


sifters. geweſen. Das war doch böchltens nur zureichend, 
u erklären, mie et zur Infpretion_befordert worden. war. 


3 


Entweder nimmt ſich der Ephorus der. Sache gar nicht 
in und beqnuͤgt fih bloß mit der Reverenz: and dann, Hilger 


it wenigſtens keinen Schaden, wenn die Gacen.fonfl gut 


ſehen; oder er nimmt ſich ihres au: dann aber berubet es 
arauf, was er für einen litexariſchen und moraliſchen Cha⸗ 


after hat, unr-entweder eine groſſe Stuͤhe oder eine groſſe 
Ptage der Lehrer zu ſeyn. Aber zehnmal ſchlimmer waren 
der find letztere an den Orten geplant, wo dieſer Ephornps 


jarnicht war oder nichts bedeutet, und fett deflen der Stadt“ 


nagiſtrat er. ssirter- feine Privilegien zähle, Auflieger feinep yon 
Hr gewaͤhlten Schulegilegen zu feyn. Im ⸗erſten Falle bet 


. 


nan nur-SEinen; zubefänftigeh. oder zu-befviedigen, der Such 


ioch darzu gewoͤhnlich ein gebildeter Mann und felten ganz 
Idiot iſt. Er kann doch ſchuͤtzen und ein.geltend Wort ſpre⸗ 
hben gegen ungebuͤhrende und abſurde Eipmiſchungen der 
Schulpatronen; wenn aber im zwenten Falle ein qurerkoͤpfi⸗ 


er, aufgeblaſener, dummſtolzer oder boshaft verſchmitzter 


Praͤſes eines kleinen Stadtraths, oder die oft aus verungluͤck⸗ 
en, gu anderm gelehrten Berufe untaugtichen, Candidaten gu 
elehrten Dierbrauern umgeſchaffenen oder aus dem Lakayhen⸗ 


kande emporgekommenen Rathsherren das Ochulregiment er⸗ 
reiſen: dann genade Gott dem armen Schulmanne, je 
raver er iſt, und je weniger. er im Bewußtſeyn eignes Wer⸗ 


bes und Verdienſtes vor jeden Gecken tief zu kriechen und 
ih in alle feine kleindeſpotiſchen Launen zu ſchmiegen verſteht; 
ann wuͤnſcht es ſich gewiß hundertmal lieber die Inſpection 
Ines feine Rechte kennenden Predigers vort. Öähern Dauer. *) 
\ J Doch 
9) Recenſent will damit, daß er bier nach der Notur-und nach 
der Erfahrung dis Inſolen mancher —RE Biere 
u Io FE el⸗ 


ER . ” 
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Doch wir wollen Heber hören, was für Sründe Gr. ©. 
für tie ebemalige Zweckmaͤſſigkeit jener Inſpectionseintich 

runs enführe, 1. „Die Prediger waren fähig, Die Zufpe 
 zetin zuführen, und die Schullebrer ungefchicht genug, übser 
"zu. bedürfen.“ Ein Uetheil diefer Arc muß ſich auf Thatſa⸗ 

"en gründen, ‚und nicht auf bloſſes Raſonnement. ber was 

hat er für hiſtoriſche Data, um zu Beweifen, vor Zeiten we 

‚zen die Prediger fähiger. und jetzt unfähiger, und die Schul 

Aehter umgekehrt? Statt diefer hiſtoriſchen Induction begnägt | 

er ih an Bemerkungen folgender Art! Sonft wurden C fast | 

er) alle Schüler Äber einen Ramm gefchoren, — wit 
muͤſſen fon die, urbane Diction des Hrn. Rectors beybehal⸗ 
sen, — d. h., künftige Prediger und künftige Schullehrer er⸗ 

: Selten ehemals voͤllia gleiche Bildung. Auf Schulen gab 6 

noch Beine ſelecta für foldye, meiheräber den Predigerfiaud 

“binaus dachten; (ſoll wohl heiſſen: für ſolche, die «inf 

Rectorten und Contectoren werden wellten. Aber auf wie 

:sielen Schulen erlaubt die Frequenz der Schüler und bie be 

 fhräntte Zahl der Lehrer jetzt eine folche ſelecta? und wo ft 

4, kann man da weiflagen, daß die dazu gezogenen [chen zu 

gut, zu faͤbig für den Predigerfiand fenen? werden denn u 
‚Dem letztern nur die unfähisften ausgefchloffen ? welche Ges 
ringſchaͤtzung verräch fih mit diefem Zune!) auf Akademien - 
aber las man noch Feine Pädagogik, und hatte Onfelbit neh 

" feine philologiſchen Seminarien. (Auch jegt noch dey weitem 
air auf allen ; und wird dadurch der Prediger unfähiaer ? oder 

“Watte man nicht ſonſt audı ohne Pädagogik und Seminarim 
geſchickte Schulmänner? Kann Peiner gut erziehen, oder eine 

- gute Auffiche führen, ohne auf Univerfitäten über Paͤdagegik 

* gehöre zu haben? Muß es eben ein Collegium feyn? Kau— 

: Ah Niemand aus Bädern unterrichten, fobald ihn Die Mu 

"serie intereflire ?) — 2, „Die Prediger waren damals, in der 

Regel, beflere Köpfe als die Schullehrer.“ Woher folgt 

das? Daraus, daß der. Predigerftand geachtet, der Schal 

fland- verachtet war? Nun frenlih, ein geachteter Gran 
wird mehr gefucht, und im Berhältniß der Mehrheit werden 

Ä | Ä | ftp 


melfter und Rathsmanner in wenigen Gtrichen andeutet, kei⸗ 
nesweges die Ehrerbietung beeinträchtigen, welche den wirds 
lich biedern, aufgefldeten und achtungswärbdigen —— 
vpicler groͤſſern und gutgemählten Magiſtratseollegien ges 
buhrt. Nach folchen Manneru Bequeme man füh gern, * 


% 
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yenlich einige beſſere Köpfe mehr darunter ſeyn, als in einem 
veniger gewaͤhlten Stande 5 aber die Achtung thacht doch woh 
Mlein nicht den beileen Kopf; ſonſt müßte wahriic die Brd 
des Kopfes mit dem Xange der Stände in gleichen Verhait⸗ 
aiſſe ſteigen. Und es iſt doch oflenbar abſprechende Verwegenheit, 
‚u ſagen, daB „ehernals zu Fuͤhreru der zivepfäffigen Jugend nur 
Wichte gewahit wurden, die in jeder Hinſichſt mis den Waͤchtern 
und Hütetn Der Yierfüßigen jungen Welt aͤcht verbräs 
dere geweien waͤren.“ — In Abfiche det Wahl und Lage des 
Schuilehrers — iſt denn da jest Alles anders? und deſſer? 
— 3. „Die Lage des Predigers erlaubte ihm, fein Ueberges 
wicht zu behaupten, und zu vergrößern. Er hatte Geid, 
ſich Schriften ſeines Faches anzuſchaffen, weil Aceidenien 
ind Geſchenke ſonſt ihm reichlicher zufloſſen; er konnte immer 
veiter avanciren; er hatte uͤberall mehr Antrieb, fortzuſtudi⸗ 
en.” (Aber wie viel find denn jetzt der Schulſtellen, die‘ 
reichlicher und nad) dem Verhaͤltuiß aller dfonomilhen und 
iteraͤriſchen Beduͤrfniſſe datirt wären?. Die allermeiſten 
ind ja noch der Art, Daß kein rechtlicher Mann mit Anſtand 
and in einer gewifien nothwendigen Gleichheit mit andern des - 
ichteten Ständen fid) und feine Familie unterhalten, geſchwei⸗ 
je denn ein uud das andere nuͤtzliche Buch feines Faches dar 
sen anſchaffen kann. Die, welche es konnen, muͤſſen auf ans 
yere Weile beguͤnſtigt feyn,. oder durdd Mebenermerb dee 
Schriftſtellerey etwas für Die Vermehrung ihres Buͤchervor⸗ 
sathes erübrigen Fünnen, Das trifft ader ſowohl den Predi⸗ 
jer als den Schumann. Und der Schulmann, der viel für 
ie ſchriſtſtelleriſche Gelehritär feines Naͤmens hut, Ift felten 
ver thätigite für feinen örtlichen Kreis, Und kann denn ein 
Prediger jet. nicht mehr zu hoͤhern Stellen feines Faches 
waneiren, fo daß ihm jetzt biefer Netz fehle ? Woher nimmt 
nan denn jetzt ſonſt Die Öuperintendenten und Generalſuper⸗ 
ntendenten? Und fland diefer Weg nicht ſonſt ach den Schule " 
ehrern offen? weit leichter ofen, als jetzt, weil fie ſich noch 
näher an jenen Staud anfehloffen? So viel Rec. in alten Fir 
ten bat bemerken Eottuen: fo traf fich der Fall forft weir bie 
terer, daß Schullehret zu Peedigeritellen, ja gerade gu vors, 
jäglichen Stellen einrücten, was jeßt mehr eine Seltenheit 
iſt. Warum Bätte man es fonft ale norum.er inaudicum 
ıliguid in fo vielen gefehrten Zeitungen beinerklich gemacht, 
baß der Magiſttat der Reichsſtadt Muͤhlhauſen einen Sub⸗ 
ronrector, den, belichten brapen Demme, zum Guperintene 
. A. D. D, XXXxVI. 2 St, Villongett, SE di 
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denten gemacht habe 2) — 4. „Da zut Inſpeetlon einer Sa 
le auch eine gewiſſe Gewandtheit und Liberalitaͤt des Geis 


gehörte, die ſich nur iIm Umgange mit Menfchen erwerben 
füge: ſo qualificirte ſich auch darin ſonſt der Prediger beſſe 


‚dazu, weil — auditis, poſteri? — weil fein. Hochzeits⸗ 


und Verlobungs-, kein Taufs oder Begraͤbnißſchmaus vorfiel, 
wozu der Here Paſtor nit eingeladen wart. Es if m 
baͤrmlich, foih Geſchwaͤtz anzeigen zu muͤſſen. u 
Es folgen nun \ u 
II, Stände, warum jett die Inſpectien der Prediger über 
ESecchulen unzwecmäflig und Ihäblih fg. © — 
„Der Predinerfi ind, welcher fonft auf einer Höhe thrum 
te, welche fait keines Sawachfes mehr fählg zu ſeyn ſchien 
(2), ſintt; und der Schulſtand, welcher eben fo tief ernie 


driat feufjtz, ſteigt ſo, daß bende Stände ſchon laͤngſt vor eis 


. ander vorbey find, urd jetzt bereite im umgekehrten Verhaͤt⸗ 


niffe ſtehn.“ — Das wäre! Allo thronte wohl jeßt det 
Schulſtand auf einer Höhe, weiche fait keines Zuwachſes 


meöbr fäbig su feyn fcbiene? So mag fich der neue Ha 


Rector S. verkemmen; Die Übrigen beſcheidenern Männer 


feines Ordens gewiß nidtt 
„Die Achtung, welche man dein Schulſtande zollt, grüm 


| det ſich auf die reine Ueberzeugung: der Stand iſt mohlthk 


tig für die Meufchbeft; das Uebermaß der Achtung Bingegen, 


- ‚welche fonft der Predigerftand genoß, hatte feinen Grund ia 


vielen Vorurtheilen.“ — Aber iſt denn der Stand der Pre 
diger nicht auch wohlthaͤtig für die Menfchheit? oder iſt ers 


. nicht, warum laͤßt man Ihn nicht einneben? Wahr genug, 


daß der Predigerftand nie nur das’ Mebermaf von Ade 
tung — denn darauf hat ſchon laͤngſt jedes vernünftige Mit 
glied von Herzen gern Verzicht gethan, hat es ſeldſt burn 


freyere Belehrung zerſtoͤrt — fondern auch Das. gerecht⸗ 


Maß bey dem gröffeen. Theile des tongebenden Publicums 
nicht mehr, genießt. und daß deſſen wohlthaͤtiger Einfluß auf, 
die Menſchheit durch ganz entgegengefegte Vorurtheile ge 
hemmt wird. Die Schuld liegt nit an dem Stande, fon 
dern an dem Geiſte des Zeitalters, an der unvorfichtig einge 
führten Abhängigkeit der Kirche von dem Staate, an der! ju⸗ 
riftifchen Verwaltung der Kirche, an der pplitifchen Fin 
webung ihrer eignen Mechte und Zwecke In die Territorialge⸗ 


. walt, an den Conſiſtorien und ihrer Defegung; wodurch denn 


alles Fortſchrtiten mit den verbeſſerten Einſichten des Jaho 
nn a _ * 


1. 
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nderte jur rechten gehörigen ‘Zeit, in Abſicht der Airchlichen 


eſellſchaftsverfaſſung, bisher unmöglich gemacht wurde, ſo 


‚B daraus die größte Discrepanz zwiſchen der Denkatt eins 
Iner Individuen und zwiſchen der Praris des oͤffentlichen 
ultus erwuchs. n 


„Eben deßwegen widmen ſich jetzt gute. Kbpfe dem Schul⸗ 


ande mit wahrem Eijer, und wer Genie bat, und es (was 


mn? etwa, daß er Benie bar?) einigermaffen feinen Ver⸗ 


dgensumftänden zutrauen darf, wählt ſchwerlich Theologie.“ 


Ar das erſtere glaubte wohl Hr. S. felbft das fprechenafte 


henfpiel zu feyn, das ihn der Mühe überhebt, ein langes Re⸗ 
ter anderer beruͤhmter Namen herzuſetzen, wie er erſt thun 
ollte. Das aridere glaubt man ihm ja wohl aufs Wort, 
Im Ernſt bier geſprochen, die Studirſucht has madıgelaja 


n,.und ſelbſt die Lufl, zu findiren oder fi den gelehtteu 


Ständen. zu widmen, witd immer mehr naclaflen. Das 
jerkt man fhon an allen. Schitlen und Akademien; es geht 
uch damit ganz natürlich zu. Die lange Vorbereitung und 


Igne Unterhaltung find viel Eoftipieliger, und die Ausfiht auf . 
uͤnſtigen Erfaß wird immer unficherer. Unterdeſſen Daß deu _ 


krwerb und der Gewinn des Pandmannd, des Kauſmanns, 


es Handwerkers mit dem Luxus und der vermehrten Selds - 


naffe der Zeiten immer zunehmen, "bleiben bey den allermehre⸗ 
ten Bedienungen des. Staates, wozu Ötudirte erfordert wer⸗ 


en, die Beloldungen und die Einkänfte immer die naͤmli⸗ 


hen, (menu fie nicht gar fallen) welche fie vor Menſchenal⸗ 
ernney welt wohlfeilern Zeiten geivefen waren, Der fludirte 


Rann im Amte muß jegt melfiehs, gegen. andere Erwerbs . 


‚ten genommen, fümmerlich leben. Bu den einträglichere 
md ehrenvollern Poſten im Eivilfache werden haͤuftg nur Ad⸗ 
iche oder doch ſolche genommed die erft fange aus eignen 
Mitteln auf Expectanz leben koͤnnen. Es kommt dabey nicht 
mf®enie, Talente, Verdienfte an, fondern auf Konrterios 
ven, Geburt und Vermoͤgen; bey welchen Angebornen Ans 
prüdyen der maͤchtigſte Sporn fehlt, ih durch eignen pers 
önlichen Wertb auszuzeihnen. Die Krifis, wprin Theo⸗ 
ogie und kirchliche Verfaffung jetzt ſchweben, ſcheucht man⸗ 
hen bedaͤchtigen Juͤngling zuruͤck, oder der vorſichtige Vater 
aͤth ihm davon ab. Das Einzige, war nun Manchen, deſſen 
Neigung für das Studiren einmal entichleden iſt, zum theo⸗ 
sglihen Fache Hinführe oder babe feſthaͤlt, iſt die Aue 
2 . | a 


2 


- 
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daß man doch dabed allein gleich nach geendigten Univerfität 
jahren feines Unterbaltes durch eine Hauslehrerſtelle gewij 
feyn kann; dagegen bey der übrigen Fächern die Subſiſten 
aus. eigenem Erwerbe noch mehrere Jahre hindurch ſeht mike 
lich bleibt. Die, und nicht die andern Reize, die Hr. S. ca 
lumniatoriſch ausmalt, erklären die Erſcheinung, warum 
es bis jeße wenigſtens an Candidaten des geiſtlichen Stande 
noch nicht fehlt. In 


Unter diefe andern Heise rechnet Hr. ©. 1) die Mufe, 

Der Prediger, meint er, hat nur einen Arbeitstag ;: folgikd 
ſechs Faullenzertage. Wie fhielend! wie fo ganz in dem 
Zone gemeiner Leute, die auch fe gar nichts als Arbeit am 
zurtkennen fühig find, was nicht fichtbarlih Arme und Beine 
ermüderf Im Gängen ja, haben die mebreften Prediger, aber 
nicht alle, einen Ueberſchuß von Muffe gegen den Schulmann 
Aber wenn ſſie ihr Amt recht redlich und zweckmaͤſſſig vwerwah 
ten wollen: fo bepüien fie ihrer. auch; deun es iſt doch eis 
gar erbaͤrmliches Borurtheilder Ignoranz, weldes freylich Hrn 
&. mit vielen Andern gemeinſchaftlich iſt, zu ſagen: es [ep 

’ ja fetcht, eine Stunde da was herzuſchwatzen. Sonſt medte 
dag leicht, oder wenigſtens leichter feya, da man nur immet 
in gefalßten Phrafen und in einem gemeiheten Sjargon auf 

, Ver Eanzet etwas her zu dogmatifiren, zu polemifiren oder za 
Fpanorthofiren brauchte. “Aber in jedem Jahre erlicye Soma 

“  pder auch doppelt fo viel uͤber moraliſche Gegenſtaͤnde und Aa 
e Helegenheiten mit Abwechlelung, Würde und Geſchmack dffente 
Yidy zu fprechen, und dag vor einer immer. wenfger «fi& für 
Moralltaͤt und Eultus intereffirenden, und daher immer fek 
 tenee fich einfittdenden, VBerfammlung: das erfordert, um das 
mindefte zu fagen, wohl eben fo viel Geiftesauftrengung, 
afficirt und etmuͤdet ihn flärker, fegt ein beſtaͤndiges Kortfchre 

ten mit fo vielen an die eigentiihe Theologie, an die Pſycht 
Togie und Moral angtäuzenden wiſſenſchaſtlichen Kenntniſſes 
voraus, als — den Cornelius oder Livius Jahr aus Jahe 

ein zu Interpretiren,, die. Elemente der Geſchichte u. ſ. w. am 
x. Heften vorzutragen, oder — Befcheide zu machen. Und dann: 
Wwie viele Gefchäffte und Nebengeſchaͤffte zerſtreuen and cc 
piren den "Prediger auch in der Woche ? Mancher hat wohl 
ſelten einen Tag frey. Frehlich, wenn et. fie alle nur mecha⸗ 
niſch abthun will — und dieß mechaniſche Abthun allein ſcheint 
Hr. S. für Arbeit zu rechnen — ſo koſten fie ihn Feige en 

dj 
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meifing. ber wenn man von einem ganıen Stande. ſpre⸗ 
ven will, muß man nicht inimer den Ungelchickten und Unges 
suen den ganzen Sand tepräfentiren laſſen; fonft käme je 
2 Stand, und auch beſonders der Sculſtand, gar uͤbel 
eg. 
Dieſe Aumerkuna erledigt audb meiſtens ſchon den Vor⸗ 
urf, daß Kerr ©. 2) unter die Reitze des Amtes die Leich⸗ 


gkeit rechnet, womit deſſen Hauptgeſchaͤfft, das Predigen, 


Li 


n 


arrichtet werden könne. Er meint, da koͤnne man fiham ber - 
en mit fremden Federn ſchmuͤcken, Poſtillen reiten; ſpricht 


pn Eſelshruͤcken u. ſ. w. Wer dieß thut, verdiene hier 
einesweges in Schuß genommen zu werde. Aber mie, wenn 
san vun auch fo Im Allgemeinen von Schullehrern fagen 
ollte, ihr Amt ſey ſo leicht zu verwalten ? Man darf fi jaı 
ut vor einem often Schriftſteller eine gut commen tirte Aus⸗ 

abe, wahl gar eine mit deutſchen Moren ad modum Sinceri, 


u 


der eine deutfche Ueberſetzung anfchaffen, um gemaͤchlich die 


rmen unwiſſenden Withte exponiren zu laſſen. 


Das dritte iſt ihm „die Leichtigkeit, in das Amt hinein⸗ 


nesmmen dur Kauf, durch die Schürze. Das Examen 
y leicht zu uͤberſtehen. Denn die Examinatoren — wir muͤſ⸗ 
en Hier abermals feinen urbanen Witze durch wortlihe Wie⸗ 
erholung Gerechtigkeit wiederfahren Inffen — wären formen» 
"biereeiche ihre Äragen ſich mit Gegenfländen aus dem, 


ierreiche eder aus der ZTumismauif beantworten zu laſ⸗ 


en. Daher hieſſen in geiſtlicher Sprache die Puthaͤhne 


Fonfiftorialoögel.” — Wie plump! mie qgemein! Auch 


arme er die Antiquitaͤt auf, daß andaͤchtige Mütter ihre 
Bohne, fhon von Mutterl:ibe an, der Kanzel wi-meten, und 
ehauptet als einen us eigen doch gang unbekannten Er⸗ 
ahrungsſatz, daß’ die Profeſſoren der übrigen Facultaten / den 
Schofel ihrer Zuhörer freundf@aftlih zum St. Yuguftin 
erwieſen. Wie, / wenn nun ein theologiſcher Student oder 
Landidat wegen eines moroliſchen Makels den Schulſtan 

‚der die Jurisprudenz oder die Medictn noch eräreifen mu £ 
vovon die Faͤlle gar nicht .felten find: wollen wir deßwegen 
hieſe letztern Stände berabmütdigen ? 


Der Verf. radottirt nun noch ein langes und ein breites, 


um alles das umgekehrt zum günftigen Präjudiz für feinen 
Stand anzuwenden, ımd endlidy folgende 3 Site, wie et 
meint, als berviefen aufzuftellen 


\ 


ı KE 3 2.,Auch \ 
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\ . 
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1, „Auch der Prediger, welcher unter bie. geſchicktefte 
ſelnes Standes gezaͤhlt werden muß, ſteht in Hinſicht 
des Schulweſens einem geſchickten Schulmanne weit 
—8 u: 

Mit der Reftelction, in Hinficht des Schulwefiens, 
eonced@mus,. Aber was folgt daraus? daß erſterer gar feine 
Inſpeetion über.den leptern verdiene? Der Landesherr het 
die Inſpection über alle Staatsbeamte, und ſteht Doch mehl 
den Mehreſten in Hinſicht eines einzelnen beſtimmten Faches 
weit nach, iſt kein fo geſchickter Schulmann, Bergmann, Fir 
ſter ꝛc. Aber doch inpicirt er die Inſpectoren, oder laͤßt ie 
weniaftens infpiciren durch Männer, die meiltens in dem nie 
fichen Äalte waren. Und wie, wenn nun der gefchickte Pre 
diger und Inſpector vorher felbi ein gefchiditer Schulmana 


geweſen wäre ? Nur ein ſoicher ſſt freylid zum Infpector za 


wuͤnſchen, wenn diefo Infpestion förtdauern und weniger am 
ſtoͤſſig ſeyn ſoll. | | 
3, „O5 es gleich viele geſchickte Prediger giebt: fo lim 
doch eine betannte Wahrheit, daß der bey weiten 
geöffere Theil zu den mittelmäfligeriund ungefchidten 
gehöre," - - 
‚Wenn dieß Urtheil, won einem Neetor zu Lippflade ans 
gefprochen , nicht eine aroffe Unverſchaͤmtheit iſtz fo muß es 
noch weniger unverfchämt ſeyn, dieß auf feinen Stand zu 1 
torquiren, Diefe Retorfion hätte, fo weit Mecenfent def 
Merfonnfe kennt, vieles für fib. Doch wer wollte gern ia 
dieſer Manier mit dem Verf. erpoftuliren ? Und wenn dem 


auch fo wäre: koͤnnte man nicht faR daffelde von jedem Btan- 
de, vom hoͤchſten angerechnet, auch fagen? Träfe es besm 


Schulſtande zu: foflele doch noch ein groſſer Theil der Schuld 
auf die Schulpatronen und Conſtſtorien; und ſelbſt die wi 


. telmäffigen Lehrer find deßwegen noch Feine unverdienten oder 


ver achtunggwuͤrdigen Männer. Wegen Ihren geringen Los 
Baden fie noch immer Verdienſte voraus. 7 


‚» Ir „Dieſe letztere Elaffe IE von ben inſpeetlonstragenden 
Pradigerſtellen C— leider! —) nicht ausgefchleffen ; nad 
„ da ihre Zahl bey weiten die groffere iſt: fo kann men. 
als ſehr wahrfcheinlih annehmen, daß wenigſtens gu 
fhiete und ungeſchickte Inſpectoren abwechfeln,* 


fo gut, wie unter den Beton 0. ©, n 


— 


gefaßt ift, iſt der dritte: 


12. Vorſchag und Plan einer \neuen. iweckmaͤffi igeren 


Schulinpection. 


enn daß die alte, durch Prediger qua tales beſotate, zweck⸗ 
idrig ſey das muͤſſe Ihm kein ſachverſtaͤndiger Mann wider⸗ 
seiten können. Auch Rec. iſt langſt der Weinnng geigefen, 


id Here ©. hätte das fagen koanen und ſollen fortiter in 


J ſed fuaviter in modo. 


Mur was ber’ Verf. im Anfande dleſos Abſchnittes vor⸗ 
asfchickt, um, wie er ſagt, einen verſchobenen Begriff zu 


richtigen, das hätte er entweder gar nicht berühren, cder. 
eſtimmter und voͤrſichtiger ausfüllen follen. Der verſchohene 


Begriff ſoll nämlich die Obrigkeit ſeyn. Öbeigteit fey ein» 
en und dllein das Geſetz; nur das Geſetz babe eigentliche 
nterebanen, und was man bisher Obrigkeiten miß⸗ 
rauchsweiſe genannt habe, naͤmlich die zur allaemeinen 
Befokgung des Geſetzes auserſehenen Handhaber, ſeyen, vom 
oͤchſten biß zum niedrigſten, gleichfalls dem Geſetz unbedingt 
nterthaͤnig x waͤren als ſolche nicht aͤber ihre. Vilrbürgee er⸗ 
aben, und koͤnnten nur bey genauer Beobachtung ihrer 
Pflichten auf diejenige Achtung Anſpruch machen, die jedem 
Bürger zukommt, der feine Pflicht erfuͤllt. Diere Ideen, 
entre Rec., finb doch in unſern Berfaflungen aufs Allgemeine 
at nicht anwendbar, und führen, ohne eine bifkimnıtere Ent⸗ 
bickelijng, wie und von’ mern Sefege gegeben und modifieirt 
verden ſollen, zu umuͤtzem Verdacht und Mißrrauen. Und 
das follen dieſe Ideen bier? Um zuc Meael anzunehmen, 
agt' der Verf., dag niemals die Perfon;, fondern entweder 
wihandene Geſetze, aber; wo dieſe fehlen, die beften Gruͤn⸗ 


de entfcheiden, Aber mer entſcheidet Denn, welche Gründe 


‚ie'beften find? wer macht die Geſetze? wer antiquitt uns 
rauchbare nicht mehr anpaſſende Gelege? Animer. wid es 
jenno tmieder auf Perforialauctorirät zuruͤcktommen, man 
nag ſie umgehen wollen, ſo viel man will. 


Uebrigens die folgende Skizze von dem Umfange der 


Schulinſpection hat beynahe unfern ganzen Veyfall, und ente ' 


yalt zioifhendurc manches Wahre und fehe Beherzigungs- 
verthe. Die Schulinfpection erſtrecke fich ı) auf den Lections⸗ 
lan; 2) auf vie Daethones er auf die Difeiplin, Die Diſei⸗ 


plin 
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Der einzige Abſchnitt, der enpänbis und leidenſchaſtelo 


oa 
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6 | ) U 
plin umfaſtt a) die Lehrer, b) die Schuͤler. — „Ben demLeh⸗ 
rern ſiebt fie dahin, daß fie ihr Amt gewiſſenhaft erfüllen. 
Ehe fie, dieſe Forderung thut, ſetzt fie.(die Snfpecklon) die 
Lehrer in eine ſolche aͤuſſerliche Lage, In weicher .fie dieſe Far 
derung mit gutem Gewiſſen thun kann, d. h., fie mittelt ih 
nen folche Einnahmen aus, daß fie. ihrem Stande gemäß les 
ben können, ‚ohne dur Nahtungsforgen genäthigt zu werden, 
‚ neben dem Schulunterrichte noch die übrige Zeit, welche theils 
der Erholung — (die hat der Schullehrer in emem aufbeitern» 
den Umgange wahrlich noͤthia) — theils dem Fortſtudiren ge 
widmet feyn muß, ſich duch Privatunterricht zu rauben. Wo 
‘man denSchulmann noch fo Färglich falarirg, daß er von 
feinem Bebalte nur die Hälfte feiner Bedhrfniffe befrie 
digen Kann, Da kann audh jene Jorderung nicht an ibn 
gerban werden.“ — Dieß letztere bleibt unumftößlich wwakt. 
Zu dem Finde verlangt er, den jetzigen Gehalt, der im york 
gen Jahrhunderte beſtimmt feb, nicht zu verdoppeln, fordern 
zu vervierfachen. Und dann möchten wir freylich noch lange, 
lange nicht eine pertinente Schulinfpertion hefommen, 


. An Abſicht der Lehrer macht die Inſpeetion, 1) daß fie. 

die Lehrſtunden gehtrig halten, 2) fie mit Nugen halten, 3) 
über ihren aͤuſſern Lebenswandel, Bey diefem legtern kom⸗ 
me es aber bloß auf die Moralität, nicht auf das. Conven⸗ 
tionelle an, Dasß fe-fid nicht dem Trunke, dem Lügen und. 
Beträgen, der Liederlichfeit ergeben n. |, w., nur darüber: 
muͤſſe die Inſpection wachen, fo wie über, jeden Buͤrger 
ein folches moralifebes Collegium fleben follte, wenn 

wir eine Staatsersiebung hätten. ( Das: wäre freylich ſehr 
zu wuͤnſchen, und follte eigentlich die Sache Firchlicher Ber 
bindungen ſeyn, mern diefe anders ſeyn Yürften, was fie feyn 
follgen.) Die Freyheit eines. Schulmanneg muͤſſe fo groß. 

ſeyn, als die Freyheit jedes andern moralifch lebenden Bürs 

gers; was drüber fen, ſey newiß vom Lehel (wie überall), — 
Mir übergehen, was der Verf, nun och Im kurzen Über bie 
Diſeiplin der Schüler Gutes fagt, und folgen ihm jur Unter⸗ 
fuchung ; mer diefe Inſpection führen folle, 


| Die Antwort iſt; Niemand nis der Schulmann ſelbſt. 
Er verlange näutich eine doppelte Inſpeetion: eine, die auf. 
den Lehrern jeder Schule ſeldſt beſtehe, wo der Rector nur 
primus Inter pares fey in Abficht des Leetionsplanes, der 
Meihede, der Aufficht über die Schülers wo nun Beinn 


9  Ergiefungsfhriften, sm 
A Superioritäg haͤtten. Aber. wieberufm wer: fell da F Ser 2 
ht diefer Gruͤnde abwaͤgen? Und weuñigſtens nach dem jen 
gen Perſonale ber untern Lehrer an den allermehreſten 
chuten würden nur, die wenigſten zu einer: ſolchen Autofran, 
+ paffen.) . Eine zweyté fey ein Oberſchulcolleglum, welches 
is den geſchickteſten und erfabrenſten Schulmaͤnnern des 


gen Landes beſtehen müſſe. a 
Madurch, meint et, würden auch den Patronen Ihre’ 
techte nicht geſchmaͤtert, und ihnen bliebe nock immer Wir⸗ 
angskreis genug Abrig, um ſich um das Wohl der Schulen“ 
erdieht zu achen. Denn auf dieß Wohl, und nicht auf: 
as Hertſchen, komme doch alles an; wenn auch hin und mie! ” 
er ein verfehrnbener Kopf den räßduden‘ Einfall haͤtte, die? \ 
Schullehrer als feine Dubalternen zu betrachten. Den Patrge? 
jen-nämlich liege es ob; =) ihre Schulen mit: richtigen Sub⸗ 
eeten zu beſetzen. (Das-verfichen aber die Watrone in der 
Regel nie ‚recht zu Beurtheilen s-und wenn fle ſich nicht durch! 
xrſtaͤndigen Rath leiten laſſen: ſo iſt es mehr dem Ungefaͤhr 
werlaſſen, wie Ihre Wadhi einfhlägt. Verſtaͤndigen Ratee 
werden ſie aber ſelten in der Nähe und bey dem rechten Map: 
ne ſuchen, well fie go fayan dadurch‘ ettoas zu vergeben furch⸗ 
tea.) — 2) Die Beſoldungen zu verbeſſern; oder die, wel⸗ 
che dieß nicht erkennen und beiwerkftelligen, müßten ſogleich 
ang der Liſte der Sichulpatrone ausgeſtrichen werden. (Da; 
wäre vieles, auszuſtreichen; und Im Stunde find auch die. meig; 
fen, mit ihren verarmten Caflen, ‚zu ahimädtie, Dem 
Staat, folte nur die unnügen Stiſter, Kloͤſter und anders. 
ſolche fir Specplauten. und Guͤnſtlinge bloß zugaͤngliche Si— 
necutenftellen dazu verwenden,) — 3) Eine Art äuffrs de 
Iicen zu führen, di G:, wieder uͤder die Inſpection ju wachen, 
damit dieſe nicht Fahrtäffig werde, 70 


Abar nun Core nach eine Eehlgeburt in dem Asfepniten,. 
| | | on lo. 


welcher 


IV, Unmasgedlihe Gruͤnde, warum yielleicht Die Pre, 
8 bigermie vielem Nutzen untey die Inſpection der Schul _ 
lehrer zu ſetzen ſeyn därften, —— 
vortraͤgt. Wenn Hr. ©. behauptet hätte, ſo gut wie Pree 
diger. Schulinfpectoren ſeyn Eonnten, eben fo gut Ehnnten and. 
. Schullehrer die. Predigerinfpeetoren fepn; fo hätte er damie . 
noch mies Untechtes gelagt. Aber ‚indem es läugues, daß 
nn ses ww 


| 
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bes erſtere zweckmaͤſſig ſey: fo Bat er, ohne es zu wiſſen, auch 
ſchon die Gruͤnde angegeben, warum das letztere ebenfalls 
zweckwidrig ſeyn wuͤrde; denn matatis mutandis litten ſie 
alle dieſelbe Anwendung. Dennoch will er nun mit allem 
anſcheinenden Ernſte — ober ſoll das Vielleicht im der. Aufs 
ſchrift allein auf einen Spaß in re feria hindeuten? — def 
es eriprießlich fen, bie Verhaͤltniſſe jetzt umzukehren. Und 


das unterſtaͤtzt er erſtlich mit dem leidigen iure talionis; zwey⸗ | 


tens mit der befondern Faͤhigkeit der Schuliehrer zu Biefem 
Auftrage; zumal’ da, wie er bier wiederholt in Erinnerung 
Bringt, der Majorität nach, 1) hoͤchſt efende ve 2) hoͤchſt 
unwiſſende Menſchen in den Predigerſtand gelangten. Und 
fo muͤſſe auch der Dorſſchulmeiſter auf dem Lande die Inſpe⸗ 
etion über feinen Prediger nunmehr haben; ja nicht nur die 
Inſpection, fondern auch befien Hang und deffen jetzige Bes 
fotdung. . Dafür befäme denn der Prediger die jetzige Schul 
meifterbefoldung , mit welcher er auch muͤſſe auskommen Eon 
nen; da ed.ja der Schulmeifter gekonnt habe, ber nicht wwenis 


| & Menſch fen; bis endlich der Prediger es für fein letztes 


iel halten muͤſſe, fi durch Fleiß und Thaͤtigkeit der Befoͤr⸗ 
derung zu einer Landfchulmeifterftelle wohrdig zu machen. 


»Deergleichen aegıi Tomnia zu heridjtigen oder zu vers 


ſcheuchen, wird fein billiger, gefcheidter und mit den Vers 


Bältniffen der Zeiten und Staͤnde bekannter Leſer der Muͤhe 
werth finden. Er wird nur das Gemiſch von Sinn und Uns 
ſinn in des Verf. Kopfe und deſſen grobe Vergeſſenheit aller 
Humdnität und Urbanitaͤt bedauren, und wuͤnſchen, daß er 
bald ausgetraͤumt und ausgeſchlafen haben mbge. 

Es iſt ſehr natuͤrlich, daß Herr S. durch ſolche gefliſ⸗ 


ſentlich⸗ haͤmiſche und ungerechte Herabwuͤrdigung eines gan» 
zen, gleich allen andern und mehr als viele andere achtungs⸗ 


wuͤrdigen, Standes ſich wenig Anſpruͤche auf reciprefe Ach⸗ 


> 


tung amd Zunelaung, Zumal in ſeinem näheren Kteife, ers 
worben haben kaan, deren er dach ale Hector und Vorſteher 


euer Schule mehr als jeder andere. bedarf; daß er dadurdh 


- feinen Mangel an Welt und Dienfchenfenntnifi, die ex doch 
an Schulinfpectoren nicht vermiflen will, beurkundet hat; ja 
daß es ihm, der In den Pädagogik und Erziehungskünde ja 


.  Sanfe ſeyn will, ſelbſt noch an anter Erziehung fehle. Keim 


7 


rechtlicher Mann kann uͤberhaupt fein Betragen billigen. 


N 


u Aber ex lebte doch an feinem Orte und in feiner Provinz mit 
| und 


\ 
r 
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und unter Predigern, die ihm vielleicht auch ihre Soͤhne zum 
Unterrichte anvertrauen wollten oder konnten. Weit un der 
Welt vetſucht hat er ſich noch nicht. Woher naufli er alſo 
das grelle Bild von den jetzt hoͤchſt elenden und hoͤchſt unwif, 
ſenden Predigern? Es war gleich unvorſichtig und beleidi. 
gend, errathen zu laſſen, daß er es von Lippſtadt und 
der Gegend aus abſtrahirt habe; geſetzt auch, daß er nicht 
‚fern vom Ziele da gettoffen haͤtte, und um deſto mehr; oder, 
meinte er nicht feine Vicinitaͤt, auch nicht ein MWörtchen von 
Ausnahme zu ihren Spnften einflieffen zu laflen. Es ift alſo kein 
Wunder, wenn er, ba er ben Frieden nicht fucht und nicht haͤlt, 
fih Feinde und Gegner gefchaffen bat. Den Recenf. wird er, . 
niſi pituita molefta eft, nicht unter feine Gegner, vielmeht 
unter feine twohlmelnenden Erinnerer zu rechnen haben, in 
fofern er nicht nach ber Kategorie des Alters dandelt, we 
man monitoribus afper iſt. . 


Aber einSegner oder eine Sog frift hat ſich On an 
funden In folgender Drochüre:- N Mn 4 | 


Beytraͤge zur Belehrung und, Unterhaltung nach ben 

Beduaͤrfniſſen der Zeit: - Erſten Bandes erſtes 
„Stuͤck. Halle, bey Hemmerde und Schwetſchke. 
72797. 53 Bogen. - .. . 


Denn ob ſich gleich dieſe Beytraͤge als eine allgemeine perlo⸗ 
oſche Schrife für moralifch = religidſe, pſychologiſche und an« 
thropologiſche Gegenſtaͤnde ankündigen, wonomjährli etwa 
vier Stuͤcke erſcheinen follen: fo. ik doch diefes erfte Eck 
bloß der Zergliederung des oben angezeigten Auffapes gewid⸗ 
met, und führt daher auch folgenden Nebentitel s Bu 


n 
Dur ; 


Kritifcher Commentar über den Herrn M. und Rector 
Seidenftücer in Lippſtadt, und "über deſſen 
Schrift; Ueber Schufinfpection, oder Beweis, 
get, cet. BE En 

Das vorgeſetzte Subferibentenverzeichniß ergicht, daß dieſen 

Commentar in bes Naͤhe von Lippſtadt eine groſſe Yapficitäs 

a . . . ‚8 


7 12 


— 


pre 


anErygiehungsſchriſten. 
Ehaleen bat, und in Lippſtadt ſelbſt Aut nicht weniger als 87 


Namen und 105 Eyeruplare  fubferibint: © 
In einem durchaus bitter perfifligenderr Tone zergliedert 
Ber ungenannte Berf. nur dje Sinleitung und den erſten Abe 
ſthnttt der rubrfeireen Abhandlung, und verfpricht die Fortfe⸗ 
gung,” die alfo noch Immer eing bis zwey Stuͤcke füllen Eönns 
te: Zu rahmen iſt es an Ihm, und es erweckt ſchon ein guͤn⸗ 
ftiges Borurtheil für ihr, daß er, auch ohne ein übertreibendes 
Apoloner_ber Predtder zu werden, durchaus die Schullehrer 
ats Stand aus dem Spiele läßt, von ihnen Überall mit Ach⸗ 
dung, Zuneigung und Anerkennung ihres Verdienſtes foricht, 
und Htoß das Individunm, den M. Seldenſtuͤcker, zum Stich⸗ 
blatt hehaͤlt. u. 

. ‚Und, ſchon eug unſerm obigen Auszuge laͤßt ſich ſchlieſſen, 
welch gemonnen Spiel der Commentäter, der den M. ©. 
Schritt vor Schritt oder Sag vor Satz verfolgt, hier haben 
wußte oder konnte. Daya f weit diefer Eommentar ben Tert 
analyſirt hat: giebt es fat immer Sephiſmen, Verſtöſſe gea 
gen Logik, auffallende Nachlaͤſſigkeiten der Diction und Ruſti⸗ 
"eitäten aufzuderfen. Und davon mag denn nun ein Exempel 
gar Minbe dienen, wie leicht Herr ©. ſtolpert, wenn er, wis 
vder: Verf. jagt, ia das enge dunkle Gaͤßchen der Philoſophie 
eure will. Bu Ä W 
8, 12 des erſten Aufſatzes hatte Herr ©. geſagt: „Dep 

‘der Unterſuchung, ob eine gewiſſe Einrichtung zweckmaͤſſig 
und nuͤtzlich ſey, kann man die Einrichtung an und für fi 
“ betrachten, oder in’ abfirgfto, mie es die philoſophifche 
Sptache neunt. Man kann fie aber auch in einem beſtimm⸗ 
. Falle oder in concreto heurtheilen. Es kann eine Einrich 
“tung in ’erfterer Hinſicht die ſchaͤrſſte Probe aushalten, 
. und doch In der lettern den ganzen Tadel des Beurtheilers 
verdienen, Wenn man bingegen einer Einrichtung 
in einem beftimmien Salle die Swedmäßigkeit nicht 
abſprechen kann: ſo folgt Darans auch ſchon Die 
Zweckmaͤßigkeit der Hinrichtung an fich.“ 
Greplich hätte dach wohl ein Nector das Bekaunte willen muͤſ⸗ 
fen, daß a particulari ad univerfale non valer epnfequen- 
tia; aber dann hätte. er ja auch Vieles andere nicht behaupten 


Arfon. , ‘ ı, " ‘ ' 

| Nun ift uoc übrig, eines andern unangenehmen Han⸗ 
heſs zu erwähnen, in welchen fich der Hi. M. ©, gleich * 
ZZ. au 


s 


/ 


\ 
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auf duich feine: Unvorſichtigkrit und fein’ aftzugtoffte A . 


pertrauen verwicelt hat. Er hat die Sache felbft vor das Fr 


ram des Publicums gebtagt in einer Sqrift ſotzender Ti⸗ 
teis: 


% 


SE 


Acten, eine aufdem kippftätifchen Gprnnaftn Fk E 


bie Schuͤler eingerichtete: Gottesverehrung bare 
fend, mit einer Einleitung über den öffentiächeh 


J Kirchen⸗ Gottesdienſt ‚begleitet und herausgege . 


ben von M. J. G. P. Geidenthücker, Rector des 
Ghymn. zu Lippſtadt. Helmſtaͤdt, bep Sa 
1797-.6 Bogen. 8. 


; 
a 


Die Schrift ift dem Hern Abt Zink; zu Selmfäbt mit dem 
Anmuthen dedieirt, den Inhalt davon. im fein Archiv der 
meueſtenKitchengeſthichte aufzunehmen. —Ich ſchmeichle mit 
wenigſtens, ſagt Hr. S., daß ich Ihren Geift nicht verlaͤug⸗ 
ee habe.“ "Mile? das konnte er dieſem Mantie ſagen, der 
‚als atademiſcher Lehrer hauptfächlich Prediger, und a potioti 
'genomimen, auch Fünftige Landprediger zu bifden fucht ? Mar 
Ddos auch in feinem Geiſte, zu behaupten, dazu bequeihten iX 
“in der Regel nur die ftupldeften, unmiljenöften, von Andern 
"egnewiefenen Köpfe; der Landprediger verbiene unter. die 
Inſpection feines Schulineiſters gefegt Ju werden, und von ihm 
Ny weiter nichts ju fordern, als ‚mus'chtine gedruckten Buche 
| eine Predigt und ein Formular heriefen zu konnen? ' “ 


‚Die Piece ſekbſt zerfält in zwey Theile: Einteitung zu 
den Acten, und dann die Aecten ſeibſt. Die Einleitung ver⸗ 
breitet fi erfeii im Allgemeinen über Mängel des bffentlis, 

Ken Sortesdienfles, und erzählt alstann das Vorhaben und 
‚die DBervegungsarände, eime befowdere Gpttesverehrung für 


‘die Schüler einzuführen. Die Hinderniffe, welche das nu - . 


begonnene Jaͤſtitut wieder ſuſpeudirten, ‚ergeben fh aus dem 
Aeten. 


Ueber den offentlichen Gotiesdienſt ſagt Hr. ©, wboſttei· 
tig viel Wahres und Gutes, was ſchon vor ihm mancher Pre⸗ 
diger gedacht, »gewuͤnſcht, geſagt und geſchrieben bat. Aber 
auch hier kann er es nicht iaſſen, wieder manches zu uͤbertrei⸗ 
sm, md im Beute Karren an malen. Kr ageht sm 

em 


m 
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den Gebaͤnde aus; er verlangt Kirchen im modernen Ge⸗ 


— 


ſchmach; er ſtoͤßt fih an die vielen tunden und allerwaͤrts 


! 


burchloͤcherten Fenſterſcheiben, durch twelhe Das ganze ges | 


Mügelte Thierreich hereinſtriche, und baid auf die Sitze, 
Bald auch auf die Köpfe, Derüken, Kopfjedge und Geſangbuͤcer 


Ber Zuhbrer bandgreiflicbe Beweife einer guten Verdaus | 


ung berabfallen lieſſe; vor Regen, Schleſſen und Schnee⸗ 

eftöber ſey kaum noch unter der Kanzel ein Aſyl; (das müfs 
En Klcchen zu Lippſtadt ſeyn! In recht viele muß er doch wohl 
nicht gekommen ſeyn. Wer kann es ihm auch, verdenfen ?) 
ax beſchwert fi, und das mit allem Rechte, über die abfchen« 
lich⸗ unfinnige Sitte, Leihname in Kirchen iu begraben; er 


verwißt, daß die Kirchen im Winter nicht geheizt werten. 


CUnd dazu ſollten fie Hillig eingerichter ſeyn, wenn wir bie 
Menſchen und diefe Art Verfammlungen anders recht zu ſchaͤ⸗ 


gen verftänden.) 


Nun feandalifirt er fith, und das red can amore, au 
dem famöfen Klingelbeutel, der ihm ganz und gar unausfleh 
lich iſt; ferner an dem Einerley der Lirurgle, u. f. w. Unb 
endlich kommt er auf das Hinderniß, welches ihn das graßte 
dänkt, auf die Bemifchsbeit den Zubörer: Da bifferiren 
die fi einftellenden. Gemeindeglieder fo ſehr an Alter, an 
Kenntniffen und Geſchmack und an den erreichten oder nicht 
erreichten Graden von Moralität, daß es fehr ſchwer, wo nicht 
unmöglich ift, auf fie alle zugleich zu wirken. | 

Dießs iſt nun freylich eine grofle Inconvenienz "aller fee 
gemifchten Verſamm ungen, in welchen geiffige Unterhaltung 
der Hauptzweck ſeyn ſollte. Zwar wurde das ſonſt nicht ſe 


gefuͤhlt; denn da betrachtete man alles, was man in Kirchen 


that. und mitmachte, fat bloß aus dem Gefihispuncte eines 


eigenthuͤmlichen Dienftes Gottes; und, wie der Verf. gan 


richtig bemerkt, es kam alles auf ein Glauben an; und was 


geglaubt werden mußte, war genau beftimmt s und-was zu | 
dieſem Glauben erfordert wurde, ſand ſich bey dem einen fe: . 


gut, wie bey Dem andern. Dazu paßte dern auch ganz vor⸗ 


trefflich das hierarchiſche Epifcopat » und Territorlaffoftem ; aber 


dieſes Süßen paßt nicht zu den moraliich «reltsiäfen Zweckes 
«einer Kirche, wie fle jetzt gedacht werden. Es muß erſt em 
ganz nener bloß auf diefe Zwecke gegründeter Kirchenbund det 
- Berfländigen und Guten entfliehen koͤnnen ‚und entftehen dürs 


Sen; wand Defer Bund. muß unabhaͤngig von den alten Por 


"oo on ' » 


“ W 
— 
4 . Mm — fe v 


Ergiehungeſchriften. 7 


nen, uͤhrigens der Staats gewalt ergeben und von Ihr beguͤn⸗ 
tigt, ſeine eignen Rechte und Zwecke ſelbſt wahren, ehe in 


Hejer Sache irgend etwas geſchehen kanr und goſchehen wird. 


a6 Conſiſtenz hat. Allein — „die Zeit ¶ chreibt der Verfafeer 
ım Schluſſe ‚der Einleitung) wid ihre Rechte haben. : Jezt 
‚it man, wie wir fehen, noch wicht allgemein reif für derglei⸗ 


‚chen Verbeiferungen. Allein da der Menſch von Jahr zu - 


‚Fahr in Jeinen Kenntniſſen, Einfichten und Ideen vorwärts 


;fchrekter : fo. muß man diefen fhönen Zeitpunet groͤſſerer Reiſe 
‚und Auftiärung mit Geduld abwarten." — Lieber Hr. Dias 


ziſter, das hätten auch Sie eher bedenken follen! Eu 


Herr ©. glaubte zu. bemerken, daß gerade dos jugends 


iche Alter ans unfern Kirdiehpredigten den wenigſten Vor⸗ 
heil zoͤge; und doch habe es der Juͤngling ſo noͤthig, durch 
zie Religion geſtarkt zu werden. (Wenn von Juͤnglingen, 
and nicht von Knaben und kleinen Kindern, die Rede iſt, 
die doc) den groͤſten Theil der Schuljugend ausmachen: fo iſt 


nicht recht abzuſehen, warum gerade dieſe von einer guten 


nd zweckmaͤſſizen Predigt am allerwentgften profitiren 
often.) SIR Lippſtadt, ſagt er, muͤſſen die Schuͤler in einem 


zroſſen, wüften, vergitterten Raume der Kirche, im Nüden 


des Predigers, fih verſammlen; fle.zittern und beden da im 
Winter vor Froſt, und werden daher bey Anfange der Pre⸗ 
digt entlaſſen, welches ein ſehr ſtbͤrendes Geraͤuſch veranlaffen 
muß. Dieß erweckte in ihm den Gedanken, fuͤr die Schuͤler 
ſaͤmmtlicher Claſſen Sonntags um eben die Zeit des vormit⸗ 
tägigen Gottesdienſtes In einem Schulſaale eine beſondere 
Sortesverrhrung oder religioſe Verſammlung zu ftiften , wel⸗ 
cher die Schullehrer ſelbſt vorfiänden. Das mar, an ſich und 
aus einen Motiven, ein ſehr loͤblicher, verdienſtlicher Vorſatz. 


Waß er ein Recht dazu hatte, ihn auszuſuͤhren, folgert 


er daraus, daß Er ja ſammt allen ſeinen Zoͤglingen nach der 
allgemeinen chriſtlichen Freyheit ein Necht habe, aus der Kir⸗ 
che ganz wegzubleiben, und (was nun freylich ein elender und 
ſchikanoͤſer Grund iſt) daß er ja den Yeckdentien der Predi⸗ 
ger keinen Eintrag thue, weil er‘die Schäfer nicht taufen, 


. — —2 


nicht trauen, nicht eonnnuniciren laſſen wolle. | (Nach dem 


Schlendtian weniaſtens haben gerade nicht die Schüler, oder 
Boch nicht. alle Schuͤler, das Recht mit andern. gemein, aus 
der Kirche nach Beließen ganz wegzubleiben; folglich auch die 
Lehrer, als ihre auch dazu verpflichtesen Auſſeher, nicht, 3 


78 


[ 


r 


© Eiefungefheln. 


» dfefe Knaben gewoͤhnlich den Choralgefang uͤnterſtuͤtzen folken, 
wenn au noch kein Menſch auſſer dem Eantor da waͤre. 
. Und bätten je es auch: fo folgt noch nicht, weniaſtens wie 
die Sachen ſetzt aun einmal ſtehn, daß, wenn die Kırche ein 
 Bivansereat auf mich ‚hat, ich einen eignen Cultus ſtiften 
: du e. . vr ’ 
Er fondirte auch fein Publieum. Seine Collegen mas 
Iten mit ihm einserflanden. Die Aeltern uns Vormuͤnder 
„der Kinder, unter denen auch manche Euratoren des Symaa⸗ 
Slums waren, ſtimmten Ihm bey. Ben hätte er weiter befta⸗ 
n follen ?: Die ‚Prediger des Ortes? Das wollte er wohl 
leiden laſſen; denn das brauchte er wicht. (Hier bärre Hr. 
©. freplich nicht ignoriren ſellen, was Paulus fagt: ich da 
bes alles Macht; aber es frommer nicht alles. Und | 
“auf das Scommien mußte doc) bier Alles antommen. Nut 
‚mit elnem Eleinen Gtane von Weltklugheit hatte er einfehen 
muͤſſen, daß er fie doch nicht fo ſchlehterdings haͤtre uͤderge⸗ 
“ben follen, und daß diefes ganz einfeicige Losreiſſen immer 
‚ eine Act von Tadel und Verwerfung auf die officiellen Bemuͤ⸗ 
‚ bungen biefer Deediger auch in der öffentlichen Meinung wer⸗ 
fen mußte. Dieb wäre nicht fo-aufgelallen, wenn dieſe Man⸗ 
‚ ner duch Ihre Zurarheziehung oder Mitwirkung es felbft zu 
‚ billigen auch nur geſchlenen hätten. Vielleicht ſah er voraus, 
daB biefe Billigung von ihnen nicht zu erwarten fand. Al⸗ 
‚ein ee hätte alsdann doch das Geinige gethan, und hätte zu⸗ 
‚x gleich vorausfehen muͤſſen, daß feinem Vorhaben noch andere 
Schwierigkeiten entgegentreten würden, die erit auf eine 
“gute Her befeitige werden mußten, um die Suche nicht freie 
‚tern zu machen.) u .: ———— 
Murz! Hr. S. Heß feinen’ Schulgottechienſt mit dem 
neuen Jahre von 1797 den Anfang nehmen: ˖kautn aber hatte 
. ee ihn dreymal-gehalten, als die Sache Elagbar wurde; Ela 
- bar, durch den Prediger und Senior an der Maricnkirde; 
Hin. Schliepftein. Diefer wandte fih an den dortigen 
„Commillarius in eeclefiafticis, den Juſtizrath Roſe, und 
berief fich, unter anderu, darauf: .. _ 


: indaß im Religionstvefen das Gymnaſtum an die Haupt⸗ 
iund groſſe Marlentirche dermaſſen attachitt fen, daß 

| i „oblervangmäflig af? Lehrer in allen drey (— iſt viel ge 
"2 ug —) ſonntaͤglichen und Keftprebigteh mit ihren Scho 
3 slaren anf dam Chot ſich -elifmnden, und dieſes Corpus ic- 
’ - 0 „ren 


— 
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aAvututis hauptſoͤchlich das Geſaͤnge In: ber Klrche ſuͤß⸗ 
weten, — (find denn ſonſt keine Leute zum Singen da?) 
auch die Schüler fowohl Wor «ale Nachmittags in ihr 
„rer Ordnung die Epifteln und Svangelien vor der danzen 
„Kitchenverfammlung. deilamisen müßten * (welche er⸗ 


baͤrmliche Sitte !). oo 2: 


Se. Roſe ließ darauf ohne weiteres dem Neetor die ame 
zeigte neuerliche‘ Unternehmung Mrs Ernſtes ‘verbieten, 
zaͤmtich in Den zum Kirchengotresdienft geweiheten Stunden, 
te dem Andeuten, die Ihm und feinen Mitlehrern anvertraue⸗ 
e Jugend vielmehr'yum fleiffigen Beſuch der Kirche anzubals 
en, und darüber unter ihren Augen pflichtſchuldige Attention 
u nehmen. " 


Der Hector wandte ſich fofort an den Magiſtrat, ale ſei⸗ 
ur Inſtanz, und befchmerte.fih Über das widerrechtlicht Kine 
iberſchreiten jener Männer. in ein ihnen gar nicht zukommen⸗ 
8 Seblet. Hier legt er die. getroffene Einrichtung vor, und 
ieht eine Parallele mit der bisherigen, woraus das viele 
zweckmaͤſſigere der feinigen hervorgehn maß. Naͤmlich Sonn⸗ 
nags um 10 Uhr verſammeln ſich Lehrer und Schoͤler in ei⸗ 
sem Hörſaale der Schule. Erſt ſtimmt man ein Lied on aus 
dem Sefangbuche ; dann Hält abmechfelnd einter_der drey obern 
Tlaſſenlehrer eine reilgisfe Betrachtung. Hieruͤber wird Date 
auf: eraminirt vom Primaner an bis zum Kleinſten herab. 
Der Berf. fagte vorher in der Einleitung S. 23 : „ÜBürbe 
man nicht ein neues Abdera zu.erblicken glauben, wenn man 
rine Schule anträfe, worin die achtzehnjährigen Primaner 
und die fechsjährigen Quintaner einerley Unterticht gendfe 
en? Und doch herrſcht gerade dieſer Miſchmaſch in unfertt 
Kichen" ꝛc. Ohne daß dieß eine Inſtanz gegen. fein Inſti⸗ 
tut ſeyn fol, vergigt er doch aber, daß ihm diefeibe Jucon⸗ 
benieng vorgetvorfen werden koͤnne. Denn. bier genieflen ja 
biefe abſtehenden Alter einerley Unterricht.) Mit dem Geſan⸗ 
ge einiger Verſe wird gefchloffen, und die Schuͤler der drey 
erften Elaffen machen darüber einen fchriftlichen Auflag , den 
fie-in- der erſten MelisiongftNde der Wade übergeben. — 
Da der P. Schliepfiein ih auf die Odfernang beruſen bats 
te: fo entſchluͤpft dem Hrn. R. &. wieder der unüberlegfe und 
noch unlogifchere Gegenſatz: ein Religionslehret ſeh verpflich« 
tet, immer gegen die. Obſervanz zu predigen, Mohnse ihn 
mehr Beſonnenheit und Ordnung im Denken bey: fo hätte ev 

V.A. D. 9, XXXV. B. a St. Vils Geft, gl gu 
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geſchtiehen: “gegen iede moenligh ebSOLidbe ‚ofen 
yon.  . - 

Der Magiſtrat releetbitie Ibm, man werde” "ber den 
“ganzen Verganq der Sache Bericht an beyde landesherrfice 
Negietungen abſtatten und es deren Entſcheidung uͤder! 
Lippſtadt iſt naͤmlich gemeinſchaftlich dem Kö:ige von P * | 
‚fen und den Fürſten von Lippe: Detmold, folglich Den Re 
‚Hietungen zu Emmerich und Detmold, untermorfen. Die 
Wendunq meldete der Reetor dem Juſtiz ath Roſe vermit⸗ 
telſt tines Billets, worin er ſich jetzt und tünftig deſſen De 
erete verbat; erhielt aber auf der Stelle ein neues, wreris | 
ibm, bey 20 Thaler Strafe, Parition: zu leiten beiohlen, us 
. die dur feine impertitiente fchriftliche Aeuſeruus verwirk 
fiſcaliſche Ahndung reſervirt wurde. 


Mun ergieng der Bericht des Magiſtrats an beyde Rs 
glerungen,“ der ebenfalls als Actenſtuͤck ganz eingeruͤckt & 
Der Magiſtrat vertritt und vertheidigt das Unternehmen feb 
nes Nectors, was erſterem, als eine ſeltene Erſcheinung, ag 
ſich feht zum Lobe gereichen muß; vbaleich auch fo viel darch⸗ 
ſcheint, daß wahriheintich perſoͤnliche Colkfionen und werip 
ſtens der Furisdistionsconflictus hier ‚mit eintpirfen mochten. 
Deun der Magiftrat widerſetzt ſich ftrenue. den artenfirten 
‚Eingriffen des Commiflarii in eceleſiaſticis in die ihnen zu 

ſtaͤndige Schufeuratel, und wird dabey gegen ihn und noch 
mehr gegen den P. Schliepfiein zuweilen aͤuſſerſt bitter. 
Letzterer Hatte ih z. B. auch darauf berufen, daß -ja jeder 
Lehrling der obern Slaffen die Hauptmamenta ber rapie 

(NB. 3 an jedem Eonntane!) fid. ſchrifelich zu notiren, und 

darüber Sonntage Nachmittags auf dem Hoͤrſaal des Ghnn. 
‚ von feinem Schalehrer die Examinativn und Repetition za 
gewaͤttigen babe. Dies. nennt der Magiſtrat eine fo große 
Alnwahrtheit, daß man fie Ihm ale. tinsın chriftlichen Prediger 
aum beymeſſen koͤnne. „Man kann duch nicht das chfen 
vanzmaͤßig nentien, was in 30 Jahrer nicht geſchehen if, So 
fange iſt es wenigſtens, daß Sonntaqs auf der Schule keine 
Predigten wiederholt werden; Predigten, die nicht Des 
Hoͤrens, geſchweige des Wiederholens, werth wohren, 
wenn fie dem protocollasifchen Vortrage Des P. 
‚Schliepftein glieben.* Frehlich, fo. bedings, laͤßt ach go 
gm den lebtern or nichts sehhisen. 
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" WUnterdeffen dieſer Bericht abgeſchlat wurde, glerg der 
. Schliepſtein ven Inſtize. Roſe abermals mit einer nelien 
laaſchrift an, und glaudte, #8. liege in feinem Berufe, nöch⸗ 
als deſſen Huͤtfe gegen dieſe Sonntagsſchulen, tie er' ſie 
un nannte, zu imploriren/ weil fie mit. der oͤffentlichen kirch⸗ 
chen Gottesvetehrung collidirtent, und dem Anfehen derfeiben 
achtheilig wären. Der Juſtiar. Roſe verwies. dem Nectay 
ieder feine turbarorifebe Unternebnung, feine Mißpa— 
ition und feinen tetmerairen Ungehorſam, und srkiärse 
zu, unter fernerem Verbot der Tenticung ſolchen Unfugs, 
adie verwirkten binnen 24 Stunden ſah gommminatione exe; 
utionis zu entrichtenden 20 Thaler brüschtenfällig. (Welch 


aonftrum von Sptache!) | 


Der Masiftrat erſuchte hierauf den Juſtlzr. Rofe in ei⸗ 
er Zufchrife,, die Sache beruhen gu laſſen und mit fernere 


erfahren Anfland gu nehmen, weil ſte ſchon hoͤhern Ortes - 


mbAngis gemacht’ ſey. Der Zuſtigr. Rote fekte diefer Zus 
hrift zur Antwott entgegen, duß er qus-Commiflartes pri⸗ 
na inſtantia in ecoloſuſtiois fey, verindae des nom 
DSambplandesberriidhen iaurisdictigns > Recefles; dem 
Magiftrare als Cutatori Gymnafii bleibe zwar unbenommen, 
einem Curanden dem Rt. ©. in Kxe zu affıfliren; (Kr. S 
Aſtingnirt dabey tichtig, das Gymmaſtum fen das Curandum] 


uber nicht den Nerter der Curandas des Magiſtrats.) und 


verlangt, damit beſagtet Frevler Tein wieherlgcs ſtrafdares 


Unternehmen nicht noch weiter exetcite: ſo moͤge Magiſtra- 
us ale Curatot bie Schule, als den locum hactenus eom- 


niſſae turbationis, am naͤchſten Sonntage verſchlieſſen 


aſſen. x \ .. 
So blieb die Sache, Bis endlich am aten April dem 
Meet, ©. vom Marhhaufe aus folgender Beſcheid obgemelde⸗ 
ter beyder Landesregierungen mitgerheilt wurde: -- 7 


⸗Odgleich aus Eurem Bericht vom 22ſten Jaͤnnet d. J. 
und deſſen Beylagen das Bergben bes zeitigen Nest. &,, 
durch die auf dem Hoͤrſaale bes daſigen Gymn. eingeführte 
nntäaliche‘ Onttesverehrung Butes zu wirken, unver: 
kennbar iſt: fü mitd doch dieſe Steuerung aus der Urfache 
einzuſtellen ſeyn, weil dle Schuͤter des Gymn. mehr, als 
“eine Geleaenheit haben, dem gewoͤhnlichen Gottesdienſte 
behzuwohnen; zum Unterrichte fit der Religlon ſchon bie 
Woche hindurch Schnlſtunden angefegt And, und det zu 
En, | ii Ä Be (11777 
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gottesdlenſtl. Uebungen zunaͤchſt nicht beſtimmte Hector’bei 

fer des Sonntags von Dienſtverrichtungen freu bleibt, um 
ſich dadurch einige Erbolungen von den die Weoche hindutch 
wahrgenommenen Sefchäfften zu verſchaffen m.“ 


Sr. M. S. überläßt: es bem Publicum, Ju entfcheiden, 
ob ſich der Hr. P. Schl. feines Ttiumphes freuen dürfe oder 
ſchaͤmen muͤſſe. Und gewiß, er hat ſich deſſen zu ſchaͤmen; 

benn fo wenig auch Hr. S. die Vermuthung für ſich bat, 
mit aller gehörigen Circumſpeetion zu Werte gegangen zu fepn: 
fo it er doch fehr zu beklagen, in folche ſtandalsſe Colliſtonen 
gerathen zu feyn. Und hätte er feine Begriffe von den jepfs 
gen Mitgliedern des Predigerftandes bloß von dem perYänlicden 
Charakter folder Männer adftrairen mäflen‘ wie, nach sie 
fen Acten wenigiieng, bier’ der: Paft. Schliepftein er⸗ 
ſchelnt: fo hätte Dec. ihm geru allenſalls, die Hälfte wenig 
i fens von allen den unkiugen, ungerechten und ungefchliffenen 
orwärfen verziehen, die er, ungereizt noch, in feiner Ab 
Handlung über Schulinfpection , faft dem ganzen Stende anh 


bärdere. &o aber, patitur fuos Manes. 
| I W 
Ueber: Schullehrer, Schulſeminarlen und die Bil 
‚ dung der Zöglinge derſelben. Bon Zuhann Sa⸗ 
lomon Philipp Fallenſtein, Doctor der Wels 
weisheit, Mitglied der freyen Kuͤnſte und zeithe 
rigem Inſpector des Cleviſch-⸗Maͤrkiſchen Schul: 
ſeminarii. Zweyte, ganz veränderte Ausgabe mit 
„. Anmerfungen, Dortmund, "bey Blothe um 
Comp. 1796. 148 ©. 8. XIX Seiten Borret 
12°: 00: 


Her Verf. holt etwas weit aus, und ſchraͤnkt ſich auf ale 
meine Grundſaͤtze ein, die bey Schulſeminarien befolgt werin 
follen. Daß diefe Grundfäge nicht Neues enthalten, Fan 
bifliaermeife ihm wicht zur Laſt gelegt werden; genug! daß fe 
zweckmaͤſſig und vernünftig And. Möchte er fie nur mit 
was weniger Declamation vorgetragen haben. Bein Ein 
über die unverantwortlide Vernachlaͤſſigung des Schulunter 
richts In. des untern Claſſe DRS Wolle And Über die rt 
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Kügung der Schullehrer if} leider gegründet genug, und alle 
ohl nicht bloß. von den Elewiich + Maͤrkiſchen Provinzen; 


jer. gebeflert wird durch dieſes Declamiren doch nichts. Line. 


müdbare Geduld, Feſthalten an Äberlegten guten; Planen’ 
nd ‚Gutes Wirken im Stillen, fey es auch unter manchen: 
inberniſſen, bringt uns nach und nad) doch weiter. Diei 


Renfchbeit ſchreitet langſam vorwärts, und Fann und darf 


lcht forciert werden; denn die Früchte aus Treibhaͤulern, 
enn fle. gleich früher kommen, ſtehen doch an Innerer. Güte 
men nach, die der Gang der Natur, obgleich langſamet, her⸗ 
ehringt. Der Verf. har übrigens wohl mehr geſchrieben, 
n dem Publicam feiner Begend eine Art von Rechtier⸗ 
gung vorzulegen, als um’ auf das allgemeine Puril'cum 
ı wirken. - Rec. hätte ſonſt gewänfcht , daß der Verfaſſer 
ehr ins Einzelne. gegangen waͤre, wie dieß auch der Titel, 
+ Schrift erwarten IRB; dieß ift aber nicht gefchehen, 


Was der Verf. Über das ihm gefchehene Unredt ſagt, 
inn Rec. nicht ganz beurtheilen; aber feibft aus dielet Schrift 
id dem Tone derfelben erhellt fo viel, daß er ſich nicht im» 
er mit der nöthigen Lebensklugheit zu benehmen gewußt ha⸗ 
. Er ſcheint ein junger feariger Kopf zu ſeyn, ‚der alles, 
as er nad) feinem beften Miffen und Gewiſſen für gut hält, 
sh burchfegen möchte, und der in Eifer geräch, wen ee 
ie feinen, wenn auch noch fo ſchoͤnen, Planen bald hier, bald 
ı anftößt, oder nicht Immer im ſchnellſten Schritt gerade 
geben kaun. Er will fogar (&. 9.) daß der Konig durch 
dachtſpruͤche fein. Volk glücklich machen ſoll, und glaubt, es 
y Eein Eingriff fr die Gerechtfame eines Volks (es iſt die 
tbe von Wahlrechten), wenn man — fey es auch durch ges 
altchätige Mittel — es gluͤcklich zu machen ſucht. — Hat 
er der Verf. auch wohl bedacht, wohin dieß führe? Unter 
wiffen Umſtaͤnden kann in gewiſſen Fällen, die aber doch 
ımer Ausnahmen von der Regel bleiben muͤſſen, ein Eönige 
bee Machtipruch etwas fehr wohlthaͤtiges ſeyn; aber der 
immel verhüte, daß jener Grundſatz nicht in dem Katechis⸗ 
us der Mächtigern zur: Negel werde! | 


Eben fo wenig wird der Verf. bey reiferer Leberlegung 
n Grundſatz (S. 23) billigen innen; „Dobald Normen 
ıd Formulare den Wirkungskreis entiweder beangen oder ganz. 
tfperren, wo ich Gutes thun kann“ fo babe ich als freyer 


denſch, dem das Recht der Vernunft nicht genommen wer⸗ 
I3. den 
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Dan kann, das Necht, mic uͤber dieſe Narmen hinwegnüe⸗ 


Ben und einen andren Meg einzuſchlagen, ber. mich näher zum 


* Biete führe.“ — Freylich, Normen und Formulare find dr 
ckende Feſſeln fuͤr den, der im vollen Pauf dem Ziefe zurilem 
mil; aber leider) find fie fie manches Genie mie Sturm 
und Drang auch noͤthig und mit unfern bisher: beffandenen 

‚ bürgerlichen Verhaͤitniſſen foeng verbunden, daß fie fich ſchwer⸗ 
lich davon trennen laffen, ohne jene mit zu zerreiſſen. Usd 
das wäre body in vieler Ruͤckſicht ein noch groͤſſeres Uebel. — 

Man ſlſeht aus andern Stellen des Buchete, daß es. der Berf. 


herzlich gut meint, und daß er über fein Fach gedacht und 


ſeine Begriffe gelautert hat; / aber man ſieht auch aus den ane⸗ 


geführten und mehreren Stellen, daß es Ihm noch an Be⸗ 
ſtimmtheit im Denken und an Vorſicht im Ausdrucke fehle, 
Wenn er nun eben fo handelte, war es denn zu verwundern, 
wenn er, befonders in dieſen gefaͤhrlichen Zeitkäuften, Anfief: 
perurfachte, und ſich felbit ein Maͤrtyrerthum bereitete 2 


Tu. 


Kriegswifſe nfchaft. 


Magazin der neueſten und merkwuͤrdigſten Kriegs⸗ 
begebenheiten, mit beſtaͤndiger Ruͤckſicht auf Altes 
re ßeiten, Biftorifch, politiſch und militairiſch ab» 
“gefaßt, Erfter bis fiebenter Band. Frankfurt 
. am Mayn, ben Eplinger. 1794 — 97, gr. 8. 
Erſter Band. 1794, 208 © 


AL, der. Einlpitung wird gefogt s daß die Herausgeber dieſes 
s.. „Maaszing Die Abſicht hätten, wichtige Beytraͤge zur Fünftigen 
Geſchichte des jetzigen Krieas zu ſammſen; dadey für Dig Hm 
terhaltung des Publieums zu ſorgen; beſonders ober Dig vie⸗ 
len faiſchen Urthelle zu berichtigen, bie über dieſen Krieg ger 


fällt wuͤrden. Deßwegen wollen fie ihre Erzaͤhlungen mit 


Betrachtungen durchweben, und ang der Altern Geſchichte Der 
gebenheiten heraugsbeben,, welche mit den Ereigniſſen snfern 
- Tage’ in Veraleichung geſetzt werden köͤnnen. ie wellen 
dieſe ihre Erzählungen hiſtoriſch, potitiſch und militriſch 
abſaſſen. Sit verlangen aber zugleich wegen dis Mer⸗ 


N 


— — — 


⸗ 


Eu 


Ta 


, . 
FRÜHER der Sotache, d. 5,, des guten deutſchen Auge 
ucks, den man öfters vermiflen werde, -im Voraus Berzeie 
ing, denn fie geben fich fiir Söhne des grimminen Krienss 
ttes aus, Deren Ohr durch den fich mehrenden Donner des’ 
efchüßes immer rauher werde; weßmegen man von ihnen 
efanfte Harmonie der Mufenfinder nicht erwarten muͤſſe. 
zollte man da nicht glauben, daß diefe Herren ihren Schreib» 
ſch, anf dem fie dieſes Magazin zuſammen rranen, neben It» 
md einer Brummer⸗Batterie hingepflanzt hatten ? 


Wir wollen nun die Aufſatze, welche diefer krſte Band 
hält, nad -und nach durchgehen, und über jeden unſere 
enmäthlne Meinung fauen. : Ze 

1) Etwas Über die Belagerung von Mainz. u 
Recenſent wuͤnſcht, daß der Verfaffer dieſes Aufſatzes, 
att ein Langes und Breites uͤber Angriff und Vertheidigung, 
r Feſtungen vorzuſagen, mas jeder weiß, der. Struenſee's 
nfangsgrände' der Kriegsbaukunſt auf Schulen geleſen hat, 
dieſem Etwas uns eine richtige Darftellung der Gründe’ 
gegeben hätte, welche den Belagerer der Feſtung Mainz 
wogen haben, der Attaque auf Die Karlsſchanze den Vorzug 
»r derjenigen Attaque zu geben, welche von einigen gefchichten 
Fännetir in dem Wartenfelde, und zwar gegen die Bollwer⸗ 
Raymund und Damjan, entworfen porden, und, wie 
‚ecehfent gewiß weiß, von einem groſſen und elnfichtsvollen 
eldhesen: genehmigt worden war, Der Verfafler ſtimmt für 
e fogenännte obere Attaque, weil der groffe Haufen für fle 
mimte, ‚und verwitft, aus eben dem Stunde, bie [egenannte 
edere Attaque. Diele Materie verdiene in der That eine 
ihere Delencdytung, und Recenſent unterzieht fich daher gern 
r Muͤhe, das deutſche Publicum über eine Sache aufzutlär 
,; weldhe auf den Erfolg des Feldzugs im Jahr 1793 einen 
tiheidenden Einfluß gehabt har, — 


Es iſt lange vor dem Ausbruche des gegenwärtigen 
tiegs allgemein bekannt geweſen, daß nicht nur die Karls⸗, 
» Welfche- , die Eliſabeth⸗, die Philippiſchanze und der Pin« 
nberg,' ſoͤndern ferbft die Werke der zweyten und innern En, 
inte van Mainz, oder dit Werke der Hauptfeituhq, mit er 
m guten Minenſoſtem verfehen find. Wenn man ſich alfo 

der Attaque auf ein Polygon entſchloß, welches von zwey 
er drey diefer Forte gebikdet wird; oder mit andern Werten, 
mn man die obere Attague wählte: fd mußte man ſich auch 
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ya einem Minenkrieg und zur Fuͤhrung einer fangen und blutl⸗ 
gen Belagerung entfchlieſſen, deren Dauer, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nah, auf 66 bis 70 Lage berechnet werden konnte, 
weil man in der That auf die ſtaͤrkſte Seite der Feſtung feb. 
nen Angriff. machte, Weberdieß Fonnte man voraus feben, 
daß der Feind den Beſitz der Dörfer Weiſſenau und Koftbeim, 
theuer genug verfaufen würde, und daß das ganze, auf dem 
rechten Rheinufer poftiste, Schoͤnfeldſche Corps, wozu ich al⸗ 
fo auch die Sachen und Heilen rechne, bey dieſem Belage⸗ 
rungsentwurfe eine Defenſſorolle ſpielen müßte, 


Dieſe Gruͤnde, welche wir bier in moͤglichſter Kürze vor 
getragen haben, bewogen einige. einfiibtsvolle Männer, auf 
eine Methode zu finnen, wodurch Mainz, bey der bameliges 
Beihaffenbeit feiner, Feſtungswerke und feiner Defagung , in 
weit fürzerer Zeit erobert werden koͤnnte. ie fehlugen des 
ber vor; die Dbfervationsarmee nicht an der Queich, wit 
im Gebirge beu ‚Zripitadt und bey Kalferslautern „ nicht eiw 
mal auf den Höhen von Zelle, und von Creuzenach, fonders 
auf den Hohen von Spießheim, Wuͤnſtadt, St. Johann 
qufzuſtellen, nicht nur, damit dieſe Armee in einer concentrit⸗ 


“ ten Stellung fteben, fondern ſich auch in einer Eleinern Entſer⸗ 


Hung von det Beiagerungsatmee befinden möchte, um im 
Stande zu ſeyn, dieſe erforterlithen Falls unterügen zu koͤn⸗ 
nen, fo wie dann auch die Obfervationsarmee in Diefer Stel 
lung von der Belagerungsarme Isbleunigere Hülfe zu erwar⸗ 
ten gehart haben würde, 

Wenn diele vorläufige Moaaßregel genehmigt worden wis 
re: — dann gieng diefer zweyte Belagerungsentwurf dahin! 


in der erſten Macht eine Parallele vor Caſſel zu eröffnen 5 ſich 


nicht nur der Höhe, wo der Galgen ſteht, zu beimächtigen, 
and in diefer erſten Nacht den Bau einer farken Rebouts 
auf diefer Hoͤhe anzufangen fondern auch, vom Dorfe Mon⸗ 
hadı aus, eine, won gehörigen Batterien, nnterffügte Landung. 
auf die Ingelheimer Aue zu unternehmen, bie darauf poflirten 
ſchwachen feindlichen Piquets zu vertreiben und. anf der oberflen 
Spitze dieſer Aue ebenfalls den Dan eines ſtarken Redout 
anzufangen, 

Am Tape und in der folgenden Nacht wäre biefe Arbeit 
vollender worden, und dieſe beyden erwaͤhnten Redouten, ver⸗ 
elat mit einigen andern Maaßregeln, würden den Belogerer 
in furzer Bi in in ben Veſitz der Petersaue geſetzt heben. er 

a 


> Huf der eberſten Spite diefer Inſchwaͤre ſodamn eins, 
wolle Batterie, eine Batterie royale, angelegt worden, web 
be. Caſſel en Revers genemmen, die Bihelubräde meh die; 


Bafiermählen zerſtöͤrt, und deu Raymund⸗Baſtion beſchoſ⸗ 
m haben wuͤrde. Diefe Batterie würde ferner gedient bar 


un, .die Trenſcheearbeiten zu unterſtuͤtzen, mit weichen man 


ms der vor Caſſel eröffneten erſten Parallele herausgegangen, 


md zur Eroͤffnung der zweyten Darstiele geſchritten waͤre. 
Ind dieſe zweute Parallele würde zur baldigen Eroberung vor 


kaflel den Weg gebahnt haben, das ſich nunmehr Bajd, ewta ' 


veder durch Capitulation oder durch Sturm, in unſere Haͤn⸗ 
e ergeben haben wuͤrde. W | 


Waͤre man aber elnmal Meifter von Caſſel getvefen: fo‘ 
jätte man in der Gorge von Caſſel drey, vier, ja mehrere. 
chwere Canonen und Moͤtſerbatterien errichten, und die Boll. 
verfe Raymund "und Damlan, überhaupt den ganzer 
Schloßplag, in Rücken nehmen, ja ſelbſt in die, nach dem 
Rhein.fehende, Bace des Bollwerks Raymund Breſche legen 
Innen. Ueberhaupt würden diefe neuen Batterien, Yerrle 
iige mit dem euer der Batterie royale, bald ein ſehr ent⸗ 


cheidendes Uebergewicht über das feindliche Feuer erhalten, 
ind alle auf den Bollwerken Raymund und Damian und dem 
bnen angehorigen Werken befindliche Canonen zum Schwel⸗⸗ 


en gebracht haben. 


| . u . en 
- Nunmehr wäre man im Staude geweſen, im Bartene 
ielde die Parallele zu erbffned, und den Welagerten, wie eig: 
ald fehen werden, — das Meſſer an die Gurgel zu feßen.; 
Demexten ‚möflen wie bier, daß dieſes Sartenfeld feine # 
je motaſtig geweſen ſeyn, odes, wegen der geringen Tiefe- 
einer Erdmafle, "die Tranfchesarbeiten. verhinders oder gar- 
mmöglic gemacht ‚haben würde, Freylich haͤtte man, um- 
von echten Flügel dieſer Parallele im Gartenfelde zu dedden, 
nd den Feind zu verhindern, Husfälle aus dem Hauptſtein 

m machen, auch auf dem Hartenberg eine Parallele eröffnen - 
nuͤſſen, deren inker Flügel ſich an den vom Dominicanerhof 
yrauffommenden bolen Weg anlehnen, der vechte Flügel aber 
ich bis gegen die Chauſſee von Brezenheim erfirecten mußte. 

and die Eröffnung Kiefer Parallele auf dem Hartenberg war in 

re That nicht der geringſten Schwierigkeit unterworfen, da has: 
‚on Sanzenheim herabkommende Thal, twelhes gewiſſermaaſ⸗ 


en als eine erſte Peralele gegen den Hauptſtein zu betrach⸗ 
309 
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rin iſt, hirzu allen erforderlichen Borſchub geleiſtet haben wuͤrde. 
Preylic haͤtte man die feindlichen auf dieſem Hartenberg befind⸗ 
ten Vorpoſten zur ͤckwerfen mäflen; das wäre aber Befin doch 
auchkethe.fu große Sache geweſen. Ein verſchanztes Lager auf 
dem Hartenberq eriftirte nicht; menigftens fonnte man es 
weder mit unbewaffneten, noch mie bewaffneten, Augen er⸗ 
Hide. ar | NET 
Die Eroͤffnung dieſer beyben Parallelen, im Gartenfel⸗ 
be ſowohl, als auf dem Nartenberg, hätte In einer und derſel⸗ 
ben Nacht geſchehen muͤſſan; und nadhdrım behde Parallelen 
mit ben gehörigen Demantir » und Ricoſchetbatterien verfen‘ 
ben geweſen wären: fo mürde mon im Stande geweſen fegn, 
vom Linken Fluͤgel der. Parallele-im Sartenfelde,, laͤngſt des 
Rheius mit der flüchtigen, odet mit der halben, ja, erforder 
lien Falls, felbit mie der ganzen Sappe vorzugeben, ſich an 
fanglich anf der Enveloppe vor dem Bollwert Rapmund feſt⸗ 
zuſetzen, and endlid, mit: dem Degen in der Fauſt, in die | 
Stadt zu dringen, da. die Barrerie spyale,-uud die inde | 
Gorge von Caffel befindlichen Batterien den Belagerten ia 
der Flauke und im Rüden befhoffen, und ibm alle längere 
Vertheidigung ‚unmöglich gemacht haben. würden. Es läßt 
Kr berechnen, daß. diefe Belagerung hoͤchſtens 20 Tage gedau⸗ 
ert haben wuͤrde. nn 
Ich weiß wohl, daß fid gegen dieſen Belagerungsent⸗ 
N warf viele Stimmen erhoben haben, und befonders zwey Fine 
wuͤrfe gemacht worden find, die einer nähern Beleuchtung uns 
- wetworfen.merben muͤſſen. Erſtlich hielt man die Eroberung 
der Detersaue für eine mit den größten: Schwierigkeiten ver⸗ 
knuͤvfte Unternehmung, welche aͤuſſerſt dlutig, und doch ohne 
gluͤcklichen Erfolg ſeyn würde — Wir haben im Vorherge⸗ 
henden geſehen, daß die Eroberung der Petetsaue auf den ? 
Nedouten berubete, davon die-eine auf der Galgenhoͤhe, und 
die zweyte auf der oberfien Spitze point d'amont) der Ins 
. geibemer Aue, diefem Belagerungsentwurf zufolge, erbanet 
=. erden ſollte. Die Erbauung diefer Redouten war aber kei⸗ 
pen gröffern Schwietigkeiten unterworfen, als jede andere 
Tranfıheearbeit. Die Nedonte anf der Galgenhöhe lag unge⸗ 
fühe 300 Schritte vor dem rechten Flügel der in der erſten 
Belagerungsnacht zu eroͤffnenden Parallele vor Caſſel. Sie 
mußte in eben dieſer Nacht angefangen, und ihre Communi⸗ 
ceation mit der Parollele am erſten Beladerungstage, mit ei⸗ 
net Bruſtwehr auf. Jeder Seite, zu Stande gebracht werden. 
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Hefe: Mebdute war von Eaffel über ı 500 Schritte, und von 
at feindlichen, auf der / oberſten Spitze ber Detersaur beine 
chen, Elabtifierhent an 1000 Schritte estferht. Es iſt zwar; 
uhr, daß der Bau dieſer Nedoute von einigen gerade gegen⸗ 


ber Hegenden Puncten der Potersaue, von weichen ffe nur⸗ 


5o Ochritte entfernt geweſen iſt, etwas haͤtte neommodirt 
erden koͤnnen. Man bedenke aber, daB der Bau dieſer Mes. 
gute ſchon in der erſten Belagerungsnacht unternömmen wer⸗ 
en follte „in welcher Nacht man ſich auch der Ingelheimer 
lue, und beſonders ihrer oberſten Spitze bemaͤchtigte, wo⸗ 
ach man die feindlichen Peoſtirungen auf der ganzen Peters 
ne in Ruͤcken nahm. a 5—55 ?67 
Die Eroberung der Ingelhelmer Aue konnte auf folgende: 
fit Bemerkitelligt werden: Nichts Hindette nämlich, deym 
"inbruch der Nacht, ‚einige Batalllons, 3 bie 600 Arbeiter,. 


nd einige ſchwere Batterien hinter dem. Dorfe Monbach zu 


erſammlen; "einen ſtarken Poften bey der fleinernen Bräce, 
gelbe beym Einfluß des Bonzenheimer Bachs in den Rhein 
ber denfelben ‚gebt, zu efabliren; und mit den an dag‘ 
Rheinufer porgesrachten ſchweren Batterien die ſchwachen 
Hiquets zu vertreiben, welche der Feiud auf der Ingelheimer 
Aue ausgeſtellt hatte. Unter der Protection dieſer Batterien 


onnte nicht nur die Avantgatde auf Kähnen nach der Ingei⸗ 


eimer Aue Übergefegt werden, fondern man war im tan. 
»ꝛe, — wofern Die gehörigen Anſtalten bey Zeiten dazu getsoft, 


en werden wären, — eine aus einer gewiſſen Anzahl Sie . 


ver. beſtehende Schiffbruͤcke den Rhein herauf zubringen, und 
wiſchen dem feſten Lande und der Ingelheimer Aue zu ſchla⸗ 
jen. Ueber dieſe Bruͤcke, die von der Feſtung über zoco 
Schritte entfernt geweſen ſeyn wurde, mußte man nun mit 
en Battalllons und den Batterien gehen, die feindlichen Pi⸗ 
jkers vollends vertseiben, und ſodann zum Bau der mehr er⸗ 


wähnten Redoute, af der eberſten Spibe der Ingelheimer 


Aue fchreiten, ' | _ 


Dieſe beyden Etabliſſements nahmen afle, beſonders aber 
die groſſen ungefähr in der Mitte der Perersaue befindlichen: 


feindlichen - Verſchanzungen in Ruͤcken. Um noch ficherer zu 
gehen, konnte man in der folgenden Macht einige Batbetten 
für leichte Canonen, ſewohl auf der Ingelheimer Aue, atg. 
auch oberhalb des Landgrabens, auf dem rechten Rheinufer. 


erbanen, und dadurch ben Feind nbthigen, die zouze untere - 


Opitze der Perersaue wäuflich zuvrslafen,. ghes 
ne ” . a u \ IE ® 6 
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Mas hinderde ung, unter der ſortbaueruben Protection 

biefee Barbetten, auf Kähnen eine Avantgarde nach der Per 
tersnue Überfepen zu laſſen, und fodann endlich eine ordentli⸗ 
che Bruͤcke zu ſchlagen, bie freylich, unterhalb Bieberich, oder 
ben Schwaſtaͤdt, ſchon bey Zeiten in Bereitſchaft gebalten, 


und gliederwelſe den Rhein herauf hätte gebracht werden 


muͤſſen. 
. Die zut Eroberung ber Petersaue beſtimmten Trouppen 
konnten In mehrere Attaquen eingethellt werden, und munmehe. 


konnte man zum wirklichen Angriff eines Feindes ſchreiten, 


deſſen Communication mit Mainz, durch unſer Etabliſſement 
auf der obetſten Spitze der Ingelheimer Aue interceptirt geweſen 
ſeyn, und der ſich, ſeit dem Anbruch des erſten Belagerungs⸗ 
tages, in dem heſtigſten kreutzenden Canonen⸗und Cartaäͤtſchen⸗ 
feuer befunden haben würde. — Wenn der glückliche Erfolg, 
diefes nicht leichtſinnigerweiſe, fondern mit möglichfter Vor⸗ 
ſicht und mit größtem Nachdruck unternommenen Angriffe, auf 
bdie Derersaue, nicht wahrſcheinlich war: fo iſt im Kriege kein 
gluͤcklicher Erfolg wahrſcheinlich, und man thur am beften, — 
einen Krieg mehr zu führen, Wir haben uns alfo von der. 
griffen Wefährlichkeit des Inſelkrieges nie überzeugen koͤn⸗ 
nen, und find überzeugt, daB der Belagerer — bey dieſen 
foRematiihen Schritten — ohnfehlbar und ohne. bettaͤchtli⸗ 
en Verluſt Meifter von: der Petersaue und ihrer eberſten 
Spige geworden feyn würde. — Welche entfcheidennde Vor⸗ 
theile wuͤrde Ihm nicht,diefer Beſitz In Abſicht auf die Erobes 
ring von Caſſel, die Zerftörung der Rheinbruͤcke und der Waſ⸗ 
ſermuͤhlen, endlich die Demelirung des Raymund » Bollmwerks 
gebracht bten! | — u | 
| Der zweyte wichtige Einwurf, den man gegen diefen Be⸗ 
lagerungtentwurf machte, beitand darin: doß der Keind im 
Sartenfefde, auf. der verlängerten Kapitellinie der Raymunds 
und der Damtan  Euveloppe ſtatke Redonten, und am Fuſſe 
des Hauptſteins eine niedere Batterie fo anlegen würde, daß 
dleſe drey Werte em Echiquier hinter einander zu flehen ge» 
kommen wären. — Alerdings würde der Feind, durch dieſe 
Werke, die Faͤhrung der Tranfcheen Im Gartenfelde unmög⸗ 
lich gemacht Haben. Die auf der Capktallinte des Raymund⸗ 
Bollwerks liegende Redoute konnte man nicht erobern, wenn 
man ſich nicht zu gleicher Zeit ber Reddute bemaͤchtiget haͤtte, 
welche , det Meinung dieſer Herren zufolge, auf der Enpitale 
: in 


— 


Inie des Damlan⸗Vellwerke angelegt worden war. Und diefer 
konnte man nicht beyklommen, wenn man fich nicht vorher DEE. 
am Fuß des Hauptſteins Hegenden niedern Batterie bemaͤch⸗ 
ſigt hatte; einer Batterie, deren Feuer man nicht eher, alß 
Rad) der Eroberung, dag Hauptſtins, zu daͤmpfen im Stau⸗ 
ye gemwelen.feyn würde. — So hätte man alfo, dafern diefe 
ren Werke exiſtirt haͤtten, vor allen Dingen fich des Haupt⸗ 
Beins bemächtigen muͤſſen; eine IUnteruehmung, welche zum 
Minenkrieg und, zu einer. fangen und blutigen Belagerung 
zeführe haben ‚würde. — Diefe drey Werke aber eriftirten 
nirgends, als in dem Gehirn derjenigen, welche, diefen Welages 
sungsenswurf rüdgängig zu macen, ſich aus allen. Kräften 
zeſtrebten. — Es ift zivar wahr, daß die Beingerten im Gar⸗ 
tenfeld arbeiteten; deutlich Eonnte man aber fehen, daß ihtz 
Arbeit in einem graden Graben beftand, dei mit der Front. deg 
Enveloppe eine parallele Lage hatte, und der bie Wirkungen 
jener drey furchtbaren en Echaquler liegenden Werke gewiß 
Ale hervorgehracht haben wuͤrde. a og 
- Einige minder wichtige Einwuͤrſe, welche gegen dieſen 
Belagerungsentwurf gemacht worden, müffen wir bier, Kürze 
halber, mit Stillſchweigen übergeben. Da alle dDiefe genen 
die fogenannte niedere Attaque gemachten Einwärfe pon keinem 
Bewichte waren: fo wurde auch die Führung diefer niedern 
Attaque in der zweyten Hälfte des Monars Map 1793 wirk⸗ 
li beichioffen, und alle Anftalten zur -Eröfloung. der. erflen 
Parallele vor Caſſel getroffen, fo daß alle Delagerunyst 
härfniffe in dem von Erbenhelm nach der Hammermühle fi 


herabziehenden Rapin bereits verſammletr waren, und die Sue 


zenieur » Brigaden fich in Wißbaden befanden, — Alles war, 
fie gefant, zu dieſet groffen Unternehmung in volllommeuer 
Dereltihaft, als plöplich der Befehl kam: alle Belagerungsr 
—5 auf das linke Rheinufer in die Gegend von Hechts⸗ 
eim zu transportiren. — Die Urfadhe nun, welche diele 

plögliche Veränderung der Dinge veranlaßte, können wir im 
den Schooß dieſer Bibliothet noch nicht nisderlegen, well fe 
ju der Geſchichte unſerer Zeit gehoͤrt, und wir die Ruhe un⸗ 
ſers Privatlebens nicht compromittiren wollen. — So viel 
Handen wir verfichern zu Eönnen, daß dieſe Umwaͤlzunz aflee 
getroffenen Anftalten den Feldmarfchall der preuffiihen Ars 
mee ſehr befremdete, und den großen Planen, welchen er in 
ben Feldzug 1793 die Wirklichkeit gu geben ſuchte, ungemein 
chaͤdlich war. | Br yo nn: | \ - 
—7* Wenn 
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Weoann man nicht deboren if; Pelbjägen fo Seyzurtschnen, 
‚wie einſt Engen’s Mauleſel ihnen beygewoehnt haberr» fo Fam 
man fih über die Sreigniffe Im &ommer des Inhes 1793, 
gwifchen der Nabe und dem Rhein, In ber Thar niche genug 
seundern. Der üfterreichifche General von Wurmfer träume 
nur von einer nach dern Elſaß zu unternehmenden Dffenfiw, 
Indeffen man noch niht Meifter von Main; var, - deffen 


BWelagerung -diirch, eine Aufferft ſchwache, in teitläuftigen 


Stellungen zerfplitterte, Obſervationsarmee gedeckt werden fols 
te: Die Belagerung felbit führee man mit einer Arıner, di 
mit der Staͤrke der Delagerer keinesmeges in den Werbafni | 


‚ voh 381 fland, in welchem eigentlich Belagerer und Bela 


#. 


Stadt und: Jeftung main; 


gerte ſtehen follen. Mit dieſen Suͤnden gegen dem heiligen 
Geiſt der Kriegskunde nicht jufrirden begleng man auch no 
das Verbrechen, die Feſtung grade auf der ſtaͤrkſten Seite 
anzugteiſen. — Es befand fids bey der Armee ein grofft 
und einfichtevollet Mann, der alle diefe Fehler mit nad 
drucksvoſlen Worten fhilderte, und wor dem Abgrund mark 
te, in welchen man fich zu ſtuͤrzen im Begriff lands um 
doch änderte man fein Verfahren nicht im geringſten ab. = 
Video’meliora proboque; — deteriora ſequor, — 
war der Wahlſpruch, den man in feiner ganze Ausdehnung 
Hefolgte. — Moch mehr muß man ſich wundern, meng 
der Austzang dieſen Erwartungen nicht entfgrach, und mad 
doch — heureufemient — zu feinem Zwecke gelangte. Aber, 
wie denn, wenn D’Oyre nicht capitulirt, und Houchard den 
echten Fluͤgel der Obſervatſensarmee geſchlagen haͤtte, wie Beas 
harnois den Knken Fluͤgel derſelben bereits geſchlagen hatte? 
— Wer mag an bie Folgen gedenken, ohne zu fchamtern! | 
— Wir hoffen, daß dasjenige, may wir Hier Aber die Brio 
grund von Mainz beygebracht haben, das Etwas unſeret 
erf. oder Magaſtuters ergänzen werde; und dieß war auch 
unfere Abſicht. P nn | ' 
4) Sieber: die Vortbeidigung und Uebergabe der 


Dieß iſt eine Heberfegung des feanzöffchen Memoitt 
weiches der Vertheidiger won Mainz, der Brigadeneneräl 
BD’ Oyre bekannt gemacht hat. Billigerweiſe haͤtten die Merl 
ausgeber dleſes: durch neh Titel dieſes Auffotzes ſeſbſt ſagen, 
und dieſen Aufſad grade ins Ueberſetzung des Rochtfer 


Po . . 
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acas⸗ Memoirs Des Brigade. General op neai⸗ 
en ſollen. Die Ueberfetzung iſt uͤbrigens ſehr ſolect: gt⸗ 
then. Hievon einige Proben: 


S. 42. heißt es: „Was die Kriegslage der Befturg 
ad ihrer Zubehörden betrifft,“ u. ſ. w. Im Orininat ſteht? 
nant A la fituation militaire de la place er de ſes depen- 
ances etc, — Situztion militaire durch Briegslogegm 
berfegen !!4 Ferner beißt es S. 59. n Degen A.bruch 
des Tages rückte. man dabin wor, und marf mit. Schattz⸗ 
förben eine Fleſche auf dem Rügten der Br vſtwehr 

rideau), unge dem ſehr nahen Fe euer einer 8* Dat 
tie f} au “. - 

In dem Orieinat ſteht: Ons’y porta vers Iapoin 
te du jour;er lion fe ſerrit des. gabions Seonems) puue 
elever wie fläche Sur ia erdie di ride u, ſore le Sen | 
trẽs zappsocheietc,” 


Mehrerer Proben bedarf es r der That aicht, u” big 
talent dlefes Heberfepers kennen zu lernen. — Wer Ehe, 
mals von einer auf dem Näden einer Sruſtwehr tige 
en Fleſche gehört? Rilum- teneatis athici! 


Der General Dr Oyr⸗ ſagt? daß er die nbehlgen Shlaf 
in und Damme habe antegen laffen, um das Gartenield ugs 
er Waſſer -feßen. zu konnen, — Perſonen, welche dich 
Bartenfeld bey Mainz genau kennen, verſichern, daß der 
General D' Oyré, aller feiner Schleuſſen und Daͤmme on» 
achtet, Das Sattenield doch hie unter Waſſer gefeht baden, 
md daß det Beſagerer ini Stande gemefen feyn wärde, all 
de Waflerfiröme, welche D'Ohre vermittelft: der Zahite 
n das Gartenfeib haͤtte ergieſſen wollen, fo abzuleiten, 
ke Dranſcheen des Belägerers dadutch nicht im getiks ſten 
itten haben wuͤrden. BE 

Daß übrigens det. General D⸗ Hyrẽ die Feſtung, tele. 
be ex vertheidigen ſollte, nicht ganz genau gebannt, ober 
ſicht gamz richtig beurtheilt habe, erhellet daraus, weil a4 
agt, daß der Helagerer im Sartenfeld mit keinen Atbeiten 
‚orgebert Eönne, ohne Im Beſitze des Hauptſteins zu ſeyn 
Benn der Belagerer Die Kunſt verſtrht, den Hauptſtein oder 
en Fort Franz ſo zu mafquiren , daß der Belagerte aus denn 
siben keine Ausfaͤlle machen Fonn; ſo iſt man allerdings im 
Bronde im Vetteaſene eine Purollele zu ee, 0% her | 
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derſelben bis nach der Spige des Raymund⸗Bollwerks mit 
Ver Sappe vorzugehen, ohne von dem Hauptſtein viel be 
färcten zu dürfen, Die Entfernung des Hauptſteins von 
diefer Sappe beträgt beynahe 1500 Schritte; und Überdieß 
And die Schuͤſſe bohrend. 
.i) Journal der Belagerung von Mainz im Jabe 
1793. 
Es laͤßt ſich uͤber den Gang diefer Belagerung von 
‘Mainz noch zur Zeit nichts ſagen; einer Belagerung, bey 
welcher, feviel uns bekannt, der Name einer Artiere- Da 
ralleie zuerft aufgefommen iſt. — Es ift übrigens dieſes 
Spurnal ein getreuer Abdruck desjenigen Journals, welches 
Der Heſſiſche Lieutenant Dunkert verfoßt, und in Krantfurt 
am Main in der. Jänerfchen Buchhandlung bat drucken lab 
den. "Das Dunkertſche Journal ik mit einem guten Plas 
dee Mainzer Belagerung verfeben, den man bier vermiße 
erner befindet fih bey den Duntersfchen Journal em 
abelle, in weicher die Anzahl und die Art des GSefchuse, 
“aus welchem jede Batterie beftand, fo wie die Abſicht eine 
“Jeder Batterie In der Arriere — in.der erſten — und z0:% 
ten Daralleie angegeben find. Dieſe Tabelle haben Die Kerr 
ausgeber des Magazins abdruden zu laſſen, nicht für aur bes 
‚fundens dagegen aber das Kelagerunggjournal mit Roten 
hereichert, davon die Meiften fehr unbedeutend find, 
| 4). Journal dee Emigrirten im Jabe 1792. _ 
Iſ nur das Tagebuch desjenigen Corps biefer Herren, 
welches ſich, unter der Anführung der Orafen von Proves 
ge und Artols und ber Marſchaͤlle von Broglio und vos 
Caſtries, im Jahr 1792 bey dem Merfib.nach der. Cham 
pagne, bey der preuſſiſchen Armee befand. Das Beſte as 
dieſem Auflage iſt, daß er mit feinen Betrachtungen, auf 
Emigritten Art, durchwebt iſt. Died, Verdienſt muͤſſen wi 
ihm zu erkennen; ſonſt iſt er ſehr unwichtig. — Die von 
prochene Liſte von der Stärke. der verfchiedenen Corps der 
Emigrirten haben wir meder in dem zweyten, noch in einem 
der fötgenden Bände diefes Dragazins finden Einnen, 
. 3) Tagebuch den Wurmſeriſchen Armes vom 
ısten.bis 26ften October 1993, welches die Einnab 
me der Weiſſenburger Linien entbält; von einem uw 
parseyifchen Augenzengen. ei 


. - 
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Ein aus dem Zufammenhavge eines Feldzuges heraus 


geriſſenes Fragment, das. weder Anfang noch Ende bat, kan 


fire den dentenden Soldaten wenig Intereſſe haben. Iwan . 


beurtheilt der Verf. dieſes Aufläges die Anordnungen des fter« 


reichifchen Angriffs- auf. die Front der Lauter Linien und⸗ 


eigt die vorgefallenen Fehler; doch giebt er keinesweges die 
wahre Utſache dn, warum dieſer Augriff, trag der von einfe 
gen oͤſterteichiſchen Generalen begangenen Febler, einen glüd« 


ichen Erfolg gehabt hat, und beſonders, warum der Feind, 
vers saten (nicht den. ııten, wie es faͤlſchlich angegeben) 


Detober, auf dem Geißberge keinen weitern Angriff mehr ahe 


zervartet habe. - Hätte der Berf. wahren Sinn fuͤr Friegefte. 
che Begebenheiten gehabt: fo würde es ‚ihm und dem öfter! 
reichifehen Feldherrn nicht wider alles Erwarten gemefew: 
ſeyn, als:der Sufaren » Dificiet die Nachricht brachte: bag er 
dieſe Nacht (alſo in der Macht vom ı 3tem zum’ zeten) ge«> 


gen den Feind patroullirt, zu feiner VDerwunderung abet’ 


echte‘ vom Feinde entdeckt, fondern vielmehr von den Land 
'euten erfahren bätte, daß fich det Feind um 11 Uber im: 
Marſch geſetzt, und über Sulz nach Hagenau marſchirt fey; 
u. ſ. w. Dean fehe ©. ı29. Einem Hufarens Officlr mag 


% 


Yiefe Verwunderung erlaubt ſeyn; einem Manne aber 
der das Tagebuch diner Armee in ein Magazin der neueſten 


und merkmürdinften Kriegebegebenhbeiten einruͤcken läßt, kann 
fie, dieſe Verwunderung, nicht geitattet werden. Mit 
Recht verlange der Leſer und. der, künftige Geſchichtſchreiber, 
ber in einem folben Magazin nicht Spreu, fondern Toͤr⸗ 
ner fucht, von dem Verf, eines fotchen Tagebuchs, von dem 
anparteplichen Augenzeugen, nicht Zeitungsnachrichten, fons 
dern eine pragmatifche Erzählung. Statt ©. 130. die Otel⸗ 
ung und Beſchafſenheit der Tifhe, Stühle und Bänke auf 
dem Rathhauſe zu Weiſſenburg zu befchreiben, würde es weit‘ 


intereflanter gergefen ſeyn, ivenn ſich der Verf. bemüht haͤt⸗ 


te, ung,diejenigen Ereigniffe zu erzählen, melden die Oefſter⸗ 
eicher Sep dieſem Angriff ganz allein den gluͤcklichen Erfolg 


u danken hatten, Da dieſe Sreigniffe und die Anordnuns 


ven, von melden fie die Reſultate waren, noch in feinem 
die neuere Kriegsgefchlchte vortragenden Werke dargeftellt 
worden find: fo glaubt Recenſ. dem Eünftigen Geſchichtſcheei⸗ 
see dieſes Krieges und. dem Dffieler, weicher Dinge diefer 
Art feines Nachdenkens würbig findet, einen Diehft. zu ers 
velfen, wenn er-folgertden gewiß nicht unintereflagnten ‚dep: 
sag liefert. \ u . 
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— Der diterteichiſche General Wurmſer hatte im Sommer 


des Yadıe 1792 wiederholte Angriffe auf die Front ber Law 
ter dder Weiſſenburger Linken gemacht; und wär, wie natür- 
lich, jedesmal mit ſehr blutigem Kopfe zuruͤckgewieſen won 


den, weil er die feindliche Stellung in der Front angriff, und 


anfaͤnglich nicht einmal einen Verſuch auf die linke Flanke der 


felben, die durch gute im Gebirge genommene Stellungen ge⸗ 


deckt war, machte/ Zwar erteilte der Graf von Wurmſet 
einmal dem braven und. unerſchrockenen Peincfewoich den Auf 
trag, das Anweiler Thal herauf, — und über Lug, Schwan 
beim u, f. te. vorzugehen, um bie feindliche Stellung auf den 
Höhen von Bendenthal, auf dem rechten Ufer ber Weiſſen⸗ 


bucger Sauter anzugreifen. — Aber auch diefer Verſach 


mißgluͤckte, well der General Pejacſewich noch keinesweges 
durch dieſe Bewegung den Urſerung der Lauter umgieng 
ſondein nur die verlängerten Lauter Linien, keinesweges ihr 
Flanke anmiff, und weil uͤberhaupt bey diefer ganzen Unten. 
nehmung üfterreichifchet Seits ſehr grofle Fehler Begange 
wurden , deren Entwickelung nicht bieher gehoͤrt. Sollte dr 
Angriff auf die Flanke der Lauter Linfen von einem gluͤcklichen 
Erfolge begleitet werben :. fo mußte er von dem Kamme de} 
Gebirges, d. 5. von dem Korps d Armee-unternommen wen 
den; weldhes auf dem Kamm des Sebirges, bey. Pirmafenä, 
wyter den Beſehlen des Herzogs von Braunſchweig ſtand. 
Sollte aber dieſes Corps im Stande ſeyn, eine Bewe⸗ 
gung in die linke Flanke und Inden Ruͤcken der Lauter Linien 
zu machen, alfo den Angriff, der zu gleicher Zeit auf die gront 
Diefer Stellung unternpimmen werden mußte, nachdrucksvoll 
zu unterſtuͤtzen: fo-mußte die fränzöfifche Vosgenarmee vor 
allen Dingen genöthiget werden, ihre ftatfe Stelung hinter 
der Kornbach zu verlafien. oo | 

Es gehoͤrt nicht zu unferer gegentvärtigen Abſicht, die 
Bewegungen zu entwideln, welche erfordert wurden, den 
Feind jur Verlaſſung ſeiner, hinter der Korubach genomme⸗ 


nen, Stellung zu voͤthigen; wir ſetzen voraus, daß der Leſer 
dieſer Manoeuvers aus der Geſchichte des Feldzuges 1793 


ſich erinnere, und bitten ihn, dafern ihm dieſe Mandeuyvers 
unbekannt ſeyn ſollten, das kleine Wert: Kurze Uever⸗ 
ſicht des Feldzuges 1795, zu leſen. Pa 
; » Angenommen alſo, daß der Feind, aus dieſer Stellung 
vertrieben fer, wie ex. denn daraus zu Ende Septembers 
.... ——* wirl⸗ 


⸗ 
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ittlich veritieben worden iſte fo’ ſchreiten· wir nunmehr zu 
er wirklichen Darſtellung des Manodeuvers, vermittelſt defe 
en der, Herzog von Braunſchweig, von feiner E:tellung bey 
Dirmafeng aus, indie linke Flanke, ja in den Rücken der 
Beiffenburger Linien vordrang, und dent öfterreldyiichen Felde 
errn eine Lorbeerkrone auffegte, welche dieſer Feloͤherr, ohne 
ie Weisheit eines Herzogs von Braunſchwels, nie Auf feines 
Daupte würde erblickt Haden. U 


=> 


Das Corps d’ Armee, welches unter den Befehlen des 
Derzogs von. Braunſchweig in der Gegend, von ae 
tand, befland aus: A 

3 


4 Jaͤger⸗ Cowpagtien. Fra 
a Füfelier» Bataillone.- | EEE 
10 Eskadrons Huſaren v. Velſtaiß | J on 
— Ferner aus —— BE 
85. — Koͤnigl. Garden, J 
3 Bateilons--Prinz Heinrich. 
3 Bataillons Herzog v. Braunſchweig. 
3 Bataillons Prinz Ferdinandnd.. 


2 Bataillons von. Bord, | 2.4 

u 'ı Bataillon von Schladen. > a Er En _ ... 
"x. Bataillon von Wolſramsdorf. | en 

Endlich Aus: en a : BP Eu 


3 ——*⁊ von Tſchinsky. nn Be 
— Gstadten. vonlotum ta 
Bey biefem Corps befanden Fra ae 
= % Batterien dwete Sechspfünder, 


.ı Haubigs Batterie: I. 
1%, Batterien reitender Artillerie. BEN 


Von diefen Frouppen beftlimmte der Herzog don rauen. - 
folgende, um damit die Diverfion. in das. Gebirge, -in die - 
linte Flant⸗ und in den Ruͤcken des Feindes auszuführen, 
nämlich zur Avantgarde, unter den, Befehl. bes Venerat⸗ 
majors von Bob; j 


1 Fauͤlelier ⸗ Bataillon von Muͤffling 
x Fuͤſelier-⸗ Bataillon von Martini 
s Sußläger- Sompagnien. w u 
m 
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ı 66 Yferbei sun den Huſaren und Dragenern. 
Die halbe reitinde Batterie von Hahn. 
Auf diefe Avantgarde folgte erſtlich die Brigade des Generab 
majdıs vor, Kleiſt, beftehend aus: ’ 
3Batalllons Prinz Ferdinand. °- | Ä 
1 Bataillon von Borch. | 
Die reitende Batterie von Meyer, , | 
Sodann bie Brigade des Generalmajors, Prinzen von 
Baden, beſtehend aus: | 
u Batalllon von Borch. 


Bataillon von Wolframssorf. 
1 Bataillon von Schladen. ' 
‚ Die Cavallerie« Brigade des: Generalmajore, Herzogt von 
Weimar, beftänd aus: | " / 
8 Eskadtons von Lottum. * 
10 Eskadrons Huſaten von Wolfrath. 
An der Spitze dieſes Detaſchements land, mie ſich 
das von ſelbſt verſteht, der Herkog vom Braunſchweig ſelbſi. 
Die uͤbrigen Trouppen ſeines Corps blieben In den verſchiede⸗ 
nen Stellungen ſtehen, welche fir bereits vor einiger Zeit in 
ber Gegend von Mirmafen bezogen hatten, 


Ehe wir weiter geben: iſt 26 nothwendig, bie won dem’ 
‚ Sperjdge angeordneten Maaßtregeln auseinander zu ſetzen, ver 
mittelſt welcher diefem Detäfcheintent be feinem vorbabenden 
Einbruch in das Gebirge die Brodt: und Fourageverpflegung 
verſichert wurde, Dem denfenden Kopfe iſt diefe‘ Deateris 
gewiß intereffant ; und für denjenigen „- der mit Trouppen in 
den Mond zu marſchiren gedenft, ohne für ihren Magen zu 
. forgen, — geben wir uns Überhaupt die Muͤhe Nicht; diefes 
miederzuſchrelden. — Ä 
.. Es iſt bey der preuſſiſchen Armee de Einrichtung gettoß' 
». fra, daß, die Truppen beſtaͤndig auf 9 Tage mit Brodt ver’ 
"pflege find. . Auf drey Tage haben nämlich die Ttouppen das 
Brodt in ihren Brodtbeuteln felbft bey ih, und auf ſechs 
Tage befindet fich ſolches auf den Brobwagen. Daher em 
‚pfiengen die Trouppen den soten Brodt auf den 10ten, Litem 
and zaten October; und es wurde bey der Parole ee 


N 
} 
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5 den ııten Abends noch einmal auf 3 Tage Btodt auss 
geben werden folte, wodurch alſo die Trouppen auf 4 Tage 
rod hey fib harten und bis inchul, den ısten verpflege. 
ren. Auf den Brodtwagen befand ſich alfo nur noch auf 
Tage Brodt, oder nar noch die Hälfte der Brodimagen war 
laden. Mithin war die Brodtverpflegang bis inelul, den“ 
ten. verfihert. Da nun die Veranſtaltung getroffen war, 

5 auf den Pacpferden für ſaͤmmtliche Trouppen auf einen 
13 Meiß mitgenommen wurde, wovon täglich jeder Wann 
Korb erhielt: fo wat die Werpflegung auf einen Tag länger, . 
milich bis incluf. den r9ten Sctober, verfihere. — Die 
fte Hälfte der Brodtwagen fuhr ſogleich, nachdem fie abs 
laden, nach Burgalben zuruͤck, und empfieng alfo Brodt 

if den zoften, 2 iſten und 22ſten. Solchergeſtait war bie 
rodtverpflegung angeordnet, und bis inclaf. deg 22ſten 
ctobers verfichert. Sin Anfehung der Fourage wurde ſchon 

a Hten Detober bey der Parole befohlen, dag fämmtlihe 
dieſem Detaſchement gehörige Trouppen, die, fo wie die 
inze Armee, beftändig auf 3 Tage mit Fourage verfehen 
aren, die Fourage auf den ıaten, ı3ten und ı aten empfans 

m follten, Ferner wurde feſtgeſetzt, daß diefe Tronppen den 
ten, nach dem Finrücen ins Lager bey Ramsbrunn, nd 
uf einen Tag/Bourage empfangen follten; wodurch fie alfe / 
it Fourage bis incluf. den ı sten verfehen waren, u 


: Den ııten October feßte ſich das zu der Gebirgebiver⸗ 
on beſtimmte Korps in Marſch, und die Avantgarde rädte. 
n diefem Tage bis Zu dem Erlenkopf vor, einem jenſeits 
ppenbrunn gelegenen Vorwerke, pder Hofe, wie man deze 
leichen Vorwerke in der Landegiprache zu nennen pflegt, , 
\ 


Die Infanterichrigaden von Kleiſt und yon Baden bes 
ogen ein Lager auf dent Puſchacher Berge, der linker Hand 
es vom Ramsbrunner Hof nach dem Erlenkopf führenden Wegs .. 
iegt. Die Brigade von Kleift Eampirte im erfien, die Bri⸗ u 
ade von Baden im zweyten Treffen... Die Eavalleriehrigade 
es Herzogs von Weimar kantonirte in den Dörfern Trulven 
and Eppenbrunn. m Das Hauptquartier des Herzogs von , 


x 


Braunſchweig wat im Hamshrunner Hol. 


Den ızten October mafchirte die Avantgarde and ihrer 
Stellung beym Erlenkopf, denſelben rechts laſſend, uͤber einen 
Dergtuͤcken, der bobe Rixel genannt, nach dem Se 

| | Mus ee 
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welches ebenfalls ein ſchmaler Bergruͤcken iſt, der die rechter 
und linker Hand abfallenden Thäler von einander abfonbert, 
Die Infanteriebrigade von Kleift trat auf Ihrem Marſche, 
. nahe vor der Lagerfront, fogleich in einen Wald, der bis zum 
Rodrwoog — einem. Teiche — ununterbrochen fortdanert. 
Der Kolonnenweg gieng guf einem fanft fleigenden Terrain 
bis zu dem fogenannren Eſelsſteige herauf, einer Stelle im 
Wolde, die allen Landleuten hefannt und kennbar durch ein 
Thal iſt, welches in dieſer Gegend feinen Urfarung nimmt, 
den Gruͤnbacher Hof in ſich ſchließt, und zwiſchen Ludwigs 
winkel und Fiſchbach auslaͤuſt. Da bey der Eſelsſteige ein 
brauchbarer Weg in diefes Thal hineingeht, welcher Ludwigs⸗ 
winkel In einiger Entfernung rechts liegen lägt und in gras 
der Richtung na Fiſchbach führe: fo mußte, um diefen Meg 
zu beobachten, von der Avantgarde, eine Fußjaͤger⸗ Compa 
gnie hier fo fange Poſto faflen bis die Brigade von Kieif 
angefommen war, von weicher diefe Compagnie duch cn ' 
Comando von 100 Mann ubgelöft wurde. Diefes wu | 
hinwiederum gegen Abend von der Envolleriebrigade des Her 
zog von Weimar abgelöͤſt, welcher in diefer Gegend das dar 
ger angemielen wurde. — Die‘ Brigade. von Kieift ſetzte 
i ihren Marſch von der Efelsfteige fo fort, daB ihr der Erlen: 
ur kopf rechts liegen blieb, und nahm endlich Ihr Lager auf dem 
beohen Rirel..—. Die Brigade des Öeneralmajors, Prin« 
on den von Baden, fchlug ihr Lager hinter Sem Erlenkopf fo auf, 
- aß die Häufer-diefes Hoſs oder Vorwerks nähe hinter dem 
£ager tiegen blieben. — Diele beyden Lager, ſowohl das 
der Kleiſtiſchen, als der Badenfhen Brigade, machten Front 
nad der Gegend von Stuͤrzelbronng. Das’ Hauptquartier 

war im Erlenbof, | | . 


—X 


rn Unm die linke Flanke: diefes Matfches vollkommen fider 
zu ftellen : hatte der Herzog feinen beyden Adjutanten, dem 
Obriſtlieutenant von Hirfchfeld "und dem Major von Kieifl 
den "Auftrag ertheilt, jenem, gegen bie Fronte, Ddiefem 
gegen die linke Flanke des Dondenthater Lagers, mit Des 

> gafchenents vorzugehen. Das, was von dem Odbriſt 
lieutenant von Hiefchfeld an diefem Lage gefchehen , werden 
mir In der Folge Fennen fernen; das Deraſchement des 
Majors von. Kleift beſtand aus dem Garde» Grenadlerba 
taillon von Rohdich, excl. der Grenadier⸗ Compagnie, den. 
Schaͤtzen des Regiments Herzog von Biaunkhwels ein 
u u | Drags⸗ 


» 
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Iragoner «und einer Huſaren⸗-Eskadron, und marſchirte über 
en Faunerhof gegen Fiſchbach. Als vieles Batalllon etwa 
m 3 Uhr Nachmittags aus dem Walde bey Fiſchbach dee 
oufchirte: Fam ein feindliches Commando vbn etwa 30 Pfera 
en und 80 Mann, welches. länsft dem Thale ber Sir bid 
u .deren Quellen patroulllirt, und unfere Tr 

Savallerie, welche, wie bereits erwähnt, nicht bis zu dem Era 


enkopf vorgeruͤckt, ſondern, des bequemern Terraing wegen, 


uf dem halben Weg, gleich oberhalb der Quellen der Suͤr, 
tehen gebileben war, beunruhiget hatte, und ‚nun eben ih⸗ 
en Ruͤckzug über Fifchbach nehmen wollte. Da nun dee 
Derzog von Braunſchweigvum eben diefe Zeit mit einigen 
Etzkodrons Huſaren und einem Commando Jaͤger vom hohen 
Rixel aus ebenfalls gegen Fiſchbach vorgeruͤckt war, um ſich 
mit dem Detaſchewent des Majors von Kleiſt in Verbindung 
zu ſetzen; fo wurde die feindliche Patrouille yon beyden Seiten 
abgeföhnitten und“ größtentheils gefangen genommen. Ein 
jmeyfer feindlicher Troupp aber, weldyer bey Fiſchbach zum Re⸗ 
oliement ſeitzer Patroullle ſtehen geblieben war, wurde von 
dem Majot yon Kicift, der beſonders niel Lärmen machen 


follte, nit Haubiggranaten beworfen; er eilte längs det Suͤt - 


binab nad) dem/Lager bey Bondenthal, und wird, vermuth⸗ 
If, unſere won zwey Selten gegen Fiſchbach porgedrungene 
Teten Tür fehr wichtig ausgegeben haben, / Ä 

Das Detaſchement des Majors von Kleiſt blieb in der 
Nacht vorm .t2ten zum rzten, auf den Hohen von Fiſchbach, 


neers von der 


4 


dieſes Dorf vor det Front habend, unter frevem Himmel ften, 
hen; pouſſirte aber feine Vorpoſten, bis-jenfelts des Dorfes, 


wo eine Dufaten » Fıtdwacht unter dem Kieutengrit yon... 
mit dern Auftrag ausgefegt wurde: feine Patrouillen ſo weit, 
als woͤglich, gegen das Bondenthafer Lager vorzuſchicken, und 
von allen Bewegungen des Feindes fhleunigft an den Herzog 
von Braunſchweig Rapport abzuftarten. on 
Den ızten October troverfitte der Herzog mit des 
Avantgarde und der Brigade von Kleiſt das Thal, in wel⸗ 
dem. weiter unterwärts das. Dorf Fiſchbach liest. Vom 


Steinhoher Rixel herab war der. Weg etwas befchwerlichz . 


im Thale felbit aber wurde er ſeſt und bequem, Er ließ den 
Rohrwoog in einer geringen Entfernung, den Reifelßrunner 


Hof aber ganz nahe rechter Hand liegen, und führte jenfeltd - 


dez Thales wieder in den Wald, Wir marfchirten über dem 
W Dma Abhang 


Te 


- 
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Abhang des Spitzfelſen, woſelbſt wir den Weg zum erſten 
mal verbauen, aber vom Feinde nicht befegt fanden. — 
er Verhau wurde fogleich aufgeräumt und der Marſch forte 
. efegt. Unſer Kolonnenweg ließ nunmehr das alte Zügel 
18— Schloß rechts liegen, und ſiel in die von Bitſch kom⸗ 
mende Chauſſéee, wo fie ſich in einem Ellenbogen nach Ober 
Steinbach drehet. Wir fanden den Weg nahe vor unſerm 
Eintritt in die Chauſſée durch zwey ftarke hintereinander Her 
‚gende, vom Feinde mit 2 Bataillons und etwa 6 Kanonen 
efegte, Verhaue aufs neue geiperrt, und diefe Verhaue er⸗ 
fireckten fi bis-an das alte Schloß Luͤtzelhardt. Ueberdieß 
fand uns rechter Hand, diefleits Neuenbofen, eis Dauern 
Lager von etwa 6000 Mann. Unfere Avantgarde vertrieb 
jedoch diefe Bauern, die gar nicht Stich halten wollten, für 
gleih, und machte den Feldherrn diefer Bauern, einen Amt 
manns« Sohn, gefangen. —- Die Tirailleurs, welche den 
Verhau defekt Hatten, wurden vertrieben; und da Die gedach⸗ 
ten beyden feindlichen Bataillons von unferer Artillerie ir 
hoffen wurden: fo zogen fle fin bis unterhalb Steinbach je 
ruͤck; worauf Durch die beträchtliche Anzahl Arbeiter , die wir 
bey uns batten, auch diefes Hinderniß des Verhaues bald 
ans dem Wege geräumt wurde. 


Da das Defilde, in welchem die Chauſſée läuft; bey Un⸗ 
ter » oder lieder: Steinbady enger wird: fo hatte fid der 
Selud Bier wieder gefegt, und einen in der That fehr wer 
theilhaften Poſten gewonnen. — Rechts von Ober : Steiw 
bad) , wenn man nämlich von Bitſch kommt, hatte er naͤm⸗ 
lich. auf einer Kleinen Anhöhe einige Kanonen fo‘ vorcheiihaft 
placire, daß folche die Chaujfee der Länge nach beſtrichen; die 
feindlihe Infanterie hatte die daneben liegenden, mit Helz be 
wachfenen, Hoͤhen beſetzt. Der Herzog ließ daher fogleich auf 
bie in der Finbiegung der Thauffee aa lenter Hohen die 
reitenden Batterien von Meyer und von Hahn auffabren , und 
einen Theil der Füfelter und Jäger, rechts diefee Batterie, auf 
den hoͤchſten Kamm ſich formicen., Die Kanonade nabm Ih 
zen Anfang, und die Sinfanterte Avancirte. Wir vertrichen 
ben Feind mit dem geringen Berluft son 3 Mann von umferm“ 
-  _beichten Trouppen, die todtgeſchoſſen wurden. | 


Indeſſen war die, eigentlich zur Referve dienende, Bri⸗ 
Kar Seneral » Majoag, "Prinzen von Baden, bis auf der 


örtel nachgeruͤckt. Die Savalleriebrigade, welche den ıaten 


4 
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en der Efelsfkeige fampirt hatte ‚ blieb bey der Neferve, und 
ampirte am Fuß des Hoͤxtels neben dem Rohrwoog. Nur 
wey Eskadrons Hufaren battle Herzog zur Avantgarde 


wreommen laflen, um etwas Cavallerie zut Verſolgung des 
Jeindes in Bereicſchaft zu Haben, ** | 


- Mit dieſen beyden Eskadronen, dem Fuͤſellerbatalſlon 
on Muͤffling und ben drey Jäger» Compagnien, nahm der, 
Herzog eine Stellung Jenfelts des Dorfes Obrrs Steinbach, 
biefes Dorf links laffend, das Kagenthat wor der Front bee ı - 
Fran Das Fuͤſellerbataillon von Martini wurde, ohnge⸗ 
ähr 1500 Schritte ‚von dieſer Stellung, ruͤckwaͤrts Auf f 
der kleinen Höhe poftirt, auf welcher die feindlichen Kanonen 
Heftanden hatten. Dadurch deckte diefes Bataillon der Avant⸗— 
garde die rechte Flanke, und ficherte zugleih die Kommune 
Satton znsifchen der Avantgarde und der Kleiſtiſchen Brigade, 
welche ihr Lager fo nahm, daß die von Bitſch kommend 
Chauffee nahe wer der Front blieb, und det linke Zlägef ad 
dem Wege fand, auf welchem mir in die Ehauffee eingetre⸗ 
ten waren, Ä " mt 
Nachdem der Feind auch von Nieder⸗Steinbach zuruͤck⸗ 
gedrängt worden war: fo fegte er ſich in einiger Entfernung 
hinter diefern Dotfe,. und fuhr feine Kanonen ohnweit des 
Katzenthaler Hofes, Hinter einer ſteinernen, von ihm abges 
brochenen Brücke, auf der Ehauffce auf. Seine aus a Ba» 
taillons beſtehende Sinfanterie poſtirte er rechter und linker: 
Sand der Chauſſee. BE ‘ u 
Es erhellet aus dem bisherigen, daß der Herzog von 
Braunſchweig fi) durch diefen Marſch nicht nur in die Finke 
Stante des auf den Höhen von Bondenthal ftehenden bes . 
traͤchtlichen feindlichen Corps , fondern felbft in feinen Rüden ı 
mannoeuverirt hatte, Sa, er befand fi nunmehr eigentlich 
wifchen der Bergfeſtung Ditſch, dem bey der Herzogs: Hand 
Vefinotichen feindiichen Detaſchement und der Stellung bey 
Bondenthal. Nicht nur war alfe dlefe letzte Stellung tours 
‚niet, fondern e8 gehörte nunmehr nur noch ein Schritt dazu, 
um ſich auch im Rüden der Weiſſenburger ‚Linien zu befin⸗ 
den; ein Schritt, der mit der größten, Behutſamkeit unter« 
nommen werden mußte, weil die Eleinfte Uebereilung in deq 
Abgrund des Verderbeng führen konnte, und gewiß auch gee 
führe haben würde. Wir werden auf diefen Schrüt zurück 
kommen, nachdem wir vorher noch zwey Manßregelin wer» 
| Mm En 
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ben auseinander gefekt haben, welche der Herzo zur Sim 

ſtellung feines Marſches bis zu der Steiubacher our @i aus 
geordnet. hatte. 

Seinem erften Adjutanten „dem Obrißlieutenant von 
— hatte er naͤmlich den Auftrag ertheilt: mit dem 

venadierhataillon Herzog von Braunſchweig, einer Batterie 
Sechspfuͤnder und either Eskadron Hufaren von Wolfrar 
ben ııten Detober bis Hinter Weidenthal zu rücken „ den 
z2ten aber über Dahn vorzugehen, und die Vorpoſten des 
Vondenthaler Lagers zu allarmiten. 

Den ızten ruͤckte der Obriſtlieutenant von Hirſchfeld 
noch uäher au dag feindliche Lager, und beſchoß felbiges. ven 
der am Bremelberye placirten. Batterie. Durch dieſe Des 
monſtrotion, die der ‚Send für etwas ſehr ernſtliches haiten 
mußte, weil er unmoͤglich wiſſen konnte, mas eigentlich das, 

Inter verborgen lag, wurde, in Verbindung mit dem Dee 
ſchement des Majors von Kleift, die, linfe &lanke des Her⸗ 
zogs volllommen gut gedeckt. — Der Obriſtlieutenant m 
Hirſchfeld konnte jedoch wegen allzugroſſer Schwaͤche ſeines 
Detaſchements am Bremelberge nicht ſtehen bleiben, und zeg 

ſich daher auch in der Nacht vom 131ten aum ıaten October 
gegen Hinter: Weiden hot zuruͤck. 


Um gegen alles dasjenige ficher geftellt zu werben , was 

Dem Herzoge, von der Seite von Bitſch ber, in Die rechte 
Flanke kommen konnte: hatte er dem Erbpringen von Hehen« 
lohe, der mit einem beträchtlichen Corps d’ Armee bey Bitſch⸗ 
Eſchweiler, auf der von Zweybruͤcken nach! Bitſch führenden 
Straſſe, im Lager ſtand, den Auftrag ertheilt: Bitſch zu 
rerniren, und das ben der Herzogs⸗ Hand (Tuillerie de 
la maiſon du, prince) ſtehende feindliche Detafchemene zu 
ſchlagen. Die geſchah mit. den diefe:n Fürken eigenen Ein⸗ 
icht und Thaͤtigkeit. Da aber die Erzählung desjenigen, mag 
an diefem merkwürdigen Tage der Eroberung der Weiſſen⸗ 
—* Linien bey dem Hohenlohiſchen Corps vorgefallen, — 
ſern gegenwärtigen Geſchichtsfaden zu lange unterbrechen moͤch⸗ 

te: fo tollen wir erſtlich den Matſch des Herzegs von Braun⸗ 
ſchweig bis in die Gegend von Matſchthal verfolgen, und 
darin basjenige nachholen, was bey Bitſch und Sep der „Bere 
3098: Hand vorgefallens vorher aber noch bemerfen: daß 
der Herzog dem Generalmajor von Romberg Befehl ertheilr 
ſe, mit 2 Vailaillons Pr. Heinrich den Taten October 
au 


— 





den Hoͤrtel, and den raten bis zum Erlenkopf sorzurks 


fen, um, gis.eine Unter flügung, im Sal eines Ungliste Ä 


% der Hand zu ſeyn. 
.Nachdem dor Hering von Dreunſchweig die Avantget- 


* af die vorhin erwähnte Art poſtirt harte: fo begab er ſich 
Ar der Brigabe des Generalmajor von Kieift zuräd, und 


rachte die Macht; ſo wie Die Trouppen, die auch Feine arten 
zey ſich hatten, unter fteyem Himmel zu. 


“Wis zu dieſem Augenblick war preuſſiſcher @eite ales 
mögliche gefchehen,' was den Wurmſeriſchen Angriff auf die 
Binten der Lauter beguͤnſtigen Fonnse; indem wir. nicht allein 
ale die Meiniren Corps, welche der Feind in den Vogefiihen 


Gebitgen zur Deckung feiner finfen Flanke bey’ der Kerzogee , 
Hand, bey Sturzelbrunn, Neuenhofen, Steinbach -und 


Fiſchbach poftirt hätte, gänzlich verdrängt and zerſtreut, ſon⸗ 


dern auch’ feinen Hauptpoſten bey Bondenthal ſchon voͤllig 


umgangen, ja ſelbſt den Rückzug abgefchnjeren hatten, fobald 
ir nur noch im Stande maren, bis Dürfcheltorf ( Ducele 
dorf auf. der. Caſſiniſchen Chatte) und mach ben gleich dahin⸗ 
ter liegenden Krähenberaen ju gelangen, von weichem Puneg 
das Defilke von Lembach völlia beberrſcht wird, und durch 


welches Defilẽe das ganze feindliche im Lager bey Bondenthal 


ftebende. Corps nothwendig feinen Nuͤckzug nehmen mußte, 
Obgleich nun die Entſernung ber bey Steinbach genommenen 
Stellung bis Dürfcheldorf nup 2 Stunden betrug : fo Eonnfe 
fih doc der Herzog unmöglich eher dahin begeben, als: big 
der Feind den Pollen von Bondenthal verlaffen hatte, weil 
dieſer von dort aus, durch eine kleine Bewegung fiber Schoͤ⸗ 


den konnte. Es kam demnach alles darauf an: ſogleich bes 
nachrichtiget zu werden, wenn der Feind feinen Bondentha⸗ 
fer Poiken verlaffen wärbe; well dieſes zugleich eine Anzeige 
war , daß der Hauptangriff des General Wurmſer ehenfold 
gelungen fep. Bon diefem Ereigniß konnte der Herzog jedoch 
nur fehr ſpaͤte Nachricht erhalten ; weil ber General Wurm⸗ 
fer feine Nachkichten erft an den bey Landau flehenden Kron« 

prinzen von Preuffen ſchickte, von wo aus diefelbe durch dag 


Anweiler Thal an den, im Lager bey Ruhebank ftehenden - 


Seneraflientenant von Katkreuth giengen, welcher fie erft dem, 
Hetzog nachſchickte. Obgleich nun alles dieß durch in Bereit⸗ 


ſchaft ſtehende Sourterpferde vollzogen. wurde: ſo mußte — * 
ach⸗ 
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nau geaen, den Spiszfelfen zu, uns ſogleich vollig abfchnels - 


‘ 


‚ den Herzog ‚gelangte. Nothwendig mußte ein ſo'beſtimm⸗ 
er 5 


ng 
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Nachxricht von dem glaͤclichen Erfolg des Angriffs auf die Lie 


nien doch viel zu fpät an den Herzog gelangen. Weit ſchnel⸗ 
fee konnte ſolches geichehen, wern von Hinter « Weidersiuf 
ſtarke Patrouillen über Scheldhardt u. f. w. das Landiächel, 
über Birnenheerd yiengen, und ſich mit Gem kaiſerlichen rech⸗ 


‚ten Fluͤgel in Verbindung ſetzten. Gelb in Berggabenr 


tde man diefe Nachricht bald erfahren baten, und mithia 
tm ©tande gemelen ſeyn, fie dem Hertzoge über Fiſchhaqh 
(Angftens den ı ten Dctober in aller. Fruͤh zu überbringen. 


= Bon der Netraite des Feindes aus dem Bondenthaler 


u Lader konnte der Herzog. durch den bey Fiſchbach poflirten 


Sufaren » Lieutenant noch weit eher untersichtet fen. Diefer 


aber ſchickte erft den ı stem Morgens um 7. Uhr einen ſchriſt⸗ 


lichen Rapport an den Herzog ab, und meldete, daß das 
feindliche Lager bey Bondenthal noch unverändert ſtehen ges 
blieben fev; einen Napport, den’ der Herzog erſt um 9 Uhr 
erhielt. Der Herzog fänmte indefi Eeinesweges, weiter vornoärs 
zu poufliren ; wozu er befonders auch dadurch beroogen wm 
de: daß die beyden feindlichen Bataillons, welche unterhalb 
Steinbach ung gegenüber ftanden, mährend der Nacht fih 


juruͤck gezogen hatten, 


Zu unferm. fange vorher projectirten Marſche nad 
Duͤtſcheldorf mußten mir wiederum fehr verſteckte und bes 


ſchwerliche Waldwege einfchlagen, uns von Steinbach aus 
rechts am Abhange des Ampnenberges herauf nach Traitbrun. 
ven (vielleicht Druidenbrunnen) wenden, von dort den 


nach der Glashütte führenden Weg, der eigentlidy über 
Matſchthal nach Werd führt, verfolgen, ſodann aber linkt 
aus diefem Wege heraus und nach Därfcheldorf marfchiren, 
Zu Recognofeirung diefes Weges hatte der Herzog von Braun» 
ſchwelg den Quartiermeiſter⸗ Lieutenant vpn Hake mit einem 
Commando Fußjäger den ıgten in aller Frühe abgeſchickt, 


welcher gleich vorne am Abhange des Amonenberges dem 


befagten Weg dreymaf verbauen und durch zwey der ftärffien 
Eoupuren ruiniret antraff. Dieſen Weg in brauchbaren 
Stand zu feßen, wurden gleich alle Hände angelegt, fo daß 
er auch in möglichit kurzer Zeit wiederhergeſtellt ward, und 
das Corps ſich in March feste, Die Tete war bereits bie 
tepatirten Stellen paſſirt, als der oben gedachte um 7 Uhr 
gefchriebene Rapport des Huſaren⸗Lieutenants..... an 


ter 


J 
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er Dkappart, da er zumal eine bey hellem Tage unternomme⸗ 
e geriane' Mecopnofeirung vorausfeßte, den Herzog beſtim⸗ 
men: nicht weiter vorwärts zu pouffiren, ehe und bevor er 
icht Über den Zuruͤckzug oder Nichtzuruͤckzug des Feindes aus 
em  Wondenehaler Laget vollkommene Gewißheit harte; 
Er ließ ſogleich Halt machen. Und da die ganze Avantgar⸗ 
ve nebſt der. rektenden Batterie fich bereits auf dem ſchma⸗ 
ein⸗Wege am: Abhange des Amonenberges befand, wo fie 
ar micht im Stande, warn umzufehten, weil fie auf dee 
tnfen Seite durch einen fieilen Abgrund, und auf dee rech⸗ 
en, durch einen nicht minder ſteilen Anberg daran verhin⸗ 
ert wurde, und weil es ſelbſt Fehr ſchwer war, daß em 
inzelner Menfch ich neben der Totonne , felbft. wenn man 
ein Pferd an der Sand-führte, dutchwickeln Eonnte: fo be⸗ 
ht der Herzog dem Öbvrften und Seneralquartiermelfler von 
Braiert zuruͤck zu reiten, und alle die Trouppen, die fich noch 
che in dem engen Wege befänden, anfmarfchiren zu faffen. 
Ms erachtet ‚Oberfte eben mit dei, Vollſtreckung diefeg Be⸗ 
edic bafchäfftiget war, und den Terrain, auf welchem bie 
dinie formirt werdensfollte, tvecognofeirte: etblickte er auf 
yer Chauſſéee einen Dragoner, der einen Bauer zum Führer 
hatte. *) Der Oberſte von Grawert vernahm von dieſem 
Dauer: daß das ganze feindliche Corps aus dem Lager von 
Bondenthal ſich zuruͤckgezogen hätte, und waͤhrend der Nacht 
urch Lembach defilirt waͤre. Als er von da abgeagangen, haͤt⸗ 
te er nur noch einige Troupps Cavallerie von der Arrieregarde 
geſehen, auſſerdem aber auf dem ganzen Wege von Lemboch 
nad) der Tannenbruͤcke vom Feinde nichts angetroffen. Dies - 
er Bauer wurde nun fehleunigft zum Herzog gebracht, weils 
Ser, nachdem er ihn auf das genaueſte eraminiret und fich' 
eilkommen überzeugt hatte: daß die durch Lembach retirirten: 
Franzoſen gewiß aus dem Bondenthaler Lager hergefommen 
uhren, ſich fogleich wieder in Marſch feßte, und ben Aber- 
Zruitbrunn nach der Stashätte führenden Weg verfolgte, 


veil nunmeßs keine 38 mehr vorhanden war, uͤber = 


Duͤtſcheldorf nach dem Kräßenberge zu mafchiren, da der 
Jeind das. Defiice von Lembach bereits paſſi ĩrt batre. Br 


9 Dieler Dranonen war von einer gatrouille meicheidict ers 
„den, welche auf der von Steinbach über Tannenbruͤck nach 

„Lembach führenden Ehauffee * rt worden war, von 

„welchem ketztern Ort dieſer Bauer an, und eben dieſct 
vatrouile bey Tannenbruͤck begegnete,“ 
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Bir haben vorbin gefshen, daß her Kerzen dem Drum 
tiermeifter » Lieutenant: von Hake, einem: Officier, auf den er 
Vertrauen ſetzte, den Befehl ertheilt; hatte, mit einer ams 


Sdhuͤtzen, Jaͤgern ‚and Hifaren beſtehenden Patrounille ber 


— 


Cd 


die Glasduͤtte nach Matſchthal vorzugehen, dieſen Weg zu me 
cognoſciren, und beſonders Nachrichten un Feinde einzuzie 
den Dieſer Officier ſetzte ih um 8 Uhr in. Marſch, und 


- drang bie Matſchthal vor, in weſchinr Dorfe er noch bie Ein⸗ 


Wuartirungsbillets zweyer feindlichen Bataillons: ſand, die in 
dennfelbeu hatten. Nolte fallen Tollen, aber bereits um 9 
Uhr wieder eiligſt abmarſchirt waren — Diefe Nachricht 
ſchickte der Quartiermeiſterlieutenant von Safe, Der auf ſei⸗ 
nem Wege nach. Matſchthal von Zeit zu Zeit feine Rap 
ports eingefchickt Harte, auf das fchleunigfte an den Herzog zu⸗ 
ruͤck; welcher hierdurch die Jachrichten des von dem Oberſten 
won. Grawert aufgefangenen Bauern beftättiger fand. Dem 
Herzog von Weimar, welcher. während unfers Halt üb 
Truitbrunn vorgeritten, waren verichiedene Bauern begegu 


„ weldge aus der Gegend von. Werdt kamen und ihn verficherten, 


Daß) daſelbſt vieje feindliche Kanonen und Munitionswagen 
ohne Bededung Händen und nicht weiter fünnten. Der Her 
zog von Braunſchweig ertheilte demnach dem Herzoge von 
Weimar die —8 mit der bey der Avantgarde befindiß 
chen Cavallerie vo 


Wahrheit dieſer Nachricht felbft zu uͤberzeugen; fie wurde 
ganz umgegrändet befunden. 
Man nehme nun noch einmal die Enffiniiye Charte zur 
Hand, und überzenge ſich, durch dieſen Anblick, ven dem ent 
na en den dieſer Marſch aus der. Gegend vom 
irmaſenß bis in die Gegend. von Werdt im Eiſaß, auf 
die franzoͤſiſche Stellung Hinter der Lauter gehabt bar umd 
Haben mußte. Man ſchwoͤre, wenn es möglich iſt, nur anf 
winige wenige Augenbtidle, die Vorurtheile der. Kindheit und 
des Nationalhaſſes ab; tege die Hand auf Das Herz, und beant⸗ 
worte ſich feibit die Frage: wer wohl des meiſte zue Erobe⸗ 
zung der Weiffenburger. Linte bevgetranen Habe, die Hfterreis 
chiſche oder die preuffifche Armee? Haben denn fo manche 
blutige Erfahrungen, gefammier im Laufe des Sommers 
3793, uns nicht überzeugen koͤnnen, daß alte Angriffe auf He 


| Kon diefer Linten nur Verſchwendung der Tapferkeit, nur 


ergendung eines edlen Blutes zur Folge Hatten? — Iſt es 
Er 1 


- 
X 


+ 


rzugehen, und wenigſtens mit einem kieinen 
Detaſchement bis gegen Werdt zu pouſſiren, um ſich von bee 
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ae bepn.nicht- möglich, edel und gerecht zu ſyn, und dem 
erzoge von Braunſchweig den. Antheil an dem glorreichen 
zten Oetober zu kammen zu laſſen, ‚der ihm mit fo groſſem 
techte gebuͤhrt? Koͤnnen mie ung denn nicht Überzeugen, daß 
r fo eben beſchriebene Marſch duch das Wosgen » Gebirde - 
n militaͤriſches Meiſterſtuͤck iit, das in den Jahrbuͤchern der 
riegsgeſchichte aufbewahrt zu werden verdiene? Wollen wie 
mn immer nur ung ſelbſt bewundern? — Kine andere Fran 
ẽ ift es! warum, dieſer Marſch durch das Vosgen » Gebirge 
icht früher unternommen worden ſey? — Davon fällt die - 
Schuld nicht. auf den Feldherrn; auf Statsminifler fädt fie, 
ie Operationsplane fchinfeden wollten, und wahrhaftig keine 
feldherren waren. Im Kopfe bes Herzogs von Braunſchweig 
nd feines Generalquartiermeiſters, des Oberften von Sramert, 
ag diefer Marſch, lange fhon überdacht, — da! 
Nachdem der Herzog bey Matfchthal angelommen wär: 
9 erfuhr er von allen Seiten, daß der Feind ſchon des Nachts 
m 11 Uhr von Bondenthal aufgebrochen und die ganze 
Nacht marfchirt fey. Wäre daher der Rapport des Lieute⸗ 
iants von... 0% nicht völlig unrichtig geweſen: fo würe 
der Herzog’ fchon ganz frühe haben aufbrechen, und dem 
Binde in dem langhalfigeen Defilee yon Lembach bis Werdt 
inet nambaften Berluft zufügen koͤnnen. Dieß geſchah nicht, 
weil der Herzog, dem Rapporte diefes Offlciers zufolge,.nur 
mit aͤuſſerſter Vorſicht vorgehen konnte. — So find die weis 
ften Anbrdnungen abhängig von Subalternen, auf deren _ 
Nachrichten der taleutvollſte Feldhert bauen muß, weile  , 
nicht felbft auf. Patronille gehen kann! So viel kommt alfo 
m Sirge auf die Thaͤtigkelt und Beurtheilung der Subalter⸗ 
sen bey leichten Trouppen an! — Indeſſen, auch ohne die⸗ 
en dem ‚Feinde zugefügten Verluſt, war der grofle Zweck 
erröicht; uͤnd dieß genügte dem Herzoge. Hätte der Feind 
auch die auf dem linken Ufer der Fiſchbach einigermaffen prä« 
parirte Stellung Bezogen, deren rechter Flügel eigentlich an 
die Schneehohle, der linke an den Liebfrauenberg bey Gera 
dorf angelehnt wär: fo konnte man, von den Dutfchelsdorfer - 
Hohen Über Neuenhofen in das Zaͤgerthal einfallen, und mit⸗ 
din immer die linke Flanke des Feindes umgehen, wenn er 
es hätte wagen follen, den zaten October auf dem Geißberge 
gegen die öfterreichifche Armee Front zu machen. | 
Nach voll zogenem Masfche wurden die Trouppen auf 
folgende Art dislocirt: nn Mn 
as 


7 
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Das Fäfelterbatailton yon Muͤffling nebſt der halben teb 
tenben Batterie von Hahn auf der Höhe bey Lenchach. Das 
Fuͤſelierbat aillon von: Martini nebfl einer Jaͤgercompagnie ia 
- Marfepehal; kinks des Dorfes fanden neun Estadrons Hu 


ſaren von Wolfrath. — Cine Jägereompagnfe in der Blase 


hätte. — Eine Jaͤgercompagnie in Sulzbach. Die Infan⸗ 
teriebrigade des Generalmajors ‚von Kteift, nebfl-4 Eskadremn⸗ 
Diagoner von Lottuni, nahm eine Stellung auf der Hof 
binter den Dorfe Sulzbach, am Rande des Waldes. 
Das Bataillon von Schladen, eine Eskadron Dragone 
‚von Lottum und eine Erfadten Huſaren von Wolfrath nab⸗ 
men eine Stellung auf der Bitſcher Chauffee da, wo am 
 . zten die Kleiftifche Brigade geftanden hatte. 

Die Brigade des Prien von Baden blieb auf dem Hop 
tel ſtehen, wo das Garde, Srenadferbatsilten von Rhodich 
iu ihr ſtieß. Die Schuͤtzen dlefer Brigade wurden dazu ven 
tuanıdr, das Brennthal, Deutſch⸗ und Welfeh « Kobert, den Hr 
zeihof undldie Schuſtermuͤhle zu befegen.: Bon den Schü 
der Rombergiſchen Brigade. wurden Stuͤrzelbrunn und Erw 
muß beſetzt, nnd folcherneftäft eine Verbiudnng mit den Per 
ſten des Hohenlohiſchen Corps unterhalten, die bey. der Hew 
zogs⸗Hand ihren Anfang nahmen. — 

Wir drehen nunmehr die Geſchichte der merkwuͤrdigen 
Ereigniſſe dieſer Tage hier ab, und kehten zu der Erzählung 
derjenigen’ zurädt, was an dieſem Tage, nämlich den 13ten 
Detober, bey dem Hohenlohiſchen Corps d'Armee vorgefalien 

. Schr glaube, dern Lefer und dem fünftlgen Geſchicht 
Schreiber einen Dienft zu erweiſen, wenn ich den Entwurf zu 
— und die Relation von dieſer Affaire hier mit eben den Wot⸗ 
ten einruͤcke, wie bende von dem commandicenden Gheneraf 
dern damaligen Erbprinzen, jetzt Fürften von Hoheniohe » Sp 


} 


gelfingen, Bearbeiter worden find. 

Entwurf einer Dispofition auf die feindlichen Poſten 
bey Lemberg, auf dem runden Kopf und bey der 
„Zersogss Hand. _ ’ 2 


Da der Herzog von Braunfchweig am 12 und 13 Octe | 


ber eine Eypedition dureh das. Gebirge, Aber Lembach, in dei 
Kücen der Weiffenburger Linien zu machen entichloffen iſt, 
um dadurch die Attaquen zu erleichtern, welche von ber K. K 
Herner auf-dle Front diefer Linien zu gleicher Zeit unternem⸗ 
nen werden ſollen; und da es nothwendig tft, daß bie im 
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sebirge ſtebenden feindlichen Poſten ben der Berzons s Hand u, 
emberg zu eben dieſer Seit allarmirt werden, damit ihre ganze 
lufmerkſamkeit auf unfere Seite gezonerr werde, und daduech dee 
Ratich des Herzons von Braunfchweig mit defto größerer Sicher⸗ 
eit geſchehen könne: fo babe ich, um biete Abſichten zu erreichen, 
gende Maaßregeln ergriffen: en 46 


N Detaſchement des’ Malorb v. Derſchas mit 200 Pfetden 
on Schmettow, von Haspelſcheidt gegen die Herzogs⸗Hand. 


Das gegenwaͤrtig auf dem Bannſtein ohoweit Cchmelgs fans - 
lrende erſte Bataillon Gr. von Herzberg, icher dem Major von 
Yerfchau, wird beute fruͤh, eine Stunde voe Tages Anbruch, beo 
aspelſcheidt eintreffen. Von dem Regimenté von Schmetton aus 
zreitenbach marſchiren 200 Pferde ebenfals dahin; fo mie ein 
fficier mit 320 Jagern von der Jagereompagnie bon Tümpling.! -- 


- Das Hanse Detafchenient muß, mie bereits eewähnt,-eine 
Stunde vor Tages Anbruch in Haspelſcheid eingetroffen ſehn. — 
3er Quartiesmeilterlieutenant von Bergen, der über, die "ganze 
Sache geboͤrig inſtruirt I, wird dem Detafchement von Haspel⸗ 
deidt aus deu weitern Weg Anzeigen, und ſolches auf.des groffen 
Strafe, die von Kettwitz fomint, genen Bitfch führen... Wenn 
ie Tete quf die Anböbe gekommen: ſo zieben fich die Dragone 
useinander und pedientiren eine, grade Fronte. In den Buſch 
echter Hand werden einige Zuͤge Mmfanterie mit Schüßen gewor⸗ 
en, um rechte Flanke der Cavallerie zu dein. Der übrige 
‚heil der Infanterte aber bleibt auf der linken Flanke der Cavalle⸗ 
be, umd zieht ſich beffdndig am Bufche vorwärts, Die Idger und 
Shüsen haben bie Avantgatde. So wie fie das geringe nes 
sabe werden , feuern fie mehrmalen; die Batalllons » Kanunen 
serden beruorgebracht und damit viel geſchoſſen, damit die ganze 
lufmerkſamkeit des Feindes hieher gesogen werde. 


Der Auartiermeifteelieutenaht von Bergen wird die Veran⸗ 
Altung treffen, daß die. beyden Brücken, welche bey der Muͤhle 
ber den Haſpelſcheidter Deichdamm führen, foglelch mieder abges . 
orfen werden, damit die linke Flanke des Detafchements baducch 
edeckt iſt Der Mäjor von Deridau wird 1 "Dffickee mit 30 
Ronn langſt des Deiches, folchen bart Links laſſend, detaſchiren, 
elcher Bi6 an den vom Beinde durchſtochenen Deichdamnı vorgeht, 
3 — pol, und bey der geringſten Veranlafſung ſogleich 
ei feuern tät. - - . — 


Da die ganze —— dieſes Detaſchements darin bes 
eht: daß die Aufmerkſamkeit des bey der Heriogs : Hand ſtehen⸗ 
en feindlichen Poſtens auſſerſt beſchaftiget werde, keinesweges abet 
aein, dieſen in der Front ſtarken Poſten ſelbſt anzugreifen: ſo 
zͤſſen zwar die feindlichen Vorwachten entamirt, das Detaſche⸗ 
jent aber in Fein eigentliches Gefecht verwickelt werden. 

ni demungeachtet viel, und auch mit Kanonen viel geſchoſſen 
erden, " 


V. A. d. B. XXXxVu. ꝝ. GE VIE Nu um 


I" 


\ 


2 2" Keiegeroiffenfhaft, 


... ln bie vechte- Mante dieſes Detaſchements noch mehe zu d4 
‚dien, wird dee Major von Prittwitz eine Hark: Patroulle übe 
nwellee gegen die Dirfenmüble vorgehen laflen, welche‘ ein Ib 
geroommando von ı Unterofficier und 10 Jdgern bey ſich but. — 
Dieſe Vateoulie zieht ſich die Nacht hinter die Schwingenmuͤht 
zuruͤck, und bleibt daſelbſt. 


-  ,, Das Detaſchement des Major von Derſchau siert fich nich 
eber, als ben Einbruch der Nacht, nach SHaspelfcheidt zurüd. 


Die Dragoner laflen eine ſtarke Feldwacht auf der Hoͤbe, wu 
Felbſt auch cine Inſanterie⸗ Feldwacht von ı Capitatn. und 
Mann in dem Burche rechter Hand zu A ben kommt. Weiter rü 
woarts im Bufche bivouoquirt das ganze Batalllon Gr. v Herzberg, 

und wird der Quartiermeifterlieutenant von Bergen eine ſchicklich 
Stelle dazu ausfuxpen. - on 


Das Eommande: Dragoner rückt fu Haspelſcheidt ein; es muf 
aber beſtandig gefattett haben. 


Am izten des Morgens wird dad Detaſchement aufs new 
vorruͤcken und die feindlichen Vorpoſten noch ſtarker und ads 
Deucksuoler als am ı2ten attaftren, — Sollte wider alles Brumw 
hen der: Seind fich bereits von der Herzogs⸗ Hand zu ruͤckgenra 
. Habe: f6 muß ihm anfänglich eine kleine und gleich Darauf cm 

Harfe Patroulle, jedoch mit — Vorſicht nachgeſchickt werden, 

und wird der Quartiermeiſterlleutenant von Bergen mir ſogleich 
einen Courierjdger mit dem Raͤpport von dem, was am 1 2ten ur 
gefallen, über Hanweiller anberichicten. - " - 


. Bon diefem Rapporte wird dasjenige abhängen, was Ih am 
zzten. zu thun Willens bin, wozu Ich indeſſen folgende Diipofitios 


nen entworfen habe. 


2) 8ür Generalmajor von Köhler, m 
.. Dev Kerr Generalmajor von Köhler werden mit ben zwer 


FFuͤſelterbataillons von Thadden und,von Legat, der halben reitens 


den Batterie von Schdnermark, wozu heute Abend noch bie halbe | 
veitende Batterie von Range ſtoͤßt, und den 7 Estadrons Ihres Re⸗ 
a qus Fbrer gegenwärtigen Pofition fo abmacfihiren, Def 
ve vor. Tages Atzbruch auf den Höhen jenleits Bitichs Rohrbad 
ankommen, und fi dafelbit poſtiren künnen. Die Abſicht dicker 
Vorruckung ik keine anderg, als: durch die Stellung auf den 
Hoͤhen jenſeits Buſch⸗Rohrbach den March des Deren Ges 
Neralmafors von Schladen über Klein s Bedreching, Heiligenbronn, 
. Eidend:rg gegen Lemberg, überbaupt die nanze Unternehmung 
auf dieten feindlichen Poſten zu decken, Dem Herrn General von 
Köhler iſt es übrigens befannt, daß ich, sur Sicherſtelung Ihrer 
rechten Flanke, den Herrn Generallieutenant von Kalkreuth erſucht 
babe, ales Erforderliche zu than. Der Herr Generaltieutenonf 
von Eben werden mis Ihren erſten Bataillon und dem — 
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lerbate illvn Mr, u. Herzberg, welches die Batterie von Flebig bey - 


& bat, binter Klein⸗Redreching, an dem Hoͤllinger Wald, wo bey . 


sage die Sbenſche Unterofficiers⸗Feldwacht ſteht, ſich poſtiren, und 
u. dieſer Etelung ſowobl zum point de reple für den Herrn Ge⸗ 
eralmajor von Abbler als auch fuͤr den Generalmajor von Schlas. 
en dienen, auch erforderlichen Falls im Stande ſeyn, einem oder 
em andern Herry General zu Huͤlſe eilen zu koͤnnen. 


Der Here General ‘von Köbler Binnen die Rohrbacher Ans 
oben nicht eher verlaffen, als bis der Sen rat von Schladen von 
einberg zuruck find, und. Kleins Redrerbing depafliet baben.. 

3) Für Generalmajor von Schladen. ' 
Das Detafchement des Generalmajorg von Schladen beſteht 


us: 200 Pferden vom erften Bataillon Eben; 100 Pferden.vom 


Dragonerregimenf v. Katt; der bulben reitenden Batterie des 
fieutenant Lange mit der Haubitze; der Tdgescompagnte v. Vuͤrn⸗ 
erg; dem Ge; Bataillon von Hobenlobe dem eriten Bataillon von 
&onenlebe. -- Alles iſt rechts abmarſchirt, und muß dieſes Detaſche⸗ 
—— feübe, ala d. 13 Ort. praͤciſe um 3 Ubr mit der T:te 
Weißkirchen icon; es marſchirt ſolches aus-bem Lager über Woll⸗ 
nuͤnſter dahin. Won Weiskirchen nimmt es den. Weg über Ur⸗ 
‚ach, Klein⸗Redreching, welches Dorf es hart rechts ldot, Heiligen⸗ 


xonn, Eichenberg gegen Lemberg. Der Hauptmann von Kleitt 


ppm Generalſtabe wirh Deu Weg angeben. 


— 
Wenn ber Herr General von Schladen gegen Lemberg kom⸗ 
men: fo werden fie an einem ſchicklichen Platz, ſowohl die halbe 
reitende Batterie, als atıch die 4 Regimentskanonen Pr laſ⸗ 
en, und den Feind doftig deſchieſſen — Wahrſcheinlich wird der 
deind Hemberg ſoaleich verlaſſen, und ſich at" feine weiter ruck 
vdrts ſtehende Poſten und auf Goͤtzenbruͤck zuruͤck zieben. Ungeocha 


tet nun der Weg tn geinbeng felbit enge und felfig in und c# Das 


—55 ſern ſoll, Kagonen durchzubringen: fo muß ſich doch der. 
dete General. von Schladen alle Diübe geben, feine Kanonen. 
yurchzubringen, und auf die Höhen an dem Kreutz fahren zu laflen, 
von welchen man den feindlichen Poſten, der ſich zwiſchen Kenbera 
ınd Gotzzenbruͤck befindet, und aus g Eompannien und zwey Kanos 
sen beſtebt, aufg neue Befchleflen kann. — Hinter Öbbenbrüd auf 
Ser Höhe ſteht im Walde wieder ein Botaillon Inianterie mit 2 
Zanonen. Alles, was ben Lemberg gefanden, wird ſich alfo dahin 
teden. Da aber Goͤtzenbruͤck zu weit entfernt if: fo werben ſich 
ver Herr General von Schladen mit den ben Leinbera erhaltenen 
Bortbeilen begnügen und ˖ ſich daſelbſt gebörlg poſtiren; zuslel 
Iber zwen Orenadiercompaanten und 2 Kanonen mit etwos Caval⸗ 
erie auf der Cbauſſee ruͤckwaͤrts gegen Bitſch detachiren, welches 
Hetaſchement den ſagenannten runden Kopf beissen, und 


Front gegen Bitfch machen muß. 


Wenmmn ber Herr General von Schladen enen demberg kom⸗ 
nen : fo werden Sie raſch hinter einander 5 Kanonenſchuͤſſe thun, 
Geh - AR - oo. n 2 x. year i wel⸗ 


v 
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weiches für mich das "Signal zu meiner naqu⸗ auf dem: runden 
Kopf ik. Der Heer General werden daber, tobald wie moͤglich, 
etwas Jager und Huſaren auf die Pfalzburger Chaufide, Lemberg 
rechts faffend, pouffiven, um alles das abzuſchneiden, was von dem 
sunden Kopf gegen Lemberg zuruͤcklaufen will. 


+) Für den Generaftieutenant von Eben. \ 


Soobald die Kolonne des Generalmajor von Schladen Wols 
snünfter pafftet its fo werden der Here Generallieutenant vor 
Eben unmittelbar mit Ihrem erſten Bataillon Hufaren and dem 
Gren. Bataillon Gr. yon Herzberg nebſt dee Batterle von Fiebig 
folgen, und den Weg durch Weißkirchen, Urbach gegen Klein⸗Ke⸗ 
dreching nebinen, and fich auf Der Höhe an dem Walde vor Klein 
Redreching peitiren, wo Hegenmägtig Die Unterofficiers ⸗Feldwacht 
von dem erſten Bataillon Eben Huſaren ſteht. — In dieſer Stel⸗ 
lung dient das Detaſchement des Generallieutenants von Eben 
zum Goutien ſowohl für den Beneralmajor von Schladen, als fäg 
den. Seneralmajor von Köhler, Um jederseit unterrichtet zu fegg, 
wie eö bey beyden Generalen itebt, werden baber ber Herr Seues 
rallieutenant von Eben diter Yutroullen ſowohl nach Lemberg, au 
nach den Höhen jenſelts Bitich : Rohrbach ſchicken, und Ihee Ya 

tion nicht eher verlaſſen, ats bis dic Generale von Schlaben m) 

son Köhler an Jhnen:vorben marfchirt find, worauf Ste mit 

sem erfien Bataillon wieder in Wollmuͤnſter einrücken 3 das Gren. 
Bataillon Gr. von Herzberg mit ber Batterie von Sicbig aber nad 
dem Lager zuruͤck ſchicken. 


5) Expebition auf die Herzogs⸗ Hand. 


Zur Expedition auf den feindlichen Poſten Ben ber Serzoge⸗ 
Sand werde ich ſelbſt marſchiren, und, dazu abe ic) felgeude 
Krouppen befimmt : | a . 

109 Vferde yom sten Bataillın Eben. 1J 
-. so Pirrde von den 3 Kohlerſchen Eſtadr. aus DKfchberg. 
Ri JIdgereompagnie von Uttenhoven. 
s Fuͤfellerbataillon v. Grneſt. 
as Grenadierbataillon u, Schladen. m I 
fe halbe Batterie v. Schoͤnermark. | Brigade 
a6 Srenadterbataillen v. Romberg. des Prinzen Pont 
Eried pm v. Nomberg, . von Preuſſen 
Swepted — — v. Romberg. Koͤnigl. Hoheit. 
4Haubitzen von den Batterien von 
= Hahn und von Berneck. bo 
Dos Dragonerregiment v. Kalt, 
Alles iſt rechts obmarfchirt, und das Rendoz vous IM Moegen 


fruͤh um Uhr auf der Birfcher Chauffee ben dem fieineruen Kreus 
wo der Nußweiler Wes in die Ehanffse fäht, ’ 


Ssvobald die Tete der Eolonnen an ben Reversweller Yes 
kommt; wird der Eleusenont von Marburg mit 3a Pferden, 5 a 
tier mis 30 JAgern, und a Officier mit 49 Fuͤſelier⸗ VFangeben, 


— —— — \ 
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fietere find aänalicg on den Lieut. von Warburg angemwiefen, und 

efehle. Wenn der Ku von Warburg auf 

er Höhe angelommen it: fo drebt er N | | 

Bitfey nach Lemberg Führende Shauffee , welche’ er in, eben dem 

RugeneI erreichen muß, 
€ 


der folgende Kanpnenfchüfe hört, welches Bas mit dem Gencral 


von Schladen verabredete Signal ifi. So lange er dieß nicht bört, 
nuß er ſich verſteckt halten. Auf dieſes Gignal bricht meine‘ 
Huantgarde, die indeffen. von Reyersweiler gegen die Mühle vor⸗ 
egangen, und aus der Jdgere wpagnie von littenhoven, und Dem. 
üfellerbatallan von Erneſt beſteht, ioß, und ſucht den feindlichen 
Dofen in der Front zu an ulren, oder wenigſtens zu allarmiren⸗ 
ndeffen der Lieut. von War' on 
yormRemberg abfehneidet. — Allen Nachrichten zufolge baben die 
geinde feine Kanonen auf dem runden Kopf, und der Widers 
and, den fie daſelbſt leiſten, wird mithin nicht‘ von Bedeutung 
Sobald diefer Bolten geworfen, werde ich meinen Mark 


—* 


> { - 
ungefdumt fortfegen,. das Chateau de Carmagnole und den Bol - 


fen lintd lofiend, um dem feindlichen Poſten bey 
nd in den Rücken su geben. — Die Soelichardt Bleibt eine balde 
tunde rechts, und ich werde gegen den dafelbft befindlichen Yoſten 
In Batatllon und zoo Pferde vom Kegimente von Katt ſtehen 


offen. .- 


Die Beſchafenbelt bed Terroins und andere Umſtande werden 


die Art meines Angriffs befilimmen, welchen ich erß an Det und 
Stelle ſeſtſetzen werde. ⸗ 

Ri denie ouf dem nämlichen Weg über Reyersweilet nach 
bes’ Höhe des Sreudenberger Hofes nder der Lecherie zurück zu keb⸗ 
zen, oder auch den Rüdmarid über Hafvelfcheldt zu nehmen, und 
dafelbſt die Trouppen, wenn fie zu ermuͤdet ſehn follten, die Nahe 
zöer aͤusruden zu I fen. — Den Generalmajor von Schlaben wer⸗ 
be ich indeſſen bey Zeiten berrachrichtigen laflen, um melche Stuns 
ne er von Lemberg abmarfchiren und in das Lager zuruͤckkehren 
of. Bon dem Zeitpunkt, wenn diefer General Ki. Redreching des 


yaffiet bat, bäanst es, wie bereits eewähnt, ab, wenn die Generas 


ie von Köhler und von Ehen zurüctmarfchiren follen, 
6). Für Generalmajor von Pfau. N | 
er Herr Generalmajor von Vlau marfkbiren zu sletcher Zei 


De il 

nit meiner Kolonne mit dem zwegten:Batatlon von Hobenlobe 
and der Baucrie von Berne ab, und pofliren ſich an dent Freud 
yenberger Sof genen Bitſch wofetbfl noch 2 Eſtadrons vom tem 


Batatllon Eben und zoo erde vom Kegiment v. Schmettow, — 


as Megiment von mettow iſt an den General von Pfau ans 


jerätefen — zu Ihnen loben erden, Durch diefe Stellung decken 
ser, Herr Geueral meinen marfch, Ich werde Ihnen bey Zeie 
‚en von dem Wege bean ringen Jain, welchen Ich zum Bi 
’ " .. i 5 f} .. mo 


ch links gegen. die vom - 


* 
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marſch genommen, ſo mie von der Zeit, wenn fit abmarſchiren 
und ins Lager zuruͤckgehen koͤnnen. . 


Im Lager bleiben alle Feld⸗und Brandwachten fo mie die 
Atterien von Bahn und von aber iteben. Der Herr Oberſte von 
alachowsky ſchicken ale Rapporte an den Gen. von Pfau, und die 
enerale von Eb.n und von Köhler werben arbeten, ihre Rappors 

e ebentfalls an den General von au zu ſchicken, ber mir ſie nach⸗ 


hicken wird. | 
27) Fuͤr ben Oberſten von.Strans. 


: Da von dem Megimente yon Katt 100 Pferde zu dem Detas 
ſchement des Generals von Echladen floken, fo muß der dabeg 
dommandiere Officier dahin Infruiet werden, daß er fich bey Tone, 
den Weg von Schwengen über. Wolinänfter nach Weißkirchen be⸗ 
kannt mache, damit er ihn bey Macht nicht verfeble, und feine 
Verwirrung entſtehe. SEE 


3) Für den Major von Prittwitz. 


Der Major Prittwitz wird morgen den ı3ten ben Tapes Ans 
Bruch mit feinen 3 Eſquadrons und der Jagercompagnie von Tuͤm⸗ 
gling gegen feine Chaine vorrüden, ſich von Zeit zu Zeit aufdr 
Anböben, auch mit Infanterie, zeigen, und gegen Abend ke 
Mr feine Dunrtiere zurückgeben. Der Major von Prittwig ik on 


den Gen. v. Pfau angewieſen. | 


. 


2... ntergelchnet 4 
Relation von der Affaire bey der Herrogse Hand. 
Der Dispoſition zuſolge, welche ich Ew. Durchl. am 12ten zu 
berſchicken die Ehre aebabt, brach mein Gorps in Kolonnen 
gie auf, und bie & nerale von Köhler ynd von Schladen aim 


en nach. Ideen verſchledenen Beſtimmungen ab, Indeffen fich dei 
—— auf die Herzoas⸗Hand beſtimmte Detaſchement 


Eſchweiler, den nıteg Hetobt. 1293. . .. 


uf der Höhe von Nußweiler verfanymiete, und feinen Markh gegen 

ehersweiler Morgens früh-ym halb vier Ubr antent. — . Die 

torg:ndämmerung brach bereits an, als die Kolonne in den Kr 
ersweiler Wald marſchirte; und ungeachtet man an einigen Puns 
cten von der Feſtung aus hätte-gefeben werden innen: fo fcbeint 
os doch. nicht, als waren wir: bemerkt worden, weil von Der \c 
Aung. kein Schuß auf uns, geſchah. Wie lieffen das Chatean de 
Carmaganole und den Wolfsgarten In einer beträchtlichen Entfer⸗ 
gung liufer Hund Hegen, und durchſchnitten nunmehr, in Der Ge⸗ 
gend ber. Schwangerbach, die von Bitih-nac Pfalzburs führende 

aufiee. Hier konnte: mar deutlich bemerten, daß der runde 


Fopf vom Beinde nicht heiert war, ‚ungeachtet man- bieräber 


br befimmte Nachrichten gebabt hatte. - Indeſſen war auch dee 
eut. v. Wirkung, der die Seitenpatrouille rechter Hand comman⸗ 
here... auf die Pfalzburger Strafe zwiſchen Lemberg en der 

Ä , Schwan 
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bwonpeendach auf ein felobliches Detaichement'von so Man 
ftoffen, welches er fogleich mit dem Bdbel in der Fauſt angri 
Seinander jprengte, mehrere niederbau n tieß, und Gefangen 
chte. — Bon der Gegend der Schwaͤngernbach .‚fenten wir. ans 
slip unſern Marſch ˖ adf einem nach Mutterdauſen ˖ führendes 
ege fort, weil men fonft der Seftuna au nahe gekommen ſenn 
ürde, dreheter uns aber bald wieder lind6 „negen den fogenanns 
n rothen Kopf. melcben wir. bart links teen, und nunmehr MR 
Anem engen Thale und der von Bitſch nach Strasbura fübhrendeg 
kbaniide näberten, Hier trafen wir auf den erfien frikblichen Pos 
ten, dee aber fogl-ich yon uns übern Haufen geworfen wurde. TW 
eier ben dem Stockbronn/fichende Pollen zu dem in der Egels⸗ 
ferdt beiindlichen feindlichen Detaſchement gebörte, metches, wiR 
W. bier erfuhr, aus soo Mann befteben ſollte: fo. poftiete ich daB 
Brenadierbatailon von Schladen unter dem Major von Bork,: f_ 
Me es Front gegen die. Egelshardt; die 4te Compagnie vom -ters 
Hatalllon Komberg unter dem Prinzen von Homburg. aber lo, 
fe Sront geuen Bitſch machte. Nachdem ich diele zur Sicher 
Ang meines Ruͤckens nötbige Veranſtaltungen getroffen: fo befabi 
BD dem übrigen Detafchement , welches nunmche noch aus 3 Bas 
dillons von Homberg, dem Füfeherbataillon von Erneſt und einek 
Bdgercompagnie beitand, den Marsh fortzufegen. Wir waren, vom 
eſem dZetzuntt an kaum eine —38 marſchirt, als wir 
ne in Der didbe des Feindes befanden. Das Füſelierbataillon vor 
peneit teaf-zuceft auf Ihn, und wurde auch fonleich mit dem Feuer. 
on 4 Kanonen begrüßt. Die 3 Bataillong von Romberg befans 
fen fich um dieien Zeitpuntt bereits im Rüden des Zeindes. Kaum 
jet war der Feind dieſes gewabr worden, fo veränderte ge ploͤtzlich 
Bine Stellung, und ſetzte fich auf di. Anhöben, weiche feiner erſten 
Stellung auf dee rechten Flanke lagen, und über welche die Wells 
Aburger Ehauffer hinüber gebt, fo, daß wir ihm nun nicht mehr 
m Ruͤcken, fondern in dre I:nfen Flanke fanden. Wegen des ganz. 
mit Walde bedesften Terrains konnten wir nur langſam marſchi⸗ 
ven, und mıt dein Gefbäse, mit den grönten Schwierigkelten.,, 
welch: das Terrain darbot, kampfend vorrüd.n. Während biefer 
3:46 befchoß uns der Feind theils mit Kugelh / thend mit Kartat⸗ 
ſchen; 'indeſſen blichen die Zataillons, welche ich en Echellon aufs 
einander folgen lieh, im beüdudigen Auaneiren. 


x .. Die holbe Batterie von ESchoͤnermark und 4 Haubitzen ka⸗ 
men zum Aufmarſch, uno ihr mit eben ſo vieler Geſchwindigkeint 
As/Nachdruck dirigirtes Zeuer nötsigte den Zeind, unſern eigents 
ichen Angriff auf feine vortdeilnafte Stelung nicht abzumartehis” 
audern fich eillaſt gearu Stuͤrzelbrunn zuruck zu zieben. Ich Heß 
ie Inſqpterle ſogleich in die perlaſſene Poſition des Feindes wär 
fen, ud verfolgte den Feind mit zwey reitenden Kanonen und 
em Dragonerregimente von Katt Da aber das Defllec, in weh 
hem die Weiffenburger gbauffve lduft, gegen Stärzeibrunn immet ı 
ger und von nut Wald bewachfcarn Andoͤben begraͤnzt wird: ſo 
Heit ich eb nicht thunlich, den geind weiter, ul bi⸗ AR DER 
. u... >. * w 9 
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gu verfolgen, Aber welchen ein Waldweg In die Welffenbueger 
Chauffer einfdllt. IH lleß daher die. Trouppen ben der Herzogs⸗ 
nd einige Stunden außcuben, zog die Detaihements unter dem 
ajor v. Bork, der während dieſer Zeit von den Zrouppen ber Egels⸗ 
Bardt beſtandig attaquirt wurde, und unter dein Brinzen v. Homburg 
an mich, und marſchirte ſodann nach Hafpelfcheidt zurück, wofelbft 
bie Troubpen waheend dee Nacht auf den Anhoͤhen jenfeits dieſes 
‚Dorted binsundirt Haben, und heute in das biefige Lager zuräck mars 


irt find. _ 
em Da ſich der Feind ſowohl auf der Ehaufiee ald auch auf einem 
@eltenmege: ſchnell aurückgezogen, ehe ich Im Stande. war, die 
Cavallerie aus dem Walde heraus zu ziehen: fo find nur 30 Ges 
fangene eingebracht worden. Todte hat der Feind an 40 auf ber 
, Stelle liegen laffen. Der Verluſt bey hen koͤnigl. Trouppen beftcht 
In 3 Todtn und 3 Bermundden. — 
Wahrſcheinlich würde der Feind nicht einınal fo lange ausges 
alten haben, menn ihn nicht der Dberfte v. Eroufag durch die ges 
tete Demonfrationen auf die Srfnte ber {em cben Stelung is 
eftändiger Aufmerkſamkeit erhalten und Ihn für feinen Mücken 
ganz unbeforgt gemacht bitte. — 
So viel iſt gewiß, daß dee bey ber Hetzogs⸗Hand geſtandne 
ind ganzlich auscinander geſprengt iſt. Gegen das Detafchement 
es Generalmajors v. Köhler, welcher wabrend ber Expedition die 
haufleen von Sarguemines u. Bouquenon beobachtet, hat dee 
eind gar nichts unternommen , und dem Generalmajor v Schla⸗ 
en bat es geglückt, den Feind aus feinem Poſten bey Lemberg 
nicht nur zu vertreiben; fondern auch einen Berfuch, den ber. Zeind 
gen ihn machte, zuruͤck "zu. weiſen, fo, daß der Feind mehrere 
= odte auf der Stelle bat Legen Laffen. 
° Den Muth, welchen die Trouppen Sr. Majeſtaͤt auch bey dies 
fer Gelegenheit gezeigt, und ihre Ruhe und Standhaftigfeit bey dem 
Fiemlich heftigen Kartdtichenfeuer, kann ich nie genug loben, und’ 
sch ſchaͤtze mich glücklich, wiederum ein Zeuge und Bermunderer das 
son gewefen zu feyn. u. f. w. | _ 


Eſchweiler, den 14ten October 1793. — 
Ze ' unterzeichnet 
| Friedr. Ludw. Erbprinz su Hobhenlohe. 


6) Auszug (aus) der Correſpondenz zwiſchen Dümourier 
und Pache. | 2 
7) Duͤmourier im Jahr 1792, aus den von ihm ſelbſt ges 
friebenen Memoires. — 

- 8) Belagerung von Ryſſel oder Lille im Jahr ıyog 3 aus 

dem Heben Eugens genommen, u —— 
Die zwey erſten Auffdde find’ wahre Cuckenfuͤller und der deitte 
Aufſatz, oder die Belagerung von Lille im Jahr 1708; die vom Ach⸗ 
ten Soldaten längft mit Nachdenken ſtudikt wurde, tft bier aus 
. Marigel eines Blans, ganz unvollſtandig. Wer aber erft einen 
Plan bervorſuchen fo, ber lieſt dirſe Belage rung lieber noch Ein 


⸗ ⸗ 
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mal in des unfterklichen Eugen's Lebensbeichreibung, — Moiten - 
wir cinigermanßen ſtreyge ſeyn: fo müßten mir auch diefen Mufiag 
Önter. die leeren Tonnen dieses Nagazins rechnen. — Leider were 
den dieic deep Aufidge tn dem folgenden Bande fortgefegt werden, - 
9 Briefe des Herzogs von Braunſchweig an den (Hoch⸗ 
feligen) Rönig von Dreuffen, und an den Prinzen Louis I. A. 
Bohn des Prinzen Ferdinand A 9 N 
Allerdings jebr intercffant! Aber wie entſtellt iſt der groß; Mann, 
der fie fchrieb, in dieſer Ucbekfegung. Denn dieſe Briefe find yqj⸗ 
ches die Herausgeber nicht ſagen, umd doch bätten fagen ſollen in” 
franzöfiicher Sprache gekbrieben,, und wahrfcheinlih von den Her⸗ 
ausgebern dicfes Magazins felbft Äberıent worden. Mer. beſitzt dem 
erſten dieſer Briefe in feiner irforache, und kann wohl behaupten, 
daß fich dee Geiſt, der in dem Original berefcht, zu dem Geiſte, 
der in der Ueberſetzung übrig geblieben if, verbdit, wie ein Gemal⸗ 
De von Raphael au der von einem elenden Schmierer verfertigten 
Eopie. — Noch fihlesbter iſt die Ueberſetzung des zweyten Brieft 
gerathen. Es heißt S. 210: „Erlauben Sie mir nur noch binzus 
miufenen: daß, wenn Ew. K. H. etwas über meinen koͤnigl Schwaz 
„aer vermönen, Sie ihn befchnören, allen feinen Kredit anzumens 
„den, die Abtheilungen und Var der Armee in vers 
„biedene Detafchements einzucheilen.“ ‘Diefe Stelle hat gar kei⸗ 
nen Sinn. Der Koͤnig foll bey feiner Armee allen jeinen Kres 
dir anwenden ?? — Wahriheinlich flieht guBriginal: Der Bös 
nig ſoll alle feine Macht gebrauchen, die Zerfplitierung feiner - 
Armee in viele Corps zu verhindern. Wenigſtens erb:lIct diefee 
Sun aus dem Nachſatz, wo es heißt: „Denn, menn man uͤberall 
ſchwach iſt, ſo kann man nur yertheitigiingämelfe agiren. ꝛc.“ Ue⸗ 
brigers iſt es auch eine Unwahrheit, wenn vorgeneben wird: man: 
habe diefe Briefe aus Aloyds Kafferbaufe erhalten. Eigentlich 
mar es fehr unrecht, daß Diele Briefe befonders aber ber mente zu 
Unfong d. J. 1794 befannt gemacht wurde, weil wenigftens die __ 
Berausg. dieſes Magazins nicht wiſſen konnten, ob man nicht . - - 
dem Keldzuge 1794 die Dperation nach der Sare "vornehmen wuͤr⸗ 
x, von welcher in diefem aten Briefe Die Mede if. Lionds Koffees 
aus nrußte alfo das Schild fegn, mit welchem dfe Herausg. fich ges 
jen die; gerechten Borwärfe zu decken glaubten, die man ihnen wes 
jen diefer vorelligen Publieitat, allerdings machen konnte, - 


10) Die Preuffen am Oberrhein und Coburg bey Landrecy. 
an legten Tagen des Aprils. 1794. Aus dem Brieje eines - 
iciers. | 2 . 

Das Norbringen auf der Spige nach Landrecy wird fehr rich⸗ 
ig beurthetlt, und die nachtheiligen Folgen, die Daraus entfliehen \ 
nußten, vorbernelägt. a 

‚.r) Unternebimen auf Bitſch; ein gut geratbener Aufſatz, 
ce jedoch allen denjentaen unverfändlich Bleiben muß, melde. 
tefer vorgebabten Ueberrumpelung nicht beygewobnt babın , oder 
einen guten Plan von der Feſtung befinen, — Wenn es der Dreufs - 
ſchen Aemer auch geglückt wart, Meiſter von Apisich zu werben i 


l 


/ 


960 . Kriegsmiffenfchaft: 
fo. mußte fie ſich an den-Nfeen der Bließ und ber Brbaih ſchlagen. 
See franz. eral Zoche verſammlete —2 ine Armee, mit 
weicher er in der Folge bis Kaiſerslautern vorruͤckte, hinter dee Sıre, 
Wenn nun diefer Generat mit dem Groß feiner Armee auf den HB 
ben zwiſchen Nenkiechen und Limbach, auf. dem rechten Ufer der 
oheen Bließ Reben aeblieben wire; ein beteächtliches Eorps aber 
Über Attweiler, St. Wendel nach Kuffel vorgefcbickt hätte, welcheß 
bin die preufflfche Armee nicht vermehren konnte: ig wur dieſer 
emee ihre Communikation mit Mainz beno. men. Und doch war 
Rainz der einzige Waffenplatz, den bie .preußiiche Armee auf dieſem 
riegstheater hatte. Sie mußte alfo ebenfalls detaſchiren, um die 
erlorne Eommunilation wieder herzußellen ; und dann fchmdchte fie 
ch gegen einen, ohnedieß überlegenen Feind, oder fie mußte die 
ließ oder Erbach verlaflen, um fich, wie auch wirftich geſchah, 
inter die Pauter, d. b. in den Poſten bey Katlerslautern zuruͤd⸗ 
ieben, und dann wär das nur auf wenige Tage verproviankirte 
Bitfch feinen eigenen Kräften überlaffen. In jedem Falle hätte 
die Armee, um Bitich behaupten zu können, in dem ausgezehrten 
menbrüdifchen, mo die Dörfer von der fchlechteflen Beſchaffenheit 
nd, ihre Winterquartiee nehmen müffen, und da. waͤre Die Armee 

| Grunde gegangen. Das große Ungluͤck, welches die Arınce za, 
nde des Feldzuges 1793 zwiſchen dem Rhein und ber Moſel tal, 
am groͤßtentheils daber, weil‘ die Operationen, die man exit in der 
itte des Octobers unternahm, ſchon zu Anfang des Augufks hatten 
unternehmen folen... Wären die Monate Augufi und Septembre 
nicht in einet von. einer falichen Politik berrührenden Unthaugkeit 
verloren gegangen 5 hätte man diefe kofibare Zrıt benust: fo wäre 
man unftreitig febr früh Meiſter von Saarlouis geruprden; damm. 
bätte man Pfalzburg genommen, und auf ſolche Art haͤtte man fich 
in den Befig der Bosgen gefeut; und den Elſaß bid unter die Kos 
nonen von Straßburg, Lothringen aber bid unter ‚die Kanonen: 
von Ehiohvileund Mes beberrſcht. Landau, Bitſch, Lichtenberg 
16. wären dann, ohne Schwerdtichlag, uns in die Sdnde gefallen,, 
— Dieß war, wie Rec. mit Zuverlaßigkeit weiß, der Operationss‘ 
plon, den der groſſe Mann entworfen hatte, welcher damals an 
der Spitze der preuſſiſchen Armee fand. — Es id uns noch nicht 
vergönnt, die Gründe in den Schooß diefer Bibliothek niederzule⸗ 
geh, oder die Umſtaͤnde zu entwickeln, welche die Ausführung dieſes 
Plans verhindert haben. Eben fo wenig dürfen mir Die Urſache 


anführen, welche dieſen Seldberen bewogen baben, die Ueberrum⸗ 


petung bes Bergqueſtung · Bitſch In diefee fpdten Jabeszeit vorzunch⸗ 
Fr en anfänglichen Plan lag fle, Diefe Neberrunpelung, 


12) Recenfionen 5 betrefieh des Herrn von Trafeeur beruch⸗ | 


tigtes Eefdufungsprojeft der Feſtung Landau; des Frepberen 

ven Gymnich Befhreibäng der Feſtung Mainz u. ſ. —* und die 

jefe eines pr. Augenzeugen über den Feldzug gegen die Neu⸗ 
franten Im Jahr 1792. 
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Pene Mediinsleiseichtungen in den koniglich Preuß = 


fifhen Seaaten.: Am ıfen Februar 1798 evfchien. win kb⸗ 
wigliches Patent, das beſtimmte, wie künftig die Pruͤfung 


ber Aerzte, Wund aͤrte und: Apotheker verauſtaltet werden 
fell. Das bisherige Examinatione⸗Regiement· vom 4. Febr. 


4791. wird ee aufgehoben, und- dafür iſt eine befüns 
dere beſtaͤndige Eraminatinnsdeputation eingeführt, die aus eis 
nes Direkter und vie. Mitgliedern beſteht. Kener iſt der 
Ir. Seheimerath und zweyter Direktor des Collegii medi- 
eo· chirargiei Selle, dieſes ſind Hr. Obermedidinalrath 
Speögel, Hr. Geh. R. und Leibarzt Mayer, Hr. Geh. R. 
Frize, und Hr. Obermedieinaftath, und Leibarzt Sormey. 


Dice Depanation Bas ihre Citungen den ken März d. J. 


867 Prüfung, zu welcher jebesmal nur drey Sutjeete 
Museen werden, erhält Bein Arzt, Wundarzt oder Apothe⸗ 
ker in Städten, Die kurſerte Medicinalperſonen erfordern, die 
Erlaubniß, fein Geſchaͤffte in ben Preußifhen Staaten zu 


betreiben, Suͤd⸗ und Neuoſtpreußen find jedoch von dieſer 


Berfägung. ausgenommen, und es bleibe dafelbſt de der. dis⸗ 
herigen Einrichtung. 
Der Eurfus if vierſach: Den anatemifche , Hirurgiſche, 


kliniſche und pharmacevtiſche Curſns. Ueber jede, Art biefer | 


Untias ſadet 9. Beh. Di:-Schie Die Auſtche 
(KL EEV ze eId⸗. Ne w 


„ ok 
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Di angt —325 — Ent beſt fe dus itier oͤffentlichen 
und dreb Privarfettio Zu jener wird’ ein Krus Ppartium, 
zu dieſer eine Aufgabe aus der Splanchnologie, eine aus der 
Sefäßs und eine aus der Nervenlehre gewaͤhlt. Iſt der Kan⸗ 
didat nach der Pluralitaͤt der Stimmen nicht gut beſtanden: 


fo wird er abgewieſen, und muß das andtomilhe Theater 


wieder beſuchen; wofern er bey feiner anderweiten Prüfung 
fodann nicht beſteht, verliert er-für inimer die Erlaubniß, in 
den Preußiſchen Staaten zu prackickken - - 

Der chirurgifche Curſus befteht aus iwen anatoımb 


ſchen und fechs chirurgifchen Lectionen. -Eine der feßtern muß 


öffentlich) gehalten werdch. Die Viltteirmundärzte müſſen 
den antomifchen Eurfus machen, und außerdem fechs chirut⸗ 
giſche Lectionen haften, von- weichen Line anatom fr und 
Eine chirurgiſche Lection öffentlich in. Benfeyn des Generals 


- ftaadschirurgus gehalten wird, welcher ud die Erlaubniß 


zum Sufum ertheilt. 
. Der kliniſche Curſus beſteht in der ehandlung zwcher 


Kranen im Charite⸗Lazarethe, wovon der eine a eier hieb 


get, der andre an:einer Groniſchen Krankheit leider. Die 
‚befonhere Leitung Diefes Curſus iſt dem Lehrer der Klinik be 
‚bein Collegio mediro - chirurgico und ʒweytem Arzte der Cm 


rite Übertragen, Der Candida muß in Denfeyn deſſelben 
den Curplan entwerfen, .und Die Arzreymittel in Form eines 


Rezepts verihreiden, welches doch nicht cher zur Ausfüheuug 
kommt, bis der zweyte Arzt der Charite‘ ſolches genehmide 
‚und mit unterſchrieben hat. Der angehende: Arzt muß über 
bie. Rrankheit-ein Tageduch führen ‚und ſolches dem Eher 
‚der Klinik täglicy worfegen. , 

Der‘ pbarmacevtifcbe Curſus beſteht ix der. cheoreti⸗ 
ſchen und praftifchen Dearbeitung zweyer Aufgaben ;, weiche 
letztre In der Hofapotheke ausgeführt werben. Anch muß ſich 
der Candidat einer muͤndlichen Praͤliminar Präfung der Pr 
‚fefloren der Botanik und Chemie untertverfen. 

Jeder Arzt, der practieiren will, muß den anatomiſchen 


und kuniſchen Curſus machen, ‚und id) maͤndiich ‚prüfen la. 


‚fen. Hat er ‚den anatomiſchen gemacht: ‚fo witd er zum Eis 
nikhen suselaflen, "Die Penfionairg und andre auf die At⸗ 
mee kurſtrende, ſollen, anfer dem andtemilch.hirurgifcyen 
Eurfuss auch den Klinifehen: machen, und ſich mündlich exami⸗ 
-niren laffin Die Apotheker it dad. großen Städten find, 
verbunden, den Pbarmacengijihe Susjüs zu machen, und ni 


eo 


No - / 


DE — Be '7 
en der Depntation pruͤfen zu laffen. Die Civilwundaͤrzte ig | 


en Städten , die · curſirte Chirurgen erfordern, müflen de 
natomiſch⸗ hirurgifchen Curſus durchgehen, und alsdann fe 
entlich von der Depütatipn examinirt werden. — zn Hin⸗ 
ſcht auf pie Wunßaͤrzte und Apotheker ſen Stdßte 


erfaſſuggsmaͤßig nicht. curſtren ‚Dürfen, ſo wie in Anſehung 
DR urbanen, BED ga bey ber bisherigen. Pruͤſung Teig 
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Kleine Schriften, 


Kulmbach. Der verdiente Drofeflor und Rector des 
?yceum allbier, Hr. Siekenfcbeer, hat in drey Finladungs« 

hriften, wovon die Jegte vor kurzem erſchienen iſt, die Fra⸗ 
je unterſucht: Num Märchs Attilius Regultis, Komanorum 
Iux 3. Carchaginienfibus adfectus ſit judicio? 1796. 1797. 
3. Br Wiof. Roos zu Gießen Hatte aus verichtedenen ine 

ern und. äußern Gründen die Wahrheit der Ichauderhaften 
Defhiähte von. Regulus Hinrichtung‘ in Zweifel - gezodefit 
Jene A Hrn ſucht diefe Meynung zu voiderlegen, und 
die Aechtheit der Erzählung wahrſcheinlich zu machen. En} 
vdhl der Gehalt der Gruͤnde ſelbſt, als Art der Einklei⸗ 
yung und des Vorttags, machen diefe, ihrer Eutſtehung 
neh polemiſche Schrift intereflgnt, und des Beyfalls 
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Deite- Sandfarten der Schneider und. Weigelfchen 
2, Kunfthandfuhg in’ Nürnberg, 
Die weſtliche HalbEugel,.nach deu.zunerläßigften und neuer 
+ fin Nachrichten; FEN aber nad) der. 2ten Ausgabe 
vpon Arrowsmiths Weltfarte,. und deſſen Globular⸗Pro⸗ 
_.jeeting, den Gattererſchen Angaben gemaͤs entworfen. 
Die oͤſtliche Halbkugel eben; fo, nach Artomsmith u. ſ. w. 
Afrika, die ſuͤdliche Spitze bis zu dem Wendekreis des Stein⸗ 
bocks, nach le Vaillantis und Dr, Sparrmanns Karten, 
ngch dhandſchriftlichen und noch nie gebrauchten Huͤlfsmit⸗ 
teln verbeſſert, nebſt der Ausſicht pon der Kapſtadt, von 


D. J. Forſte. 
er Per = 
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Wiurfclanb, nen entioorfen, 1297. 55. 
Brichentand ; der- Archipelagus/ Albanien, Macedonlen, 


Romanien und ein Then von Anadolie, nach der Karte 
des de la Rochette, dem fe Cleteſchen Atlas de Tommerce 
“md vielen andern guten Häffsmiteein entivorfen, und Durch 
gaͤngig verbeſſert und vermehrt herausgegeben, 796. 8 gr. 
arte vom Fes und’ Maroto, nach Tofino, Hoͤſt und B 
Lempriere, neu entworfen vom Hrn. D. Fr. Gottlieb Canp 
fer in Goͤttingen, 1793. — | 
Hindoitan und die Hatbinfel,; nach, Mämels, Campbells x. 
und andern neuen Zeichnungen entworfen vom Hru. Prof. 


* 


C. Mannert, ı797 Zr sis? 
Biherangeige.  ._ 
. Im der Panuliſchen Buchhandlung. za Berlin Ei 1m 
Ki geworden: 2) Das in Paris nam ehemaligen Wohl⸗ 


Tabstsausfchuß zum DBeften bet neuen Gürerhefiger gemelm 
nüsige Handbuch der Land⸗ und Gartenwirthſchaft, auch Vieh 


, — deutlich entworſen, zr und ar Baud, fo bloß die 


iehatzneykunſt enthalten, 3 Thlr.; alle 4 Baͤnde koſten. 
hir. Diejenigen Liebhaber, fo die erſten 3 Wände hiervon 
Dicht beſitzen, und auch nicht zu beſitzen wuͤnſchen, Eönned 
den zten und aten Band befonders haben, unter nachſtehen⸗ 
dem Titel: -„Wollftändiges Handbuch ‚der Wieharznepkunf. 
Erfahrungen und Beobachtungen über die Krankheiters ber 
Hausthiere, nebſt den: Witten , ihnen vorzubeugen, ſſe A 
heilen, die Thiere ben Geſundheit zu erhalten: fie zu vermeh ⸗ 
ren, mit Vortheil aufzuziehen, und im Ankaufe derſelben 
nicht hintergangen zu werden, herausgegeben und geordnet 
von Chabert, Flandrin und Huzard, ır und ar Band,“ ge. | 
8. 3 Thle , und damit eim jeder vorher fehen kann, die 
‚fe beyden Bände enthalten, f wird ‚in der Pauliſchen 
handlung daven eine Nachricht, Bie den ganzen Inhalt betr 
Velden anzeigt, an das Publikum umfonft ausgegeben. ©) 
Dr. J. G.Krauͤnitz dkonomiſch technologiſche Encyklopaͤdic, 
oder allgemelnes Syſtem der Staats⸗, Stadt⸗, Haus⸗ un 
Landwirthſchaft, wie auch der Erdbeſchreibung, Kunſt⸗ 


foregeſe ht 
Ba 


- 
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ER Ki as , mie 7) Bogen Kupfer, gr... «Tail 
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3 Baͤnde werden noch in dieſer Handlung um den Gubftrk 
— von A 14 Br. * Aafale 230 Thlr. ı 7 e. 
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Wernifchte Hahriären. Er: 


Deffenlice —— aus Jena, die Sudan 
en Mrden betreffend. 

Es iſt notet daß die ſogenannten Studentenorden ii 
gegen fie im Jahre 1796 zu Regensbueg unten den geſamm⸗ 
ten Reichsſtaͤnden gesroffenen Einverftändnifles , med der am 
die Akabemien abermals erlaffenen Verbote ungeachtet, nach 
Immer nicht ausgerottet find, und daß namentlich der Schwan, 
se Örden, ımd die der Amicifien, Conſtantiſten und Unk 
riſten auf mehreren, and zumal den größeren Deutfchen und. 
perfitäten,, theils heimlich, theils mehr oder weniger — 
lich, fortgeſetzt werden. So eben iß Der Orden der Am 
ſten zu Jena entdeckt, und die wirklichen Mitglieder 
ben, 3wélf an der Zahl, find insgeſannut wit. der ſtreugſten 
Delegation, und der Anzeige ihrer Ramen an die andern Uni⸗ 
verſitaͤten, und ſelbſt an ihre Landesregierangen befitaft wor _ 
ben; auch bat man neue und ernftliche Verfügungen zur was 
peren Entdeckung ſolcher Sudenten⸗Orden überhaupt getrafe 
fen. Wie nothwendig aber eg ſey, daß dergleichen geheime 
Dtudentenverbindungen nicht mehr ale Soße Spielerenen und 
Abgekhrnadtheiten, wofuͤr man fie wähl nur bisher gehaiten 
bat), angefehen werden; fondern daß ſich ihnen alle Negige 


kumgen und Iinierfieäten mit veceinigıen Kräften ernftlih, 


widerſetzen, und gegen ihre Mitglieber, wie gegen re 
werbrecher;, verfahren: davon wird ſich ohne ( jeder 
hbergeugen ‚weichem der Geiſt fokher Orden aus ben, von 
Seiten des nlademifchen Sanats su Jena, bies ınitges 
theilenden actenmaͤßigen Nachtichten bekannt werden wird, 


Unter den Originalpapieren, welche zu Jena bey bie. 
Unterfahung gegen, den Amickſtenorden entdeckt, und von den 


Mitgliedern ſelbſt als aͤcht — zum Theil’ auch von 


Ipım eungeichne worden worden find‘, Gaben fi) die jedem 
(&) 3 
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pi vor „feiner Aufnahm⸗ votzuleg enden Fragen, nebſt de 
Aex Anzeige der bey der Reception gewöhnlicheü Feyerlichteit, 


und. ‚einer Abfchriſt der Sefeße gefunden. Aug diefen Papier 


‚Ten i folgendes ein weſentlicher treuer Auszug: 

edes neue Mitafied muß bey feiner ‚Aufnahme einen 
feyerlihen Eid ‚bey Gott und fein m heiligen Evangelium“ 
ſchwoͤren; er. wird vom Senior vorher erinnert, daß er bey 
‚ hiefem Eide „Gott zum̃ Nichter anrufe, und aufs feherlichſte 
bezeuge, daß er an der Hülfe, bie ung Sort in Jeſu gefchenft 
Bat, kei: .n Antheu haben wolle, werd er falſch ſchwoͤre, und 
‚daß er Sort zum Rächer anrufe, wenn er vorfäglich meinen 
"lginride ;* auch wird ihm zu Gemuͤthe geführt, „daß der 
Meineydige Sorte -umd- feiner: Allmacht und Allwiſſenheit 
Motty ſich fuͤrchterlich gegen das, was dem Menſchen am 
. Beten and. beitigften: iſt, ‚nämlich degen :die Religion empoͤrt, 
md denjenigen, welcher einen ſolchen Eid ‘ats ein unläugbas 
. weg: Zeichen der Aufrichtigkeit annimmt, aufs ſchaͤndlichſte him 
xryehe, auch. muthwillig Ale Bande der menihlihen Gel 
oaft etreiße; und rich felbft zeitlich und ewig uuglädid 
maihes- ia, daß derjcuige eih Unmenfdy und. ber verworfenſte 
alten Meuſchen ſed, welcher bie. heiligſte Handlung mit Leicht⸗ 
fin begehe.“ — . Mach diefen und mehrern andern aͤhnlichen 
Gemabnungen,. wirben dem Recipienden folgende Fragen, 


welche woͤrt lich aus..dem Or dens formular abgeſchrieben ſind, 


ut Beantwortung vurgeleger : 

> „Denken ie au) heil. genug, um über das Verſpte⸗ 
en, weiches Sie Ihrer akademiſchen Obrigkeit an Eides 
Nart gethan haben, in keinen Orden: zu ‚treten, ohne Ihr Ge⸗ 
wiſſen zu — ſich wegſetzen zu köͤnnen?“ 
cFuhlen Sie Sich ſtandhaft genug, Ihr Berfahren vr 
‚den Augen der allumfaſſenden Vernunn und Rechtſchaffenheit 


In vertheidigen ?“ 


Olauden Sie ehrlich genug zu ſeyn, ſach ſelbſt, und 
‚nicht uns, die Schuld zuzuſchreiben, wenn Sie der Verbin 
sang: wegen von-der. Obrigkeit geftraft werden, follten 2“ _ 


: 7. „Fuͤhlen Sie fi im Nothfalle Kart und mannhaft ges 


mug, wenn Sie vorgefordert werden ſollten, die Verbindung 
auf Verlangen zu verlaugnen und abzuſchwoͤren, und den⸗ 
noch darin zu bleiben ?“ 

2 Sp ihren Geſetzen wird ausdruͤcklich gefagt, „baß fie einen 
eigenen Staat im State bilden; daß fie eigene Gefege has 


‚ben, nach meiden ” tot Bine außer oem Zirfel E 


u 
, \ j 1 


u _ 2 nt. 
epeltän, und’daß deswegen’ ſoiche G 
mflen.“ &ie verpflichten die: Micgli 
le, wenn ihrer mehrere an einem O 
moͤglich ift, eine eigene Lage errichten 
breituug ihrer MWerbindung befbrdern 
der nie verlaffen follen, wenn nicht di “ 
ni zwingt; daß fie nach ihrem Abgan 
Hoc) bisweilen etwas von ſich hören Is [ . 
ge, vermittelft ihres Secretairs / eine Cotreſponden mit ans - 
bern Logen unterhalteh, und daß eine der andern die Namen, 
den Stand und Geburtsort der neu aufgenommenen Mitglie⸗ 
der welden fol, Sie legen den Mitgliedern die Pflisht auf, 
nden Vorgefetten des ‘Ordens in allem willigen or [arg 
zu leiten, und ſich es angelegen ſeyn zu Taffen, den Brüiderh 
Rerforgung und Forttommen, Seiverb und Nahrung zu ver⸗ 
ſchaffen aud) thrien im. Nothfalle Bur und Blur aufzite 


opfern.“ Endlich haben mehrere Mitglicder des zu Jena ents ⸗ \ 


deckten · Amieiſten⸗Order wiedetholt zu erkennen gegeben, 
daß fle deßwegen ihr Original / Geſeh buch und die Ordenstifte 
nicht herausgeden Eönnten, weil fie mit angefebenen Maͤn⸗ 
nern in Verbindung fländen, und weil Leute in Amt und 
Sn Sriminal 2. amd Juſtiztathe u. f. w. unter ihnen vol» 


Diefe aucheutiſche Nachricht von den Orundfägen uno 
der Verfaffung des Amiciften Ordens, welcher immer für 
einen der unſchuldigſten gehalten worden iſt, verbreitet nicht 
5foß über diefen , fondern über alle fogenannten Studentens 
Orden ein helles Licht. Daß fie alle in diefen Grundfägen 
Ibereinfommen , haben felbft ebemalige Mitglieder derielben 
angezeigt. Diefe geheimen Studenten? Verbindungen zielen 
ılfo nicht bLOR darauf ab, (wie man es gewöhnlich glaubt) 
die lächerlihen Begriffe von vermeintlicher Ehre und von 
der notwendigen Behauptung det letztern durch Duelle aufs 
sche zu erhalten, wodurch ſich, leider! dem Menfhenvers 
tande zum Trog, die mehreften jungen Leute auf den Deut⸗ 
wen Univerfitäten von andern vernünftigen und geſitteten 
Menfchen unterfcheiden. Sie haben ‚vielmehr vffenbar den 
zweck, Verbindungen zu fliften, die nicht bloß für die we⸗ 
tigen Univerfitätsjahre, fondern für das ganze Leben gelten, 
hnen Einfluß auf die Befegung von öffentlichen Aemtern vers 
affen, und einen Staat im Staate, mwelder von geheimen 


dberen regiert wird, ausmachen ſollen. Sqqrecklich und ger . 


gen 


. 
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alles Gefuͤhl von Moralitaͤt und Nechefchaffendelt uni 
| Pe“ der feyerliche, durch religioͤſe —æ 
gemachte , und recht ins Gewiſſen gefchärfte Eid, durch 
ben fie jedes nee Mitglied zu einem willentlichen und von 
fästichen Meineide gegen ihre rechtmaͤßige Obrigkeit verphihe 
em. — Mer ift im Stande, die Folgen zu befkimmen, wei 
he daraus entſtehen müflen, wenn Grundſaͤtze diefer Au 
‚allgemeiner werden follten? Keine Hegierung , fle mag Im 
von weicher Art fie will, kann dagegen gleichgültig ſeyn, m 
u bey Belegung Öffencliher Stellen auf ſolche Denke 
Mile 0. 


Wigen doch Eltern und Lehrer, und ſelbſt ode Okhr | 
keiten, fich es zur Heiligen Pflicht machen, ihre Söhne, Ok | 
ker und Lanbestinder , ehe biefe irgend ‚eine Univerfität kale | 
ben, ernftiich zu warnen und dringend zu ermahnen, ah 
Ad nicht in Studenten Orden und andere ſolche, ıınb | 
ich andliche als gefährliche, geheime Verbindungen einlaie! 
Wer es aus Erfahrung weiß, wie leicht junge Leute ap 
tem Herzen, von guter Erziehung, und ſelbſt von gun 
Vorſatze verführt und ganz unmeralilch gemacht werden it 
nen; dem wird diefer Wuufch eben fo wenig uͤberfltig Me 
nen, als ihm die gegen die Studenten «Drden zu nefmenie 
‚Hrengen Maaßregeln unnoͤthig dünken werden. 


. Senn, den asften Gebr. 1798. |. | 
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Gelehrte Gefellfhafei. 1... 


Die kaiferliche Akademie der Naturforſcher hielt am 
sten Januar 1798, als am Gedaͤchtnißtage des verſtorbe⸗ 
nen geheimen Rache von Cotbenius, ihres Directors, und 
zugleich ihrer Stiftung, ihre Sitzung, uud beſchaͤfftigte lich 
darinne mit der Beurtheilung der Aufſaͤtze, welche als Be⸗ 
antwortungen der aufgegebenien Preisfragen eingelaufen wa⸗ 


gen, | | 
Auf die erfie Dreisfiage: Bon welchen in Deutiche 
land. wildwachſenden Arten der Eegge (Carex) find die Wur⸗ 
zeln zum Arzneygebrauche sauglich ? iſt nur Eine Abhandlung 


eingegangen, mit dem Motte: Medicamenta ſapore et 


odore prorfus deftituta tamen efhcacitlima efle poſſunt. 
ie beſteht aus zwey Theilen. Der eine liefert von 51. deut⸗ 
ſchen Seggearten eine umſtaͤndliche naturhiſtoriſche Beſchrei⸗ 
bung; der zweyte beſchafftigt ſich mit der chemiſchen Unter⸗ 
fuhung der Sandſegge (Carex arenaria), auf welche der 
Verf. ſich einſchraͤnken mußte, weil er von der Preisaufga⸗ 
be zu ſpaͤt Nachricht erhielt. Doch macht er die Hoffnung, 


feine Unterfuchungen fortzufeßen,, und der Akademie zu uͤber⸗ 


fenden. Zugleich war biefe Abhandlung von einer Samm⸗ 
fung von sı getrodineten Seggearten und einzelnen Theilen 
derfelben, bie fehr ſchoͤn praͤparirt und erhalten waren, und 
aufammen 39 Nummern ausmachten , begleitet. — So we⸗ 


nig man nun verkennen Eonnte, wie bekannt des Verfafler . 
— — 06 mit 
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mit jener ſchweren Pflänzengäktung’ fey fb war doch das, 


was er’ iri der Hauptfache gelciftet hatte, Noch zur Zett in eis 
nem fo großen Abftande von dem. Zwecke der Aufgabe, daß 
feine Arbeit auf den Preis keinen Mhfpruch) machen konnte. 
Indeſſen ward ihm, als eine Belohnung feiner bisherigen 
Bemühungen, ad Als eine Aufmunterung zur Sortfegutig 
feiner Arbeiten, die Hälfte des beſtimmten Preifes juers 
kannt; bis zu feiner zu erwartenden Erklärung aber der feis 
nen Namen und Wohnort enthaltende verfiegelte Zeddel uner⸗ 
öffnet gelafen. — 


Die zweyte Preisfrage betraf bie Wege, welche der 
Soft in den Gewaͤchfen bey feinem Auf» und Abfteigen 
nimmt; über fie waren fechs Abhandlungen eingelaufen , drep 
in lateintfcher, und drey in deutfcher Sprache. - In mebrern 
davon war der wahre Sinn der Aufgabe ganz verfehlt, und 


man fand in Eeiner die Bekanntſchaſt mit Phyſik, Ehe - 


mie, Gewaͤchskunde, Phyſiologie des Gewaͤchsreichs u.fm, 
‚die man gewuͤnſcht hatte. Dagegen zeigten fie eine gem, 
der zwecfmäßigen Behandlung des Gegenſtandes nachtheilie, 
Ein eitigkeit, da bald nur auf die Gewaͤchſe unfers gemaͤßig⸗ 
ten Erdgurtels, bald nur auf die Bäume allein das Abfchen 
gerichtet; überhaupt aber das Gewauͤchsreich in feinem ganzen 
Amfange nicht nenug ins Auge gefaßt yorden-ift. - Doch iſt 


- man der Abhandlung mit dem Motto: Diflinguendo, dit 


Gerechtigkeit ſchuldig, daß diefe Behauptungen fie um we⸗ 
nigſten, und zum Theil gar nicht, treffen, Beſonders ik 
and) noch die in allen diefen Abhandlungen herrſchende Spau⸗ 


- famteit von Verſuchen, die dach von der Akademie vorzüg 


lic) verlangt und erwartet wurden, zu bemerken, In deren Zahl 
bie lateinifhe Abhandlung mit dem Motto; Tecum. ın- 
ter felices ſab amica vitibus ulmo, die Abrigen übertrifft. 


Keine diefer Abhandlungen hat die Forderungen der 
Dreisanfgabe.fe erfüllt, daß ihr der beftimmte Preis zuet⸗ 
fannt werden Fonnte, wenn man ſich auch über den Upr⸗ 

‚ Rand, daß drey in deutſcher ˖ Sprache abgefaft waren, und 
zwey erſt nach dem exften November etirgelaufen ſind, hätte 

hinausſetzen wollen. Die eingelaufenen Abhandlungen wur⸗ 
den alſo zuruͤckgelegg. — 


Fuͤr das kuͤnftige Jahr ward beſchloſſen, dieſe Preisaufs 


Habe, Ihrer Wichtigkeit und ihres Einfluffes wegen, etwas 
u “ u errwei⸗ 
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Sweitert. zu wiederholen, und ihr eine neue Keyzufügen, 


Es werden alfo diegmal folgende bekannt gemacht: . 
- . I. Sn welchen ber befannten Haupttheile eines Ges 
waͤchſes, Ninde (Costex), Safteing (Liber), ‚Splint und 
Holz (Alburnum et Liguum) und Marf (Medulla), ſteigt 
er Baft in den Gewaͤchſen aufivärts? . Hat in der Rinde , 
der im Marke, oder in beyden, ein mit dem Aufſteigen 
zleichen Schritt haltender Zurücfluß des Saftes nad) der 
Wurzel und bis. in dieſelbe Statt? ünd -menn dieſes if, 
»urch welche Wege Eommt er aus den innern Zheilen in die 
Kinder Was für einen Weg nimmt er fonderlich durch die 


Härter, um in bie Rinde zu kommen? 


Die Akademie wuͤnſcht, daß infonderheit die abwärts 
zehende Bewegung des Saftes in der Rinde, ſowohl durch 
eine forgfälfige, und unter veränderten Umftänden vorges 
nommene, Wiederholung der Verſuche, tyelche zum Beweiſe 
verſelben aufgeitelkt worden find, als auch, und yorzüglich; 
zurch neue, zweckmaͤßig gewaͤhlte und angeftellte, nicht zu 
vArfame Verfuche bewieſen oder widerlegt werden möge, von 
weichen. allen eine genaue, umſtaͤndliche und deutliche ‚Bes 
ſchreibung erwartet wird. Die erwähnten, die Hypotheſe 
vor der abwärts gehenden Bewegung begründenden, Verſu⸗ 
he, hat befanntlih duͤ Hamel in der Phyfique des Arbreg 
LV. Ch. 2. Art. 7 — 11 angezeigt." Die vornehmften find 


⸗ 


Hirzlich Folgende: 1) Wenn man eine Pflanze eine geſaͤrbte Bu 


Fluͤßigkeit einfangen laͤßt: fe ſteigt fie in ten Gefäflen zwi⸗ 
hen; dem Mark und der Rinde In die Hohe, dringt bie im 

)ie Blätter , und nachher durch die Rinde eine Strede bins 
u — 9) Bem man ein Gewaͤchs; oder einen Zweig 
tark unterbinder:. fo entſteht oberwärts eine ſtarke Anſchwel ⸗ 
ung zugächft uͤber dem Bande. = 3) Wenn man. bie, 
Rinde an einem Baume hinwegnimmt, ohne’ die Innern 
Theile zu verletzen: fo giebt der obere: Theit der Wunde eine 
siel größere Menge Feuchtigkeit, als der untere. = a)Un -. 
ser eben den Umſtaͤnden bilder fich am obern Theile der Rin⸗ 

ve eine Wulft, nicht am unter; und die Wirdererzeugung 

des mit hitweggenommenen Saftrings geſchieht von oben. 


⸗ 
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ſche Arznenfunde laͤßt ſich von den bekaunten Galvani Hum⸗ 
boltiſchen Verſuchen mit dem Metallreiz machen? 


: Man erwartet, daß diejenigen Krankheiten und Zufaͤl⸗ 


fe, in welchen er nuͤtzlich feyn kann, durch wichtige Verf 


the genan beſtimmt; und dieſe vollftändig und deutlich ber 
Ichriebenen Werfuche mit Scheintodten aber ausgelaſſen 
Werden. ' 


Diejenigen, welche fih mit Beantwortung dieſer zwey 
ragen beichäfftigen wollen, müllen ihre Schriften in lateini 
er Sprache leferlıch gefchrieben, mit einem beliebigen Wahl 

pruche bezeichnet, nebft einem "bepgelegten Zeddel, der äuf 
ſerlich ben denſelben Wahlſpruch; inmwendig aber den Na 
men, Titel und Wohnort des Verfaſſers enthalten muß, 
por dein eriken October 1799. an den Präfidenten der Afa- 
demie, Hrn. G. H R. von Schreber zu Erlangen, einfens 
ben , und dabey alles, was def Verf, kenntlich machen koͤnn⸗ 
„vermeiden. Diejenigen, welche fih um den auf die ce 
—* geſetzten Preis ſchen beworben haben, werten 
zur Concurrenz zugelaſſen, wenn fie ihre geaͤnderten und er⸗ 
peiterten Abhandlungen aufs Neue einjenden wollen. 
Preis ift eine goldne, zwanzig Ducaten ſchwere, Medai 
und misd unterm sten Sanaag 1800. zuerkannt werdeun. 


* u ee 
Vermiſchte Nachrichten. 


Abdankung der bey der Exraminations⸗Commiſſie 
angeltellten Herren Hermes, Hilmer, Hecker und 
Woltersdorf. — 


N An das Ober Eonfikorium und Ober⸗Schul ⸗Collegium 

ÜR folgendes ergangen: - 1 
DSe. Königl. Majelät von Preußen haben, nachdem Ak 
lerhöchfkdiefelben die durch den Betrieb des G. NR. Hilmer, 
and des Öbereonfiftorialvath Hermes errichtete Examinations⸗ 
Kommilßon als ſchaͤdlich anerkannt, und darum aufgehoben 
baden, Erkundigung darüber einziehen laſſen, ob nicht die 
bisherigen Mitglieder dieler Commiſſion entbehet, und bie 
von ihnen bisher bezogenen Gehalte zu nuͤtzlichern Zwecken 

erſpart werden können. Auf diefem Wege Haben Be. nr 
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At erfäßren, baß ber Hilmer und Hermes um fo fügs 
cher _gemißt werden können, als fie ohnehin fuͤr daß 
Iberconſiſtorium und Oberſchulcollegium, womit diefe Com | 
niffioh bisher verbunden geweſen ift, im ihren bisherigen 
Berhättniffen nichts geleiſtet Haben. Se. Majeſtaͤt werben 
adurch bewogen, diefe beyden Raͤthe ihrer Dienfte zu ent: 
uſſen, und Bisher von ihnen bezogenen Gehalte dergeftaft 
inzuziehen, daß die vefp. so Rihlr. und «so Redir:, welcht 
Ve aus dem zur VBerbeflerung der. armen Tandfchnimeiftet ger 
bidmeten Kond erhalten haben, demfelden zur Dispoſition 
es Oberſchulccllegiums, dem eigentlichen Zwecke gemäß, 
wieder anheimfallen; die uͤbtigen 4000 Rthlt. aber, - weiche 
Ne aus der Dispofitionscaffe gezogen Haben, dieſer Caſſe 
Berbteiben ſollen. Obwohl nun dieſe beyden genannten Raͤ⸗ 
the, wenn fie die Mittel in. Erreägung ziehen, die fie ange⸗ 
wandt haben, um zuihren bis jetzt bekleideren Aemtern y& 
gelangen, und fih darin zu erhaften, auch ihre weit um fi 
greifenden Abſichten durchzuſetzen, ſich ſelbſt überzeugen wer; 
den, daß Se. Majeſtaͤt keine Verpflichtung auf ſich haben, 
fie für den Verluſt ihrer Stellen zu entſchaͤdigen, oder ihnen 
Penſionen u accordiren: fo wollen Allerhoͤchſt dieſelben aus 
bloßem Mitleiden dieſe Dienſtentlaſſung mit einer Perfion 
yon-<co Rthlr. für jeden begleiten, und ſich dabey mit der 
Hoffnung Ihmeicheln, daß fie Diefe allerhoͤchſte Gnade mie 
Sank erkennen, und Or. Majeftät feine Weranlaflung geben 
werden, ihr Detragen nach der Strenge zu unterſuchen, und 
wie «s die Sefege mit ſich bringen, ahnden zu laflen. | 


Was insbeſondere den Germes betrifft, fo wollen ꝛ 
Majeſtaͤt in Erwägung deſſen, daß er vorher Prediger in 
Dreslau geweſen, es gern geſchehen laſſen, daß er bey eine 
Kirche, wo er nach dem pflichtmaͤßigen Ermeflen bes Ober. 
conſiſtorii, und deſſen Kenntniß von feiner Lehr» und. Denk⸗ 

art annoch mit Mugen wird gebraucht werden koͤnnen, wies 
derum im Predigtamte angeftelt werde, und befehlen daher 
Höhftsiefelben dem Oberconſiſtsriv, für deflen andermweite 
Verſorgung an einem für ihn ſchicklichen Orte‘, zu forgen; 
wobevr es fich jedoch, von ſelbſt verſteht, daß mit dieſer Ver⸗ 
forgung die ihm bewilligte Penfion aufhören muß. 

Se» Majeftät Haben ferner ſich überzengt, ba nach auf: 
gehobener Eraminations : Commillion, auch die dabey bisher 
bekleideten Stellen des Oberconſiſtorialraths Wolters dorf, 

i \ 03 und 
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and des Raths Hecker "eingezogen ‚werben muͤſſen, wenn 
gleich dieſe beyden Raͤthe in anderer Ruͤckſicht mit dem Hil⸗ 
metr und Hermes nicht. vermengt werden muͤſſen. Aller: 
hoͤchſtdieſelben Eönnen daher auch nicht umhin, dieſe beyden 
Raͤthe, jedoch nur in ihrer Eigenſchaft als Mitglieder der 
Graminatione : Gommihon, mit Beybehaltung ihrer übrigen 
teilen, welche fie mit Beyfall bisher bekleidet haben, zu dir 
mittiren; wollen aber dem O. C. R. Woltersdorf von dem 
- für feine Arbeiten bey der Eraminations ; Commiflion genofs 
fenem Gehalte der: 300 Rthlr., ein hundert und funfzig 
Reichsthaler, als Penfion auf feine Lebenszeit laſſen, fo daß 
nur die uͤbrigen ı so Rthlr. zu der Kaffe eingezogen werden 
pllen, woraus diefe Befoldung bisher gezahle worden ift, 
n Anfehung des ıc. Hecker erwarten. aber S. Majeftät die . 
Anzeige des Dbergonfiftorii und Oberfchufcoflegium hierüber, 
ob und wie viel Gehalt, und aus welchen Kaflen er für feine 
"Stelle bey der erwähnten Commiſſion gehabt habe, um dar⸗ 
nach Hoͤchſtdero Entkhliegung nehmen zu koͤnnen. 


So wie nun Be. Majeftät- Dato dem, Etatsminifie 

und General »Contrelleur von der Schulenburg -befohlen Ha 

—" Ben, die dem 2c. Hilmer und Hermes accordirten Penſionen 

zu reguliren: fo hat dagegen das, Oberconſiſtorinm und Ober: 

ſchulcollegium den Inhalt dieſer Ordre ſaͤmmtlichen dabey in⸗ 

tereflisten Perſonen bekannt zu machen, und das zur Aus⸗ 

uͤbung deſſelben weiter Erforderliche zu veranlaffen. berlin, 
den sten März 1798. ' ab 

ER Friedrich Wilhelm. 

An das -Ober ; Conftffortum und-- 

: Her SchulsEgflegium. 


A. B. Berlin, am 10 San. 17983. Die Meglerungs: 
weränderung hat auch, in literarifcher Hinſicht neue Erfchels 
‚nungen bewirkt. Es iſt ein neues Journal im Ungerſchen 
Verlage entflanden, das den Titel: Jabrboͤcher der 
preußiſchen Monarchie unter der Regierung Irie 
Ndrich Wilbelm des Dritten, führt. _ Es erſcheint mo⸗ 
natlih Ein Stuͤck (vielleicht ih der Folge » Stuͤcke) von 6 
und mehreren Wegen. Der Jahrgang Eoftee fünf” Thaler 
pr. Cout. Vier Stuͤcke machen einen Band aus, a 
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rſte Stüc, k erſchienen, und erregt "große Erwartungen. J 
Es hat hier wegen der Reichhaltigkeit des Inhalts viel Sen⸗ 
ation gemacht. Das Aeußere entſpricht dem innern Ge⸗ 
zalte völlig. Es iſt mit dem 1 Kupfer des regierenden Könige 
yon Meno Hans geziert. Auch find ganz nene Fing⸗ 
chriften angefangen , die wöchentlich Bogenweiſe vrfcheinen, 
and Charakterzuͤge des jebigen Königs, Cabinetsbefehle, u. 
vergl. m. enthaſten. Diele laffen ſich defto leichter armen 
tagen, da das vorftehende Sournal, nach diefem Arfange : 
zu urtheilen, aͤußerſt benußt worden iſt. Die eine Schrift 
hat den Titel: Preußens ſchoͤne Zukunft, nebſt eini⸗ 
ge(n) wabre(n) edele(n) Charaktersüge(n) Srieöri 
Milhelm(s) III. des Gerechten. ( Der Herausgeber follte 
auch richtig Deurfch fprechen lernen.) Die andere heißt; Der 
Preußiſche Staats; und Volksbote von Berlin; oder 
Nachrichten für Bürger und: Kandleute, die ibe Va⸗ 
terland und ihren Toͤnig lieben, und mir beiden 
gern etwas näber. bekannt werden möchten, auch 
fonft ‚gern eıwas Neues und Yrürliches zu erfabs | 
ven whnfchen. Bun biefer werden wichentlch zwey Stuͤ⸗ 

Kt ausgegeben. 


oo yen — nd 

eue Medaillen auf Sciedrich Wilbelm II: Ableben, 
Auf den Tod König Friedrich Wilbelms II. von V 
Preußen find drey Medaillen geprägt worden.- Die. erſte 

von Daniel und Friedrich Loog; (Water und Sohn) die 
zweyte von: Abramfon, und die; ‚dritte von Stierle. 

Die Vorderſeiten der Medaillen enthalten das Brufibild 

bes veritorbenen Monarchen. - Die Aückfeiten: find vers | 
Khieden.. Die, erſte hat eine mit Cypreſſen umge 
jene Urne, an deren Fuße eine umgekehrte Fackel, 

das Symbol des Todes, liegt. Die Krone, der Neichsapfel 

und Scepter befinden ſich auf einem” Kiffen. Ueber die 
Urne, aus der ein Adler auffliegt, ift der mit Hermelin ges . 
ſchmuͤckte kon. Mantel geworſen. - Die Umfchrift if: - Er 
(chürtelt den Staub von den Flügeln , und eilt zur Sonn’ 
empor. Im Abſchn. den 16, ‘Nov. 1797. — Die 
zweyte hat einen Ring (das Symbol der Ewigkeit), dar⸗ 

N. lieſet man; Terris ‚reptam luget populus. ↄm b 
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fin. Def. MDCCXCVII. As. LII. — Di 
driste hat ‚einen mit dem kbniglichen Mantel bedeckten, 
und‘ der Kbnigskrone 'gezierten Altar, Über welchem aus ei- 
ner Glorie eine Sternenkroue hervorſtralt. Die Umfchrift 
iſt: . Für die irdifche die himmlilche, u 
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Aufhebung Des Verbot Der Goibaiſchen gelche- 

-:gen ‚Zeitung in Den Preufifhen Staaten. Dieſe Zei 
ung, die dormals in den Preußifhen Btaaten einen nicht 
urderrächtlichen Abfag fand, wurde im J. 1792. einzuführen 
ederboten, wahricheintih auf Berantallung einiger das Reli 
:gionss Ebikt und damit verwandte Segenflände betreffenben 
Nachrichten. Nach dem Regierungsantritte des jegigen Kb⸗ 


",..migs wendete füh ‚der Verleger jener Zeitung an denfelben, . 


und erbielt hierauf folgende Zufertigung: 


An den Verleger der Gotbaiſchen gelebete⸗ 


Zeitung, „en. Ettinger. 


De 8 Er. Kbn. Maj. von Preußen ıc.. wesen einer mic der 
Mafeın Krankheit, womit Hochitdiefelben ‚befallen worden 
find, verbundene große Schwäche und Empfindlichkeit der Aw 
gen ummöglich wird, zu anterichreiben: fo haben Höchſtdie 
ſelben nach angehörtem Vortrage des Geiuchs des Verlegers 
der Gothaiſchen gelehrten Zeitung; Karl Wilhelm Grtinaers, 
vom aıflen v. M. befohlen ‚und das Noͤthige dieſerhalb ver⸗ 
füget, daß gedachte Zeitung In biefigen Landen wiederum 
eingehen dürfe Welches daher ‚dem ꝛc. Ertinger hierdutch 

' Namens Sr. Majeftät bekannt gemacht wird. 
Berlin ‚ den sten Schr. 


Menten. 
1298. Geheimer Kabinetserath 
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2 J Beförderung. | | 
ler Senior des cheblogiſchen Seminariums in Helmſtaͤdt, 


x L 


tr Borsfried Kudwig Kahn, Mitarbeiter an einem bes . 


nten Journale, it Michaelis 1797 als dritter Drediger 


der Stadtkirche in Helmftädt aͤngeſtellt; und hat bald-_ 


hher den Ruf als Gtiftsprediger nad) Maricnborn im. 
gdehursiſchen erhalten, wohin er dieſe Oftern abgehet. 


ee 
ot 


Wermiſchte Nedrichten — 


Eretätung. 


On Nr. 13. des bieblährieen Intelligenzblattes iſt auf 
wlangen ein Aufſaz: „Auch aus.einem Schrei⸗ 
naus Seanken.“ abgedruckt. Was dort gegen den 
iſender des Schreibens ays-Franken in Nr. 44. des v. J. 
F iſt, bleibt natuͤrlich dieſem ſelbſt zur Beantwortung 

laſſen. Auf die Fragen an mich aber dient folgendes 


N 


n Beſcheid: Ich keune den fräntifchen Merkur freylich 


ht, und hatte auch nicht Gelegenheit, ihn auf Veranlaß⸗ 
19: diefes Schreibens kennen zu lernen; fand aber dieß um 
weniger noͤthig, da der Finfender ein vieljähriger, gewiſ⸗ 
bafter Mitarbeiter der AD. Bibl. iſt. Dürfte man dere 
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gleichen Einfendern nicht inehe trähen } fo dürfte der Heraus⸗ 
geber eines Fritiichen Jonenals ſchlechterdings keine nachthel⸗ 
ligen Bemerkungen über ein Bud) abdrucken läffen, ohne bie 
getadelten Bücher feldft nachzuleſen — und wer möchte, wer 
„könnte dann ein ſolches Geſchaͤfft übersiehmen? — Ueber 
Verhaͤltniß der Humanitaͤt des Novitlus zu det Humani⸗ 
t des Einſenders des erſten Schreibens aus Franken mag 
3 Publikum ſelbſt urtheilen. — 
Gelegentlich hierbey die Erinnerung, daß, da wegen 
ntfernung des Werlagssrts vom. Druckorte die Redaetion 
der A. D. Biblioth. von der des Intelligenzoͤlattes getrennt 
iſt, ich nicht für alles, was datin abgedruckt wird, ſtehen 


nne. 
‚de Redacteur der 2. D. Bibi. 


idee zu len in den Monaten Yagafl 
big December 1797. 


Deutfhe Säriften, 
Almanach für die Sefäicte ber Menſchheit auf d. I. 1798 
von Schlenkert. 2pz. 
An vie Stellvertretet des venfchen. Neichs. 
Die Aſſeburg, hiſtoriſch⸗ romantiſches Venibe, ar Theil. 
Braunſchw. 1797. 8. 
Arzotzren aus den deldtaͤgen der Deutſchen Am diene i 
1747 
Bametungen, Kun, auf einet Seife in ben —— 


8. 
EG z. A., Vriefe über Immanuel Kants metaphyſiſcht 
Anfängsgrände det Rechtslehre, enthaltend Erlaͤuterungen, 
_ Prüfung und Eutwuͤrfe. Lpz. u. Gera: 97. 8. 
eöträge zu einer Geſchichte der Deutſchen ini Mittelaſtet 
in Anekdoten und Chärakteriigen Weißenf. u. Lpzy. 97. 8. 
Biblinhet für Kritik und Exegeſe und aͤlteſte Chriſtertgeſchich 
iſten Bos 3St. 97 
Birkner, MI m. 8. über die Breöfrenpeß und F Schon 
Ans d. Din. v. Chriſtiani. Kopenb, u. Lpj. 
Difehof, BR. J., Verſuch über den freywilligen 27 Ahern 


8. 
Dhierer aus dem Archiv der Teleram und Selerand, a fter 
Bu 3 u.4. Kiefer. 9... Ya 
u, 


u 3 


aa, ge, Kritik die ſeit Ber Revolatlbn in Frankreich ge⸗ 
naxhten Religionsvererdnungen auf reine‘ Srincipien bes. 
Staars und Kirchentechts gegründet. Stracb. 1797. 8, : . - 
8 Brockenmaͤdchen, eine abenthenerliche Geſchichte. steh 
etzter Theil. Lpz. 97. 


gner st, — geben vor ihm front befihrieben. ztet * 


Zuͤrich, 97. 
ober der Sm der arquinier. Weißenf. u eos. 


7. 8: 
aaria und Ceeilia, oder die Männer vem ſchwarzen Fel⸗ 
en. iſter Ih. Prag, 1797. 8. 
riſtiani Beytraͤge zur Veredlung der Menſchheit. aten- 
Bd, ı St. Kopenh. u. Lpz. 97. 8. \ 
erke von ebamfort, aus dern Frang. von. X7. p. Stam⸗ 
peel. ir Thl. Lpz. 97. 3. Auch unter dem Titel: Ma 
timen, Charafterzüge und Anekdoten. 18 Doch. 
mpendiofe Bibliothek. : 22fle Abtheil. Ser Sersraphie, 
Hefe au.s. Eiſenach und Halle. 97.8. — 
sobert, eine Geſchichte aus dem ger gmwdrtigen denheine R 
kriege. Altona. 97. 8, ' 
irchfluͤge durch Deutſchland. ar Sb, Hanib. 97. 8. 
weke, ein Trauerſpiel in 5 Aufzügen: Bon R. L. a 
tona and Lpz. 97. 8 \ 
le Züge der Neufrauken, befonders für. diejenigen geſacq⸗ 
melt, welche dieſem Volke nie Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen. Halberſtadt. 1797. 8. 
zner, K., Gemaͤlde meiner Reife aus Nußland durch Lit⸗ | 
thauen ‚uno Polen nach Deurihland. ar TH, Erfurt. 
1797. 
ei ber Vietgepnte, König von Frankteich ein hiſtor. Br 
Knigsb. 1797 


| . ein Gott. Eine — * tepublltanifihe Gottesver⸗ 
ehrung auf doc Feſt des 10. Auguſt i706. Otrasb. 1798. %, 
wialus und Luferzia.. (Bine Befchichte zweier Liebenden. 
Fach dem lateinifjen Original ©. P. H. Pins 1, VBdn 
neuem umgeäarbeitet, Magdeburg. N 
ste, J. G., Grundlage des Darurrecht, ar th Zn 
u. vr 97.8. 

echenkaͤnſtler, der vollkemmene, nebſt vielen F ae 
gehaltenen Rünften von. Farben. Mannheim. 9 . 
ar gug der Sertaffenfeaft Diderots ums daaut 


a a ER Grant 


184 .. I — = Se 


Frankreich im & 1797. Altona. 68, 78 und 108 St. 
Freyrmlichige Beytraͤge eines beittifchen. Offiziers zur Geſchich⸗ 
‚te des jeßigen Kriegs. A. d. Engl. Züri. "97. 8. 
enmütbige Gedanken über pelitifche und religiofe Segen» 
ftande des Kronprinzen von Dänemark K. H. an Hoͤchſt 
Er Gehurtsfeite allerunterthanigſt gewidmet ven einem 
ollſteiniſchen Burager. Altona. '97: 8. 
Die frrntichen Sommerabende au dem Lande x. Hamb. 
97. 8. 
Geciert Ruckerinnerungen trauriger Schickſale. 198. 8. 
Gedraugte Darſtellung der wichtigſten Wahrheiten der Reli⸗ 
gen, in wiefern ſie durch Vernunft gefunden werden. Lpz. 
8. 


31 Sit der Ottowars nder Rudoifs von⸗ Ruhedurg Prüfung 





und Lohn. ar Th. Altona. 1797. 8. - 

Genius der Zeit, Ein Journai von Hennings. Julius. 97. 8. 

.Guido von Sihastom, ar Th. Freyb. 95.8. - 

Guſtab oder die Widerfprüche des menſchlichen Herzens. Ein 
"Charäfteragmälde, 89}. 97. 

Heinrich der Vierte, Koͤnig von ‚Navarra und Frankreich, 
eine Biographie, mit Hinſicht auf unſere Zeit. und Geſchichts⸗ 
quellen. bearbeitet. In 2 Theiten. Bürid. 1797. 8. 

Henke, 5. Pb. C., neues Masazin für Religionsphiloie 
phie, Epenefe und Kirchengeſchichte. ir Bd. 18St. Heim 
ftädt. 97. 8. 

Hexenfahrten und Teufelskuͤnſte aus dem geheimen Archiv 

- der Walpuraisnacht auf dem Blocksberge. Bagdad. 97. 8. 

Hlodoika, Acbeiflinn von Mekleuburg. Meuftrelig. 97. 8 

Son I ade, raveftive nath Blumauer. r Bd. Weißen⸗ 
els u. Ip. 97. 8. 

Jakob, L. I die gemeine Religion, ein Buch fürge | 
bildete Leler. Halle : E 

Ich und meines’ Ich's —2 Leben, Tbot heiten und 
dumme Streiche zc. Lpz. 98. 

Jeremlas Kenne, oder Sriaihee eines Cembabus. ar Thl. 
Bayreuth. 96.8. 

: Jünger, I. €. , Fritz, ein komiſcher Reman. ki2'® ar B. 
Eerlin u. ee 97. 8. 

Kleine Aufſaͤtze für Buͤrger. Oldenburg. 1798. 8. 

Koͤniginn Zaura oder das bezauberte Birkenmäldgen. atet 
Th. 97:8 

Das Sriegsicht, mug Gens Bucanan. ‚Ein So 


An Bu 


v4 


18 bem 16ten Jabrhunderte, zur Deurtheilung der Di 
357 Nebſt einer Biographie Buchanans, von Tho⸗ 
as Frey. Altona. 97.8 ı 
ige, S. G., die Schriften Joh annes, des vertrauten 
Schülers Sei, uͤberſetzt und erkiaͤrt, 3c Ihl. oder: die 
rey Briefe Johannes. Weimar. 97. 8. 
akbards, J. C., Begebenheiten, Erfahrungen und * 
nerkungen, während des Feldzugs gegen Frankreich. 3€ - 
ch iſte Abth. Lpz. 97. 8. Auch unter dem Titel: 
aufhards Leben und Shidfale, ar Thl.- ıfkeu. 2te Abel. 
n, Thaten und Meynungen, wie auch feltfame Aben⸗ 
heuer Simſon des Starken ‚"weiland. Richters in Strack, 
in fomifcher Roman. Zarna. 1797. 8 
nm, Thaten und Ehiiele Simon Schagtelmanns” des 
Wanderers. re Thl. 98. 


bmann, H. A., die —R Veltlin nach ihrer bisbheri⸗ J 


jen politiſchen und geographiſchen Verfaſſung daprgeſtellt. 
Magdeb. 92. 8. 

yon. und Freuden des ehemaligen ads Lubey, Mänprers 
ver Mehrheit. ar Thl. Lpz. v7. 8. 
tuͤre für einfame Stunden. Mannh. 96. 8. 
bfchaften und pofitifche Kniffe der jegigen Koͤniginn ven 
Spanien, Maria XLudopika, gebornen Prinzeſſinn von 
Parma. X.d: Span, Riga. 97. 8 

fer oder Hereinigte Beytraͤge zur Geſchichte der franzoͤfi⸗ 
ſchen Revolution: Erſter Theil. 797. 8. 

ana fur die. Geſchichte der Menſchenrechte. 18 Baͤndch. 
P3- 97. 8. 

e Maske, ein Trauerſpiel in vier Außzuͤgen. 
inerva von Archenboli. Suliusı 9%. Hamb. 8. ' 


18 Minifierium der Dale. Vom geheim. Secret. Beelze⸗ 


bubs dictirt. Achrontia. 5796. 97, su. 26 Heft. 


luͤller, G. F., die Art und Weiſe, wie im deutſchen Rei⸗ 


che neue Fürften, Srafen, Freyherren und Edelleute ge⸗ 
macht werden ꝛe. Wolfenbüttel, 97. 8. 
er Neunte Thermidor , oder Apologie revolutionairer Grau⸗ 
ſamkeit. Strasb. 98. 6. 
ovellen zur angenehmen Uneerpaltus. 26 Boch. eigen 
fels u. £p3. 98. 8. 
ifiiers Lefebuch hiſtoriſch⸗ moroiiſchen Inhalte, mit unters 
mifchgen Anekdoten, von einer Veſellchaſt militaͤriſcher 
Freunde. sr 20. Berl, 1797. 8. 

(8) 5 Ooid⸗ 
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Ovids Mittel wider bie Liebe, mit «im. ver 3 ®&. Si 


ver, Lpz. 95. 8. 
Die Päbfte. Lugano. 97. 8. 


Jam 1796. und 797. am Oberchein ſtatt gehabt haben. 
Pornes kurze Darſtelung der Begebenheiten aller Bisher 


gen Staaten in der Weit, nad der neueflen Ausgabe ‚des 
ati Originals, in zwey Baͤnden. ir und ar Bd. 


ie Geſchichte der franzoͤſ ſchen Revolution von der 


Zuſammenberufung der Notabeln, bis zur Aufloͤſung der 
Mationalfonventiön, yon A. Santin: Defodoards it 
TH. Zuͤltichau und Frepft, 97.8, - 


picbard⸗ Petegrinationen. Lpi. 98. 8. 


pPoͤrſchte K. &Einleitung in die Moral. Libau. 1797. 8 
Terblin, der Wunderbare. Lübeck u. E93: 97. 8. 
Neflerionen und Randgloſſen eines Den wen über den —2 
gen Zuſtand Frankreichs. Gallien. 9 

Reinecke Fuchs am Ende des —*X Jahrhunderte, 

' Zerhee und Erenpe. 92, 8. 

Reinhard, & Verſuch einer Theorie des geſellſchaß⸗ 
"lichen Menfhen. \ Ep. m Sera. 99. 3. 

Reyeillere Lepaux, Beratungen uber den Gottesdienſt, 
buͤrgerliche Sesräude und Nasionalfefte. A. d. Er. von 
Fabricius. KHamb. 9 

Richter, B,, hriftiches abrdach für Latrchumenen ʒ nene 
Aufl. Deſſau. 97. 8. 

Komantifche Unterhaltungen. 16 ‚98 Voch. 1797. 8. 

Sammlung einiger Aftenftüde, die Rechtsſache bes sm. v. 
Berlepſch betreffend. Mit Anmerkungen herausgegeben 
von Haberlin: Helmſt. u. Lpz. 97.4. 

Schattenſpiele. Nr. 1. und 2. Berlin. 97. 8, 

Schilly von Nehrlich. ir Bd Siena. 17288 

Schnurren, Schwaͤnke und Abencheuer in der Geſpenſterſtum 

de. Rom. 7 8. 

Schudaroff, 3 J., Verſuch einen Kritik ver Gomiletit, neik 

| einem "beurtheifenden Berzeichniße her kit Mosheim erſchi· 

nenen Homiletiken. Gotha. 27. 8. 

Schuͤtz, W. A. v., neues Archiy der Schwaͤrmerty 
„At. 1 Altoe vi Ep. 97. 8, 


| 


Parallele zwiſchen «den Uebergängen gezogen, welche in ben | 





chwarzen — Eine —RX Geſchichee von 
M. R. 2s Boch.’ 93, 8. 

fartb. Hr se. A., Heberfegung und Erflärung ber 
wöhnlichen Epifteln und Evangelien an al bey uns ze 
yen Sonn» und Feſttagen. 78 Seit. Lpz 97. 8: 

en wunderbare Lebensjahre eines. Koftmppoliten, von Sm 


oſt Hefchrichen. ir u. 2b. 1. n 2fe Abth. Hamb. 97.8. 


ſehende Kriegsheere in Friedenszeiten noͤthig und rath⸗ 
n ? Ein Wort zur Zeit der Noth. A. d. Engl. übers 
von V. Barnougbby, far. Altona. 97. 8, 
Der, I 3.3. r Fragmente über Entlebuch. 2r Th. Zuͤ⸗ 
adlin, * F., Beytraͤge zur Geſchichte der Rellsion und 
ittenlehre überh. 385. Luͤbeck. 97. 8. 


3bani, 9, Stanbitnien der Reremienfgeft ale | 


hl. Frkf. wm Lpz. 97. 89 

‚ Stimme -eines Grantebütgere in her Rechteſache de⸗ 
en. von Berlepſch. Frkf. u. Lpz. 97. 8. 

Subſtitut des Behemoth, oder Leben, Thaten und Med⸗ 
ingen des Eleinen, Ritters Tobias Roſemond. ir u. ater 
he Dagbad.. 8 

ud) aus der Seife, des Feldzuge der K. prrußiſchen 
ruppen am Miederrhein im J. 1793, in welchem der 
erzog von Braunſchweig daB Commando führte, Von 
nem preuß. Offizier. Bresl 96. 8 

| be ; E. Aurore oder Triumph der Tugend. Dresden, 


, D. J. * Andachtsbuch fuͤr aufgefläcte Epeif.: 
u. ar Thl. Er. und Sera. 97, 8, 

Tontensichter. Vom Vf. der dreperlev Wirkungen. ait 

dd. Altona. 96. 8. 

Traum , vom Verf. des Dorfpfarters und der Darf 

hule. Berlin. 89. 8 

r die Beſoͤrderung des Zutrauens wiſchen Regenten und 

intertbanen. Germanien. 1297. 

er die Wirkung der weſtphaͤliſchen Griedensunterhandians 

en auf das ‚Religionsielen ‚in ber Unterpfalz ac Stutt 

ard 9 

—E Beobachter ober Menſch und Teufel in 

‚ompagnie für jetzige —* lesbar. Glarus. 97, 8. 
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Verfafung der vornehmſten europaͤiſchen und ber vereinigten 
ameritanifchen Staaten. Vom Hrn. de la Croix. A. d. 
Fr. IE Dd. Lyz. 97. 8 


Die Verſchwornen, aus Dem Archive der Vrüderfchaft des 
Beil, Dautus, nad). einem italieniſchen Mfepte.  ıcu. 2ter 


- THl: a ‚ 97: 

Venturini, Sat der kritiſchen Philoſophie, in Bezie⸗ 
hung u Meral und Religioh dar geſtellt. 2r Thl. Ar 
tona. | 

Voß, GH. 7 Handbuch der aflaemeinen Otaatswiſſen 
ſchaft, nach Shiierd Srundriße bearbeitet. 2r Th. Po 
litit. ir Bd. Ron 97. | 

2A Seg on der, der Stuarte au dem engen Throne. | 

. Lpz | 

Deil. —— — und "Ente Karl dest, Königs von 
Enaland, Lpz. 97. 

Die wahnſinnigen Einier. hſſtoriſche Gemälde. 1, 2. Abth. | 
Köninsb. 97. 8. ‚Auch unter dem Titel: Sig der Bir 


zehnte. | 
| 


— — — 


Wanderungen am Rheine. &e 97. 
"Wanderungen und Schickſale des. Datıre runs, von Ft. 
2% is Bdh. Jena. 97.8. . . 
—— Zoͤglinge. ir Bd. Berfin. 97. 8. | 
Wilhelm von Friedheim und Aanefe von Hollſtein, oder de 
jedergefundenen, Schaufpiel in s Auftügen. Lpi. 97. 8. \ 
Woltmann, B. &., kleine hiſteriſche Schriften. Erfte 
Theil. Jena. 97: * 
Ebend Gefchichte der europäifjen Staaten. ar Dh. Bas 
lin.” 97. 8. Oder: Gefchichte Frankreichs. 
—* Grundeiß der aͤltern Menſchengeſchichte . ir hei 
ena. 97. 8 


(Die Hieher gehörigen Säriften Wr ontundſche Spra⸗ 
qe folgen im vaͤchten Stüde ı 
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¶Veſbrderunten und: Deren" Rn 


r Adiju net des E ei Pig den Wͤrhlientabineto 
rAbbe Anton tür’, ift zum wirklichen. Sireckor di 
Kabiner⸗ ernannt, Ind ihm ſowohl, als dem Daun \ 
k. k. Kabiners antiker Münzen, Hrn. Abbe‘ Tofepb 
yel; ingleichen dem Direitor des Kabinets moderner 
nzen, Hrn. Abbe’ Jranz Neumann, der k. E. Rathetie 
eygeleat worden — Ab :derf; Be unerſinaist bibthet 
r Abbe’ Joſeph Otto zum erften, Hr. Abbe’ Carl Michaͤ⸗ 
zum zweyten, dar Srrelaitntuis Döftarbeine ande DRK 
n der Literatur. und Kunſt Herruu Kocen; Leopold 
ſchka, dam dritten Cuſtos rnannt worden, und ſetztrer 
zugleich’ mit" dieſer Stelle Ar ein Lehraͤmt an, dem euer, 
teten. E. $. Thergſſanum zu nerlehen., — St. Abb be’ ch, 
ter, Director des nenbergeftellten E. E — und 
Ash Boͤck, Niregsor der E: &. orientalifhen. Alademig 
‚ zu Pröpften von zuyey 2 iularabteypn; in Ungarn ernaͤnt 
den. t ‚„‚itnn 
DE Se ee we — 


Nachtraͤge zu den Todesfaͤllen vom Sa 2 


1 797. ad j ..D 
Am a3. Februar art zu Melle, im Sürftenthum Ocna 
d, der Fotſtrath Herr Johann Gerlach⸗Juſt SP _ 
gt s6 Jahre alt, - Ä 
(An) - Am 


D 
- 





FR Fe de u Hoſkammer im 


9 
a9p re — — 
4. 56 wa Erlanger Hr. Friedeich Gotilob 


Am 2 
Ernſi —3 — jde Rechte und Seft ichte SBefliffener, gebuͤr⸗ 


tig aus Bayreuih, 20 Jahre Alt, Verf. einer Landes⸗ und 
Kegierungsgefchichte der beyden Fuͤrſtenthuͤmer Danent 


und — 
je Bin rel fdinger, Berg 
—— Bergivefr 
41 Sabre alt. Daßer um nrneralagie und. ‚ Seognofie vie⸗ 
ke Verdienſte hat if bete nin1 
Am 15. Aptil zu Humbürg Hr. Beörg Ludwig Paw 
ti, Mrediger bey ber reformirten deutichen Gemeine daſelbſt, 
38 Jahre alt. . Er gab heraust Predigten, zum Theil dogme 
tiſchen Inhalts ꝛc. 1794. 8. 
Am 1. day du Prag Sr. Adam Stanz Graf von 


Hartig, Herr der Gerziheften Wartenberg, Times, 
ewige. des königt. Ungariſchen St. Stephans⸗ -Htben® Sreß 


| —AXcc —5* des, Tostaniſchen Dedens, k. E. wirklicher ge⸗ 


And Kämmerer, Präfldent der Eoniglich Bi 
——— der Wiſſenſchaften 40 Jahre alt. * 


ME u SE 
| | Vaniſcu⸗ Rachrichten 


Adcheroerbon zu Wien in den Monaten Augun bis 
,.. December 1797, Sorsfenung . ' 


| Saqriften in auslandiſchen Spräßen. 


Bawri, GL, : Heimenertica Sacra veteris Teftamenti, 
- Lip, 1797. 

Bibliocheque de Romans Grees. Tradien Frangais. - Tom, 
2,9 12. Auch unter dem Titelt Les afledtions d’a- 
mour de Parthenius, u. Phiftoire’ yeritable de Lucius 
ou Fasne. 


- Gaptivit€ de la Fayetto. Heroide par Charles d’ Agrain, 


a Paris. 97. 4. 
de Caufes de la ‚revolution et de ſes reſaltats. a Paris. 


Code de l'etat einil des s aioyen Par. An.V. 8. 


-  Gode 


— 


| 
| 
| 
| 


u Zi 
, des Pinamcet.: ar Paris. 2. a. | 


Frangais ou Collettio des Lois. 3 Toten. a p 
L’AnV. * u . T 


des Jess: —— T. i. 2. ‚Part. i; 2, . Aa | 


nn III. 

rurkl et Feodal: ı Süpplem. 4 Paris, Fe 

Feodal par on homme de Loi. 1789, 90. 91." 8, 

des confiftations er fequeltres, par Guichard, a Pa. 

. Yan V, 8. 

frangais. Projet dorganiſation judicjaire cirile; 4 

is. -PAn V. 4. 

des fücdefliöns, donations, teflamen) etc, par Gil 

rd, e Temes, à Paris: An V. 

francais, Gonftitution, & Paris, An V. %. 

des Emigres. à Paris. Au III. 8. . 

hyporkecäite- a Paris, P An InI. 

des Cötps adininıfträtis er municipaux. * — 

de Police criminelle, à Paris. 92 8. 

padiciaire ‚civil er eriminel cotnplot ‚par Geichrg! 

T. à Paris. Pan IHR" 8, 

municipal, p. Guichard, 3 Tom. @ Par, PAnIIT, 8: 

des notaires pa blieæ. 3T. &Paris, 92. z3 

defamille, par Guiehard. ibid. Zu 

iderationg philofophiques fur la xevolption Kangeif 5 

‚Examen des caufes generales et de priseipales cau 
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